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I. 


Einleitende Bemerkungen zur Charafteriftit und 
Unterſcheidung der Birne, 


Der Birnbaum, Pyrus communis Z., gehört in dieſelbe 
XU. Klaffe, Icosandria L. und zu den Pomaceen, wie der 
Apfelbaum. 

Er bietet in ſeinem wilden Zuſtande ſchon im Wuchs der 
Bäume, im Dornigt⸗ oder faſt Unbewehrtſein ſeiner Zweige, auch 
in den Formen und in der Bezahnung ſeiner Blätter mehrfache 
Verſchiedenheit dar und es wird auch von den Botanikern ſchon 
länger eine Abart mit wolligen oder filzigen Blättern (P, commun. 
tomentosa Koch, P. Achras Wallr.) unterſchieden. Diefe Abs 
weihungen finden wir auch, mehr oder weniger auögeprägt, an 
den in unjern Gärten cultivirten Bäumen wieder und es ift wohl 
fein Zweifel, daß diefe jämmtlih uriprünglid nur von dem wil⸗ 
den Baume, reip. diejenigen, deren Blätter mollig find, von der 
genannten Abart abjtammen und nicht von ber Schneebirn, Pyrus 
nivalis, einer Straudart mit mwolligen, ganzrandigen Blättern, 
welche von Einigen, z. B. Bechitein und Möfler, ald Stammmutter 
dieſer mollblättrigen Arten betrachtet wurde. — Durch Samen: Au3: 
faat können die zahmen Varietäten in’3 Unendliche vermehrt werben, 
wie die in Belgien feit einer Reihe von Jahren durd) Hardenpont, 
Ran Mons, Efperen, Bivort u. |. m. in fo großer Zahl erzogenen 
neuen Sorten dieß bemweilen. 
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Die Blüthe des Birnbaums unterfcheidet ſich durch ihre Länger 
geitielte, traubenartige Dolde von ber mehr figenden, einfacheren 
des Apfelbaums. Wie die des letzteren bat fie einen fünftheiligen, 
bleibenden Kelch, 5 Blumenblätter, 18—22 Staubfäden mit rothen 
Staubbeuteln und 5 fhwachmollige Griffel, die aber bis an ben 
Grund der Blüthe frei und unverbunden jtehen. 


A, Die Frucht. 


Die Birne iſt, dem Apfel gegenüber, eine geſtielte Apfel⸗ 
frucht mit 5 geſchloſſenen, im Querſchnitt abgerundeten, häuti⸗ 
gen, weichen Bälgen, welche zweiſamig find *). Das Fleiſch 
iſt koͤrnig. Die Frucht iſt mit einer koͤrnigen, glatten Scale 
bedeckt und bat gegen den Apfel in ver Regel ein größeres ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht. 


a. Aeußere Merkmale. 


Auch ſchon äußerlich iſt die Birne durch ihre eigenthümliche, 
nach dem Stiele zu verlängerte Geſtalt, was man eben birnförmig 
nennt, vom Apfel unterſchieden. Nur wenige Birnen machen hier⸗ 
von eine Ausnahme, ſind rundlich und gleichen dann den Aepfeln. 
Der Form nach, welche noch verſchiedenartiger als bei den Aepfeln 
iſt, unterſcheidet man: 

1) plattrund oder käſeförmig, 2) rundlich, 3) kreiſel— 
förmig“), 4) eirund, 5) eiförmig, b)kegelförmig, 7) birn— 

Dieſes, wie bei den Aepfeln, nah Hrn. Geheime⸗Rath von Flotow in 
Monatsſchrift für Bom. I. &. 121 2c., ſowie noch weiter Folgendes nad) deſſen 


fehr belehrenden und gründlichen Mittheilungen „Weber bie inneren Eigen: 
ſchaften der Kernobftfrächte” in Monatsſchrift IL S. 214 und III. &. 33 et sequ. 

*) Bei diefer Form folgte man Downing S. 330. Manger nahm bie 
Kreifelform ungefähr ebenfo an. — Dittrih u. A. dagegen haben darunter 
um den Kelch mehr plattabgerundete, wenn nicht fogar eingebrüdte Birnen 
verftanden, was im Vergleich der von ihnen gelieferten Fruchtebeſchreibungen 
zu berüdfichtigen iſt. Doc fchien der Begriff einer Feftftelung zu bebürfen. 
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förmig, 8) perlförmig, flaſchenförmig, wie nebenſtehend 
gezeichnet*). 

Mit apfelförmig bezeichnet man oft kurzweg, wenn die 
Frucht, wie Fig. 1, am Kelche und Stiele vertieft iſt — berga⸗ 
mottförmig, Birnen von rundlicher Geſtalt — ruſſeletförmig. 
ruſſeletartig, ſonnenwärts braunröthliche Birnen, die ſich der 
Kegelform am meiſten nähern. 

Ueber mehrere in Betracht zu ziehende äußere Merkmale, wie 
über Wölbung und Bauch der Frucht, über beven Größe, Ro ft 
und Färbung, die bei den Birnen weniger auffällig, ala bei den 
Aepfeln wechſelt und bei denen es fo durchaus und intenfiv roth⸗ 
gefärbte, wie unter den letzteren niemals gibt, weßhalb auch von 
Grund: und Dedfarbe nicht wohl bei ihnen gefprochen werben kann, 
ift in der Einleltung zu den Aepfeln das Nöthige gegeben. Nur 
Tolgendes wäre noch zu berüdjichtigen: 

Der Kelch findet fich bei den Birnen öfter unvollftändig, 
bisweilen fehlend, d. 5. feine Blätter find nicht immer ſämmtlich 
ausgebildet und vorhanden oder er ift ganz blattlos. In vielen 
Fällen findet er fih vertrodnet und hornartig. Oft ift er 
jedoh auch noch grün oder ſogar fleiſchig, indem er mit der 
Frucht einigermaßen fortwähst. Seine Blätter ſchlagen fich bis: 
meilen nad Außen um und legen fi) auf der Frucht nieder, und 
er heißt dann jternförmig. 


Die Kelhröhre ift bei den Birnen bei Weiten nicht jo aus⸗ 
gebildet ala bei den Aepfeln. — Die Trichtermündung derſelben ift 
meift halbkugelförmig und die Röhre meift fo fein, daß jie bloß 
die Stempel umfaßt und öfters nur ald ein ſchwarzer, meilt mit 
Steinchen umgebener Strich ericheint. Wenn aber hieran auch 
Ihon Manches angelnüpft merden kann, fo gibt doch die Länge und 
Weite der Röhre Feine jicheren Anhaltspunkte, weil beides bei 
Veppigfeit des Wuchſes veränderlich iſt (v. Flotow). — Aud bie 


*) Birnen, die diefe Form befigen oder fi ihr nähern, find: 1) Rothe 
Bergamotte, 2) Rothe und Graue Dedantzbirn, 3) Katzenkopf, 4) Winter-Des 
Hantsbirn und Liegels Winterbutterbirn, 5) Sommer»Eierbirn, 6) Colmar van 
Mons, 7) Romiſche Schmalzbirn, 8) Stuttgarter Gaishirtle, 9) Bosc's 
Flaſchenbirn. 
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früheren Autoren haben die Beſchaffenheit der Kelchroͤhre bei den 
Birnen ſelten erwähnt. 

Ebenſo iſt die Einſenkung, in welcher ber Kelch ſteht, bei Reigeinientung 
ben Birnen meift geringer ala bei den Aepfeln und fehlt in vielen 
Fallen ganz; jo daß ber Kelch oben auf ber gemölbten Spike ober, 
wie es mehrfach vorlömmt, zur Seite gebreht, d. h. chief fteht. 
Schr ſelten finden fih wirflihe Rippen ober Kanten um 
die Einſenkung herum, doc iſt der Kelch oͤfters mit feinen Fal⸗ 
ten oder Beulen (Fleiſchperlen genannt) umgeben. Die 
Ausbrüde in den folgenden Beſchreibungen: Kelch obenauf, flach, 
ſchief, ſeichte⸗, weit⸗, engseingefenkt, in Falten, zwi» 
hen Beulen u. ſ. w. werben hiernach verſtändlich fein. 

Der Stiel ift bei ben Birnen von verſchiedener Stärfe und Gte 
Länge. Oft ift er Holzig, oft auch fleifchig, von Karbe grün, 
gelb oder Bram, bisweilen mit warzigen Punkten ober auch felbit 
mit Heinen Scnofpen beſetzt. Meift fteht er auf der Spike ber Frucht 
bisweilen -wie eingebrüdt, oft aber auch in einer. mehr ober weniger 
tiefen unb engen Höhle, öfters neben einem Hoͤcker und hierdurch 
verſchoben oder Thief. Bisweilen geht er ohne Aufßerliche fichtbare 
Einſchnürung oder Abſatz in das Fleiſch über. 

Die Schale der Birnen ift meiſt glatt, öfterd aber aud) rauf See 
dur vorhandenen Roft. Sie ift nie jo geſchmeidig oder ſelbſt 
fettig, wie die Schale vieler Aepfel, beſonders mancher Calvillen, 
doch zeigen einige, wie Graf Canal und bie Forellenbirn, wenig⸗ 
ſtens etwas davon. Häufig ift fie jedoch uneben, wie die Schale 
ber Eitromen, jelbft bisweilen entfernt hagrinartig mit Erbabens 
heiten verjehen, mad von Törnigen Concretionen, die im Fleiſche 
und dicht unter der Oberhaut abgelagert find, herrührt. Sie tft 
di oder dünn und läßt fich bisweilen wie die der Pfirſchen ab» 
ziehen. Defterd finden fih auf ihr ſchwarze Roſiflecken, meift in 
Folge übler naßkalter Witterung, die mitunter tief eindringen oder 
doch das barımter liegende Fleiſch bolzig und unſchmackhaft machen. 
Ihr häufiges Ericheinen ift immer ein Zeichen der (Empfindlichkeit 
der Sorte, die ſich dann entweber nicht wohl für die Gegend eig» 
net, ober anderen Boden und gefchügteren Standort verlangt. — 
Warzen, wie fie gewiſſe Aepfel, 3. B. der Borsdorfer, oft zeigen, 
findet man bei den Birnen nie. 


Geruch. 


Kernhaus. 


Sam enfaͤcher 
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Ter Gerud der Birnen iſt kaum bei irgend einer Sorte fo 
ſtark, als bei den Nepfeln, und‘ nur in Mafje zufammengehäuft, 
empfindet man den, manden Arten eigentbümlichen Gerud, der in 
der Regel fein moſchusartig, müskirt Hit. 


b. Innere Mertmale. 


Das Kernhaus ber Birnen ift ſchon durch die verſchiedene 
Beichaffenheit der Außern Hülle um daſſelbe von dem ber Aepfel 
unterjhieden, welche bei legteren dur die vom Stiele audgehenden 
Gefäßbündel gebildet wird. (Siehe Einleitung zu den Wepfeln. 
©. 9. Fig. k.) An ber Stelle der leßtern umgeben, eine zweite 
Fleiſchſchichte wie bei den Aepfeln einfchließend, Kleine oder größere: 
teinartige Soncretionen in geringerer oder größerer Anzahl 
bie Samenkapfel der Birnen und bilden fo eine im Querſchnitt 
abgerundet fünfedige oder rundliche, im Längsdurchſchnitt a) eiför⸗ 
mige, ober b) kreiſelförmige oder auch rundliche, ſelten herz⸗ 

förmige Figur, wie nebenſtehend. 
Die koͤrnige Ablagerung nimmt ihren 


Anfang vom Stiele und endigt oben 
unter dem Kelche.“) In der Regel 
ſteht das Kernhaus hoch oben nach dem 


Kelche zu und die Kelchroͤhre iſt deß⸗ 
halb auch kurz oder gänzlich fehlend. 
Dagegen ragen bie Holzbünbel des 
Stieles weiter in die Frucht hinein 
und Liffen, ji in der Mitte losreißend, bisweilen unterhalb des 
Kernhauſes im Innern der Frucht eine Fleine Deffnung, wie 
bet der Korellenbirn. 
Die Samenbehältniffe find nad ber Achſe zu jelten 
geöffnet, dagegen ift die Achſe ſelbſt meiſt etwas hohl, 
oft ſtark, mie bei der Herbiliylvefter, Marquife, Schönften Winter: 
birn u. |. wm. Die Fächer der Eamencapfel find meichhäutige, 
Bälge oder Schläuche, denen die pergamentartige Hülle, wie bei 





*) Bu ihrer Verfinnlihung wird auf die unten folgenden mehrfachen 
Durchſchnittszeichnungen der Birnen vermwiefen. 
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den Wepfeln, gänzlich fehlt; 
ihre Form iſt a) eirund, 


* 
VMV — oder b) muſchelfoͤrmig, 
a ⸗ ad (die. Seite nach ber Achſe zu 
gerade), ober e) jlügelför- 


mig, wie ber obere Flügel 

mander kleinen Schmetter: 
finge, oder d) beutelförmig Cie find meilt mit einem 
Intenförmigen Anbängfel nah der Achſe zu verjehen und jtehen "in 
ber Birne mit der Spite nad dem Stlele zu gelehrt. In Betreff 
ber Größe bes Kernhaufes und der Fächer gilt, was bereit3 in ber 
Einleitung zu den Aepfeln S. 11 gejagt fit. 

Der Kerne find in der Regel in jedem Samenbehältnifje 
zwei, doch bleibt bei gewiflen Sorten oft einer oder beide unaus⸗ 
gebildet, beionders in großen Krücdten. Sie find gehörig reif kaftanien⸗ 
braun, Ichwarzbraun oder ſchwarz, meiſt länger ala die der Aepfel, 
ftärfer zugeſpitzt, größer ober Kleiner, und auf der einen Seite etwas 
platt. Bei manden Sorten find fie mit einem Fleinen knoten⸗ 
förmigen Höcker ſeitwärts am Kopfende verfehen, der wahrſchein⸗ 
(ih dem tutenförmigen Anhängfel des Schlauchs entſpricht und als 
conitantes Merkmal für die betreffenden Sorten mehr 
noch als die übrigen Eigenfchaften der Kerne in Betracht gezogen 
zu werben verdient. 

Diel und Undere haben auf biefe von v. Flotow beob- 
aßtete Beichaffenheit des Kernhauſes und der Samenfächer (von 
Diel auch Kammern genannt) meift nicht jo genau Nüdjicht genom⸗ 
men und nicht überall die Form, fordern gewöhnlich bloß die Größe 
des Kernhauſes und die Seräumigfeit der Kammern, auch ob die 
Adie vol fit, angegeben. — Auch zu den nächſtfolgenden Belchreis 
dungen kann oft nur daß früher Niedergefchstebene benübt werben, 
dod werden wir dieſe Verhältniffe künftighin immer ſchärfer in's 
Auge fen. 

Das Fleiſch der Birnen bat gegen das ber Aepfel Eleinere, 
mehr zufammengebrängte Zellen, die außer dem zuderigen Saft 
auch hol zige oder feite Abfondernngen enthalten. Diefelben 
find in dem ganzen Zellgewebe des Birnfleiſches ziemlich regel⸗ 
mäßig vertheilt und bilben die fogenannten Steine. Dieſe Cons 


Kerne. 


Fleiſch. 
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eretionen ericheinen unter bem Microjcop, bejonders im jugendlichen 
Zuſtande, wie Tryftalliniid. Alle Birnen enthalten davon mehr 
ober weniger, und fie find regelmäßig dicht unter ber Schale zu 
treffen, doch zahlreicher und ungleich ftärker im Umkreiſe des Kern⸗ 
baufes, von der Kinfügungsftelle des Stiel an bis unter den 
Kelch, indem fie das ſich in der Birne fortfebende und fi um das 
Kernhaus herum fpaltende Holzfaſerbündel bed Stiel big zu befien 
Wiedervereinigung unter dem Kelche begleiten oder erſetzen. Auch 
bilden fie ſich befonders zahlreich an ſolchen Stellen ber Birne, bie 
auf irgend eine Weile Drud erlitten oder verlegt wurden, forte 
bei gewiſſen Sorten, wenn fie. auf Quitte veredelt werben, ober in 
unpaflendem Boden ftehen. 

Im Zufammenhange oder in der Dichtigleit des Fleiſches tft 
eine noch etwas größere Verſchiedenheit ala bei den Aepfeln bemerk⸗ 
Lid, und deutlich Tann man .wenigftend 3 oder 4, nah Diel nod 
mehrere Abftufungen beffelben untericheiden. Man liebt aber keines⸗ 
weg? an ihnen das Feite, Abknackende, wie bei ben Aepfeln (Pep⸗ 


pings und gewiſſe Neinetten), jonbern es ftehben bie Birnen mit . 


weichem Fleiſche, was im Munde geräuſchlos zergebt, obenan 
und man theilt fie im Allgemeinen, je nahdem das Fleiſch völlig 
weih (butterbaftihmelgend, ganz ſchmelzend, völlig 
Ihmelzend) oder noch etwas Zuſammenhang bat, ſchmelzend, 
halbſchmelzend, oder etwas rauſchend ift, ober je nachdem 
es hart und brüchig oder abknackend fich verhält, in Butter 
birnen, Shmalzbirnen und Kochbirnen ein, obgleich vide 
legteren nicht allein Kochhirnen, ſondern oft auch nod zum Reh⸗ 
genuß geeignete Trüchte in ſich ſchließen. — Schmieriges ober 
ſchleimiges Fleiſch, was Diel nod unterfcheibet, wird son 
Anderen wenig mehr erwähnt und möchte Diel überhaupt nur den 
geringiten Grab des Schmelzenbjeind damit auögebrüdt haben. 

Zu bemerken ijt, daB auf die Beichaffenbeit des Fleiſches 
Klima, Sahreswitterung und Boden merklich Einfluß äußern und 
manche Sorten unter inſofern ungünftigen Bebingungen ben ihnen 
eigentlich zulommenden Grad der Weichheit des Fleiſches, überhaupt 
bie an ihnen gerühmten guten Eigenfchaften nicht erlangen. 

Die Farbe des Fleiſches der Birnen tft in der Regel 
weiß, oft aber auch gelblich: oder grünlideweiß, dann aber 
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auch biöweilen röthlich, vörhlih marmorirt ober mit roͤthlichen 
Adern durchzogen, ſelten carmoifinroth, wie bei ber Blutbirne. 
Dicht unter der Schale oder zunächſt derſelben iſt bie Fuͤrbung 
meiſt mehr ausgeprägt als in ber Umgebang des Kernhauſes, bis⸗ 
weilen aber auch umgelehrt. Clima und Jahreswitterung bewirken 
auch hier Abweichungen, und eine Birne mit grünlichem Fleiſche 
hat in einem andern beſſern Jahre oft weißes und ſelbſt gelb⸗ 
lies Fleiſch; fie bildete ſich alſo im erſten Falle nicht hinlaͤng⸗ 
lich aus 
Die Birnen werden nicht, wie es oft bei den Aepfeln vor⸗ 
Tommt, umter ber Schale ſtippicht, aber fie werden oft Tchnell 
teig und gewiſſe Sorten vorher auch mehligt. rftered, jeden⸗ 
falls ein gelinder Grab der geiftigen Gährung, bat in dem großen 
Gehalt der Birnen an Zucker⸗ und Pflanzenichleim feinen Grund. 
Beim Mehligtwerden verliert die Frucht den Geſchmack und 
das Fleiich nimmt eine mehligtkörnige Beichaffenheit an, ohne daß 
ſich wirklich Stärtemehl in demſelben bildet. — Auch beim Teig- 
werben gebt der gemwürzte und eigenthämliche Geſchmack jeberzeit 
verloren; trifft e8 zu fchnell ein, fo iſt es immer ein Fehler ber 
betreffenden Birne, doch find ihm bie meiften Sommerbirnen unter 
worfen, was in der Wärme der Jahreszeit feine Erklärung findet. 
Dei den Birnen muß der Geſchmack, wenn er gut fein fol, 
ſtets eine gehörige Menge von Zuder oder Süßigkeit wahrnehmen 
laffen und als Gewür'z ficht das Müskirte ober Bilamartige 
oben an. . Früchte, die bie vorzugsweiſe darbieten, werden Mus⸗ 
Zatellerbirnen genannt und es giebt Sorten, bei benen basfelbe jo 
ſtark bervorkitt, daß fie dadurch für den reichlihen Genuß faft 
zuwiber werben. Wie e3 jcheint bildet fi dieß Gewürz in mans 
Gen Fruͤchten nicht überall vollfommen aus, Hauptfählih im ben 
mehr nörblihen Climaten, denn an mehreren ber von Diel bes 
fehriebenen Mustatellerbirnen Tonnten Andere e3 nicht recht finden. 
Veberhaupt aber bat Diel wahriheinlih, wo er ven Geichmad ala 
mußslatellernd bezeichnet, öfters mehr an die feine Säure bed Muslateller⸗ 
weind gedacht und fo tft man denn auch dahin gelangt, dad Müss 
firte im Gerud von bem Muälatellernden im Geſchmack zu unter 
ſcheiden, fo daß alſo eine Birne müskiri riechen, aber auch leinen 
Muskatellergeſchmack befigen Tann. 


Geigmas unb 
ewärz. 


Reifzett und 
Dauer. 
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Andere Birnen zeigen beſonders ſtark einen Zimmtgeſchmack; 
ſo mehrere Ruſſelets, noch andere erinnern darin an den Geruch 
ber Rofen, woher man fie Rofenbirnen genannt bat, und bie 
belgiihen Pomologen wollen jelbft bier und da einen Ananas 
und Bittermandelgeſchmack zur Geltung bringen. — Diejenigen 
Birnen find wohl die beiten, welche mit eiwas feinem Gemürz 
und einer hinlänglichen Menge von Zuder eine feine, unmerk⸗ 
lihe Säure vereinigen, jo Beurrs gris, Capiaumont, Winters 
Nelisbirn u. |. w. Andere geben dagegen denen mit fchon 
ftärfer vortretender Säure, mie St. Germain, Erzherzog Carls 
MWinterbirn, und mer den Zucker nicht liebt, gibt jelbft der doch 
etwas matt und mäflerig ſchmeckenden Langen weißen Dechantsbirn 
den Vorzug. 

Die Reifzeit ift für die meilten Sorten beftimmt und cha» 
rakteriſtiſch, aber es bedingt bie Jahreswitterung, der Standort 
und felbft das Alter de Baumes mitunter Abweichungen. Bemer⸗ 
kenswerth ift e8 ferner, daß von den belgiichen Sorien mehrere 
in Deutichland früher, ala von ihnen angegeben wird, zeitigen 
und jo aus Winterbirnen, Herbitbirnen werden. Doc jollen neu⸗ 
erzogene Früchte in der Reife in ber erften Zeit immer noch 
vartiren, biß ber Baum mehr zur Ruhe gekoinmen if. — Im Als 
gemeinen koͤnnen die Birnen nach ihrer Meifzeit ſchon in drei große 
Gruppen gebradt werben, nemlih in Sommer⸗, Herbſt⸗ und 
MWinterbirnen, was ziemlich felbftuerffännlich ift, aber Doch noch 
einige Erläuterungen erfordert. 

Unter Sommerbirnen werden ſchon nad) Diel ſolche ver⸗ 
ſtanden, die von Johannis an bis Ende September reifen und meiſt 
vom Baume herab zu genießen ſind, obgleich in dieſem eßbaren 
Zuſtande einige Sorten noch weiße Kerne haben. — Die eigentliche 
Reife giebt ſich durch Gelbwerden und ſchwaches Welken um den 
Stiel herum zu erkennen. Man darf aber nicht bei allen Sorten 
hierauf warten, denn mitunter ſind ſie dann ſchon mehligt oder 
teig und ihr guter Geſchmack iſt dann verloren. Um die Früchte 
länger zu erhalten, muß man ſie einige Tage vor dem Eintritt 
ber Reife abnehmen und auf dem Lager nachreifen laſſen. 

Die Herbitbirnen zeitigen in ben gewöhnlihen Jahren 
erit auf dem Lager und dauern vom October durch ben November 
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hindurch. Mean nimmt fie auch etwas früher ab, im Allgemeinen 
um Michaelis oder etwas ſpäter. Auf die richtige Brechzeit muß 
man bei allen Tafelbiruen wohl Acht haben, auch lieber, weil 
nicht ale Früchte eined Baumes gleichzeitig reifen, mehrmals 
pflũcken, indem mande ſehr empfindlih darin find und aud nur 
einige Tage zu früh gebrochen, zufammenmellen, anjtatt im richtigen 
Zeitpunkt abgenommen, belicat und ſchmelzend zu werben. Bel 
zu langem Hängen dagegen tritt das Schmelzendwerden auch nicht 
echt ein ober es gebt zu ſchnell vorüber, indem bie Früchte ala» 
bald teig werden. — Manche von den Herbfibirnen erhalten jid, 
fühl aufbewahrt, auch länger und felbft His Weihnachten. — Die 
Reife ſelbſt wird an der Veränderung der Farbe und durch bie, 
durch einen leichten Fingerdruck bemerkhare weiche Beichaffenheit * 
des Tleilches erkannt. 

Die Winterbirnen dürfen vor Mitte bi Ende October nicht 
vom Baume genommen werden. Deit Diel rechnet man zu ihnen 
alle von Ende November an zeitigende Birnen. Sie find ebenfo 
verſchieden in der längeren ober kürzeren Dauer als die Herbitbirnen, 
erfordern aber eine jorgfältigere Aufbewahrung in einem kühlen, 
doch nicht zu trodenen Raum, weil jie fonft leicht melten, was 
immer, wenn ed zu ſtark wird, ein Fehler der betreffenden Frucht, 
doch dahin zu deuten ift, daß diefelbe unter den obmaltenden oͤrt⸗ 
lichen Berbältnifien ihre richtige innere Ausbildung nicht erlangt 
und wohl ein wärmered Clima erfordert. 

Im Nutzen und in ihrer dconomifhen Anwendung Rusungswers. 
fteßt zwar die Birne dem Apfel nad) und es wird lekterem auch 
bei Anpflanzungen in der Zahl ber anzupflanzenden Bäume der 
Borzug gegeben. Es gefchieht dieß auch ſchon deßhalb, weil bie 
Birnen dem größeren Theile nach ziemlich zu gleicher Zeit, im Sep⸗ 
tember und Detober, reifen und fi im der Reife nicht Tange halten, 
fo daß fie fchnell verbraucht werben müfjen. Doch giebt es Gegenden, 
wo Moftbirnen, was gerade oft Früchte mit herbem, zuſammen⸗ 
ziehendem Fleiſche find, die den beiten Moſt geben, fleißig und fafl 
in bemfelben Verhältniß wie bie Wepfel gepflanzt werden. ‘Der 
ſonſtige Gebrauch der Birnen zum Kochen und Welken, zum Birn⸗ 
honig, der zum Erſatz des Zuckers an viele Speifen dient, und 
der geringften Sorten jelbjt zum Eſſig, tit befannt und Weitere® 


MWuchs und 
Baumtrone. 
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aus Lucas’ Obſtbenutzung, Stuttgart 1866 zu erfehen. — Bielfach 
ift das Streben ber neueren Zeit auf bie Erziehung guter Compot⸗ 
birnen für den Winter gerichtet und es merden auch bie feineren 
Birnen mit ihrem jchmelzenden, faftigen, füßen leifche zum Nach⸗ 
ti auf Tafeln mehr als die Aepfel gefucht und theurer als 
letztere bezahlt. 

Wie bei den Aepfeln werben in dem folgenden Tafelfrüchte 
mit *, Früchte I. Nanges mit ** bezeichnet und ben befonbers 
ſchaäͤtzenswerthen wird noch ein ! zugefügt. Die fich nebenbei zur 
Wirthſchaft eignenden erhalten dazu ein +, bie beſonders gut oder 
nur allein zur Wirtbichaft dienenden FT. WMeoftbirnen werben mit 
M., Kochbirnen mit K. bezeichnet. ©., H., ®. = Sommer, 
Herbſt, Winter. 


B. Ber Baum. 


Der Wuchs des Birnbaums ift mehr ober weniger zur 
Pyramidenform geneigt, in den meiften Fällen noch flärfer als 
biefe auf ©. 18, Fig. 8 der Einleitung zu ben Aepfeln angedeutet 
it. Er treibt deßhalb auch Pfahlwurzeln, die fentrecht und tief 
in die Erde dringen, weil fie mit dem vertical und hochaufſtreben⸗ 
den Gipfel und mit den bejonderd in ber Jugend meiſt anliegend 
und ſpitzwinklig abftehenden Aeſten das Gleichgewicht halten müſſen. 
Doc giebt es viele Sorten, an deren Bäumen bie Aefte ſpäter 
überhängen, fo Beurre blanc, SHolzfarbige Butterbim , oder an 
welchen fie gleih anfangs mehr abftehend wachſen, jo Sparbirmn, 
Gute Graue, und beionders ber Katzenkopf, der feine Aeſte im 
Alter einer Eiche ähnlich trägt. Andere, 3. B. Beurre gris, Marie 
Luiſe Duqu., machen fi auch durch ihren unregelmäßigen, ſperr⸗ 
baften Wuchs mit meift niederhängenden Zweigen, wodurch bie 
Krone bufhig wird, jehr kenntlih. (Ban Mons gab, wegen bed 
ftetö gefrünmten Wuchles des jungen Holzes, einem feiner Säm⸗ 
linge den Namen Arbre oourb£.) 

Ebenſo bezeichnend, wie der eigenthüämliche Wuchd des Baums 
für gewiſſe Sorten, ift auch, ob diejer, beſonders in feiner Jugend, 
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Dornen treibt ober jpäter dornenaͤhnliche Fruchtſpieße macht, wie 
Grüne Hoyeröwerber, ob das Fruchtholz gebrängt und dichtquirlich 
um ben Aſt, ober ob es in mehr oder weniger langen Frucht⸗ 
rutben und einzeln vertbeilt an den Zweigen jteht. 

Ein recht gutes Unterſcheidungsmittel für viele Sorten find 
ferner die Sommerzmeige. Ihre oft fehr verichiedene Farbe, 
bie Punkte an benjelben, die Stellung der daran befindlichen 
Knoſpen, ob fie angebrüdt oder abftehend vom Zweige, ſpitz öber 
rundlich find, ob der Zweig von Knoſpe zu Knoſpe Tnieförmig ge 


Eommerzweige- 


bogen (jtufig), ober an ber Spitze verbidtt ober oben mit Blüthen- . 


tnofpen beſetzt ift: biefe Zuſtände find für viele Sorten charalteri⸗ 
ſtiſch und verdienen dann in den Beſchreibungen Erwähnung *). 
Noch ein Baumtheil, der Beachtung verdient, find die Blüs 
thentknoſpen, welde fih im Laufe des Sommers unb Herbſtes 
ſchon bilden. Sie find bei manden Sorten von eigenthümlicher 
Geſtalt: meift find fie kegelförmig; doch auch eirund mit mäßiger 
Spige. Biöweilen ift die Kegelform langgezogen, faſt walzenförmig, 
wie bei der Sommerrobine, Wildling von Motte Die Spike ift 
bisweilen lang und fcharf, fo bei Burchardts Yutterbirn und Auguſt⸗ 
birn, oder kurz und ftumpf, fo mie bei der Holzfarbigen Butterbirn. 
Mitunter tft die Geftalt auch faft rundlih und dann meift ohne 
Spike, jo Iaminette, Große Britanniſche Sommerbirn, Neue fpäte 
Winterdechantsbirn c. — Se nah den einzelnen Sorten tft bie 
Blumenknoſpe glatt und glänzend, von Farbe licht ober dunkelbraun, 
oft mit einem weißlichen Anflug (mie filberhäutig) oder fie ift durch 
ihr Wolligtfein ausgezeichnet, wie bei der Sommermundnebbirn, 
Damenbirn, Herbftpomeranzenbirn. Bisweilen klaffen die fonft feft 
anſchließenden Dedblätter und fie ericheinen jchuppig, doch Icheint dieſer 
Charakter nicht beitändig zu fein. — Das in folder Hinfiht Wahre 
genommene, wie e8 vom Verfaſſer dieſ. Einl. in feinen Befchreibuns 
gen niebergelegt ift, gibt ſchon Anhaltspunkte für viele Sorten, doch 
find die Beobachtungen immer nod) länger fortzufeßen, weil jich 


*) Dagegen dürfte die von Diel in ber Einleitung Heft I. S. 20 bes 
ſprochene Verſchiedenheit der Sorten, an den Sommertrieben einfache Blätter 
ober zugleich Yruchtfpieße oder auch Blätteraugen zu treiben, meift nur in 
der verſchiedenen Triebigkeit der Bäume ihren Grund haben. 


Bluthentnoſpen. 








Blätter. 
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bie Form der Blüthenknoſpen je nad) ihrem Alter anders geftaltet, 
und zu ihrer völligen Ausbildung mehrere Jahre gehören, bie manche 
Sorte wegen ber dazwiſchen gefallenen Zerſtörung des ganzen 
Tragholzes durch kalte Witterung wahrjcheinlih noch nicht er» 
reicht batte. 

Auch die Blätter der Birnbäume find je nad der betreffen⸗ 
den Sorte verſchieden. Bald find fie Dunkler, bald Heller grün, 
bald ſtärker, bald ſchwächer glänzend. Sie find auch mehr ober 
weniger ſtark geabert, von Gewebe dünn, papierartig, ober bid 
und fteif, fajt lederariig. Oft Stehen fie am Stiele flach audges 
breitet, noch öfter aber find fie gegen bie Spike hin mehr oder 
weniger (faſt fihelförmig) nah unten gekrümmt. Ferner find bie 
beiben Blattſeiten oft ſchwächer ober ſtärker (ichiffförmig) nad aufe 
wärtd gerichtet, oder am -Mande wellenförmig gebogen; die Spitze 
ift bisweilen halbſpiralförmig zur Seite ober mit ber unteren 
Tläche nach oben gedreht. — Noch weſentlicher unterſcheiden fie ſich 
aber durch ihre verschiedene Form, duch ihr Wolligt⸗ ober 
Slattfein, auch durch die vorhandene ober mangelnde 
Bezahnung. 

Dur die abweichende Geftalt der Blätter machen ſich die 
meiften Birnjorten jehr fenntlih und man kann an ihnen beſonders 
die folgenden 6 Hauptformen unterjcheiden: 

a) Rundlid. Fig. 1. Beiſpiele: Träubles-Birn,, Rousselet 
Decoster. — Oft ift das Blatt am Stiele herzförmig ausgeſchnitten: 
Wildling von Einfiebel, Lange gelbe Winterbirn. Ober das Blatt 
iſt etwas mehr in bie Länge gesogen, woburd es ji der Form b 
nähert: Pfunbbirn (von Mebger), Meininger Waflerbirn. 

b) Eirund. Fig. 2. (Größte Breite liegt im eriten Drittel 
oder in ber erjten Hälfte nad dem Stiele zu.) Beiſpiele: Som- 


merambrette, Edle Sommerbim, Bosc's Flaſchenbirn, Wurzer. — 


Dft iſt ed etwas berzfürmig: Sommer +» Eierbirn, Junkerbirn. — 
In diefe Abtheilung werben alle Sorten gehören, deren Blätter 
Diel als berzförmig und langeiförmig geichildert bat. 

ce) Eiförmig. Fig. 3. (Größte Breite liegt in der Mitte.) 
Beiipiele: Forellenbirn, Kronprinz Ferdinand, Rapoleond Butter, 
bim. — Etwas mehr länglih: Heyers Zuckerbirn, St. Germain, 
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— (Diele Form c kommt am meiften bei ben Birnen vor, nädjft 
ihr die folgende.) 

d) Elliptiſch. Fig 4 (Nah dem Stiele zu nicht abs 
gerundet, ſondern etwas winkelig. — Vergl. Biſchoffs Handbuch 
der bot. Terminologie und Syſtemk. Nürnberg 1830. Es ift darin 
auch der Begriff von eirund, ovatum, gegen eiförmig, ovale, 
deutlich gegeben.) Beifpiele: Beurre blanc, Graue Dechantsbirn, 
Regentin. 

e) Breitelliptifch. Fig. 5. (Gegen die vorigen breiter, 
meilt auh nah dem Stiele zu ftärker, gleihjam Teilförmig zuge- 
ipigt. Von den rundliden Blättern Fig. 1 find ſie dur den 
feilförmigen Anja am Stiele unterſchieden, von den lanzettförmigen 
Fig. 6 durch größere Breite. Beilpiele: Sparbirn, Edle Moͤnchs⸗ 
birn, Diel3 Butterbirn. — Annähernd Kutfcherbirn, Harbenponts 
ſpäte Winterbutterbirn. 

f) Lanzettförmig. Fig. 6. Meiſt mehr als zwei Mal 
fo lang, als breit, oder durch ſtarke Zuſpitzung nad dem Stiele 
zu ausgezeichnet.) Beiſpiele: Colomas Herbitbutterbirn, Colomas 
Winterbutterbirn, Grüne Hoyerswerder. — Etwas breiter: Niki 
taner grüne Apotheferbirn, Winterdorn. (Man kann lebtere breit- 
lanzettförmig nennen; fie bilden den Webergang zu der vorigen 
Abtheilung.) 

Zur genauen Bezeichnung der Geftalt der Blätter beſonders von 
den drei erjten Formen müßte man immer jagen: rundlich zugefpikt, ei⸗ 
rund zugeſpitzt, eiförmig zugeipigt. Doch kommt die Blattipige hier 
nit und hauptlählih nur die Form des Blattes nah dem 
Stiele zu in Betracht. — Das Blatt ift übrigens, wie bier zugleich 
mitbemerft werden kann, je nad) den einzelnen Sorten kurz⸗, lange, 
iharf:, oder auch fanftgeipist, und die Epite felbft entweder lang⸗ 
gezogen und auslaufend (Fig. 2 und 6), ober fie tritt etwas aus 
dem Blatte hervor (Fig. 1 und etwa Fig. 5), mas Diel „aufge 
fett, halbaufgefegt" genannt hat. — Das Auffällige ift bei ben. 
betreffenden Arten beſonders zu jehildern. 

Es muß jedoch hier jogleih darauf hingewieſen werben, bag 
nicht etwa ſämmtliche Blätter eine und befjelben Baumes einerlei 
Geſtalt befigen, jonbern es kommen darauf gleichzeitig ſtets mehrere 
vor. So find 3. B. in ben meilten Fällen jchon die Blätter der 
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Sommerzweige wieder anders, als die des Tragholzes beſchaffen, aber 
legtere zeigen bie conjtantere Form, jedoch find auch dieſe 
nicht von einerlei Geftalt, fonbern gewöhnlich finden ſich unter den 
5—8, bie künftige Fruchtknoſpe rojeltenartig umgebenden Blättern 
3 oder 4, die größer als bie übrigen find und melde (als bie 
älteften und auögebildetiften) als die der betreffenden Art zufom- 
mende Form betrachtet werben können. Neben ihnen kommen zu» 
glei noch Blätter von anderer Korm vor, bei den Arten mit 
rundlichen Blättern zugleich noch eirunde, oft auch eifdrmige und 
es find hauptſächlich nur bie fürzergeftielten rund, aber es fällt 
doch gerade dieſe letztere Form befonderd auf und man kann fie 
als den Blatttypus betrachten. Ebenſo verhält es fi bei den . 


"Bäumen ber anderen Formen; diejenigen mit eirunden Blättern 
haben nebenbei oft eifürmige, Die der leßtgenannten Form oft fehr 


viel elliptifhe, und die elliptiichen gehen oft in die Lanzettform 
über, doch tritt bei Betrachtung eines ganzen Baumes eine beftimmte 
Seitalt an der Mehrzahl der Blätter immer hervor. Die Sorten 
mit breitelliptiichen Blättern bilden die fchmwierigite Claſſe, doch 
ift die Form der Blätter, 3. B. von Diel’3 Butterbirn, mit ihren 
ftart nah dem Stiele zu verfchmälerten Blättern, ſehr interejjant. 
Sie iſt aber nicht immer fogleih zu finden; jo jind bei ber als 
Beiſpiel noch genannten Sparbirn und Edlen Möndhsbirn immer 
zugleich noch rundliche, eifdrmige und elliptiiche Blätter vorhanden 
und e3 zeigt nur ein Theil die breitelliptifche Zorn, bie aber dann 
gerade am meilten in die Augen fällt und wodurch fi bie Sorte 
kenntlich macht. 

Ferner iſt bemerklich zu machen, daß je nach der Triebigkeit 
des Baumes mehrfach Abweichungen in der Form der Blätter wahr⸗ 
zunehmen ſind. So nimmt z. B. Erzherzogs Carls Winterbirn, 
welche an älteren Bäumen rundliche Blätter hat, an ben in ber 
Baumſchule ftehenden, noch raſch treibenden Bäumen bie eirunde 
Blattform an, Calebasse Bose dagegen, deren Blätter eirund find, 
zeigt eiförmige, wenn der Baum nicht Träftig vegetirt und es wird 
überhaupt in den betreffenden Angaben von der Blattform einer 
und der andern Sorte, wie fie den Beichretbungen Hinzugefügt find, 
ipäter eine Correckion nöthig fein, weil zu den Beobachtungen nicht 
ein ganzer Baum, jondern oft nur ein ſchwach begelivenber Probezweig 

Aluſtriries Hanbbud ber Obſtkunde. II. 
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gedient hat. Indeſſen werben bie befannteren, länger beobachteten 
Sorten richtig feltgeftellt fein, nur möge man fich bei einer Beur⸗ 
tbeilung weniger an junge, ftarktriebige, im Schnitt gehaltene Bäume, 
fondern an die mehr zur Ruhe gekommenen älteren Standbäume 
halten. Wenn nun aber auch die angegebenen Abweichungen ber 
jomit verſuchten Elaffification der Birnen nad den angegebenen 
Blatiformen vorerft noch Schwierigkeiten entgegenitellen, jo bürften 
dieſe doch zuletzt durch fortgefehte Beobachtungen zu befeitigen fein. 
Die Angabe der Form und Beichaffenheit der Blätter u. |. m. bei 
jeder Sorte wird übrigen? immerhin nüßen, denn man kann ſich 
bei aufmerkſamer Betrachtung daran gewöhnen, eine ziemliche Menge 
von Arten bloß an ber ihnen eigenthümlichen Vegetation und Blatie 
form zu erfennen. 

Naͤchſt der Form der Blätter ift nenilih aud die Wolle an 
denſelben ala eines der beflen und gewiſſe Sorten beſonders charak⸗ 
terijivendes Merkmal ſtets zu berückſichtigen, allein es find nur 
diejenigen als mollig zu betrachten, bei welchen der genannte Ueber⸗ 
zug von Ende Juli au noch fiher zu erkennen iſt. Denn es reis 
ben im Frühling ſehr viele Arten mit wolligen oder filzigen Blät⸗ 
tern aus ben Kuofpen aus, die den wolligen Ueberzug ſpäter wieder 
verlieren, und e8 behält ihn nur etwa ber ſechſte Theil der jämmts 
lihen Sorten. Womoͤglich ijt dabei mit anzugeben, ob bie Wolle 
auf beiden Blattflähen ober nur unterhalb, bejonder8 am Blatt: 
faume und an der Mittelrippe vorhanden ift, auch ob nicht mehr: 
fad glatte Blätter, wie es fajt Immer der Kal ift, dazwiſchen vor» 
fommen. Sorten, an deren Bäumen bloß einzelne wollige Blaͤtter 
gefunden werben, wie es öfter ſchon in Folge von unvollfommener 
Ausbildung bejonders in ſchlechten Sommern vorfommt, find nicht 
als wollig zu bezeichnen. 

Dad Gezahnts oder Ganzrandigfein der Blätter iſt 
ebenfalls ein ziemlich conftantes Merkmal bei ben meiften Sorten. 
Bei denen mit ganzrandigen Blättern kommen gemöhnlich nebenbei 
auh Blätter vor, die an ihrer Spike, doch aber au nur meiſt 
verloren gezahnt find. Um die erwähnte Beſchaffenheit überhaupt 
ficher zu erkennen, muß man das Blatt auf feiner. untern Zläche be⸗ 
traten, wo bie auf eritem Blick ſich darſtellenden Zähne oft nur 
ala Meine buchtige Einbiegungen erſcheinen. Gezahnt iſt das 
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Blatt, wenn wenigftend von feiner Mitte an Einfchnitte an feinem 
Rande fihtbar find. — Dieſe Einſchnitte werben im Allgemeinen 
Zähne genannt. Wenn bieje letzteren jedoch ſtark nad vorne ges 
richtet find und eine von ber Spibe bed Zahn? aus nah der 
Mitielrippe bes Blattes gezogene Linie den Zahn felbit nicht mehr 


trifft, fo wird das Blatt als geſägt bezeichnet. Es ift dieſes. 


bei den Apfels und Birnblättern meijten der Tall, weßhalb der 
leßterwähnte Ausdrud in ben Beichreibungen am meilten wird ges 
braucht werden. — Auch nad Linns, resp. Willd. Editio IV, Hat 
Pyrus communis „folio ovata serrata.“ 

Die Blüthe des Birnbaumes entmwidelt fi in ber Regel 
8—14 Tage früher ala die Apfelblürhen und es findet nicht ein 
fo großer Unterfchied, wie bei den verjchiedenen Apfeljorten Statt, 
bag man die Birnen in Früh⸗ und Spätblühende unterjcheiden 
möchte. Die Farbe der Blumenblätter ift weiß, bei gewiſſen Sor⸗ 
ten aber roͤthlich überlaufen, bejonder8 vor dem Aufbrehen. Auch 
bemerkt man Unterfchiede in der Größe und Form und in dem 
Geoͤffnetſein ber Blumenblätter, je nad den einzelnen Arten. Einige 
Birnen, wie Frühe Schweizerbergamotte und Gelbgraue Roſenbirn, 


blüßen oͤfters halbgefuͤllt, indem ſich ein Theil der Staubfäben in 


Blumenblätter verwandelt. Bel mehreren erfcheint, beſonders wenn 
bie erfte Bluͤthe fehlichlägt, gegen Johannis eine zweite, jo bei 
Marie Lonife, Sommermundnetbirn u. ſ. w., und e3 gibt fogar 
eine Art, die vorzugsweiſe jich fo verhält und deßhalb auch „Zwei 
Mal tragende Birn“ genannt wird. Jedoch erlangt dieſe zweite 
Frucht in den melften Fällen nicht bie gehörige Ausbildung und 
Brauchbarkeit. 


Die Fruchtbarkeit des Birnbaums iſt in der Regel Frugtsarteit und 


groß und es zeichnen fi darin, was die feineren Sorten betrifft, 
bie aus ben neueren Samenzuchten in Belgien bervorgegangenen 
vor den älteren franzöfiihen Birnen meift vortheilhaft aus. Doch 
haben fi ihre Bäume immer noch wenig an das beutfche Klima 
gewöhnt; in ben Fälteren Gegenden find fie meift nicht recht dauer⸗ 
daft und unterliegen bald einem oder dem andern harten Winter, 
wie es bei ben älteren Sorten, St. Germain, Beurré gris, 
Beurr6 blanc etc. doch ſchon weniger der Fall if. Man muß fie 
meiſtens nieberffämmig als Pyramiden ober an Spalieren erziehen 


Bluͤthe. 
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und fortwährend im Schnitt halten, damit fie ihre Lebenskraft nicht 
vor der Zeit erihöpfen. Doch find es nicht gerade nur Sorten, 
die aus den ſyſtematiſch betriebenen Kernfaaten des Herrn van 
Mons hervorgingen, melde ji fo verhalten und von melden er, 
aber au, wie es fchrint, feine Nachfolger, geneigt find anzunehmen, 
daß an ihnen die Tragbarkeit vermehrt, aber die Pebenäfraft ver 
mindert werde. Anbefjen werden die Bäume der meiften Sorten 
in den milderen Gegenden von Deuiſchland fih ſchon daueıhafter 
als unter den hieſigen Verhältniſſen bezeigen, mo zwar die Som: 
mer nicht weniger ſchön und warm, mie anderwärt3 unter gleichem 
Breitegrabe find, wo ober die Kälte im Winter bisweilen hohe 
Grade erreicht, indem dad Thermometer öfters unter 200 R. 
berabfinkt, und der Temperaturwechſel im Nahminter zu ftark tft, 
jo daß zärtlicdere Obſtſorten bei freiem Stande es gemöhnlich nicht 
lange außbalten. *) | Jahn. 


Bi 


Syſteme, auf die bei der Beſchreibung der einzelnen 
Birnenſorten hingewiefen tft. 


— nn — 


A. Bas Diel'ſche Syſtem. (Diel. Erſtes Heſt, Birnen. S. W.) 

Es beſteht aus 6 Claſſen, Hat in jeder Clafſe 3 Drdnungen und 
in jeder Ordnung 3 Geſchlechter in folgender Weife: 

I. Claſſe. 

Butterhaftſchmelzende, fehr geihmadvolle Birnen, die fih im 
Kauen geräufhlos auflöfen. — NB. Enthält die eigentlichen Föftlichen 
Tafelfrüchte. 

feifruch II. Claſſe. 


Saftreiche geſchmackvolle Birnen, deren Fleiſch im Kauen etwas oder 
ziemlich rauſchend iſt, ſich aber doch ganz auflöst, — ND. Ent: 
hält ebenfalls koſtliche oder doc vortreffliche Tafelbirnen. 


e) Wie Herr Superintendent Oberdieck hiezu bemerkt, iſt es in feiner 
Gegend in ſolcher Hinſicht ſchon anders. Die betreffenden zum Theil ſchon 
von Diel beſchriebenen Sorten überſtehen die dortigen Winter gut und 
liefern auch allermeiſt hochſtaämmig ſchon vollkommene undiſchmackhafte Früchte, 
doch werden die letzteren auch dort auf Pyramide noch beſſer. 
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IIL Claffe, 

Saftreiche oder doch ſaftig gel hmadvolle Birnen, deren Fleifh imNauen 
ablnadt — Poires onssanter — und fi nit, oder nicht ganz 
auflöst. — NB. Enthält theils Tafelfrüchte, theils auch nur vortreffliche 
Früchte für die Delonomie. 


IV, Claſſe. 

Hinreichend faftige Birnen, mit marfigtem oder etwas ſchmierig 
Ihleimigem Fleiſche, jedoch gewürzhaft und im Mund fhmelzend, aber 
ohne erhbabenen Sefhmad. — NB. Man könnte diefe ganze Elafie die 
Shmeerbirnen nennen. Sie enthält mehr Früchte für die Delonomie, 
als zum feinen rohen Genuß. 


V. Claſſe. 


Birnen mit faftigem oder trodenem Fleifhe, von Geihmad 
aber fade. — NB. Enthält bloß Früchte für bie Deconomie, 


VI. Glaffe. 


Birnen mit hartem rübenartigem Fleilhe, zum roben Genuß 
unbraudbar. — NB. Enthält die beften Kochbirnen für den Winter. 


Die Ordnungen beziehen fih auf das Verhaltniß der Höhe der 
Frucht zu ibrer Breite, und lauten: 


‚ 3. Drdnung. 

Der Durhmejfer der Breite ift größer, ald der der Höhe 

— NB. Nicht felten wird man zwar bei diefer Drbnung einzelne Birnen von 

der nemlihen Sorte finden, die in die zweite Ordnung gehörten, aber ber 
größere Theil derſelben beftinnmt fie hierher. 


2. Ordnung. 


Der Durqhmeſſer ber Höhe und Breite ift gleich, ober bie Höhe 
beträgt nie über 1/a'' mehr als die Breite bei den Hauptformen der Frucht. 


‘.” 


3. Ordnung. 


Der Durchmeſſer der Höhe ift ſchon in die Augen fallend größer, 
als derjenige der Breite, und muß mwenigftend immer 3/4‘ länger fein. 


Die 3 Geſchlechter in jeder Orbnung werben durch die Reifzeit ge: 
biſdet und fonach in jeder Ordnung a) Eommerbirnen, b) Serbftbir: 
nen und c) Winterbirnen unterfchieden (deren Begriff oben S. 10 und 11 
ſchon entwidelt iſt). 

In feinen Beſchreibungen gibt Diel bei jeder einzelnen Frucht den Rang 
an, welcher derſelben zukommt, und zwar ſtellt er die beſten Fruchte in den 
allererſten Rang. Früchte vom erſten Rang ſind zwar auch Tafel⸗ 
früdte, doch ſchon weniger gut. Früchte vom zweiten Rang und auch 
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vom dritten find Wirthſchaftsfrüchte und Tein eigentliches Tafelobſt, wenn 
aud mehrere darunter zum rohen Genuß noch geeignet find. 

Den Neberfluß der vierten bis fechäten Glaffe mag Diel fpäterhin ſelbſt 
gefühlt Haben, denn er hat in ben früheren Heften feines Werkes feldft nur 
wenig, in den zuleßt erfchienenen Bändchen Teinen Gebrauch mehr bavon ge: 
macht und auch mir werden, wie Liegel (deſſen fyftem. Anl, Wien 1825), 
bei Hinweifung auf das Diel’fche Syftem von den erwähnten letzten 3 Glaffen 
Umgang nehmen und in die ITI. Claffe alle Früchte mit feftem, nicht ſchuet- 
zendem oder unldelichem Fleiſche einreihen. 


B. Syſtem von Lucas. 
(Luc, die Kerrobſtſ. Württemb. Stuttgart, 1854, ©. 12.) 


Ale Birnen zerfallen zunächſt in zmei Hauptgruppen: 
A. Tafeldirnen (alle Birnen, die zum Rohgenuß ſehr gut find unb 
welde Diel als fchmelzend oder halbfchmelzend bezeichnet). 

B. Wirthſchaftsbirnen (ale, die zum Rohgenuß nicht ober nur 
ziemlich geeignet find und deren Werth in ihrer Verwenbbarleit für den 
Haushalt, zum Dörren und zu Moft befteht). 

Jede diefer Gruppen wird nad der Neifzeit eingetheilt in 

a) Sommerbirnen, b) Herbftbirnen, 0) Winterbirnen — 
Eommerbirnen (Diel’3 I. Geſchlecht) reifen von Juni bis Ende September; 
Herbftdirnen (Diel's II. Geſchlecht) zeitigen von Anfang Dktober an und 
haben bis Mitte November ihren wahren Reifpunlt erlangt. WWinterbirnen 
(Diel’3 IL Geſchlecht) find die von Mitte November an ihre volle Reife 
erlangenden Birnforten. (In den Iekten beiden Abtheilungen iſt alfo einiger 
Unterſchied gegen Diel.) 

Diefe 3 Abtheilungen fpaltet Lucas wieder nad der Form in 1) Läng⸗ 
lie und 2) Rundlide Birnen. — Länglid ift, wo ber Länge⸗Durch⸗ 
meffer den der Breite übertrifft (Diel’3 Ordnung III.). Rundlich, beide 
Durchmeſſer find gleich ober ber Breite⸗Durchmeſſer ift größer ald der Länge: 
Durchmeſſer. (Diel’8 Ordnung I. und IL) 

Hierburd erhält man, wie die folgende Ueberſicht Iehrt, 12 Claſſen. 
Die 6 erften Elafien, die Tafelbirnen, werden je in 2 Orbnungen, nemlid 
1) Zartfleiſchige und 2) Mürbfleifhige unterfhieden. Zarifleiſchige 
find bie butterhaftfchmelzenden, mürbflelfihige die nicht volllommen ſchmelzen⸗ 
den und gewöhnlich auch weniger ſaftreichen Virnen. 

Die 6 Clafien des Wirtbfchaftsobftes zerfallen in 1) Hartfleif Sige 
(mit ziemlich oder wirklich feftem, rübenartigem Fleiſche), Herbftfleifchige 
(mit zufammenziehendem herben Safte, nur zum Kochen und zur Moftbereitung 
taugliche Fruchte). — Jede Erdbnung hat nod 2 Unterordnungen und zwar 
je nad der Beſchaffenheit des Kelches, ob dieſer 1) blättrig und 
vollommen ober 2) Hornartig und unvolftändig iſt. — Durch folgende 
Darſtellung wirb das Gange noch deutlicher werben. 
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Ueberſicht der Klaffification nad Lucas. 


Glafe L Länglide Sommertafelbirnen. 
„ DD. Rundliche n 
„ HE 2Länglide Serbfitafelbirnen. 
„ IV. Rundlide n 
„V. Zänglide Bintertafelbirnen. 
„ VL Runblide „ „ 


Jede diefer 6 Clafſen zerfält wieder in 2 Drdnungen: 1) Zartflei: 
fgige, 2) Mürbfleifgige Birnen. Jede diefer Drbmungen bat zwei 
Unterorbnungen: 

a) wit blattrigem vollkommenem Kelch, 

b) mit Bornartigem unvolllommenem Kelch. 


GSlafle VII Länglide Sommer: Wirthiheftäbiruen, 

„ VOL Rundlide n 

" IX. LZänglide Herbfts Birthfgaftäbirnen, 

" X, NRundlide „ 

„ XL Länglide Winter: Wirthſchaftsbirnen. 

„ XII. Rundlide $, 
Jede dieſer 6 Glaffen zerfäut in 2 Ordnungen: i Hartfleiſchige, 

2) Herbfleiſchige Birnen. Jede dieſer Ordnungen Hat 2 Unterordnungen: 

a) mit blättrigem volllonmenem Kelch, 
b) mit Hornartigem unvolllommenem Keld, 


C. Syſtem von Zahn. 


Diefer nimmt zur Eintheilung die Vegetation der Bäume und ftellt nach 
den non ihm unterfiedenen 6 Blattformen, wie fie vorne S. 14 geſchildert 
ſind, ebenfoviel Elaffen auf. Es haben aljo die Birnen in feiner 

Clafſe L Bäuıne mit rundlichen Blättern. 


« LI n „ eirunden n 
„IE un eförmigen „ 
„ WW. " „elliptiſchen " 
„ nn breiteliptifchen „ 

VL „ lanzettförmigen ,, 


" " 

Zur Weiteren Trennung der fo gebilbeten Elaffen benugt Jahn die 
Keifzeit ber Früchte und gewinnt fo, indem er bie legteren nad Sommers, 
derbſt⸗ und Winterbirnen unterfdeibet und fi dabei an die von Diel 
gegebene Erklärung des Begriffs hält, für jede Elaffe 3 Ordnungen, welde 
durch die beigefügten Keinen deutſchen Biffern ausgedrücht werben. — Es 
genügt hienach die kurze Auseinanderjegung, wenn ed in bem Folgenden 
5 B. bei ber Birne Rr. 1, bei der Heinen Muskateller heißt: IT, 4. Jahn, 
dab ber Baum berfelben eirunde Blätter bat und die Birne eine Sommer: 
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feucht ift ober bei Nr. 3 der Grünen Magbalene: II, 1. Jahn, daß deren 
Baum eiförmige Blätter befigt und bie Birne ebenfall3 im Sommer reift u. |. w. 
Jahn hält dafür, daß fpäterhin, wenn immer noch mehrere Arten nad 
ihrer Blattform feftgeftelt find, eine Glaffifilation, bei welcher man bie Ge: 
ftalt der Früchte voranfegt und nah Beichaffenheit des Fleifhes Familien 
bildet, die dann weiter nah ihren Blatiformen unterfchieden werden, fi 
des meiſten Beifalld erfreuen dürfte. Denn man wird bemerien, daß bie 
Form ber Blätter in keiner Beziehung zu der Form oder zu dem Fleiſche 
und zu dem Gefhmade der Fruchte fteht, Jo daß alfo die einzelnen Arten 
der bereitö theilmelfe ſchon von Diel, und den Autoren vor ihm, unterſchie⸗ 
denen Gruppen von Bergamotten, Pomeranzenbirnen, Ruſſelets u. |. w. bei 
der obigen Eintheilung in den verſchiedenen Elaffen fich vertheilt finden. 
In der beſprochenen Weife würden fie aber wieder zu Familien vereinigt 
werben Tünnen. 


Die im vorliegenden Handbuch befolgte Aufzählung 
ber Sorten nad der Reifzeit erfhien dem urjprüngliden Plane 
angemeflen, nad welchem keinem Syfteme der Vorzug gegeben werben jollte. 
Dittri Hat in feinem Handbuch bei ben Birnen dieſelbe Anordnung befolgt, 
und es find auch die melften größeren beutfchen und auswärtigen Obſtver⸗ 
zeichniſſe in gleicher Weife eingerichtet. 


Bon Ablürzurgen, die in Beichreibungen gebraudt wurden, bedürfen 
vieleiht folgende no der Umſchreibung: Alb. de Pom, = Album de 
Pomologie par A. Bivort. & Bde. Brüflel 1847-51. — Allg. t. G. M. 
= Wlgemein teutfches Gartenmagazin. — Ann. de Pom. = Annales de 
Pomologie ete. 5 Bde. Brüffel 1853—67. — Biv. = Birort,. — 2. oder 
Lieg. = Herr Apotheker Dr, Liegel. — Lyon. Ber. — Bericht über die Ber: 
ſammlung franzöfifger Romologen in Lyon von Behrens in MonatsfäriftIV. 
©. 121. — NRaumb. Ber. = Beriht über die Naumburger Ausftelung von 
Prof. Dr. Karl Koch, Berlin 1854. — Gothaer Ber. — Bericht über bie 
Austellung in Botha, von demfelben. Berlin 1858. — Mon. oder Monatsſchr. 
== PBomologifhe Monatsfhrift von DOberbied und Lucas. — D. oder Dberb 
== Herr Superintendent Oberdieck. — T. D. G. = Sicklers teutfcher Obſt⸗ 
gärtner, — Zinks Pom. piot. = Pomarium piotum, enthält viele vom Hof⸗ 
maler Sänger in Meiningen 1739 und folgende Jahre gemalte Früchte aus 
des Conſ.⸗Raths Zinks Gärten daf. 


% 


No. 1, Meine Mublateiler. IIT, 2. 4. Diel; II, 2 a (b). 2uc. IL, 1. Jahn. _ 








Beine Muskateller. Diel. + e. 


Heimath und Borkommen: Diefe nur wegen ihrer Frühreife 
intereffante, Meine Birne findet ſich bei ben älteften, auch beutichen 
Pomologen und iſt aud) in der Gegend von Meiningen ſchon Tange 
bekannt. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt fie im VIIL Heft S. 149 

als ‚Kleine Ruskatel lerbirne. Sieben in's Raul Bett Musoat. 
en gueule. Duhamel IIL t. 1. Im T.D. G. 1. f. 5 ift fie ala 

8 eine Musdtatellerbirn befhrieben und Geglet Aug ge fie Chriſt 
im gunb. ©, ©. 197 und Ditir. Bo. I ©. 525 in der volftändigen Pomolog. von 


Seat: bie Birne ift höchſtens 1“ groß, öfters noch Meiner, 
kreifelförmig, nad) dem Stiele zu kegelförmig oder ſchwach birnförmig. 

Kelch: offen, blättrig ober auch hornartig und zuweilen ganz 
fehlenb, meiſt ſtachſtehend. 

Stiel: bis 11/5” lang, obenauf mit etwas Fleüchringeln. 

Schale: gelblichgrün, fpäter hellgelb, mit erdartiger Roͤthe, mit 


feinen Punkien und etwas Roſt. 
Mußrirted Hantbud ber Obffunde. IT. 3 
. \ 
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Fleiſch: gelblich weiß, Törnigt, abknackend, von füßem ſtarken 
Muskatellergeſchmack. 

Kernhaus: ziemlich groß, ſchwachhohlachſig, Fächer geräumig, 
meiſt mit zwei unvollkommenen und halbweißen Kernen. 

Reife und Nutzung: faſt Anfang Juli, in Meiningen gewöhn⸗ 
lich Mitte Juli, doch bisweilen je nach der gerade herrſchenden Witte⸗ 
rung auch ſpäter, fo war fie 1858 den 24. Juli mit der Abdons⸗Birn 
und Grünen Magdalene zu gleicher Zeit reif, Sonft iſt es bie frühſte 
von allen mir zur Zeit bekannten Sorten. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark und iſt ge 
ſund, trägt ſeine Aeſte einzelnſtehend und ziemlich wagrecht, ſie ſind 
aber dicht mit Quirlholz beſetzt und rr trägt überhaupt büſchelweiſe. 
Sm Alter werden die Zweige gewöhnlih etwas grindig. — Bläts 
ter eirund, an älteren Bäumen faſt rundlich, kurz geſpitzt, 19/4“ 
breit, faft 2 lang, meift etwas berzförmig, glatt, nur bie und da am 
Rande etwas wollig, fein⸗ſtumpf⸗ geſägt, ziemlich dunkelgrün, doch nur 
mattglänzend, ſchwach ſchiffförmig, die Spige etwas zuruͤckgebogen. — 
Blüthenknoſpen ziemlich groß, Tegelförmig, ſtumpfgeſpitzt, dunkel⸗ 
braun. — Sommerzmeige olivengrün, gegenüber geröthet, mit zahl⸗ 
reihen feinen weißgelben marzigen Punkten. 

R J. 
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No. 2. Frühe Geißpirtiebirn. II, 3. 1. Diel; I, 2 b. 2uc.; II, 1. Jahn. 





Frühe Gaishirtlebirn. Lucas. * +. 6, 


Heimath und Vorkommen: Findet fih ziemlih Häufig ‚auf 
ven Baumgütern im Nedarthal und wird ald einträgliche gute Markt⸗ 


frucht gerne dort gepflanzt. 
Literatur: Lucas Kernobfif. €. 165. 

Seftalt: eiförmig, nad dem Stiele zu kegelförmig oder ſchwach 
Birnförmig, oder, wie Lucas meint, überhaupt roufjeletförmig, 1?/,'' breit, 
13/," lang. . 

Kelch: unvollflommen, hornartig, flah. Stiel 14/2” lang, etwas 
gebogen, meift obenauf, wie eingeitedt. 

Schale: gelblidgrün, jpäter citronengelb, ſonnenwärts mit dün⸗ 
nem ftreifigen trüben Roth und zahlreichen feinen, grauen, im Roth 
rothumringelten, Punkten und bald größeren bald kleineren Roſtflecken. 

Fleiſch: weiß, förnigt, ziemlich jaftreih, Halbfchmelzend, von ans 
genehm gewürztem Zuckergeſchmack. | 
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Kernhauz: ziemlich groß, hochlachſig, mit ziemlich großen Fächern 
und meift volllommenen, doch wenigen Kernen. 

Reife und Nubung: Ende Kult zugleich mit der Abdonsbirn 
oder 3 Tage früher. ft bei Lucas bie frühfte Birn. — Gegen bie 
Wahre Gaidhirtenbirn, der fie aͤußerlich ähnlich ſieht, hat bie bier vor⸗ 
liegende einen längeren Stiel, einen bormartigen Kelch und frühere 
Neife, auch ift das Fleiſch in der Güte geringer. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe treibt Iange, ſchlanke, 
gebogene Aeſte, bildet eine unordentliche, eirunde Krone und iſt jehr 
fruchtbar. — Die Blätter, die mir Lucas gütigft mit ber Zeichnung 
fandte, find fhön eirund mit ſanft auslaufender Spitze, 11/,‘ breit, 
23/2 lang, nah dem Stiele zu ganzrandig, bie vorbere, größere Hälfte 
- aber ift fein«, ziemeich fcharf-gefägt, glatt. Hie und da fcheinen die. 
Blätter am Stiele etwas herzförmig ausgeſchnitten zu fein. Der Blatte 
ftiel ift dünn, 19/4” Lang. 

J. 
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No. 3. Grüne Ragdalent.J II, 2 (3). 1. Diel; I, 1 a Luc; III, 1. Jap. 








Grüne Magdalene. Diel.** + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus der Parifer 
Carthauſe als PoireMadeleine, Sie ift aber bereits vielfach, jedoch 
auch unter anderen Namen in Deutfchland verbreitet. 


Ziteratur und Synonyme: Diel III, S. 22 die Grüne Sommers 
Magdalene. — Chrift Homb. &. 192. T.D.G. L ©. 182. Taf. 10, doch wohl 
die je , fie bleibt nur in Amgebeiplicgen Jahren Mein und baut fi Fürzer. 

im Biürttembergifgen vielfah Gladbirn, geht anderwärts aud ald Grüne 
argarethenbirn und als Große feabe Satobibiem — In Frankreich 
und kennt man fie aud ald Citron des Oarmes, und es egiftirt 
wohl überhaupt keine andere Sorte bes leyteren Namens, ssatelg Diet (R. Kerne 
obRf. IV. ©. 200) dem widerſaricht. Dberb., Men. ©. 180 und 
». Slotom Ron. IV. ©. 333 und die früheren Autoren Halten die Garmeliter 
Citronenbirn für t verfhieden. Anoop nennt fon die Magdalene neben: 
bei au Impöratrioe und Franohe Kaiserin. — Kaiferin und Citron 
wusquös nennt fie ebenfo noch Chrift. Rah dem Lyon. Ber. find PetiteMag- 
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deleine und St. Jean Eyn. ber Citron de Carmes, nad dem Lond. Eatal. 
auch no Rose Angle Early. — Nah Oberd. Bat Diel die Magdalene auch 
als Deutihe langftielige Weißbirn wahricheinli nochmals befchrieben, . 
Mon. IU. ©. 167. 

Geſtalt: veränderlih, wie oben a zeigt eirund, oder wie b, nach 
dem Stiele zu etwas verlängert und mehr birnförmig. — Etwas unter 
oder über 2 breit und bis 23/, hoch. 

Kelch: grünblättrig, etwas wollig, offen, jeicht, meift in Falten. . 

Stiel: grün ober braun, gewöhnlich ſchwach vertieft. 

Schale: bells ober gelblich grün, mit dunkeler grüns, ſonnenwärts 
felten vörhlich umkreisten Punkten, und zuweilen etwas Roſt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, Taftig, mehr ober weniger fchmelzend, 
von erhabenem, fein jäuerli-fühem (nad Diel Muskateller⸗) Geſchmack, 
auch riecht die Frucht in der Reife angenehm. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig, kleinkammrig, mit meiſt unvollkom⸗ 
menen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Juli oder Anfang Auguſt, auch 
bisweilen ſchon Mitte Juli. Wegen ihrer frühen Reife recht ſchätzens⸗ 
werth. | 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst in der Tugend 
kraͤftig mit dicht mit Quirlholz befeßten, zerftreutftehenden, Aeſten und 
ift veihlid tragbar. Er ift aber gegen hohe Kältegrabe empfindlich 


‚und verlangt gejhüßten Stand. — Sommerzweige grünlid roth- 


kraun, oft ſtark duntelviolettroth, grau⸗ ober ſchmutzigweiß punktirt. — 
Blätter länglih eiförmig, bei ftarkem Triebe auch eirund, bib⸗ 
weilm am Stiele Eeilförmig, ſanftgeſpitzt, glatt, regelmäßig fein jcharf 
gefägt, am Rande etwas wellenförmig, wahrhaft [hiffförmig (bes 
fonder3 da die Spite des Blattes etwas aufgerichtet ſteht), dunkel⸗ 
grün mattglängend, meift an ben aufgeriähteten Stielen wagrecht ſtehend. 
Stiel dünn, bis 11/," lang, Blatt deßhalb im Winde leicht beweglich. 
— Blüthentnofpen eirund, Ttumpfipig, gelbbraun, meilt etwas 
braunmollig. 


Von diefer Birne gibt e3 eine banbartig geftreifte Abart, die Citron des 
Carmes panachd&. Sie fol fpäter befhrieben werben. 


NB. Die Abbildung wurde aus Mon. III. S. 360 entnommen und auf bie 
von Hesen v. Flotow ©. 335 gegebene Beſchreibung benutzt. 
J. 
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No. 4. @änerlige Mergaretheubirn. II, 2 (3). 4. DI; II), 2b. Quc.; 11.9. 





Säuerlihe Margarethenbirn. Die * + ©. 


Deimath und Vorkommen: Diel benannte eine im von 
Stein’shen Garten zu Naffau aufgefundene Sorte jo nach ihrem fäuer- 
lichen Geſchmack. (Diel Heft V. S. 146.) — Ich fand bie vorliegende 
Birne als Margarethenbirn in einem biefigen Garten und moͤchte ſie 
nach ihrem Geſchmack für dieſe Diel'ſche Sorte Halten, ober fie Tann 
wenigſtens bie Ießtere, die, wie es fcheint, verloren gegangen iſt, als 
eine befjere Frucht erſetzen. 

Geftalt: Diel beichreibt fie als rund eifdrmig, aber auch ſehr 
oft laͤnglich Tegelförmig,, um den Kelch plattrund, nad) dem Stiele zu 
ohne Einbiegung, bald kurz abgeftumpft, bald aber auch Tegelförmig 
mit wenig ober mit abgeftumpfter Spige; Mein, 14/2‘ breit und nur 
etwas weniger hoch, doch nicht felten ?/z' länger. — Bon biefer Angabe 
weit meine Sorte nur durch ihre nicht ‚ganz plattrunde Form und 
durch eine geringe Einbiegung nah dem Stiele zu ab. 

Kelch: Kein, etwas hartſchalig, balboffen (bei der vorliegenden 
ganz offen), flach (ohne alle wahre Einſenkung nad Diel), mit etwas 
Halten ober Perlen. 
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Stiel: holzig (doch grün), 1 bis 19/, lang, obenauf ober wie 
eingefteckt, mit einigen Fleiſchringeln. 

Schale: glatt und ziemlich glänzend, gelblich hellgrün, ſelten mit 
etwas erbartiger Roͤthe (an ber vorliegenden faſt nie), und mit kaum 
bemerfbaren Punkten (die ſich der Beichreibung nah auch nur auf ber 
Sonnenfeite dur roͤthliche Umkreiſung deutlih machen), doch öfters 
mit etwas verlorenem Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, Törnigt, ums Kernhaus bisweilen feinfteinigt, 
ablnadend , faftvoll, etwas jäuerlih (nad Diel faft etwas berbe und 
einfchneibend), doch immer noch von angenehmen füßjäuerlichen, wenn 
auch nur ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwachhohlachſig, Kammern enge, mit kleinen voll⸗ 
kommenen ſchwarzen oder noch halbweißen Sternen: 

Reife und Nutzung: Ende Juli oder Anfang Auguſt, je nach 
den Sommern auch bisweilen etwas ſpäter. — Iſt immer noch eine 
zum Roheſſen brauchbare und wegen ihrer Frühreife der Fortpflanzung 
werthe Frucht. | 

Eigenihaften des Baumes: er ift gefund, wirb aber nur 
mittelgroß, ift reichlich und faft alljährlich tragbar, alfo auch in letzterer 
Beziehung ganz geeignet. — Blätter eirund, mit meift etwas lang- 
gezogener Spige, 1%/4" breit, 21/2” Yang, glatt, ganzrandig ober nur 
an der Spitze geſägt, mehrfach mellenförmig am Rande gebogen. — 
Blüthenknoſpen etwas länglich kegelförmig, ziemlih ſcharf und 
ſtechendſpitz, oft etwas gelblich wollig. Sommerzweige rothlich 
gelbbraun, gegenüber mit Grün gemiſcht, ſchwach fein weißgrau punktirt. 


J. 
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No. 5. Edle Gommerbirn. IL, 3. 1. Diel; I, 2 b. Suc.; II, 1. Jahn. 





Edle Bommerbirn. Liege. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie von Herrn Do⸗ 
nauer, k. E. Lieutenant in Coburg ‚ 1846 unter dem Namen Poire 


noble d’ete. ' 

Ateratur: Liegel beiarieh fie in feinen neuen Obſtſorten S. 83. — Vergl. 
auch Oberd. in Mon. I. 2. — Dberd. erhielt fie bee er Mittheilung zu. 
Folge bereits "u ala grüße volltragende Englifhe Sommerb 


Geſtalt: der Beihreibung nad faft mittelgroß, fpiklegelförmig, 
an bem ?2/, nach oben liegenden Bauch flach abgerundet, nad) dem Stiele 
zu ſtark eingebogen und mit langer Spitze enbigend. — Nach der von 
Lucas gelieferten Zeichnung, wie fle oben vorliegt, baut fi bie Birne 
auch ſchoͤn laͤnglich birnförmig, und mißt jo in ber Breite faſt 17/5”, 
und in der Länge 21/,”. — Liegel gibt die Größe auf 21/2. und bie 
Dide 1° 10” an. 

.Kelch: meiſt blattlos, ‚offen und ziemlich tief, ſeicht eingeſenkt. 
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Stiel: lang, mißt über 1, oft faft 14/2‘, obenauf. 

Schale: fein und dünn, ſchön hellgelb mit grauen Punkten, oft 
mit leichtem Anflug von Roͤthe und von. Dünnem Roft. 

Fleiſch: weiß, etwas gröblih, mürbe, im Kauen raufchend, faft 
ſchmelzend, faftig, von ſehr lieblidem, nad) Oberbied merklich gezucerten 
Geſchmack. 

Kernhaus: groß mit kleinen vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: ſie zeitigt im erſten Drittel des Auguſt 
und hält ſich 14 Tage, wird dann langſam teig. Liegel bezeichnet ſie 
als I. Ranges wegen Schönheit und guten Geſchmacks, obgleich fie 
fein ganz fchmelzendes Fleiſch Hat. Sie komme in Größe, Farbe, Form 
und Meife der Hannoverifchen Jakobibirn nahe. — Auch Oberbied 
beichreibt fie als ſehr ſchätzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: Liegel gibt darüber nichts an, 
doch wächst ein junger Baum in meinem Garten kräaftig und ziemlich 
ſtark, er Lieferte aber noch Feine Trüdte. Die Zweige bekam ich von 

Liegel. Die Blätter find hienach (auch wie fie Herr Lucas der Zeich⸗ 
nung beilegte) eirund. mit auslaufender ober halb aufgefegter Spike, 
ziemlich breit, 21/5‘ breit, 31/," Lang, oft etwas herzfoͤrmig, glatt, fein⸗ 
und ſcharfgeſägt, doch oft auch undeutlich geſägt und ganzrandig, die 
Spitze ift meiſt etwas feitwärte gebogen. — Blüthenknoſpen ziem«- 
lich groß, kegelförmig, faft ſtechendſpitz. — Sommerzweige mit 
meiſt verdickter Endſpitze, gruͤnlichgelbbraun, ſonnenwaͤrts roͤthlich ange⸗ 
laufen mit feinen weißgelben Punkten. 

J. 
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No. 6. Grüne Soyeröwerder. I, 3. 1. Diel; I, 1b. Luc; VI, 1. Jahn. 
ö— 0011.0000002 





Grüne Hoyerswerder. Die. ** ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Wurde wahrſcheinlich in Hoyers⸗ 
werda in ber Nieberlaufig aus Samen erzogen. Hat fi in Deutihland 
ziemlich befannt gemacht und ift beliebt. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie ald Grüne Hoyers—⸗ 
werdber, Grüne Hoyerdwerder Zuderbirn im Heft IV. &. 24, darnach 
Dittrich J. &. 540. Doc gab eigentlich Chriſt zuerft Nachricht von ihre. — Oberd. 
erhielt fie von Urbanek ald von van Mons abflammend , wahrſcheinlich durch 
Reiſerverwechslung ald Incommunicable (Monatsſchr. Le, 81) und ſchließt 
in feiner Anl. ©. 354 neben ihrem Namen als Eynonym „Benadine“ ein, 
weil Paftor Benade in Hoyeräwerba fie zuerft hatte. 

Geftalt: ziemlich kegeljörmig, doch auch eirund, um ben Kelch 
Ihön abgeflacht, nad dem Stiele zu auf einer Seite etwas eingebogen 
und ftumpfipig, 2” breit, 21/2’ Lang, in manchen Stüden der Grünen 
Herbſtzuckerbirn ähnlich. 

Kelch: Klein, oft fehlend, offen, in enger und ſchwacher, auf einer 
Seite oft niedrigerer Einfenkung. 
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Stiel: nidt ſtark, ?/a" lang, etwas vertieft, oft neben einem 
Fleiſchwulſt. 

Schale: glatt, dünn, ſchoͤn grasgrün, ohne Roͤthe, auf der Son⸗ 
nenſeite nur bie und da ſchwach orangegelb, mit charakteriſtiſchen, ſtar⸗ 
ten, hellbraunen, dunkelgrün umkreiſten Punkten und meiſt etwas Roſt 
um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: mattweiß, feinkoͤrnigt, in ſchlechtem Boden etwas ſteinigt 
um's Kernhaus, doch ſaftreich, butterhaft, von ſußweinartigem, etwas 
muͤskirtem, erhabenem Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, ſchwachhohlachſig, mit meiſt voll⸗ 
kommenen Kernen. | 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft, bier in Meiningen oft An⸗ 
fang September, 14 Tage. Zu jedem Gebrauche zu empfehlen. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft und 
ftart, gebt hoch in bie Luft, doch ftehen feine Zweige etwas einzeln. Iſt 
an feinem gebrängt und quirlichiftehenden, dornähnlichen Fruchtholze und 
an feinen langen jchmalen Blättern kenntlich. Kommt auch bei una 
hochſtaͤmmig gut fort, und iſt abmechlelnd fehr fruchtbar, weßhalb er 
zur allgemeinen Anpflanzung ganz geeignet iſt. — Blätter lanzett- 
förmig, mit meift langer und ſcharfer, außlaufender Spite, I—11/," 
breit, 23/,— 3" lang, glatt, feingefägt, Ihiffförmig und figelförmig, auch 
am Rande etwas wellenförmig, oft mit feinen ſchwärzlichen Borflen an ben 
Zähnen der Blätter. — Blüthentno|pen länglich Tegelförmig, ſanft⸗ 
geipigt. — Sommerzmweige oft nad der Spite Bin verdickt und ftufig, 
mit ſtark abftehenden Knoſpen, gelblich grünbraun, gegenüber bräuns 
li grün, feiner und gröber roͤthlich⸗ ober gelblichweiß punftirt. 


J. 
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No. 7. Damenbim. IL 2.1. Diel; L2a Suc; I, 1Jahn. 





Bamenbirn. Dittrig. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Alte franzöjiiche Birne, bie ſchon 
Quintinge al® Chöre à Dame gehabt Kat. Findet fi hie und da 
in deutſchen Gärten und Baumſchulen. In biefiger Gegend iſt fie noch 


aus früherer Zeit vorhanden. 

Literatur und Synonyme: Dittrih I. ©. 538 fhreibt La Chair & 
Dame. Auch nennen fie einige Grauenfleifhbirn. Mayer in pom. frano. 
6. 269. t. LXX. Dagegen fGreibt Chöre & Dame und leitet mit Menage 
Chöre vom Spanifhen „Cara“ „Gefiht" ab, obgleich bon Cher, Chöre lieb ober 
theuer" gewiß ungleich näher liegt. — Chrift Howb. ©. 17 Bat fie als Damen» 
birn, La Cher Dame mit den Syn. Chair-d&-Dames, Chdre 
aux Dameos, Chöre-Adame, Chöradame, Cher Adame, Poire 


dAdame, Poire de Madame de Maddre, Chair de fille, Cher - 


& fille, denen man aus dem T.D.G. XI, ©. 271. t. 18 (wo fie recht ſchon ab⸗ 
gebildet ift) noch die Syn. Cornemuse Milan ronde und als in Thü- 
ringen gebraudte Namen Fürftenbirn, Böſpenbirn (Meipendirn) zuge 
fellen Tann. — Rnoop I. t. 5 bat ald Damenbirn eine lange, ganz birnförmige, 
ziemlich ſtark gerdtheie, alfo nicht die Duhamel’ihe Frucht. 

Seftalt: rundlih, nad) dem Stiele zu Turzlegelförmig, ober aud) 
etwas Freifelförmig, 24/, breit, 21/2” ang; Mayer’ hat fie, wie alle 
feine Früchte ungewöhnlich groß find, faſt 29/," breit und fat 3° Tang 
abgebildet. 
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Kelch: Eurzblättrig, offen, geräumig, meiſt aber flach eingeſenkt. 

Stiel: kurz, did, holzig, obenauf, faft ſtets mit ſtarken Fleiſch⸗ 
ringeln, die fi noch an ihn anlegen, umgeben. 

Schale: etwas did, grünlich gelb, Ipäter gelb, an der Sonnen⸗ 
jeite ſchoͤn carminroth, bie und da mit verlorenem Roft und häufigen 
grünen und graugelden . Punkten. 

Fleiſch: weiß, bruͤchig, jpäter halbichmelzend, von angenehmen 
fügen, nad Sickler etwas calmusähnlichen Geihmad. 

Kernhaus: ſchmal, um's Kernhaus etwas fteinigt, Kammern enge 
und jchmal, mit wenig volllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft, hier oft Ende Augujt und 
bisweilen Anfang September, 14 Tage, jelten 4 Wochen, wie Sidler 
angibt, der fie zuerit genauer beſchrieb. — Sit zum rohen Genuß recht 
angenehm und megen ihres fchönen Aeußern ala Marktfrucht jehr gelucht. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wird mitteljtark, wächst 
in der Jugend jehr fräftig, auch pyramidal, doch hängen die langen 
Aeſte fpäterhin über. Er ift ziemlich fruchtbar und kenntlich vor Vielen 
durch feine ftartwolligen Blätter und gelbbraunen, ſtarkpunktirten Zweige. 
— Blätter länglih eiförmig, an fehr triebigen Bäumen auch läng⸗ 
ih eirund, mit meift etwas vortretender Eubfpige, groß, 21/,—2!/z" 
breit, A’ ang, oft audj etwas lancettförmig, ſehr auffällig wollig, meift 
ganzrandig, am Rande wellenförmig gebogen. — Blüthenknoſpen 
fehr groß, furzkegelförmig , fat rundlich, jtumpfipig , lihtbraun, gelb- 
mwollig mit weißlichem Anflug, vor dem Entfalten im Trüßling in der 
Sonne glänzend goldgeld. — Sommerzmweige faft gänzlich mollig, 
gerade, ſtark, oft nach der Spite Bin verbidt und hier oft eine Blüthe 
tragend, abgerieben gruͤnlichbraun, gegenüber röthliäbraun, mit oft 
fehr großen länglichen weißlichgelben Punbkten. 

J. 
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No. 8. Saumer⸗Eierbirn. IL 3. 1. Diel; L 2 b. Luc.; H, 1. Jahn. 





Sommer-ierbirn. Diel. * ++ 16. 


Heimath und Vorkommen: Deutſche Frucht, die auch Beite 
Birne genannt wird und früher befonbers in ber Wetterau und um 
Frankfurt, auch im Elſaß am meiften gebaut wurbe, jeßt aber faſt 
überall ziemlich verbreitet ift. E 


Literatur und Synonyme: War den Franzojen nidt- befannt, ober 
ka rd von dem, was in Frankreich damafa als Poire d’oeuf ging, nad Diel 
verfieden. ( Deſſen HeftI. &. 188.) — Mayer (Pomon frano. Nro. 30, t. XXIV.) 
nennt fie Colmar d’8t6, Straßburger befte Bitn, Würzburger Som 
mercitronenbirn. — Als Pyrum ovatum hatte fie ſchon Job. Baubin. 
Dittrich fügt ebenfal3 Colmar d'sté ihrem Namen hingu und Oberd. ſchreibt 
mir, daß eine Colmar d'été, die er aus Belgien habe, bas wollige Blatt der 
vorliegenden zeige. — Duhamel III. S. 34 Poire d’oeuf. — Im T.D.G. (VI. 82. 
t. 19.) iſt fie recht ſchön abgebildet. — In Württemberg wird fie auch Sau- 
rüffel genannt. (Luc. ©. 157.) 


Geſtalt: eifdrmig oder nod mehr elliptiſch mit etwas vorge: 
Ihobenem Kelche, 2” breit und ftart 24/2" hoch, mittelbaudig, nad 
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Oben und Unten ziemlich gleich abnehmend, doch nach dem Kelche zu 
etwas mehr abgeſtumpft. 

Kelch: klein, Halb offen, obenauf zwiſchen Kleinen Fleiſchwaͤrzchen. 

Stiel: ſtark, bis 1/2” lang, meiſt krummgebogen, obenauf oder 
in einem kleinen Grübchen. 

Schale: etwas rauh und ſiark, gelblich grün, fpäter etwas mehr 
geld, mit roͤthlichem Anflug und ſehr zahlreichen grauen Punkten, auch 
feinen Roſtanflügen, beſonders um den Kelch. 

Fleiſch: mattweiß, ſaftig (überreif ſchmierig), ſchmelzend, doch im 
Kauen etwas rauſchend, von eigenthümlich zuckerartigem, mit feiner 
Säure vermiſchtem Muskatellergeſchmack. 

Kernhaus: etwas enge, vielkernig, Kerne vollkommen, ſchwarz. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende Auguſt oder Anfang Sep⸗ 
tember. Etwas früher abgenommen iſt ſie drei Wochen haltbar. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe waͤchſt gut, wirb groß 
und ijt recht fruchtbar. Eignet fih deßhalb zu allgemeiner Anpflan⸗ 
zung, doch verlangt er milden Boden, jonft bleibt die Krucht Klein und 
fteinigt. — Iſt an feiner düſteren Belaubung kenntlich, indem Die 
Blätter wie mit Mehl beftäubt erſcheinen. — Blätter eirund mit 
etwas vortretender Endſpitze, oft herzfoͤrmig, oft auch eiförmig, 11/,—1?/4" 
breit, bis 21/,' Iang, oben und unten wollig, ganzrandbig oder undeut⸗ 
lich⸗ und immer ſehr feingefägt, oft etwas wellenförmig, die Spige meiſt 
halbiptralförmig zur Seite gebogen. — Blüthentnofpen did, kurz⸗ 
fegelförmig,, ftumpfipis , Taftanienbraun , bisweilen etwas wollig. — 
Sommerzmweige etwas ftufig, mwollig, abgerieben, rehbraun, gegens 
über gelbbraun mit vielen gelblichen warzigen Punkten. 

J. 


4 
No. 9. Tigsbere. II, 2 (8). 4. Diel; I, 2 a. Luc.; IT, 1. Jahn. 





Theodore. Dittrid. * + ©, 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt fie auß zweiter Hand 


von Dittrih und cultivire fie ſchon gegen 10 Jahre. 

Literatur md Synonyme: Dittrich Hat fie Bb. I. S. 565 und ſchildert 
fie nad Diels fyftem. Verz. IL Fortſ. S. 90, wo fie ald eine im Augufl reir 
fende, mittelgroße, fhöngeformte, ſchäubare Tafelbirne mit butterhaft ihmelsendem 

iſche, (was fie aber hier nicht erlangt) unter Rr. 358 kurz befchrieben ift. Die Her 
gibt Diel niht an. — Die vorliegende ift verfchieden von einer Theodorevan 
Mons, welde, nad Biv. Alb. I. t. 18, van Mons erzogen, und nad) feinem Sohne, 
dem Hofgerichtärathe zu Brüffel, benannt bat. Diefe Bat fpätere Reife, nad) 
dem Album im Det. und Nov., bier wenigftiend im Sept., und aud die Vege⸗ 
tation derſelben, wie ich fie von Papeleu in Wetteren empfing, ift verſchieden. 


Geftalt: eirund, nah dem Stiele zu Tegeljürmig, oder auch 
ſchwach birnförmig, bisweilen mehr längli als die Abbildung zeigt, 
felten wird fie an freifiehender Pyramide 2* breit und 21/5” Lang, wie 
Diel ihre Größe angibt. 

Kelch: groß und offen, Turzblätterig mit eiwas filzigem Anflug. 
Eelchmundung trichterfoͤrmig, bei den hochgebauten Früchten auch mehr 
rundlich und ballonfdrmig. 


Anſrirtes Hanbbuch ber Obſttunbe. IT. 4 
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Stiel: nah der Birne zu grün, fleifchig, ſonſt braun, 1 Zou 
lang, — mit Fleiſchringeln. 

Schale: glatt, doch etwas uneben, gelbgrün mit erdartiger 
Roͤthe, die in voller Reife ſchoͤnes Carminroth wird, mit grünlichen, im 
Roth gelblichweißen feinen Punkten. 

Fleiſch: gelblichweiß, jaftreich, halbſchmelzend, meiſt noch etwas 
rauſchend, von angenehmem, ſäuerlich führen, ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: rundlich, durch feine Koͤrnchen angedeutet, mit etwas 
hohler Achſe, Fächer muſchelfoͤrmig, mit zum Theil noch welßlichen, nicht 
zu großen Kernen. 

Reife und Nutzung: gewöhnlich Ende Auguſt, 1858 zum Theil 
ſchon den 8. Auguft reif. — Sit Immer noch eine frühe und recht brauch⸗ 
bare Markt⸗ und felbft Tafelfrucht, bie nur ben Fehler der melften 
Frühbirnen hat, etwas ſchnell mehligt und teig zu werben. 

Eigenſchaften des Baumes: Die damit verebelten Zweige 
zeigen einjehr Lräftiges, gefundes Wahsthum und find alljährlid, wenn 
jonft das Jahr nit ungünftig iſt, mit Früchten behangen. Jedenfalls 
gebeiht der Baum auch hochſtämmig noch gut und bei der Tragbarleit 
ber Sorte dürfte fie auch zur weiteren Pflanzung zu empfehlen fein. 
— Blätter eirund mit meift etwas vortretender Endipite, oft auch) 
eiförmig, wollig, ganzrandig oder nur undeutlih und nad) vorne hin 
gefägt, am Rande etwas wellenförmig, die Spike meift eiwas gekrümmt, 
2" Breit, 2%/,” lang. — Blüthentnospen ziemli groß, kurzkegel⸗ 
förmig, ftumpfipis, dunfelbraun, etwas gelbwollig. — Sommers 
zweige fajt gänzlich feinwollig, meift mit verbicdter gelbwolliger End⸗ 
knoſpe, grünlichgelb oder graugelb, nach oben hin olivengrün, mit weiß⸗ 
gelben Punkten, 

J. 


— — 
Bo. 10: "Gewwmerißtshlar.. U. 2. 1. Dial; IL, 24. Quei; IL, 4. Sahn. 


SC) 


Jemmer-Kokine, Die HB. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aud Frankreich, war 
Thon Merlet und Quintinye bekannt. Ludwig der ZIV. fol bie Birne 
geliebt Haben. Findet fih nun auch lange ſchon in deutſchen Gärten. . 


Literatur and Synonyme: Diel II. &. 88 die Sommer-Robine La 
Pr bine — T. D. 6. IX. ©. 83. ı. 4; das Blatt weist auf eine andere Sorte 
— ai weifelt an er Aechtheit. — Dittr. L S. 541. — Chriſt Howb. S. 206. 

ade, — Bon ihren vielen Syn. find wohl die widtigften: Robine 

—88 dh terms, Muscat d’Aoüt, Poire royale, Poire de Honville, 
Robıne musqude, Gros Musoat d’öt6, Royale d’6t6, R. d’Aofit, R 
musquöde, August Musoat Pear, Musk Robine Pear, nönigs bien, 
gönigtige Sommerbirn, Königlide Sommers Mublateller, Auguſt⸗ 

uslateller. 


Geſtalt: rundlich kreiſelförmig, nah unten kurz zugeſpitzt, Klein, 
2* breit und ebenſo hoch. 

Kelch: offen, oft langgeſpitzt, meiſt wenig eingeſenkt, zwiſchen fei⸗ 
nen Erhöhungen 

Stiel: ſtark, etwas fleiſchig, bis 19/4" lang, oft neben einem 


Fleiſchwulſt. 
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Säale: glatt, hellgrün, fpäter blaßgelb wit Grün, äfterß erbartig 
derdthet und darin mit größeren grünlihen Punkten, auch jonft mehr 
ober weniger punktirt ober bie und ba bräunlich gefledt und um Kelch 
und Stiel meiſt etwas berpftet. 

Fleiſch: mattweiß, etwas feinfteinigt, nicht ſehr faftreih, auch 
rauſchend, doch auflösli, bisweilen halbſchmelzend, von recht gutem 
(nah Diel erhabenem), jühem Mustaiellergefämad. Auch riecht bie 
ruht angenehm. 

Kernhaus: klein, mit wenig volllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft (oft Anfang September.) 
Wird nicht zu leicht teig. Iſt zu allen Zwecken recht gut zu brauden. 

Eigenfhaften bes Baumes: derjelbe wädst gut, mit (mes 
nigſtens Anfangs) ſtark aufrechtitehenden Aeften und iſt recht fruchtbar, 
trägt büfchelweife. Nah Diel trägt er die Nefte abftehend und kömmt 
in jeder Lage und in jeber Form fort. Gedeiht auch auf Quitte und 
eignet fi zu Hodftämmen. Verdient fleißige Anpflanzung. — Blät⸗ 
ter eirund, mit Langgezogener, außlaufender Spike, oft etwas herz⸗ 
förmig, 1° 4“ Breit, 31/2" und mehr lang, oft unterhalb wollig, oben 
punfelgrün, glänzend, ganzrandig ober nur verloren gejägt, etwas ſchiff⸗ 
förmig und bie Spike gefrümmt. Stiel bis 1%/,” lang. — Blüthen- 
knospen groß, faſt walzenförmig, ftumpfipie. — Sommerzmeige 
braͤunlich grün oder rölhlih grünbraun, ſehr fein gelblih ober grau 
punttirt, treiben im erften Sabre ſchon gerne Fruchtipieße. 


NB. Die Frucht ift oben in der Größe abgebildet, wie fie am Spalier 
magst, auf Hochſtamm bleibt fie gewöhnlich etwas kleiner. J 
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Bo. 11. Mur Munduehbi eu. I, 2. 1. Diel; IL, 1 a Luc.; DIE, 1. Jahn. 
— — 11 jpc — —ñ— nt 





Runde Mundnetzbirn. Sidier. **ı + ©. 


| Heimath und Borfommen: Stammt jebenfalld aus Frankreich 
und wird fie Quintinye ſchon als Poire du Bouchot gehabt 
haben. Diel erhielt fie als Beurrs blanc d’6t6, nannte fie aber 
Sommerdehantöbirn, weldem Namen wir ben obigen ſub⸗ 
Rituiren, weil in Belgien jet ald Doyennd d’ste, D. de Juillet 
eine andere Sorte befanut if. (Ann. de Pom. L ©. 57.) 


,  2iteratur und Synonyme: Diel III; ©. 89. — T. D. G. XIV. ©, 102. 
& 7: Runde Munbnegbirn, Mouilllebouche ronde. — Ditir. I, &, 551, 
— Died. © 829: Somm bien, Runde Gommermunbneg 

bouche d’E6. — Luc. S. 162. — Synonyme: Sommerbergamotte, 
Deiße Sommerbutterbirn, Oomtesse de Lunay, Doyenn6 d’or6 et 
musqu&. — Donauer befam fie als Colmar Bonnet und al Olara (briefl, 
Mitte, beflelben); von Flotem als Holländifde Sommerdehantsbirn von 
Dittei, ald Franco Real d’st6 von Booth, ala B. de Bordeaux von a. D. 
Ronatsſchr. I, &, U. . 


Geftalt: dickbauchig, mehr ober weniger Treifelförmig, doch ver⸗ 
änberli, bisweilen plattrund ober rundlich, nad unten ftumpfipig, oft 
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Stiel: nit ſtark, ?/a” Tang, etwas vertieft, oft neben einem 
Fleiſchwulſt. 

Schale: glatt, dünn, ſchoͤn gradgrün, ohne Roͤthe, auf der Son⸗ 
nenſeite nur bie und da ſchwach orangegelb, mit charabteriſtiſchen, ſtar⸗ 
ten, hellbraunen, dunkelgrün umkreiſten Punkten und meiſt etwas Roſt 
um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: mattweiß, feinkoͤrnigt, in ſchlechtem Boden etwas fleinigt 
um's Kernhaus, doch ſaftreich, butterhaft, von ſußweinartigem, etwas 
mũstirtem, erhabenem Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, ſchwachhohlachſig, mit meiſt voll⸗ 
kommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguſt, hier in Meiningen oft An⸗ 
fang September, 14 Tage. Zu jedem Gebrauche zu empfehlen. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft und 
ſtark, geht hoch in die Luft, doch ſtehen ſeine Zweige etwas einzeln. Iſt 
an feinem gebrängt und quirlichtſtehenden, dornaͤhnlichen Fruchtholze und 
an feinen langen ſchmalen Blättern Tenntlid. Kommt auch bei uns 
hochſtaͤnmig gut fort, und iſt abwechſelnd jehr fruchtbar, weßhalb er 
zur allgemeinen Anpflanzung ganz geeignet ift. — Blätter lanzett⸗ 
förmig, mit meift langer und fcharfer, auölaufender Spitze, 1—11/,” 
breit, 2%, —3" lang, glatt, feingefägt, ſchifffoͤrmig und fielförmig, auch 
am Rande etwas wellenförktig, oft mit feinen Ihwärzlicden Borften an den 
Zähnen ber Blätter. — Blüthentnofpen länglic Tegelförmig, ſanft⸗ 
geipigt. — Sommerzweige oft nad ber Spike hin verbidt und ftufig, 
mit ſtark abſtehenden Knoſpen, gelblich grünbraun, gegenüber bräun- 
U grün, feiner und gröber roͤthlich⸗ ober gelblichweiß punktirt. 


a& 
")* 
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No. 7. Bomenbim. IL 21. Diel; L 2a Luc; IL, 1 Jahn. 
IN 


\ 


—9 


ASS 
Bamenbirn. Dittrich. + ©. 


Heimath und Vorkommen: Alte franzöfiihe Birne, die ſchon 
Quintinye al® Chöre & Dame gehabt hat. findet fi bie und da 
in beutiden Gärten und Baumſchulen. In biefiger Gegend ift fie noch 


aus früherer Zeit vorhanden. 


Literatur und Synonyme: Dittrih IL. ©. 538 ſchreibt La Chair & 
Dame. Aud nennen fie einige Frauenfleiſchbirn. Mayer in pom. franc. 
6. 269. t. LIX, Dagegen Gdreibt Chöre & Dame und leitet mit Menage 
Chöre vom Spanifchen „Cara „Gefiht”" ab, obgleich body „Cher, Chöre lieb ober 
tbeuer" gewiß unglei näher liegt. — Chriſt Howb. S. 170 bat fie a8 Damen» 
Bien, La Cher & Dame .mit ben Syn. Chair-&ä-Dames, Chdre 
aux Dames, Chöre-Adame, Chdradame,Cher Adame, Poire 
dAdame, Poire de Madame de Maddre, Chair de fille, Cher 
& fille, denen man aus dem T.D.G. XI, ©. 271. t. 13 (wo fie recht ſchon ab⸗ 
gebildet ift) noch die Syn. Cornemuse Milan ronde und als in Xhü- 
Lingen gebraudte Namen Hürftenbirn, Böfpenbirn (Weſpenbirn) zuge⸗ 
fellen kann. — Rnoop I. t. 5 Hat als Damenbirn eine lange, ganz birnförmige, 
ziemlich far! geröthete, aljo nicht die Duhamel'ſche Frucht. 


Geſtalt: rundlih, nad dem Stiele zu kurzfegelförmig, oder auch 
etwas Ereifelförmig, 24/4 breit, 24/2” Yang; Mayer’ hat fie, wie alle 
jeine Früchte ungewöhnlich groß find, faft 2°/, breit und faft 3 Tang 
abgebildet. 
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Kelch: Lurzblättrig, offen, geräumig, meift aber flach eingefentt. 

Stiel: kurz, did, bolzig, obenauf, faft ftets mit ſtarken Fleiſch⸗ 
tingeln, die fih nod an ihn anlegen, umgeben. 

Schale: etwas did, grünlich gelb, jpäter gelb, an der Sonnen 
jeite ſchön carminroth, bie und da mit verlorenem NRoft und häufigen 
grünen und graugelben Punkten. | 

Fleiſch: weiß, brüchig, fpäter halbichmelzend, von angenehmen 
fügen, nad Sidler etwas calmusähnliden Geſchmack. 

Kernhaug: jhmal, um's Kernhaus etwas fteinigt, Kammern enge 
und ſchmal, mit wenig volllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft, Hier oft Ende Augujt und 
bisweilen Anfang September, 14 Tage, jelten 4 Wochen, wie Sidler 
angibt, der fie zuerft genauer beichrieb. — Sit zum rohen Genuß vecht 
angenehm .und wegen ihres ſchoͤnen Aeußern ala Marktfrucht ſehr gejucht. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe wird mittelſtark, wächst 
in der Jugend fehr Träftig, auch pyramival, doch hängen die langen 
Aeſte jpäterhin über. Er ift ziemlih fruchtbar und Tenntlih vor Vielen 
durch feine jtartwolligen Blätter und gelbdraunen, ſtarkpunktirten Zweige. 
— Blätter länglih eiförmig, an fehr triebigen Bäumen auch Täng- 
lich eirund, mit meift etwas vortretender Endfpige, groß, 21/,— 21/2" 
breit, 4" ang, oft audj eiwas lancettförmig, jehr auffällig mollig, meift 
ganzrandig, am Rande wellenförmig gebogen. — Blüthenknoſpen 
fehr groß, kurzkegelförmig, faft rundlich, ftumpfipig , lichtbraun, gelb» 
mollig mit weißlichem Anflug, vor dem Entfalten im Frühling in ber 
Sonne glänzend goldgeld. — Sommerzmeige faft gänzlich wollig, 
gerabe, Stark, oft nad) der Spige hin verbidt und hier oft eine Blüthe 
tragend , äbgerieben grünlichbraun, gegenüber roöthlichbraun, mit oft 
fehr großen länglichen weißlichgelben Punkten. 

J. 
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No. 8. Gommer-Eierbirn. IL, 3. 4. Diel; L 2b. Luc.; IL, 1. Jahn. 
DIE 





Sommer-Eierbirn. Die. * ++ 1 ©. 


Heimath und Vorkommen: Deutſche Frucht, die auch Befte 
Birne genannt wird und früher beſonders in der Wetterau und um 
Frankfurt, auch im Elſaß am meiften gebaut wurbe, jest aber faſt 
überall ziemlich verbreitet ift. 


Literatur und Synonyme: Bar den Franzoſen nicht. befannt, ober 
wenigftend von dem, was in Frankreich damals als Poire A’oeuf ging, nah Diel 
verjdieben. (Deffen Heft I. &.188.) — Mayer (Pomon franc. Nro. 30, t. XXIV.) . 
nennt fie Colmar d’6t6, Straßburger befte Bien, Würzburger Som: 
mercitronenbirn. — Als Pyrum ovatum hatte fie ſchon Job. Bauhin. 
Dittrid fügt ebenfalls Colmar d’6t& ihrem Namen Hinzu und Oberd. jchreibt 
mir, daß eine Colmar d’6t6, die er aus Belgien habe, das mollige Blatt der 
vorliegenden zeige. — Duhamel III. &.34 Poire d’oenf. — Im T.D.G. (VI. 82. 
t. 19.) ift fie vet ſchön abgebildet, — In Württemberg wird fie aud Sau- 
rüffel genannt. (2uc. S. 157.) 


Geſtalt: eifdrmig oder noch mehr elliptifch mit etwas vorge⸗ 
ſchobenem Kelche, 2 breit und ſtark 24/5" hoch, mittelbauchig, nach 
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Oben und Unten ziemlich gleich abnehmend, doch nach dem KRelde zu 
etwas mehr abgeitumpft. 

Kelch: klein, halb offen, obenauf zwiſchen Heinen Fleiſchwaͤrzchen. 

Stiel: ftarf, big 1'/,” Yang, meiſt trummgebogen, obenauf oder 
in einem kleinen Grübchen. 

Schale: etwas rauh und ſtark, gelblich grün, ſpaäͤter etwas mehr 
gelb, mit roͤthlichem Anflug und ſehr zahlreichen grauen Punkten, auch 

feinen Roſtanflügen, beſonders um den Kelch. 

Fleiſch: mattweiß, ſaftig (überreif ſchmierig), ſchmelzend, doch im 
Kauen etwas rauſchend, von eigenthümlich zuckerartigem, mit feiner 
Säure vermiſchtem Muskatellergeſchmack. 

Kernhaus: etwas enge, vielkernig, Kerne volllommen, ſchwarz. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende Auguſt oder Anfang Sep⸗ 
tember. Etwas früher abgenommen iſt ſie drei Wochen haltbar. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wäͤchſt gut, wird groß 
und iſt recht fruchtbar. Eignet ſich deßhalb zu allgemeiner Anpflan⸗ 
zung, doch verlangt er milden Boden, ſonſt bleibt die Frucht klein und 
ſteinigt. — Iſt an ſeiner düſteren Belaubung kenntlich, indem die 
Blätter wie mit Mehl beſtäubt erſcheinen. — Blätter eirund mit 
etwas vortretender Endſpitze, oft herzfoͤrmig, oft auch eiförmig, 1/2 — 18/, 
breit, bis 24/,'' lang, oben und unten wollig, ganzrandig oder undeut⸗ 
lich⸗ und immer fehr feingefägt, oft etwas mellenförmig, die Spibe meiſt 
halbipiralförmig zur Seite gebogen. — Blüthenknoſpen did, kurz⸗ 
kegelfoͤrmig, ftumpfipit , kaſtanienbraun, bisweilen etwas wollig. — 
Sommerzmweige etwas ftufig, wollig, abgerieben, rehbraun, gegen- 
über gelbbraun mit vielen gelblichen warzigen Punkten. 


J. 


4 
No. 9. Tiesbere. IL, 2 (9). 1. Diet; I, 2 a. Zuc.; II, 1. Zahn. 





Eheodere. Dittrich. + ©, 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt fie aus zweiter Hand 


von Dittrich und cultivire fie ſchon gegen 10 Sabre. 

Literatur und Synonyme: Dittrich Bat fie Bd. I. S. 565 und fchilbert 
fie nad, Diels ſyſtem. Berz. IL Fortſ. S. 90, wo fie ald eine im Auguft reis 
fende, mittelgroße, fhöngeformte, ſchätzbare Tafelbirne mit butterhaft ſchmelzendem 

eifhe, (was fie aber hier nicht erlangt) unter Nr. 358 kurz befchrieben ift. Die Hers 
gibt Diel nit an. — Die vorliegende ift verfchieden von einer Theodorevan 
Mons, welde, nad Bin. Alb. I. t. 18, van Mons erzogen, und nad) feinem Sohne 
dem Hofgerichtsrathe zu Brüflel, benannt hat. Diefe hat fpätere Reife, nad 
dem Album im Det. und Noo., bier wenigftend im Gept., und auch die Beges 
tation derjelben, wie ich fie von Papeleu in Wetteren empfing, ift verſchieden. 


Geſtalt: eirund, nah dem Stiele zu fegeljörmig, oder auch 
ſchwach birnförmig, bisweilen mehr Sänglih als die Abbildung zeigt, 
felten wird fie an freiftehenber Pyramide 2* breit und 21/,“ Lang, wie 
Diel ihre Größe angibt. 

Kelch: groß und offen, Turzblätierig mit etwas filzigem Anflug. 
Kelchmundung trihterförmig, bei den hochgebauten Früchten aud mehr 
rundlich und ballonförmig. 

Suußziries Hanbönd der Obſttunde. II. 4 
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Stiel: nad der Birne zu grün, fleifhig, fonft braun, 1 ZU 
lang, obenauf mit Sleifchringeln, 

Schale: glatt, doch etwas uneben, gelbgrün mit erbartiger 
Roͤthe, die in voller Neife ſchönes Carminroth wird, mit grünlichen, im 
Roth gelblichweiken feinen Punkten. 

Fleiſch: gelblichweiß, faftreich, halbſchmelzend, meift noch etwas 
rauſchend, von angenehmem, ſäuerlich ſüßen, ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: rundlich, durch feine Körnchen angedeutet, mit etwas 
hohler Achſe, Fächer muſchelfoͤrmig, mit zum Theil noch weißlichen, nicht 
zu großen Kernen. 

Reife und Nutzung: gewöhnlich Ende Auguſt, 1858 zum hell 
ſchon den 8. Auguft reife. — Iſt immer noch eine frühe und recht brauch⸗ 
bare Markt» und ſelbſt Tafelfrucht, die nur den Fehler der meiften 
Frühbirnen hat, etwas fchnell mehligt und teig zu werben. 

Eigenihaften des Baumes: Die damit verebelten Zweige 
zeigen ein ſehr räftiges, gejundes Wahsthum und find alljährlih, wenn 
fonft das Jahr nicht ungünftig ift, mit Früchten behangen. Jedenfalls 
gebeiht ber Baum auch hochſtämmig noch gut und bei ber Tragbarkeit 
ber Sorte dürfte fie auch zur weiteren Pflanzung zu empfehlen jein. 
— Blätter eirund mit meiſt etmas vortretender Endſpitze, oft auch 
eiförmig, wollig, ganzrandig oder nur undeutlich und nah vorne bin 
gelägt, am Rande etwas wellenför mig, die Spitze meift eimas gekrümmt, 
2° breit, 2%/,° lang. — Blüthentnospen ziemlich groß, Turzlegels 
förmig, ſtumpfſpitz, dunkelbraun, eiwas gelbwollig. — Sommers 
zweige faſt gän zlich feinwollig, meiſt mit verdickter gelbwolliger End⸗ 
knoſspe, grünlichgelb oder graugelb, nach oben hin olivengrün, mit weiß⸗ 
gelden Punkten. 

J. 
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No. 10: Gemmerißtshtur., II, 2. 1. Dial; IL, 24. Quei; IL, 41, Schn. 


—* 


Sommer· Robine. Diel 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Frankreich, war 
ſchon Merlet und Quintinye bekannt. Ludwig der XIV. ſoll die Birne 
geliebt Haben. Findet ſich nun auch lange ſchon in deutſchen Gärten. . 

Literatur und Synonyme: Diel II. S. 88 die SommersRobine La 
Bobine — 7. D. ©. 1X. &. 89. t. 4; das Blatt weist auf eine andere Sorte 
Bin; auch Diel zweifelt an der Aechtheit. — Dittr. L &. 641. — Chriſt Howb. ©. 208. 
— Öberb. ©. 368. — Bon ihren vielen Syn. find wohl bie widtigften: Robine 
@&t6, d’Averat, Muscat d’Aoüdt, Poire royale, Poire de Honville, 
BRobıne musqude, Gros Muscat d'été, Royale d'été, R. d’Aottt, K 
musqude, August Musoat Pear, Musk Robine Poar, Königsbirn, 
Königlide Sommerbirn, Königlide Sommer: Mustateller, Auguſt⸗ 
Mustateller. | 

Geftalt: rundlich freijelförmig, nad) unten kurz zugeipigt, klein, 
2* breit und ebenio hoch. 

Kelch: offen, oft langgeſpitzt, meiſt wenig eingeſenkt, zwiſchen fei⸗ 
nen Erhöhungen 

Stiel: ſtark, etwas fleiſchig, bis 14/," Yang, oft neben einem 


Zleifhmulit. 


4 


Säale: glatt, hellgrün, ſpaͤter blaßgelb mit Grün, ÖfterB erbartig 
derdthet und darin mit größeren grünlichen Punkten, auch jonft mehr 
ober weniger punktirt ober bie und ba bräunlich gefledt und um Kelch 
und Stiel meift etwas berpitet. 

Fleiſch: mattweiß, etwas feinftelnigt, nicht ſehr ſaftreich, auch 
rauichend, doch auflösli, bisweilen halbſchmelzend, von recht gutem 
(nad Diel erhabenem), ſußem Muskatellergefhmad. Auch riet bie 
Frucht angenehm. 

Kernhaus: klein, mit wenig volllommenen Kernen. 

Neife und Nutzung: Mitte Auguft (oft Anfang September.) 
Wird nicht zu Leicht teig. Iſt zu allen Zwecken recht gut zu brauchen. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wädst gut, mit (mes 
nigſtens Anfangs) ſtark aufrechtſtehenden Aeften und ift recht fruchtbar, 
trägt büfchelweife. Nah Diel trägt er bie Aefte abftehend und kömmt 
in jeber Lage und in jeber Form fort. Gebeiht auch auf Duitte und 
eignet fi zu Hochſtaͤmmen. Verdient fleißige Anpflanzung. — Blaͤt⸗ 
ter eirund, mit langgezogener, auslaufender Spite, oft etwas herz⸗ 
förmig, 1° 4 Breit, 31/5" und mehr lang, oft unterhalb wollig, oben 
bunfelgrün, glänzend, ganzranbig ober nur verloren gefägt, etwas ſchiff⸗ 
förmig und bie Spitze gekrümmt. Stiel bis 1%," lang — Blüthen- 
tnospen groß, fait walzenförmig, ftumpfipig. — Sommerzmweige 
braͤunlich grün oder röthlich grünbraun, fehr fein gelblid oder grau 
punktirt, treiben im erften Sabre fchon gerne Fruchtſpieße. 


BB. Die Frudt iſt oben in ber Größe abgebilbet, wie fie am Spalier 
wächst, auf Hochſtamm bleibt fie gewöhnlich etwas kleiner. R 
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Runde Munduehbirn. Sidter. **ı + ©. 


Heimath und Vorkrommen: Stammt jebenfalld aus Frankreich 
und wird fie Quintinye fhon ala Poire du Bouchet gehabt 
Baben. Diel erhielt fie ala Beurrs blanc d’6t6, nannte fie aber 
Sommerbehantsbirn, welchem Namen wir ben obigen ſub⸗ 
Rituiren, weil in Belgien jest ald Doyennd d’ste, D. de Juillet 
eine andere Sorte bekannt ik (Ann. de Pom. L &. 57.) . 


. _Riteretur und S nonyme: Diel III; ©. 39. — T. D.G. XIV. ©. 152, 
& 7: Runde Munbnegbirn, Mouillebouche ronde. — Dittr. I, &, 551, 
— Died, © 38239: & antsbien, Runde Gommermunbnegbire, 
bouche d’&6. — Luc. &. 162. — Synonyme: Sommerbergamotte, 
Weiße Sommerbutterbirn, Comtesse de unay, Doyenn6 d’or6 et 
usqu&. — Donauer befam fie als Colmar Bonnet und als Clara (briefl. 
Sitth. deflelben); von Flotow als Holländifde Sommerdehantsbirn von 
Rttrich, ald Franco Real d’6t& von Booth, al B. de Bordeaux von a.D,. 
(Renatöfer. II, ©. 7. 


Geftalt: dickbauchig, mehr ober weniger treifelförmig, doch ver 
äuberli, bisweilen plattrund ober rundlich, nah unten ftumpfipig, oft 
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ungleid, 31/5” breit und: ebenſo hoch, ober auf ber einen Seite etwas 
höher. 

Kelch: Tanggeipist, ſtark, halboffen, oft ziemlich tief eingefenkt zwi⸗ 
den Falten oder Beulen. 

. Stil: ftark, bis 1* Lang (oft auch ehr kurz), Did, fleiihig, grüne 
lich gelbbraun, etwas vertieft oder gerabeauf in etwas Fleiſchbeulen. 

Schale: dünn, meift glatt, blaßhellgrün, Ipäter aelblihgrün, ſon⸗ 
nenwärtd bisweilen (gegen Diel) mit etwas bräunlicher Nöthe oter mit 
ſtarken braͤunlichen Punkten, auch mit etwas Roſt, beſonders aber nur 
um den Kelch. 

Fleiſch: weiß, wohlriehend, fein, ſaftvoll, butterhaft, von ers 
babenem fürfäuerlihen Muslatellergeſchmack. 

Kernhaus: Klein und geſchloſſen. Kammern enge, glatt, mit 
wenig volllommenen Kernen. 

Neife und Nutzung: Ende Auguft, hält fi, etwas fräh ge⸗ 
brocden, 14 Tage. Reift überhaupt nur nah und nad. Eine ber 
beiten Sommerbirnen, auch nad Diel vom allererfien Rang. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gemäßigt, wird 
nicht ſehr groß, iſt ſehr fruchtbar, doch gegen Kälte empfindlich (was 
Lucas und Oberdieck nicht gerade finden), und habe ich bereits zwei recht 
Thöne Hoch ſitämme auf freiem Stande durch kalte Winter verloren. — 
Blüht oft zum zweiten Mal, bringt aber nur Fleine, unbraudbare 
Früchte. — Sit an feinen molligen Blättern und ſtark punltirten Some 
merzweigen Tennilih. — Am beften Zwerg auf Wilbling, da die Sorte 
auf Quitte nicht gedeiht. Gibt ſchoͤne Spaltere und Pyramiden. — 
Ylütter eiförmig, oft herzförmig, länger ober kuͤrzer geſpitzt, 13/," 
Breit, 217, — 3° Yang, wolig, meiſt ganzrandig, weilenförmig, etwas 
ſichekförmig gefrümmt. — Blüthentnospen ziemlich groß, kegel⸗ 
fdrmig, Aumpfipis, gelbbraunwollig. — Sommerz weige wollig, ofb 

und oben verbidt, oft mit einer Blütbentnofipe, dunkelolivengrün, 
gegenüber gründraum, fer! ſchmutzigweiß punktirt. | 
MB. Murde nad; einer Spalierfrucht abgebildet, am Dochſtamm IR die 
Borm oft weit mehr sulammumgebrüdt, alſo mehr rundlich. 
2. 
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No. 12. Btottgarter Geishirtel. 1, 3. 4. Diel; I, 14. Luc; IL 4. Jahn. 





Stuttgarter Geishirtel. Diet = ı + ©, 


Heimath und Vorkommen: Aft in einem großen Theil von 
Würtiemberg ziemlich verbreitet und fol in der Gegend von Stuttgart 
von einem Ziegenhirten ala Wildling aufgefunden worden fein. — In 
Meiningen ift fie ſchon feit mehreren Jahrzehnten bekannt und beliebt. 


Literatur und Synonyme: Diels langftielige Baishirtenbirne, 
Langftielige Stuttgarter Ruffelet (Heft !V. ©. —9 mar nad) Vorrede zum 
VUL Heft die Rouffeline, die er aber von geringerer Güte fand. Die vor: 
Tiegende hat er im VL’Hefte ©. 36 ald Wahre Stuttgarter Geishirtel 

chrieben. — Chrift Hoͤwb. &, 177; Dittr. I. S. 5175 Luc. S. 146. — 
Württemberg: Gaishirtle; andermärts kennt man fieald Stuttgarter Rufs 
felet, Rousselet de Stoutigart. 

Geſtalt: birmförmig ober perlfärmig, oben Tugelförmig zugerun- 
bet, nad unten etwas abgeftumpft kegelfoͤrmig, klein 18/,—1%/," breit 
unb 21/,” bed. 

Kelch: weich, langgeſpitzt, offen, aufrecht ober ſternfoͤrmig, meiſt 
flachſtehend | 

Stiel: Holzig, kurz, nur bis %/,* lang, meiſt obenauf, wie einger 


Het, am Grunde mit einem Fleiſchwulſie oder feinen Rippchen umgeben. 





48 


Schale: zart, fein, glatt, gelblichgrän, fpäter etwas mehr gelblich, 
(überreif bellgelb), an ber Sonnenfeite meift erbartig blutroth vers 
waſchen, mit bräunlich » rotben und grünen Punkten unb mit etwas 
fein raubem zimmtfarbenen Roſt bejonderd um deu Kelch. 

Fleiſch: weiß in’3 Gelbliche ſpielend, Lörnigt, volljaftig, butter⸗ 
baft, von erhabenem zuderjüßen zimmtartigen Geſchmack. 

Kernhaus: geichloffen mit geräumigen Kammern, aber mit wenig 
volllommenen Taffeebraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Auguft, oft Mitte Auguft nad Luc., 
in Meiningen oft erſt Anfang September, dauert etwa 8 Tage. Iſt 
etwas früher abzunehmen, ehe fie gelblich wird, ſonſt wird fie ſchnell 
* Eine der belicateiten Sommerbirnen, nach Diel vom allererſten 

ang. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ziemlich leb⸗ 
haft, ſchoͤn pyramidal, wird mittelgroß, trägt reichlich, iſt aber im 
Thüringer Clima ſchon etwas zärtlih und nur für Hausgärten und an 
geihügten Stellen hochſtaͤnmig noch zu empfehlen. Am beiten als 
Zwerg auf Wildling. — Blätter eirund, mit etwas vortretenber 
Spige, meiſt 1%/,—2” breit, 2° Al —T1/a' lang, oft auch runblid 
und berzförmig, auch eiförmig, glatt, nur am DBlattjaume bie und ba 
etwas wollig, meiſt ganzrandig, bie und ba mwellenförmig, auch ſchiff⸗ 
förmig und die Spige ein wenig gekrümmt, ziemlih dunkelgrün und 
Ianggeftielt. Blautftiel oft 2— 24/5" lang. — Blütbentnospen kegel⸗ 
förmig, ftumpfipig, dunkelbraun, oft ſtark filberhäutig, — Sommer: 
zweige etwas flufig, an der Spite verbidt, grünlich braun, fait braun⸗ 
roth mit fparfamen gelblich weißen Punkten. 

NB. Herr Geh.⸗æRath von Flotow Hat gütigft die Zeihuung zur obige 
Abbildung gegeben. 

J. 
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No,13. Wäöfiste Pomeranzenbirn. IE, 1. 1. Diel: IL, 2 a Quc; II, 1.Jahn. 





Müskirte Yomeranzenbirn. Diel * + ©. 


Heimath und Borfommen: Eine Orange musque fin 
bet fih nah Diel bei allen franzöfiichen Bomologen und in ben bortigen 
Baumſchulen. Die Birne ift aber aud in Deutfchland bereits ziemlich 
belannt und verbreitet, doch fcheint der Baum nicht überall gut zu thun. 


Literatur: Diel befchrieb fie VI. ©. 155 al8 Große musfirte Pomerangen 
Bien. — Chriſts Homb. S. 203. — Dittrich I. S. 586. — TU. O. G. V 

&. 7 nenut fie Wustateller-Drangenbirn. — Dberb. 6. 390. — Schon Dus 
Bamel III. t. 10 und Ruoop I. t. 3 haben eine Orange muzqud,. 


Geftalt: fchön plattrund oder bergamottförmig, nad dem Stiele 
za nicht immer mit einer Spige verjehen. In ſchoͤnſter Größe 2%/,' 
breit und nur 21/," hoch. (Auf Hochſtaͤmmen hingegen ift fie oft merk⸗ 
ih Tleiner.) In der Rundung oft ungleich, 

Kelch: Hein und fpik, geichloffen ober Halb offen, grün ober gelb, 
meift geräumig. und tief eingejenft, biöweilen in Rippen. 

Stiel: holzig, gelblihgrün, meift kaum 1/s' Lang, etwas vertieft 
zwiſchen Beulen ober wie eingeftedt. 

Schale: glatt, feinbebuftet, gelblich Hellgrün, ſpaͤter Heil 
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ciisontengelb mit etwas leichtem erbartigen Roth, oft nur in Streifen 
und Fledchen, mit zahlreihen Punkten und zumeilen etwas zimmtfar⸗ 
bigem Roft. 

Fleiſch: müsfirt riehend, fhön weiß, abknackend, doch auflds- 
li, von erhabenem füßweinjäuerlihen muskatellernden Geſchmack. 

Kernhaus: Kein, Kammern enge, mit wenigen hellbraunen Kernen. 

Reife und Nusung: Ende Auguft, muß act Tage vor ber 
Beitigung abgenommen und genoffen werden, wenn die Puntte in ber 
gelben Farbe noch grün find. Paſſfirt jehr ſchnell, hält keine 14 Tage. 
— Nah Oberdieck ift es die befte unter den Pomeranzenbirnen, auch 
Diel bezeichnet fie im ſyſt. Verz. I. S. 100 als noch beſſer, wie bie 
Grüne Pomeranzenbirn. - 

Cigenfhaften bes Baumes: berfelbe wächst lebhaft, felbft 
auf Quitte und ift ſehr fruchtbar, tit nach den in Meiningn gemachten 
Erfahrungen aber zärtlid, kommt hodftämmig nicht durch harte Winter, 
paßt auch nicht im feuchten oder ſchweren Boden, die Früchte bleiben 
in ungeeignetem Erdreich Mein und werben ſchwarzflechg. — Blaͤt⸗ 
ter eiförmig mit Halb aufgeſetzter Epige, oft etmas herzförmig, 
18/,“ breit, bis 2°/,” lang, meift etwas wollig, ganzranbig, ober nur 
an der Spike geſägt. — Sommerzweige wie fie Diel beſchreibt nad 
oben weißgraumollig, trüb grünlih, nah der Spitze orleanäfarbig, ger 
genüber bellgrün, mit ziemlich vielen feinen mweißgrauen Puntten. 

NB. Die Abbildung geſchah nach Mayer Pom. france. ©. 294, doch wurbe 


die von Diel angegebene Sröße eingehalten, die für die an Hochſitammen gewach⸗ 
jenen Fruchte, wie oben erwähnt, noch viel zu groß ift. 
J. 
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WW. 24. Garbenpont frühe Colmar. I, 2 (8). 1. Diel; I, 2 b. Lue.; II, 1Jahn. 
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Hardenponts frühe Golmar. Die. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: Wurde ron Harbenpont in Mons 
aus Samrn erzogen. Ban Mond ſandte Zweige an Diel mit ber Bes 
zeichnung Passe Colmar; par Mr. Hardenpont. Diel wählte 
bafitz im Deutſchen den Namen: Harbenponts frühzeitige Colmar, mas 
wir oben abgekürzt haben. — Bon der Regentin, welde jetzt allgemein 
in Belgien Passe Colmar heifit, ift fie durchaus verſchieden. 


Literatur und Synonyme: Diel befhrieb fie in |. N. 8.:D. V. 
&.155, daraus hat fie Ditir, 1. S. 608. — Dberd, erhielt fie auch von M ißer 
Gäröber er in Hamburg als Passe Colmar d’AodAt (defien Anl. &. 320 


Geftalt: etwas veränberlid, rundlich Ereifelförmig ober, wie auf 
dem Abriß oben, durch eine ftarle Spige oft etwas mehr länglid, 
21/,—21/,* breit und 21/,* umb 2%/,” Lang. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, offen, aufrecht, meiſt ziemlich 
eingeſenkt. 

Stiel: dick, fleiſchig, wie eingeſteckt, bis /,“ lang, bisweilen, 
wie die Abbildung zeigt, auch etwas länger. 
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Scale: etwas fein rauh, hellgrün, ſpäter fchön gelb, angeblich - 
ohne Roͤthe (doch erzog ich fie fchon oͤfters ziemlih und zwar meift - 
fteeifig geröthet), aber mit mehr oder weniger feinem hellbraunen oft 
und mit zahlreichen lichteren grünlichgelben Punkten (befonders in bem 
Roth auf der Sonmenfeite). 

Fleiſch: weiß, feinkörnigt, überfließend, angeblich ganz butterhaft 
ſchmelzend, von angenchmem feinen erfrifchenden Muskatellergeſchmack 
nad) Diel, wird gewoͤhnlich an freier Pyramide wie auch bei Oberbied 
nur halbſchmelzend und Lebterer will felöft in manden Jahren etwas 
Herbes im Geſchmack wahrgenommen haben, mas mir inbeflen gerade 
nicht aufgefallen ifl. 

Kernhaus: nicht oder nur ſchwach hohlachſig. Kammern muſchel⸗ 
förmig, mit fchwarzen fpigen Kernen. 

Reife und Nutz ung: lektes Drittel des September (Diel), in 
Meiningen gegen Ende des Auguft, biöweilen wie bei Oberbied ſchon 
Mitte Auguſt. — Hält fih nit lange. — Sit immer noch eine gute 
ber Vermehrung werthe und aud) ſchoͤne Frucht. 

Eigenihaften des Baumes: berielbe wächst jehr lebhaft mit 
aufrechten Aeften, wird mittelgroß, und beweist ſich recht fruchtbar, 
bürfte fih au zur Pflanzung als Hochſtamm in's Freie eignen. — 
Blätter eifdörmig, meift kurz zugefpigt, 19/,“ breit, 23/,” lang, ein 
zelne breitelliptifch, meift etwas wollig, ganzrandig, hie und da ſchwach⸗ 
wellenförmig, auch fchififörmig, die Spitze ewas umgebogen. Stiel 
meift etwas wollig, bis 2° lang, ziemlih ftart und fleif. — Blüuͤ—⸗ 
thenknoſpen kegelförmig, fanftgeipigt. — Sommerzweige grün 
lich graubraun, gegenüber bräunlichgelb, fein weißgrau oder bräunlid 
punktirt. 

NB. Das zur Zeichnung benugte Exemplar wuds auf einem 

eben 


den Probe» Pytamibbaume, efen länglicden Früchten kommen —8 
immer auch die mehr rundlichen vor. 
J. 


No. 45. Die Enghien. II, 3 (2). 1. Diet; I, 2 b. Luc.; IV. 1. Zahn. 
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Bie Enghien. Die. * + ©, 


Heimath und Vorkommen: Stammt von van Mons, der fie 
als Beurr6 d’Enghien an Diel ſandte. Findet fih mehrfach in 
beutichen Gärten, zugleih noch ald Duquesnes Sommermund- 
netz birn. Ob dieſe die nad) Diel XXL S. 07 vom Abt Duqueöne 
erzogen, aber fpäter, Ende September, reifend und mehr Ereifelförmig 
fein würde, neben obiger noch eriftirt, ift fraglich). 

Literatur und Synonyme: Diel R. K.O. UL&.72; Ditte.L,S. 548; 
Dberd. ©. 384. — Rach Herm Pfarrer Hörlin foll no eine andere Enghien 
exiſtiren, der Bunten Birn ahnlich. Raumb. Ber.“ — Oberd. erhielt die Borlies 
gene auch ald Reine Carolin e von Dittr., und als B. de Wittemberg von 

dider, ber fie (nah Mon. I. S. 48.) auch noch ald B. Colmar von anderer 
Seite ber hatte, — In Mayer Pom. franc. ift eine Birne unter dem Namen Didftiel 
(Grosse By abgebildet, die Mayer aber nicht für Duintinye’8 Sorte des Ras 
mens, fondern für eine ausgeartete Damenbirn hält, diefe Frucht ift der vorliegenden 
dem Anjcheine nad fehr ähnlich. Mayer gibt übrigens an, daß Quintinye den Didftiel 


® ud, ſah ich felbft früher eine Enghien bei Bornmüller, die Ende October 
reifte, eine zein Tegelförmige Geftalt und röthlich gefärbtes Fleiſch hatte. Es 
herrſcht demnach über beide Sage einige Unfiherheit. 


b& 


unter ben ſchlechten Biegen erwmähne und beſchreibt den fei oJa-von trocdenem 
oben, ums Kernhausberum etwas fleinigem und ſandigem Flelſche, doch habe bie 
ht den wohlriechendſten Saft, mas einigermaßen auf die vorliegende Sorte paßt. 

Geft alt:. meift unregelmäßig, oft länglich bauchig kegelfärmig, oft 
auch Türzer gebaut, befonbers am Hodflamm, und dann mehr" Ereifels 
förmig (vom Hodftamm 24/,* breit und auch ebenfo hoch. Diel). 

Kelch: hartſchalig, offen, oft fehlend, meiſt flach oder ſeicht. 

Stiel: fehr fiark, fleiſchig, oft fehr kurz, felten ®/," Lang, ohne 
Abſatz, mit Fleiſchwülſien. 

Schale: glatt, gelbgrün, fpäter hellgelb, ſelten mit etwas ſtreifi⸗ 
ger ſchwacher Roͤthe, doch mit vielen braunen Punkten und zuweilen 
mit etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, koͤrnigt, bisweilen auch etwas ſteinigt (nach 
Diel überfließend und ganz ſchmelzend), bleibt in Meiningen meiſt 
rauſchend, doch aufloslich, von gutem ſüßen, ſchwach zimmtartig ge⸗ 
würzten Geſchmack. 

Kernhaus: nach Diel klein und geſchloſſen (ich finde es ziem⸗ 
lich groß und offen), Kammern enge, mit kleinen, eiförmigen zimmt⸗ 
braunen, öfterd noch meißen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Auguft ober Anfang September. 
Muß einige Tage früher und nad) und nad) gepflüdt und darf nicht 
recht gelb werben, fonft meiſt ſchon mehligt. Laͤßt ſich ala Tafelfrucht 
immer noch brauchen, dient auch zu Compots, doch färbt fie ſich im 
Kochen nicht braun. 

Eigenſchaften des Baumes: mittelgroß, an ſeinem gelblichen Holze, was 
dicht mit Quirholz beſetzt iſt, und an feinen wolligen Blättern kenntlich. Gibt auf 
Wildling fhöne, fehr fruchtbare Byraniden. Die reihlide Tragbarkeit ems 
pfiehlt die Sorte überhaupt zum Anbau. — Blätter elliptifch, etwas länglid, 
nad vorne am breiteften, 11a— 1%” breit, mit der oft gut 1/s'' vortretenden 
Spitze bisweilen 3° lang, auch eiförmig und lanzettförmig, wollig, meift ganzrans 
big, ober doch nur verloren und vorne gefägt, etwas wellenförmig, oft halb fpirals 
förmig zur Seite gedreht (auch nad Diel „gewunden,“ von Wolle fagt er nichts), 
— Bluthenknoſpen groß, faft malzenförmig, ftumpfgefpikt, lichtbraun, oft gelbe 
wollig. — Sommerzmweige biäweilen fiufig, oft nach Oben verbidt und mollig, 
mit oft ſtark abftehenden Knofpen, gelblich leber⸗ oder orleansfarbig, fein weißgelb 


punktirt. 
NB. Das zum Umriß gewählte Exemplar wuchs an einer ſtark im Schnitt 
gehaltenen Pyramide. — Wird aber auch da oft um !/s Heiner, 


J. 
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No 16. Nömifäe Schmalzbirn. II, 3.1. Diel; I, 2.8. 2ue.; IL, 1. Jahn. 





Romiſche Schmalzbirn. Die * ++ 1 ©. 


Heimath und Borlommen: Diel erhielt fie ale Sucré Ro- 
main (Beurr6 Romain) aus Harlem, allein fie wird ficher länger ſchon 
in Deu:fhland unter anderen Namen gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diel II. S. 106. — Dittr. I. ©. 553. — 
Dberd. S. 407.— Wie ich fie von Ziegel habe, ift fie von der bei und vielfach vet» 
breiteten Franzmadame, ebenfo oft hierauh Yürftlihe Tafelbirn genannt, 
nicht verſchieden. Auch in Württemberg wird bie Röm. Shmagbirn:Tafelbirn, 

ürftlihde Tafelbirn genannt, Luc. ©. 167. — T. O. G. IV. S. 85. t. 3 bat 
ebenfallö diefelbe Birne als Frangmadame, Poire Madame; doch ſoll ſie 
ſchon Mitte zuguf reifen. Sie Heißt hiernach auch Windsor Pear und bei Knoop 
wahrſcheinlich Brüffeler Birn, allein Diel XXI. ©. 218 befchrieb die legtges 
nannte Birne getrennt und Dberbied deñgt ſie nach der Vegetation der erhaltenen 
Zweige auch anders. — Die im T. D. G. XVII. &. 34 t. 2 abgebilbete Fürften- 
tafelbirn Dagegen fieht mehr der Sparbirn, auch Cuisse Madame genannt, 
ähnlich, die nad) Chrift Hdmb, in Holland auch dfters Brüffeler Birn genannt wird, 
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Umgelebrt geht die vorliegende auch oft als Frauenſche nkel. — Sehr ähnlich 
iſt ihr die Prinzenbirn, Poire de Prinae, in Pom. Franoon. unb and dei D. 
war bie Große Sommerpringenbirn damit identiſch, wie bei mir die Baras 
benbirn von Dberb., wie biefer es ſchon vermuthete. Auch eine aus Altenburg 
erhaltene Melantbonsbirn wird diefelbe Sorte fein. 

Geſtalt: fhön, birnfoͤrmig, mit bald längerer, balb kuͤrzerer 
Spige, im Mittel 21/, breit, 3° ang, oft größer, befonders an im 
Schnitt gehaltenen Bäumen, am Hochſtamm auch oft Kleiner. 

Kelch: ganz offen, fternförmig, meift flach ober ſeicht. 
Stiel: ſtark, fleifhig, 1” Iang, obenauf, oft ohne Abſatz in bie 


Frucht übergehenp. 

Schale: glatt, Hellgrün, mit bräunlichem Roth, fpäter hellcitronen- 
gelb, ſchwaͤcher oder ſtaͤrker carminroih geflammt ober geftreift, oft auch 
um Kelch und Stiel etwas gelbbraun beroſtet. Beichattete Früchte ohne 
Roh. Auch mit vielen feinen Punkten. 

Fleiſch: gelblichweiß, faftvoll, etwas körnigt, im Kauen raufchend, 
unreif etwas herbe, in voller Reife aber auflöstiih und von erhabenem 
Zudergefhmad. Auch riecht die Frucht dann fein müstirt. 

Kernbaus: ſehr Klein, Kammern enge mit wenigen volllonmes 
nen Tleinen Kernen. 

Reife und Nubung: Ende Auguft oder Anfang September, 
bisweilen etwas fpäter. — Reiſt überhaupt ungleich und verlangt mehr» 
maliges Pflüden. Dauert, etwas früher abgethan, 14 Tage. Ganz 
gelb ift fie meiſt Shon mehligt. — Dient zu allen Zweden, in eine Bas 
radefrucht für den Obitmartt. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wächst in Baumſchulen befonders 
lebhaft, wird ziemlich groß, mit pyramidaler Krone, die aber dur Grindigwerben 
und Abfterben der Zweige oft [päter ſchadhaft wird. Auch die Früchte fpringen 
in naflalten Sommern öfters auf und werden unbraudbar, in anderen Jahren 
aber wieder fehr fhön. Da jedoch der Baum fleißig trägt, bie verlorenen Zweige 
auch meift wieder durch Waſſerreiſer eriegt, fo ift feine Pflauzung deßungeachtet 
gu empfehlen, doc wegen der lodenden Früchte weniger in's Freie, fondern in Gär⸗ 
ten mit nicht gu fehr austr odnendem Boden, wo Baum und Früdte fih auch am 
beften halten. — Blätter eirund, mit meift nicht langer, auslaufender Spike, 
oft aud eiförmig und etwas berzförmig, 1°/4-—2” breit, bis 9* lang, ganzranbig 
ober doc ſehr undeutlich gefägt, oft unterhalb oder wenigftend am Blattſaume 
immer wollig und hieran von Bielen fenntlih, etwas Ichiffförmig, bie 
Spike ein wenig gefrümmt. — Blüthentnofpen ziemlid groß, Tegelförmig, 
Rumpfgefpigt. — Sommerzmweige etwas flufig, oft an den Knospen gebogen 
und oben verdidt, grünlich gelbbraun, gegenüber etwas söthlihbraun, mit vielen 
großen gelbweißen Punkten. 

J. 


. 
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No. 17. Leipziger Relti-tig. I, 2. 1. Diel; IL, 2 a. Luc.; II 1. Jahn, 





Seipziger Rettigbirn. Die. * ++ 16. 


Heimath und Vorkommen: Stammt von Düben bei Leipzig. 
Iſt bereitö vielfach verbreitet und beliebt. 


Literatur und Synonyme: Diel (Heft VI. S. 17) fügt og „Co l⸗ 
ditzer Rettigbirn Hinzu — Dittr. I. ©. 664; Chrift Hdwb. S. 205. 
Rad) Dittrich gibt ed noch eine andere des Namens, die wahrfeinlich die Ehrift’fäe 
fei, weil fie ieſer als länglich von Form bef hreibe. Heißt nad Chrift auch 
Ritterbirn.“ 


Geſtalt: mehr rundlich als plattrund oder bergamottförmig, nach 
dem Stiele zu etwas mehr als nach dem Kelche zu abnehmend, klein, 
18,.“ breit und ebenſo hoch, bisweilen in den mehr plattgedrückten 
Früchten 4/,” niedriger, oft wegen einer Erhöhung am Stiele auf ber 
einen Seite ungleich). 

Kelch: anfehnlih Fark, ftumpfblättrig, weißgrau und grün, aufs 
rechtftehend, meiſt flach» jelten und nur bei den platten Frůchten etwas 
tiefer eingeſenkt. 

Stiel: ſtark, mie fleiſchig, doch Holzig, Y%,—1” lang, orleana- 
farbig, etwas feinhöderig, ſchwach vertieft neben einem Fleiſchwulſte ober 
obenauf. 


Iuufrirte® Handbuch der Ob kunde. 6 
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Schale: grünlich hellgelb ober gelbgrün, fpäter, doch dann meift 
ſchon überreif, hellgelb mit etwas Noft, befonderd um Kel und Stiel, 
und mit jehr zahlreichen, Anfangs dunkelgrün umringelten heilbräun- 
lihen Punkten. 

Fleiſch: mattweiß, feinkörnigt, angenehm riechend, ſehr faftvoll, 
butterhaft, etwas markigt, von gewürzhaftem, etwas bergamottartigem 
BZudergeihmad. 

Kernhaus: ift durch ſehr feine Körndhen gebildet, die in ihrer 

Aneinandberlagerung mie ein grünliher Strich erſcheinen. Es tft ver⸗ 
hältnigmäßig, hat geräumige Kammern und meiſt viele dickbauchige, 
ftarke, wenig pipe Kerne. 
Reife und Nutzung: Ende Auguft, oft auf erft Mitte Sep⸗ 
tember. — Muß bald und im noch gelbgrünen Zuftande verbraucht 
werden. — Wird jedod nit zu ſchnell teig. — Gute Marktfrucht. 
Diel gibt ihr I. Rang. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wähst gut und wird 
bald Hoch und flark: er trägt feine Aeſte zerftreut und unregelmäßig 
und belaubt fich ftarf, fieht aber mit feinen wolligen Blättern düſter 
aud. — Wegen der grünen unſcheinlichen Früchte, bie erſt kurz vor 
ber Zeitigung genoſſen merden koͤnnen, eignet er fi aud zur Pflan- 
zung an Zanditraßen, iſt überhaupt wegen feiner Dauer und Trags 
barkeit zur allgemeinen Anpflanzung, felbjt in rauhen Gegenden zu 
empfehlen. — Blätter eirund mit längerer oder lürzerer, meift 
auzlaufender Spige, 1?/," breit, 21/2” Yang, einzelne länger gejtielte 
Blätter au eiförmig, oben und unten wollig, meift ganzrandig, ſchiff⸗ 
förmig, nad vorne etwas gekrümmt, oft, beſonders an alten Bäumen 
Hein. — Blüthenknoſpen Fegelförmig, ftumpfipis, oft wollig. — 
Sommerzmweige oft noch bis unten oder doch an den Augenträgern 
mollig, grünlihbraun, gegenüber trübblutroth, gelblich punktirt. Die 
Endipite der Sommerzmeige ift oft eine Blüthenknoſpe. 
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N0. 18. Die Ente Graue. I, 2. 1. Diel;L 1a. 2uc.; IL, 1. Jahn, 





Bie gute Graue. Diet, "4 ı 6, 


Heimath und Vorkommen: Diel befam jte auß der Pariler , 
Carihauſe als Grise bonne, doch bewies fie fi nicht als bie Sorte 
Duhameld und Merlets, vie Diel als Franzdjiihe gute graue Som: 


merbirn Heft VIL S. 92 noch beſchrieben Hat. Sie geht in Deutichland 
mehrjad unter anderem Namen. ' 


Literatur und Synonyme: Diel III, 83; Dittr. L. S. 572; DOberdied 
©. 345. nennt fie, wie Diel nebenbei Graue Sommerbutterbirn (Sommer: 
Beurr& gris); Ziegel N.-D. IL. S. 48 die Jutjes Birn. — Sie fommt vor 
als Schöne Gabriele, Wahre [höne Gabriele, Holländifhe Sommers 
dehantsbirn (Dield Incomparable), Jutje's Birn (wahrſcheinlich bie 
Yat ober Yutte des Lond. Eat.), Fondante Batave und aud) die Som: 
merfruht Erzherzog Carl (Diel R. 8.:D. II. ©. 199) ftimmt nah Oberbied 
Damit fiberein, Mon. I. S. 80. — Nur Kotichy hält die Holländ. S.-Dedhantäbirn 
für verfhieden (Pomona 1853 Nr. 21 und 22,) doch wird mit letterer oftmals 
Diel3 Sommerdechantsbirn vermedfelt. — Die Gute Graue oder Sommer Amts 
Brabirn mit den Beinamen Graubirne, Grise bonne, Ambrette d’6t&, 
Poire de Fordt in Kraft I. ©. 41. t. 91 ift fiher dieſelbe Frucht. Cat. Lond. 
fekt diefen noch Brule bonne hinzu. 
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Gestalt: Tegelförmigsbirnförmig, nach unten mehr ober. weniger 
zugefpiät, etwas über 11/,—19/,* breit, 21, —21/" Hoch, am Spaliere 
wohl au größer. 

Kelch: etwas graumollig, hartſchalig, oft auch langgeſpitzt mit 
niedergebogenen Blättern, groß und offen, obenauf ober in ſchwacher 
Einjentung, bisweilen mit etwas Beulen. 

Stiel: did, 1—1!/," lang, dunfelbraun, eimas höderig, meift 
chief obenauf, wie eingeſteckt ober ſchwach vertieft. 

Schale: grasgrün, fpäter gelblichgrün, doch faſt gaͤnzlich und 
ſtark fühlbar zimmtbraun beroſtet, zuweilen ſchwachgeröthet, charakte⸗ 
riſtiſch immer ſtark weißgrau oder gelbbraun punktirt. 

Fleiſch: mattweiß, um's Kernhaus koͤrnigt, doch ſaftvoll, ſchmel⸗ 
zend oder butterhaft, won erhabenem, mit feiner Säure gemiſchten ſüßen 
Bergamoitgeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig. Kammern länglich, muſchelförmig, enge, 
oft taubfernig. 

Reife und Nutzung: Anfang bis Mitte September, oft ſelbſt 
eine Woche ſpäter. — Zu allen Zwecken ſehr ſchätzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gut und pyra⸗ 
midal mit jpäter abftehenden Aeiten, macht Teine bornartigen Frucht⸗ 
ſpieße, wie bie franzöfifche gute graue Sommerbirn, welche dieſe nad 
Diel zum Unterſchiede befiken ſoll. Gebeiht hochſtämmig ganz gut und 
ift abwechſelnd recht fruchtbar. Nach Oberdied will der Baum fogar 
nicht gerne eingefchloffen ftehen, und jest bei nafjer und Fühler Witte⸗ 
rung im Mai am beiten an. — Wurde von der Berfammlung in 
Gotha zu vermehrter Anpflanzung empfohlen. — Blätter 
eirund mit meiſt außlaufender, ziemlich langer und oft fcharfer Spike, 
2° 1“ breit, 23/,” Yang, meift glatt, feingefägt, etwas ſchifffoͤrmig, 
ſehr dunkelgrün. — Blüthentnofpen kegelförmig, fanftgeipikt, duns 
kelbraun. Sommerzmweige rothbraun, ‚gegenüber mehr grünlich- 
Braun, röthlih oder auch ſchmutzigweiß punktirt. 

J. 
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No, 19. Gelbgraue Roſenbirn. I. 1. 1. Diel; II, 2 a. Luc.; II, 1. Jahn. 





Gelbgrane Bofenbirn, Diel * + (au wohl +) ©. 


Heimath und Vorkommen: Viel erhielt fie ala Poire d’eau 
Rose ou Caillot rosat auß Met, bemerkt aber, daß beſonders der letzte 
Name, welder mehr der im Auguft reifenden Duhamels Rofenbirn zur 
zulommen ſcheint, falſch oder die vorliegende ſchon nach der Vegetation 
nicht Duhamels Frucht fein koöͤnne. Doch vermuthet er, daß e3 vielleicht 
Quintinye’3 Poire rose fein werde, in der Ungemwißheit darüber 
Benannte er fie aber nach ihrer Farbe neu. 


Ziteratur: Diel IL ©, 3. — Dittr. L ©. 670. — Dierd. ©. 399. — 
Cat, Lond, Caillot rosat d’6t6, Summer Rose, Epine Rose — reift im Auguſt. 


Geftalt: platt ober Täfeförmig, volllommen bergamottförmig, nad) 
dem Stiele zu ftumpfipig, 21/,” breit und nur 21/,” hoch (wie bie von 
einem üppig wachſenden jungen Baume gewonnene Frucht fie zeigt.) — 
An älteren Bäumen, bejonders am Hochſtamm, bleibt fie meift kleiner, 
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2 breit, 19/,° Hoc und wirb auch nad dem Stiele zu ftärker abneh⸗ 
mend, ftumpflegelförmig. 

Kelch: ziemlich ſiark, geſchlofſen oder halboffen, oft verſchoben, 
Nach eingefentt, umgeben mit flahen Beulen, aud mit Erhabenheiten 
über die Frucht Bin. 

Stiel: etwas ftark, grün mit gelbbraunen Fleden, 14/2 Iang, oft 
ziemlich vertieft, gewöhnlich mit einigen Falten. 

Schale: etwas rauh, geldgrün, fpäter nur etwas mehr gelblich, 
oft mit leichter erbartiger, meift nur flammiger Roͤthe, dabei beſonders 
auf der Schattenfeite ſtark graugelb beroftet und auffällig hellbraun 
ober weißgrau punktirt. Diefe Punkte, ber Roftüberzug und 
der lange Stiel find das Charakteriftifhe der Frucht. 

Fleiſch: jhön weiß, um's Kernhans etwas fteinigt, doch jaftvoll 
halbſchmelzend, von gutem gezuderten, wenn auch ſchwach gemürzten, 
nad Diel von mußlatellerartigen Bergamott⸗Geſchmack. 

Kernhaus: breitherzförmig, ſtark hohlachſig. Kammern enge, mit 
ziemlich vielen, ſtarken, hellbraunen oder ſchwärzlichweißen, oft tauben 
Kernen. | 

Neife und Nutzung: Anfang bis Mitte September, wirb bald 
teig, doch etwas früher gebrochen, auch länger haltbar. 

Eigenſchaften des Baumes: berfelhe wächst lebhaft und Ihön, 
thut auch hochſtaͤmmig noch gut; hat nah Prof. Lange in Altenburg 
- ungefähr gleihe Dauer wie der der Petersbirn (Mon. IL S. 359.) 
Er Hlübt oft halbgefüllt, und iſt fehr fruchtbar (trägt auch nad Diel 
buͤſchelweiſe). — Blätter eifdrmig mit auslaufender ober auch mit 
etwas vortretender Spite, 1°/,” breit, 21/2” lang, etwas undeutlich wols 
ig, ganzrandig oder nur undeutlich gezahnt, ziemlich Ianggeftielt. — 
Sommerzweige nad Diel nicht lang, aber Stark, faft mit Feiner Wolle 
bedeckt, lederfarbig mit ſehr wenigen ganz feinen Puntten. 
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Na. 20. Grüpe Schweizerbergamotte. I, 2 (3). 1. Diel; IT, 1a. Quc.; II, 1. Jahn. 
ee 7 (9 1 Det; I Ta. Sunz Uli. Jah 





Frühe Schweizerbergamette. Die. * + ©. 


Heimat und Borklommen: Diel erhielt fie als Bergamotte 
Suisse hative aus Holland und meint, fie fei aus der fpäter reifenden 
anderen Schmweizerbergamotte durch Samen-Ausſaat entflan- 
den. — v. Fiotow fiehteine von ihm „Frühe grüne Bergamotte* 
genannte Birne, bie mit Baumannd Poire de Kiensheim, 
Kiensheimer Wegbirn Aehnlichkeit habe, als bie urſprüngliche 
Birne an, 


Literatur und Synonyme: Diet IIL S. 10. — Ditte. L. S. 561, — 
ED 6. VIL ©. 16. t. 2. — Diberd. S. 273. — v. Flotom Mon. W. ©. 368. — 


ur. ©. 160. — Geht and) ala Berg. de Hollande panachöde, Berg pr 
nachse. — Häufig, wie im T. D. ©., wird die Schweizerhofe damit verwech⸗ 
felt. — Schmibb,. Hatte fie ald Geftreifte Sommerbergamotte. 


Geftalt: Ereifelförmig bis birnförmig, nie rein bergamottförmig, 
21/3” breit und ebenjo hoch ober 4/,* länger. 

Kelch: meilt ftarls und Tangblättrig, etwas wollig, offen, obenauf 
oder feicht, oft in etwas Kalten. 
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Stiel: oft lang, bis 21/,", gelb und braunroth, graupunklirt und- 
knospig, ſchwach vertieft oder obenauf, oft in Beulchen. 

Schale: fein, glatt, Heil gelblihgrün, gelb und grün geftreift, 
jpäter citronengelb ohne Streifen (dann ſchon paſſirt), felten geröthet, 
doch mit braungrauen Punkten und öfters etwas Roſt, auch mit einem ftetö 
vorhandenen Roſtfleck an dem Stiele. 

Fleiſch: weiß, feinkdrnig, ſehr ſaftwoll, nach Diel butterhaft, wird 
hoͤchſtens halbſchmelzend, von gewürzigem, füßmeinigen, etwas bergamotts 
artigen Geſchmack. 

Kernhaus: zwiebelförmig, ſtark hohlachſig, Fächer geräumig, mit 
wenig vollflommenen ſchwarzbraunen Kernen mit Knoͤpfchen. 

Reife und Nutzung: Ende Auguft — Mitte September, dauert, 
etwas früher abgenommen, bisweilen drei Wochen. Als Tafel⸗ und 
Wirthſchaſtsfrucht ſchätzbar und ſchoͤn. 

Eigenſchaften bed Baumes: derſelbe wächst gut und Eräftig, 
wird aber nur mittelgroß, treibt große haldgefüllte Blüthen, gibt jchöne 
Pyramiden, gebeift auch auf Quitte, ift recht tragbar, erfriert aber Leicht 
in Falten Wintern, doch kommt er als Niederftanım gegen andere Sors 
ten noch ziemlich gut im Freien fort. — Nah Luc. leidet die frühe 
Blüthe oft durch Spätiröfte — Blätter ziemlih groß, eiförmig, 
fanftgeipigt, meift 2’ breit,. 3" lang, zum Theil auch eirund, oft ver» 
loren gefägt, einzelne ganzrandig, mitunter halbwollig. — Blüthen» 
Inofpen groß, kurzkegelförmig, ſtumpfſpitz, gelbwollig. — Sommer, 
zweige oft oben verdickt und ſtufig, roͤthlichgelb, olivengrün und gelb 
geſtreift nnd ſchmutzigweiß punktirt. Die Streifen find auch noch am 
zweijährigen Holze ſichtbar. 

Die ſpäte oder „Schweizerbergamotte“ (Diel J. S. 45) be⸗ 
zeichnet Diel im ſyſt. Verz. als im Nov. und Dec. reifend, den Baum 
ala noch empfindlicher ala ben der Herbitbergamotte. Auch Liegel ber 
zeichnete ihn als ſehr zärtlich; ich ſelbſt brachte ihn nicht zum Wachſen. 
Nah Borchers ift er nicht in's Freie, fondern nur an Wände und fehr 
geſchützte Standorte paſſend (Naumb. Ber. S. 104). Oberd. ſchildert 
das Tleiih als gern etmad Lörnigt und den Geihmad als fade. — 
Möchte demnach entbehrlich jein. 


NB. Die Abbildung it aus Monatsſchr. TIL. Dezemberheft entnommen. 


J. 
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No. 21. Große Sommertitranenbirn. H,3.1.Diel; I,2b.2uc.; IH, 1. Ja hin. 





Große Bommercitronenbirn. Sidier * H ©. 


Heimath und Vorkommen: Findet fid) mehrfach auf den Döre 
fern um Meiningen verbreitet, Dr. und Protonotar dennig in Witten⸗ 
berg hat ſie zuerſt im T. O. G. beſchrieben. 

Ziteratur: T. O. G. XX. ©. 64 t. 6. — Dittr. L &. 549, 

Geſtalt: bauchig, eirund, nach dem Stiele zu ſtumpfkegelfoͤrmig 
ober ſchwach birnfoͤrmig, oft etwas ungleich in der Rundung, ziemlich 
groß, 21/2” breit und 3—31/," lang. — Oft baut ie fih auch mehr 
laͤnglich. 

Kelch: meiſt geſchloſſen: aufrecht, flach oder etwas eingeſenkt mit 
einigen feinwolligen Beulchen umgeben. 
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Stiel: mittelftart, bis 21/,* Iang, obenauf, wie eingeftedt, bis⸗ 
weilen wo er auf der Birne aufjigt, wulſtig. Seine Farbe ift Hellgrün, 
theilweiſe braunröthlid. 

Schale: nicht zu ftarf, glatt, hellgrün, fpäter blaßcitronengelb, 
felten mit etwas ſchwachen, röthlihen Etreifen, doch mit vielen feinen. 
Punkten und etwas Roft, befonders um Keld und Stiel. 

Fleiſch: mattweiß, etwas Törnigt und ums Kernhaus fteinigt, 
nad Hennig butterhaftichmelzend, ift jedoch nur halbichmelzend ober 
rauſchend, von ſüßſäuerlichem angenehmen Gefhmad. 

Kernbaus: länglideirund, fait eifdrmig, nad unten, ftumpffpig, 
mit wenigen braunen Kernen. | 

Reife und Nutzung: Selten Ende Auguft, meiſt erit im Sep⸗ 
tember, bald früher, bald Ipäterr. Muß abgenommen werben, ebe fie - 
gelb wird, fonft wird fie mehligt und teig und verliert viel von ihrem 
Werthe. Dient noch zum Roheſſen, doch mehr zu Schnigen und zum 
Kochen, ift eine wegen ihrer Größe ziemlich gefuchte Dearktfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark und iſt ge= 
fund, wird groß, und macht eine pyramibale Krone, die fi ſtark bes 
laubt, ift auch jehr iragbar. — Blätter eiförmig, oder länglich eiför⸗ 
mig mit außlaufender oder halbaufgejeter Spitze, 2° breit, 3" lang, 
auch öfter? rundlih und an jungen triebigen Bäumen eirund, ganzrans 
big oder verloren und undeutlich gejägt, etwas unbeutlih mollig, Flach, 
nur wenig nad) ber Spitze hin gefrümmt, bie und da etwas wellen⸗ 
förmig. — Blüthenknoſpen kurzkegelförmig, faſt rundlid, ftumpfe 
fpig, etwas weiß⸗ ober gelbwollig, — Sommerzweige ſchwachwollig, 
mit ziemlich abſtehenden Knoſpen, bräunlidgrün mit feinen länglichen 
hellbraunen oder odergelben erhabenen Punkten. 

J. 
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No. 22. Sommer⸗Apotheterbirn. IW, 8. 1. Diel; II, 2 b. Luc; V, 1 Jahn, 








UN) 
Sommer-Apothekerbirn. Diel * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Iſt wahrſchein lich eine alte deutſche 
Frucht aber fie iſt doch ſchon ſehr lange bei uns belannt. 

Literatur und Synonyme: DielL ©. 240; danach Dittr. I. &. 583. Chrift 
übwb. ©. 166, T. D. G. I 8. 287. t. 15; Dberd. ©. 266; auch alle übrigen Aus 
toren haben fie. — Ihre Beinamen find Bauptfählid: Sommer-GuteChriftbirn, 
Straßburgerbirn, Malvafiers, auh Zudleratenbirn,Bonchräötiend’6t6, 
Graeioli, Graciole d’6t&, Gratioli de Roma, Safran d’6t 6, Buiker 
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Kandy Peer, Kanjuweel, Marsepein-Peer, Osnele, Kaneel-Peer 
eto, Oberd. erhielt fie au ald Bosdurghan Armud aus Nilita In Süd⸗ 
Tyrol beißt diefe Frucht Türfenbirn. 


Gejtalt: veränderlid, unregelmäßig Treifelförmig ober eiförmig 
ober, wie Andere meinen, hochbauchig Tegelförmig (überhaupt ſchon nad) 
Diel ſchwer zu beichreiben,) oft beulig und ungleih, meijt auf "einer 
Seite niedriger, 21/2” breit und 31/,” Tang. 

Kelch: Tleinblättrig, halbgeſchloſſen, meiſt la, mit etwas Ripp⸗ 
Gen oder Beulen. 

Stiel: 19/,* Yang, ftark, obenauf, oft beulig oder ſchiefſtehend. 

Schale: in ber Reife geſchmeidig, golbgelb, hellroth verwachſen 
und geftreift, mit vielen Punkten und etwas Noft, auch ſchwäaͤrzlichen 
Tleden. 

Fleiſch: weiß, groblörnigt, abknackend und raufhend, auch etwas 
fteinigt, doch faftvoll, von zuders (oder faft honig) ſüßem Geſchmack, 
doch zuweilen mit etwas Herbem. Auch iſt die Birn fein mügtirt. 

Kernhaus: Mein. Kammern enge, meift taublernig. 

Reife und Nukung: Anfang bis Mitte September, brei bis 
Bier Wochen haltbar. ft zu allen Zmweden fehr gut zu vermenden 
und gekocht jehr belicat. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst groß und ſperr⸗ 
haft, ift an feiner dünnen Belaubung und an feinem im Winde, wie 
- die Pappelblätter, zitternden Laube leicht Lenntlih. Er ift’aber wenig 
fruchtbar, auch eigenfinnig auf Standort und Boden, fo daß an nicht 
geſchũtzten Orten die Früchte aufipringen 2c. (Xiegel in Mon, II. 
©. 62). In Hausgärten, befonders zwiſchen Gebäuden, tft er noch am 
tragbarften und aus diefem Grunde empfahl ein Landsmann in meiner 
Nähe feine Anpflanzung überall bin jo, daß man ihn ſelbſt zulegt nur 
die Bonchretie nannte — Blätter breitelliptiich, 1°/,” breit, 
fat 3” Iang, öfters au reinelliptiich und eiförmig, glatt, feingejägt, 
etwas ſchifffoͤrmig unb wellenförmig, mit feinen Borften auf ber Mit- 
telrippe. Blattſtiel dünn, oft bis 2” Tang, meljt etwas geröthet. — 
Blüthenknoſpen groß, Länglickegelförmig, ziemlich ſpitz, doch nicht 
ftehend, ſchwärzlichhraun. — Sommerzmweige ftufig, etwas düſter 
röthlih, gegenüber grünröthlich, weißgrau punklirt. 


NB. Die Abbilb Mayer Pom. frano. t. L vi 
treffend erfäjten, nur Dir ie Frucht om Snöftamm meift TDeniger gras. es. 
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Nr. 23. $unttirter Eommerborn. I, 3. 1. Diel; I, 1 a. Lucas; IV, 1 Jahn. 





Yunktirter Bommerdorn, Die. * HI ©. 


Heimath und Borkommen: Diel erhielt fie als Epine 
dEtE 1790 aus Meb; fie iſt alfo wahrſcheinlich franzoͤſiſcher Ab⸗ 
Zunft, aber man fcheint fie in Srankreich nicht mehr zu kennen. — In 
Deutſchland Hat fe fich bereits vielfach befannt gemacht und mirb gerne 
gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diel befhrieb fie als Punktirter Som 
merborn, L’Epine d’6t& pointse im Heft IlI. ©. 57; danach Ditir. L 
- 600. — Bergl. ferner Lucas Kernobfif. S. 147; Dberd. &. 416; v. Flotow in 
Monatsichr, IL. ©. 100. — Ich vermutbete Identität mit der in Biv, IL. S, 77 
befchriebenen und abgebilbeten Belle &pine Dumas, doch wollte die Vegetation 
nit ganz flimmen und Oberd. ſchreibt mir, ber Baum der Letteren babe getra⸗ 
gen, aber bie cht fei weniger gut, und fpäter reif, als die vorliegende, auch 
Babe er dieſelbe bereits ebenfo in Wiesbaden, aus Belgien ftammend, gejehen. 


* 
fe" 
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Geſtalt: länglich Legelförmig, der Langen grünen Herbſtbirn 
ähnlih, nah dem Kelde Hin fanft abnehmend abgeplattet, nah dem 
Stiele zu meift auf einer Seite etwas eingebogen, am Hochſtamm mit⸗ 
telgroß, 18/.“ breit, ‘gut 21/4“ lang, am Spaliere größer, 21/," breit, 
3" Tang. 

Kelch: Tangefpikt, offen, fternförmig, meift flach ftehend. 

Stiel: fehr ftark, etwas fleifchig, obenauf wie eingeſteckt, oft jchief 
neben einer Fleiſchbeule. 

Schale: ziemlih ſtark, blakgrün, fpäter ſchwach hellgelb, bis⸗ 
meilen etwas geröthet, ftet3 mit vielen auffälligen bräunlichgrauen Punk⸗ 
ten und etwas Roſt, befonder8 um ben Kelch. 

Fleiſch: ſchneeweiß, fein, überfließend, butterhaft, von ſehr anges 
nehmem füßen mustutellerartigen Geſchmack, der Beſten Birn ähnlich, 
bejjer al3 der früher reifende Rothe Sommerdorn. . 

Kernhaus: durch feine Körnchen angedeutet, vollachſig, Kammern 
jehr groß, mit ziemlich vielen, großen, hellfaffeebraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte September, nah Diel, drei Wochen 
haltbar, wenn etwas vor der Reife gebrochen. — In fälteren Soms 
mern reift fie in Meiningen meiſt erit Anfang October und hält ſich 
ziemlih den Monat hindurd. — Auch v. Flotom will fie wegen ſpä⸗ 
terer Reife ſchicklicher „Punktirter Herbſtdorn“ genannt wiſſen. — Eine 
delicate Tafelfrucht. 

Eigenſchaften bes Baumes: derſelbe wächst jtarf, ſchoͤn pyras 
midal, wird ziemlich groß, trägt abwechfelnd recht reih und paßt jelbit 
noch für freie Pflanzungen. — Mit Recht wurde deßhalb die vers 
mehrte Pflanzung dev Sorte von der Verfammlung in Gotha empfoh⸗ 
len. — Blätter elliptiſch, mit furzer, etwas vortretender Spike, 
meift 1'/2” breit, oft 21/2” lang, auch eiförmig, einzelne auch lanzett⸗ 
förmig, am Rande oft etwas feinmollig, fonft glatt, fehr feine und 
jeihtgejägt, oft ganzrandig, etwas mwellenförmig, meiſt jehr Langgeittelt, 
Stiel bis 27/," lang. — Blüthenfnofpen länglid, fegelförnig, 
jtehendfpig, dunfelbraun. — Sommerzmeige an der Spike verdidt, 
und ftufig, mit ftarf abſtehenden Knoſpen, bräunlichrotb, gegenüber oli= 
vengrün, weißgrau punktirt. 

NB. Die Birne iſt oben in der Größe gezeichnet, wie ſie im trockenen 
Sommer 1857 auf einem älteren Hochſtamme wuchs. Durch Rüchkſchnitt eines 


Theils der Zweige erzog ich fie 1858 auf demjelben Baume fehr jhön und in ber 
für Spalierfrüdte von ihr angegebenen Größe. 
g, 


$ 
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No. 24. Amanlis Butterbirn. (I, 3. 1. Diel; Li a. Luc.; IV, 1. Jahn. 





Amanlis Butterbirn. v. Flotow. * + ©. 


Heimath und Borlommen: Nach Bivort erzog fie angebli 
von Mond aus Samen und nannte fie früher Wilhelmine und fie 
it auch in deſſen Catal. descript. mit dem Zuſatz par nous ©. 42 
aufgezählt. Jetzt ift fie allgemein in Belgien als Beurr€ ’Amanlis 
befannt und mie es jcheint auch in Deutjchland giemlich verbreitet. 


Literatur und Synonyme: ob fie die in Dittr. III. S. 212 kurz beichries 
bene B. d’Amanlis ift, ſcheint fraglich, doch trifft die Neifzeit. — Nah Bin. IL 
&. 115 heißt fie au „Hubard* und „Kessoisse“, Doc müffe Iehteres Wort 
eigentlid Thiessoisse heißen, meil fie ein alter Abvocat mit Namen Thieffe 
zuerft in Rouen verbreitet Habe. — Auf dem Lyon. Gongreß fam fie ald Duchesse 
deBrabant,fomwie als PoireDelbert(Delbret od.d’Albert)vor. — Diel 
Bat in feinen N. K-D. V. ©. 153 eine von van Mons erhaltene Wilhelmine 
al3 Hein, im Nov. oder Dez. reifend befchrieben, Die Oberdieck mit Chevalier für 
gleich zu halten geneigt ift und als herb von Geſchmack bezeichnet, von diefer ift die 
vorliegende Frucht fiher verſchieden. Ebenfo nad v. Flotom auch vonNoifette's 
(Jardin fruit.) im Februar und März reifender Wilhelmine. Doc ftimmt fie 
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wohl nad) Oberbied, wie nad v. Flotow, mit Großer Engl. Noifette3 Buts 
terbirn (Ditte. II. ©. 149) überein. — v. Flotow gab in Mon. IH, S. 372 die 
vorliegend benutzte Beichreibung und Abbildung feiner aus Bollwiller erhaltenen 
Amanlis (dieich aus Weiteren ebenfo befite, er tft geneigt, an ber Spentität der 
Bivort'ſchen Sorte zu zweifeln, doch weiß man daß viele Fruchte in Deutichland 
in der Form abändern und nad Bivorts Bejchreibung ſcheint es doch auch nur 
dieſelbe Birne zu fein. 


Geſtalt und Größe ergeben ſich auß ber Abbildung, einzelne 
Früchte find etwas länger. In Bivort iſt fie mehr Tegelförmig, ohen 
ſtaͤrker abgeflacht, 3° breit und fat 4° Hoch abgebildet, doch wird fie 
birnförmig, mittelgroß oder groß beichrieben. 

Kelch: ziemlich feinblätterig, oft Furz, gelbgrün, etwas wollig, 
offen, fternförmig. 

Stiel: grün, braunpunftirt, ſchwach vertieft, wie eingebreht. 

Schale: glatt, grüngelb, fonnenwärt® nur wenig goldgelb oder 
bräunlich angelaufen, mit vielen feinen, braunen Punkten und Roftfleden, 
wie bie Holzfarbige Butterbirn, und hiedurch zumeilen etwas rauh. 

Fleiſch: fein, weiß, faitreich, ganz butterhaft und ſüß, fehr ge⸗ 
würzig und müßfirt, doch hängt der Geſchmack (mie au der Roſt⸗ 
überzug) jehr von der Witterung ab. 

Kernhaug: ift nur durch feine Körndhen angedeutet, ſtark hohl⸗ 
achſig, mit meift unvolllommenen Kernen. 

Reife und Nupung: Mitte bis Ende September. Wird fchnell. 
teig. Dieß ift ihr hauptſächlichſter Fehler, fonft erzog ich fie auch in 
Meiningen groß und fhön und fie wurde wie beiv. Flotow I. Ranges. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe treibt ziemlich Fräftig. 
und trägt reihlid. — Blätter elliptifch, 18/.“ breit, bis 23/,” 
lang, oft breitlanzettförmig, feltener eiförmig, länger oder kürzer geſpitzt, 
feine, ziemlich jcharfgefägt, etwas jchiffiörmig und mehrfach wellenför- 
mig, glatt, ziemlich dunkelgrün und glänzend. 

Bon diefer Sorte gibt es eine panaſchirte Abart, die Beurr6 d’Amanlis- 


panach6, deren Frucht nad Biv. gleiche Form und Qualität mit der Stamm. 
mutter hat, fie ift nur mehr oder weniger gelb geftreift. 
J. 
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No. 25. HsHländifhe Feigenbirn. I, 3. 1. Die; L 1. 1. Luc.; IL 1. Jahn. 


— — — —— — — — — — — —— — — — — — — — 





JZollãndiſche Zeigenbirn. Diet. ** + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht aus 
Harlem ala Poire Figue. Sie tft haupiſächlich bis jegt nur in Nord» 
deutſchland verbreitet und geſchätzt, gehört aber zu den belifateiten 
Tafelbirnen und verdient recht häufigen Anbau. | 


Literatur und Synonyme: Diel R.ER.D. IL. S. 180. In Norddeutſch⸗ 
land Heißt fie an manden Drten Gurkenbirn, au Fregattbirn und Hopfenbirn, 
Bei Srafenftein Raiferinbirn, weil die Katferin non Rußland fie beionders 
Bebt und fi jährlich eine Kifte voll fenden läßt. Die im Allgem. 7. Gartens 
BRagazin 1804 t. 17 abgebildete Glockenbirn ift jedenfall3 ein großes Exemplar 
unferer Frucht. Identiſch mit ihr find a) St. Ghislain, wenigſtens die, melde 
Diel von van Mond erhielt, b) Rougemont, die Diel Catal. 2, Fortf. S. 88 auf⸗ 
führt, obne Angabe de3 Uriprungs , die aud Jahn und v. Flotow mit obiger 
identiſch fanden; co) die Grüne Flafhendirn, Diel N.K. O. IL S. 203, nad dem: 
van Mans'ſchen Catal. Serie I. Nr. 337 angeblid) von ihm erzogen. Letztere Iden⸗ 
tität bemerkte ich erſt 1858, wo ich in Herrenhaulen Pyramiden von beiden Sorten 
volltragend fand und auch die Vegetation meiner Bäume ganz identiſch finde, 


Zuuftzirtes Hanbbug ber Obſituade. IL | 6 


‘4 


Geftalt: fehr veränderlih, 21/5” breit und 3—31/," hoch, meift 
koniſch, in großen Exemplaren aud oft flafchenförmig, oft 4 — 41/,“ 
hoch, bei 21/5" Breite, nad) dem Stiele macht fie meiftend nur auf einer 
Seite eine ſiarke Einbiegung , an der gewöhnlich eiwas übergebogenen 
Spite bald merklich, bald jehr wenig ober gar nicht abgeftumpft. Die 
Rundung tft oft uneben, und die Oberfläche überhaupt etwas beulig. 

Kelch: offen, ziemlich langgeſpitzt, doch mehr hartichalig, Liegt zu⸗ 
weilen etwas auf, fitt bald etwas ftärker, bald nur wenig vertieft, mit 
einigen flachen Beulen umgeben. 

Stiel: did, oft etwas fleifchig, ®/ a“ lang, gerabe, meiſt wie ein» 
geſteckt, und durch eine Wulft der Spike zur Seite gebogen. 

Schale: ftark, ziemlid glatt, mattgrün, etwas bebuftet, ausgereift 
arüngelb, font kaum etwas gelbbgrün mit vielen feinen grünumringelten 
Roftpuntten, bisweilen mit matter, erbartiger, bräunlicher Roͤthe. Roſt⸗ 
anflüge häufig, Gerach fehlt. 

Fleiſch: fait weiß, um das Kernhaus ein wenig Törnig, bei. 
früheren Pflücken ganz fchmelzend, von delikatem, gewürzreichem, durch 
geringe Säure erhabenem Zudergeihmade. 

Kernhaus: hohlachſig, Kammern mufchelförmig, mit langen, auch 
oben etwas ſpitzen, faſt ſchwarzen Kernen. 

Reifzeit und Nutzung: Pflückzeit in warmen Jahren hier ſchon 
Mitte September, meiſt gegen Michaelis. Muß wohl 12 Tage vor ber 
Baumreife gebrochen werden, ehe fie au nur die Spur von Gelb» 
werben zeigt ; zu Ipät gebrochen wird fie nicht fchmelzend, fondern ſchnell 
mol und kann nur noch raſch zum Kochen und Welten verwandt 
werden. Dieß ift ſehr zu beachten! 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark, madht 
etwas lichte Krone, ift jelbit in magerem Boden gefund und fruchtbar, 
gedeiht in ſchwerem ebenfo gut, wirb groß und alt, wächst für Pyras 
mide auf Wildling faft zu fir. — Sommertriebe etwas ftufig, 
braunrötblich, ſtark punktirt und nach oben etwas wollig. — Blätter 
der Sommerzm eige nad Diel aufehnli groß, eiförmig, nad oben 
langelliptiſch, wie bei St. Germain, mit einer ſtarken Spite, beligrän, 
glänzend, undeutlich gezahnt, 2° breit, 3" lang“). 

Oberdieck. 


Blatter des Fruqhtholzes laänglich eirund, oft etwas herzformig, 
mit der auslaufenden Spitze faſt 31/s'' lang, etwas wollig, nad Vorne man feins 
gujägt, einzelne ganzrandig, hie und da etwas Giffförmig und wellenförmig, auch Vorne 
meift fihelförmig. — Bluͤthenknoſpen furztegelförmig, fanftgeipigt, fa anienbraun, 


J. 
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No 26, Geglifge Gemmerdutterhirn. 1,8. 1, Diel; I, 1b. Auc.} IL, 1. Jahn: 
TH — — — mm — — ——2— 





Engliſche Bommerbutterbirn. Diel.86. 9. 


Heimath und Vorkommen: Eine Beurr6 d’Angleterre, 
wie Diel fie auf franzöfiih nennt, war ſchon Quintinye und Merlet 
Befannt. Ob fie wirklich englifcher Abkunft ift, bleibt fraglich, da fie 
in Belgien und Frankreich und auch bei uns ſich als Poired’Amande, 
Mandelbirn findet. 


Literatur und Synonyme: € gliise Sommerbutterbirn: Diel 
‚44; Ditte.L ©. 594; Oberd. &. 299. — Mandeldbirn: Diel R.RD. VI. 
&.178; Ditte L ©. 609; Dberd. &.374,. — Aber au bie Je länger je lies 
ber = Hoo langer hoe lierer, ScheneVrouw, HooerePeer, Tysjeos 
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Popr (Diel VIL, &. 31) fand men bamit überein. Oberb. möchte ſelbſt die Eng⸗ 
Kae Winterbutterbirn, wie fie Diel früher verfandte, für iventif halten, Diel 
habe fie felbft als zweifelhaft begeichnet; doch babe ich von Liegel eine verſchiedene, 
auch anders vegetirende Sorte d. R. — Beitere -Syn. der Beurr6 d’Angle 
terre oder d’Amande: Beo d'O ie (au Becd’Oiseau), Beurrö oder Poire 
Anglaise, St. Francois, Poire de Finois Lyon. Bericht; Boter oder 
Botter-Peer, Gisambert, Zoon Peer, Angleterre des Chartreux, 
Knoop und Cat. Lond. English Beurré Down. 


. Geftalt: birnförmig, oder auch eiwas mehr eirund, und öfters 
weniger lang geſpitzt, meift 21//" breit und 3‘ lang. 

Kelch: grüngelb fteif, offen, oft fehlend, jeicht ober flach. 

Stiel: 11/," lang, oftlänger, meiſt ftark, obenauf, wie eingebrüdt. 

Schale: etwas fein rauh, Hellgrün, jpäter hellgelb, jelten etwas 
erbartig geröthet,, doch mehr ober weniger fein hellbraun beroftet und 
ſtark punttirt. 

Fleiſch: weiß, fein, fehr ſaftvoll, butterhaft, von ſchwach roſigem 
erhabenen Zuckergeſchmack. (Se länger gewachſen, um fo faftreicher will 
man fie finden.) 

Kernhaus: Hein, muihelförmig, mit mehr oder weniger dick⸗ 
eiförmigen ſchwarzen Kernen. 

Neife und Nutzung: Mitte bis Ende September. Hält nit 
Iange, etwas früher gebrochen, jedoch 14 Tage (nad) Liegel in Mon. I. 
©. 113 fogar 2 Mon. ur | 

Eigenihaften des Baumes: berjelbe wächst ſtark, macht ges 
wölbte Krone, tjt bier gefund und ziemlich tragbar (nad) Liegel ſtrotzend 
tragbar), will nad Diel trodenen, nad Oberdieck warmen, feuchten 
Boden, wenn bie Früchte groß und gut werben follen. Gedeiht nad) 
L. auch auf Duitte, beffer jedoch auf Wildling. Scheint auch hoch⸗ 
ftämmig bei und noch gut zu thun. — Blätter eirund, mit mehr 
oder weniger langer, fanft auslaufender Epige, meift 1%2‘’ breit, 21/," 
lang, oft unterhalb etwas wollig, fein⸗, doc nicht ſcharfgeſägt, meift 
etwas |chiffjörmig und mwellenförmig, aud) meiſt Ihwadlidelförmig ges 
krümmt. — Blüthenknoſpen z. 3. Turzkegelförmig, faft ſtechendſpitz, 
dunkelbraun. — Sommerzmeige dunkelolivengrün, gegenüber röth« 
lich, fein weißlich punttirt. 

J. 
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No. 27. Stonfelet non Rheins. IT, 3. 1. Diel; I, 2 a. Auc; V, 1. Jahn. 
Te DET a a ac Pr, F DRIM- 





>. 
SL 


Neuffelet von Rheime. Diel. ı + ©. 


Heimath und Vorkommen: "alte beruͤhmte franzoſiſche Duftl⸗ 
und Wirihſchaftafrucht, bie bereits auch in Depihlunb gerne ge⸗ 
langt wird. | 

Literatur and Synonyme: Diel L S ‚175 die Kouffeiet 1). 
HT Rousselet de heim); Dittiie T. S. 6 Hiß 
206 ; IX. &.20 t. 2; Dberd, &. 402; Luc. & 14; An de Pom. 
85 A a hier bier —* Poire petit Rousselet, Rousselet de Rheims 

KARL we he e auh BRousselet musqus — 


anie 3 kl ham 
** era an nun ——— 
e 


Geftalt: ſchon birnfoͤrmig ober auch, wie fie oben und in den 
Annalen abgebildet ift, mehr kegelfoͤrmig, 17/, breit, 2%/," Iang, an 
SDochſtamm gemöhnli 1/, Kleiner als hier abgebildet, meiſt auch mehr 
| abgeſtumpft fpig- 
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Kelch: meiſt Furzblättrig, ſehr offen, fait aufliegenb, flachſtehend, 
bisweilen mit etwas Beulen, auf welchen er vorgeſchoben ſitzt. 

Stiel: ſtark, bis 14/," Tang, grünlichbraum, oft etwas eingebogen. 

Schale: hellgrün, fpäter hellgelb mit Grün, fait zur Hälfte dunkel⸗ 
bräunlich geröthet, mit vielen feinen grauen Punkten, auch etwas Roſt. 

Fleiſch: mattmeiß, geruchooll , vaufchend, nicht übrig faftig, kör⸗ 
nigt , überreif etwas ſchmierig, von ganz eigenem gewürzhaften, etwas 
bifamartigen Geſchmack. 

Kernhaus: fehr enge, hohlachſig, Kammern Flein mit nicht vielen 
Taffeebraunen Kernen. 

Neife und Nutzung: Mitte Septeinber, bier oft erft Anfangs 
Oktober, kaum 14 Tage Riecht in ber Reife ſtark mügfirt. — Iſt 
noch grün abzuthun und will im richtigen Zeitpunkte verbraudt fein, 
alsdann recht gut”). Stolz der Franzoſen nennt fie im Verz. 
S. 81 noch Diel. | 

Sigenihaften des Baumes: derſelbe wirb ziemlih groß, 
wächſst mit etwas zerftreut fiehenden Zweigen, trägt auch bier ſelbſt 
hochſtaͤmmig in manchen Jahren reichlich, leidet aber öfter in falten 
Wintern und rathe ih, wie übrigens ſchon Diel, ihn auf Wildling in 
Pyramidenform zu erziehen. Derjelbe ift Tenntlid an ſeine m Laube unb 
an feinem ſchwarzgrauen Holze. — Die Blätter find breitelliptifg, 
nad beiden Enden faft gleich ſpitz, 1%/,' Breit, 2%,“ lang, aud öfters 
reinelliptiich und eifoͤrmig, glatt, ziemlich regelmäßig feingefägt, meift 
fach, doch der Rand oft nad unten gefrümmt, bie Spite etwas umges 
bogen, meift an ben Stielen wagrecht ober gerade auß ftehend, auffällig 
bunkelgrüg und glänzend, unten bläulihgrün und Hier ſtark ſichtbar, 
feingeabert,, etwas fteif und Ieberartig. — Blüthenknoſpen Klein, 
kurzkegelfoͤrmig, ftumpfgeipigt mit etwas borftigen Dedblättern, ſchwarz⸗ 
braun. — Sommerzweige ſchwärzlich violett, unten erbfahl oder 
bunkelgrünbram , wie mit einem Silberhäutchen überzogen, ſchmutzig⸗ 
gelb punbtirt. 


> 


Wird geſchält und getrodnet in feinen Schachteln beſonders aus ber Gegen» 
ven 38 Bei Verfendet. Fu6 Yen alt ber ok getrocnet gibt fir 
errliche Schnitze. 
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No. 28. Zunterbien. IL, 8. 8. Diel; VI), 1. Luc.; IL, 1. Jahn. 





. Yunkerbirn. Zink. ++ 8. ©. 


® 
Heimath und Vorkommen: Findet fi Hier und da nod in 
Meininger Gärten, wo fie früher häufiger gepflanzt wurde. 


Literatur und Synonyme: Iſt die Frucht Zinks T. IV. Rr. 40. Er 
sennt fie Junterbirn, dbeutfheQunterbirn, Poire de Chevalier (doch 
Dies Chevalier nicht damit zu verwechſeln), auch zugleid Sommerkönig 
und als folde ift fie Im T.O.G. XVI. ©.22. ı. 3 beſchrieben, doch läßt fie Sickler 
wit Unreht im Aug. reifen. — Mit Diele Großer Sammer-Ruffelet (IV. 
©. 93) mit dem Beinamen Sommer konig will fie nicht ganz ftimmen, ebenſoweni 
eiht fie Mayers Großer Rouffelette T. LVI. Rro. 72. — Aehnlich i 
e Große Ruffelet des T.DG.XII ©&.322. t. 18, doch wirb die vorliegende 
fo er — dier und da wird die Sommerlönig noh Sommer-Franl: 
furter, Elfüßerbirn, Wäfferling genannt. 
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Geftalt: ſchön Tänglih Hirnfärmig, doch aud kürzer gebaut 
und eimas mehr bauchig, mittelgrog, 2— 21/4" breit, bis 3" lang, 
jelten am Hochſtamm größer. 

Kelch: groß, ofen, im Schwacher ſchüſſelförmiger Einjenfung, ven 
welcher aus ſich oft die eine Seite der Frucht mehr erhebt. 

Stiel: 11/2” lang, Holzig, ziemlich ſtark, obenauf, in Fleiſchringeln, 

meiſt fchief. 
. Schale: etwas ftark, grün, mit bräunlidem Roth, fpäter gelb- 
grün, mit heller Roͤthe, dazwiſchen zuweilen grüne unb gelbe Streifen 
und mit feinen bunfelgrünen Punkten, felten etwas Roſt, dod in naß⸗ 
falten Sommern mit Riffen und ſchwärzlichen Noftfleden. 

Fleiſch: gelblichweiß, Förnigt, abknackend, faſt honigſüß, ſchwach 
gewürzt (in unreifem Zuſtande herbe, im richtigen Zeitpunkte jedoch 
ganz angenehm). 

Kernhaus: Hein, länglich rund, nach oben ſpitz. Kammern enge, 
mit wenigen vollkommenen länglichen fpigen Sternen. 

Reife und Nubung: Ende September, 8 Tage. — Dient nod 
zum Rohgenuß, und beſonders ald Koch» und Schnikhirn, auch zum 
Birnhonig. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe wächst ſtark und groß, 
Anfangs pyramibal, doc hängen die Hefte fpäter über. Dur Grindig⸗ 
werden geht oͤfters ein Zweig verloren, doc erjeßt ihn ber-Baum bald 
wieder und dba er ſich überhaupt dauerhaft bezeigt, auch ziemlid, feißig 
trägt, jo möchte die Anpflanzung immer noch zu cmpfehlen fein, um fo 
mehr, ala er hoch ſtämmig gut fortlommt. — Blätter eirund, oft 
berzförmig mit langgezogener , fhön auslaufender Spike, auch eifärmig, 
bie kleineren⸗ Blätter auch faft Tanzettförmig, oft ungleich in den Blatt⸗ 
bäfften, glatt, ganzrandig ober nur an der Spike gefägt, etwas ſchiff⸗ 
förmig, vorne halbipiralförmig, groß, 1?/,—2” breit, bis 31/,' Lang, 
dunkelgrün. — Blüthenknoſpen länglich Tegelförmig, ziemlich ſpitz, 
Ihmwarzbraun. — Sommerzmweige oft rifiig und warzig, gelblich 
graubraun, gegenüber roͤthlichgrau, weißgrau punktirt. 


2 
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No. 29. Bolltragende Bergamotte. I, 2. 1. Diel; I 1b. Quc.; IL 1. Jahn, 





Jolltragende Bergamotte. Diet * ++ ©. 9. 


Heimath und Vorkommen: kam von van Mons ald Berg a- 
motte fertile ohne Angabe bed Urfprungd® an Diel 1819. Iſt 
aber von ber gleichfalls von van Mond an Diel 1816 gefendeten Sin- 
elair, bie ein Sämling bed erfteren fein joll, ben er nach dem Präs 
fidenten ber Schottifchen Aderbaugefellichaft benannt hat, nad Oberd. 
unb eigenen Erfahrungen nicht verfchieben. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K.O. V. S. 131, — Bolltragende 
Sommerb ergamotte Der Alrie wegen wandelten wir diefen Namen in ben 
Dbigen um. — Ditte. L &. 607. — DIE NLKD. IV. 6. 170. Binelsir. — 
Dberd. ©. 275 und 413. — Liegel Anm. S. 88 und 59. Rad; Oberd. wird auch 
Harbour de Printemps, wie er fie aus Enghien erhielt, nicht verſchieden 
fein, kn, dus lei giogens Darbours frahe Sommerbirn he andere 

on. 
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Geftalt: Treifelförmig, kurzzugeſpitzt, feltener bergamotifärmig, 
mittelgroß, 3" Breit und 31/," Hoch, am Hodftamm meiſt etwas Peiner. 

Kelch: Hein, ſpitz, hartſchalig, offen, ziemlich eingefentt. 

Stiel: ſtark, fleiſchig, bis */.“ Tang, obenauf wie eingeitedt, oft 
mit Fleiſchringeln. 

Schale: glatt, gelbgrün, fpäter Hellcitronengelb , ohne wahre 
Nöthe nach Diel, doch hier öfters fanft geröthet, mit vielen bräunlichen, 
oft recht ſtarken Punkten, moburd fie bisweilen faft jo geſprenkelt wie 
die Torellenbirn wird, aud mit mehr ober weniger feinem zimmt⸗ 
farbenen Roft. 

Fleiſch: ſchön, weiß, Törnigt, bisweilen etwas feinfteinigt, im 
Kauen rauſchend, doch auflöslich, faftvoll, von recht angenehmen füßen 
Bergamotigef mad, 

Kernhaus: nicht hohlachſig, mit engen Kammern unb vielen 
ſchwarzen, ſtarken, fpigelförmigen, vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende September bis Anfang Oktober, 
8, felten 14 Tage. Gute Frucht zu jedem Gebrauch. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe wächst ſtark, aufrecht, 
wird ziemlich groß, trägt bald und reihlih. Thut bier wenigftend in 
Gaͤrten, auch bodhftämmig gut. — Blätter eirund, mit langgezogener, 
auslaufender Epite, auch öfter? eifärmig und elliptiih, 11/2" breit, 
21a —2?/' lang, glatt, meift ſcharfgeſaͤgt, ſchwach Iciffförmig und 
wellenförmig, Spitze etwas fidelförmig und oft fpiralförmig gefrämmt. 
Stiel bis 2%, ang. — Blüthentnofpen mäßig did, Tegelförmig, 
fanfigeipist, bisweilen gelbwollig. — Som merz we ige grünlichgelb« 
Braun, gegenüber hellroth, weißgrau punktirt. 


Der Baum dieſer Sorte bewies ſich faſt jährlich wirklich volitragend, und ver⸗ 
dient deßhalb recht fleißige Anpflanzung, um fo mehr als feine Frucht wohl 
jhmedend ift und ſich jeberzeit gut aus ildet. 

J. 
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No. 30. ba. J, 2. 1. Diel; IT, 1b. Luc; % Jahn, 





Ida. Müller. ** +9. 





Heimatb und Vorkommen: In Züllihau von dem Unter 
zeichneten aus dem Kern ber Napoleons Butterbirne erzogen. 

Geftalt: der Weißen Herbftbutterbirn ähnlich, 3/4 lang, 21/2” 
breit. 

Kelch: fehr Klein, offen, feinblättrig, troden, ſeicht. 

Stiel: dünn, 9 —1” lang, braun mit einzelnen hellgelben 
Bunkten, etwas vertieft, mit einigen Erbabenheiten oder obenauf, 
etwas chief. ' 








— — 


Schale: ſtark, rauh, beduftet, hellgrün, ſpaͤter mehr gelblich, oft 
beroſtet, beſonders um den Stiel, an ber Sonnenſeite hellſchmutzigbraum 
geröthet, aus dem Roſte ladroth durchſcheinend, zuweilen bis nach ber 
Kelchwoͤlbung ſchmal rothgeftreift, auf der Schatienfelte zahlreich hell⸗ 
braun punttirt. 

Fleifh: weiß, butterhaft, von einem ber Weißen Herbftbutter- 
bien aͤhnlichen Geſchmack. 

Kernhaus: hat enge Kammern, meiſt mit zwei vollkommenen 
hellbraunen langzugeſpitzten Kernen. 

Reife und Nutzung: von Ende September bis Ende Oktober, 
in guten Sommern bisweilen früher. Darf nicht zu früh gepflüdt 
werben. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe waͤchst lebhaft, ſpiter 
gemaͤßigt, bildet eine etwas breite pyramidale Krone. Träaͤgt auf drei 
verſchie denen hochſtaͤmmigen Probebäumen jährlich voll, iſt nicht empfind⸗ 
lich in der Blüthe, doch beſſer als Pyramide zu erziehen, da die ſehr 
ſchweren Früchte, wegen ihres dünnen Stiels, vom Winde leicht abge⸗ 
worfen werben. — Blatt 21/,—3" lang, ſchifffoͤrmig, glatt, feinge⸗ 
zahnt, langgeſpitzt. Blattftiel dünn, 1“ lang. — Sommertriebe 
dunkelbraun, an der Sonnenfelte grünlicäbraun, mit laͤnglichen grauen 
Punkten. Augen klein, herzfoͤrmig, abſtehend, ſcharfgeſpitzt. Augen⸗ 
traͤger ſehr erhaben, glatt. 

Bemerkungen: Frucht hat in Form, Färbung und Geſchmad oft viel Aehn⸗ 


lichkeit mit der Holzfarbigen Butterbirn Zrsel⸗ Dechantsbirn), iſt aber bei mir 
ſtets größer als bide und reift auch frü 


L. Müller. 
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No. 31. Sringeffik Naricune. I, 3.2. Diel; M, 4 b. Luc; IL 2. Jahn. 





Yringfin Marianne, Diet. ** ı + © 


Heimath und Vorkommen: Angeblih von van Mons erzogen 
und nad) der 2. Prinzelfin Tochter des Königs ber Niederlande genannt. 
— Findet fih aber auch als Calebasse Passe Bose ober Bose, 
die. nach Bivort wohl ſchon länger eriftirt, aber von van Mons eben» 
fal3 und benannt verfendet wurde. Kommt aber auch nod vor ala 
Salisbury, unter welchem Namen fie van Mons 1818 gleichzeitig mit 
der Marianne an Diel gefendet hat. — Doch kam aus Bollwiller an 
Herrn von Erffa bier vor einigen Jahren eine andere Salis bury 


86 


(ickbauchig, wie Bonchretien geftaltet, etwas früher reif, aber in Güte 
geringer) und muß aljo dieſe noch weiter beobachtet werben. 


Literatur und Synonyme: Diel N.R.D. IV. 8,196; Dittr. J. ©. 681: 
Feineifin Marianne (unter biefem Namen ift fie in Deutihland am meiften bes 
annt). — Diel R.R.D. VI 6. 186; Dittr. I. 8.623: Bofc’s feühgeitige Flaſchen⸗ 
birn (fo nennt man ſie meiſt in Belgien). — Diel N.K.O. VI. ©. 182; Dittr. L 
S. 611; Salisburg. — Bergl. noch Oberd. S. 337, 394, 397, 405; Bio. IL 
©. 163. — Dberd. fand ferner die Spindelförmige Rehbirn (Die N..O. V. 
S. 181) damit identifh und bekam diefelbe Birn von van Mons noch als Clara 
und wieder ald Spence. — Von Metzger ie ih eine Bofc’a frühzdi- 
tige Flafhenbirn mitanderer Begetation,jahaber davon noch keine Frucht. 

Geftält: etwas bauchig birmförmig, ober länglich Treijelförmig, 
öfters auch ſchoͤn flafchenförmig, mittelgroß, bisweilen groß, 24/, bis 
28/,' breit, 3/, bis 33," lang. 

Kelch: kleinblaͤttrig, kurz, hart, offen, etwas wollig, flach ober 
zwiſchen feinen Falten. 

Stiel: hellbraun, mit erhabenen heleven Punkten, %/,—11/s" lang, 
obenauf, wie eingebrüdt,. oft mit einem Fleiſchwulſt umgeben. 

Schale: fehr fein, glatt, ſtellenweiſe jeboch fein rauh, gelblichgrün, 
fpäter hellcitronengelb, mehr oder weniger, oft ringsum fein zimmtfarbig 
beroftet, bisweilen bräunlich geröthet und häufig fein braun oder weiß⸗ 
grau punktirt. 

Fleiſch: weiß, oder gelblichweiß, fehr fein, butterhaft, übers 
fließend, von zimmtartig gemürztem, fein mweinartigem Budergeihmad. 

Kernhaus: nur fehr fein angedeutet, auch wenig oder nicht hohl⸗ 
achſig. Fächer geräumig mit ichönen Sternen. | 

Reife und Nutzung: Ende Sept., bisweilen erſt Mitte Oft., 8 bis 
14 Xage vor ber Calebesse Bosc reif. — Eine vortrefflihe Tafelfrucht. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst gemäßigt, 
Teint ſchon zärtlicher ala 3.3. Capiaumont, wird nicht groß, gibt auf 
Wildling Ihöne Pyramiden, trägt hier reichlich, wenn auch nicht jährlich. 
Kann wohl ald Hochſtanm in geihügten Gärten noch gepflanzt werben. 
Auf Quitte will fie bei mir nicht recht fort, fo auch bei Diel (Ver. II. 
73), doch gebieh fie darauf bei Schmibbergr. — Blätter eirund 
mit etwas vortretender Spite, oft ziemlich Länglich, vielfach auch elfärmig 
(befonder3 an alten nicht triebigen Bäumen), oft etwaß herzfoͤrmig, glatt, 
feins, etwas ftumpfgejägt, flad, nur etwas wellenförmig, oft groß, 1°); 
His 2" breit, bisweilen noch über 2%/, Iang, dunkelgrün, ziemlich glän- 
zend. — Blütbentnojpen ziemlih groß, Turzkegelförmig, ziem⸗ 
lich ſtechend ſpiz. — Sommerzmeige grünlic gelbbraun, gegen 

. über roͤthlichbraun, ochergelb oder weißlich punttirt. J. 
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No. 32. Dentſche Rationalbergamatte. I,1.2.Diel; IV,1b.2uc.;IV, 2, Jahn. 


® 





en —. 


Deutſche Aationalbergamstie. Diet, ** + 9. 





Heimat und VBorfommen: Nah Ehrift aus dem Großherzog⸗ 
thum Berg ſtammend. — Findet ſich bereit? mehrfach in beutihen Gär« 
ten, doch iſt fie nicht verfchieden (nach eigenen, wie Behrens’ und von 
Flotows Beobachtungen) von der Schönen und Guten, Belle ot 
Bonne, welde Dittrih zuerft entſprechend beſchrieb, bie aber ſchon 
Duintinge und Manger befannt war. 
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- Literatur und Synonyme: DieeRKD. IV. ©. 145; Ditie L &. 6%; 
Dberd. S. 2770; Chrift Howb. S. 156.m- Belle er Bonne: Dittr. L S. 621; 
Chriſts Howb. S. 213 bezeichnet fie irrthümlich als Sommerbirn. — Nach einigen 
Dbftverzeichniffen führt fomohl die Colmar, mie die Edhöne von Brüffel und 
nad Dberd. (Mon. I. S. 46) auch Liegeld Winterbutterbirn bei v. Aehrenthal 
den Beinamen Belle et Bonne, —- Heißt aud Birne ohne Kerne, und nad 
dem Lond. Catal. noch Gracieuse, — Oberd. erlannte die von ihm benannte- 
Siedenburger Butterdbirn als diefelbe Frucht. 


Seftalt: groß, bergamottjörmig, selten rein kaͤſefoͤrmig, fondern 
nad) dem Stiele zu meilt etwas jtumpflreifelförmig,, 31/." breit, 3 
hoch oder noch etwas niedriger, felten ebenjo hoch mie breit, ober bie- 
Öfterd ungleich aufgemworfene eine Seite etwas höher. 

Kelch: kurzblättrig, halb offen, in geräumiger, meift aber ſeichter 
Einfenkung. 

Stiel: ftark, Holzig ober fleifhig, bis 1°/, Tang, wie eingebrüdt: 
oder in Beulen vertieft. 

Schale: grüngeld, fpäter Lidhteitronengelb mit Grün, bisweilen 
etwas erdartig geröthet, felten beroftet, doch ſehr fein punktirt. 

Fleiſch: weiß, zart ſaftvoll, butterhaft, jehr gut, von zuderartigem 
Bergamottgeſchmack. (Dittrich) bezeichnet ihn als Holunderartig und 
gibt etwas feine Steine um’3 Kernhaus an, was ih nicht fand.) 

Kernhaus: meiſt gänzlich fehlend,, nur ſtrunkartig, mit Fleiſch 
erfüllt. Kerne, wenn vorhanden, Klein, ſchwarz, eiförmig. 

Reife und Nubung: Anfang Oltober,, biömweilen fpäter, muß, 
einmal gereift, fehnell verbraucht werden, denn fie wird fchnell mehligt 
und teig. — Sonſt eine vortrefflihe Tafelfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst bier gegen Diel, 
der die Sorte hochſtämmig und dem Landmann emyfiehlt, ſchwach und 
bezeigt fih nur wenig tragbar. Macht fi aber wahrſcheinlich in. 
feuchtem Boden befjer. Doch auch nad Herrn Canzlei⸗Inſpector Fromm 
bier, defien Vater die NationalsBergamotte an Diel fandte, leidet der 
Baum leicht im Froſte und geht bald wieder cin. Wahrſcheinlich auf 
Quitte veredelt noch am fruchtbarſten. — Blätter elliptiſch, janit 
zugeipitt, oft lanzellförmig, 11/,—1?/,' breit, bis 3° lang, wollig, ganz⸗ 
randig, meift flach, bisweilen wellenförmig, etwas did und ſteif. — 
Blüthenknoſpen furzkegelförmig, faft rundlich, ftumpfipig, am Grunde 
oft! etwas weißwollig. — Sommerzweige ſchwachwollig, etwas ſtufig, 
grimlihbraun, gegenüber röthlihbraun, fein ſchmutziggelb punkiirt. 

J. 
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Jo. 33. Gelzferbige Butserbirn. I, 2 (9). .Diel; M, 1 0. Luc; EV, 2 Bahn. 





— — 


Jolzfarbige Butterbirn. Diel = ı ++ 9. 


Heimath und Vorkommen: Nah Bivort fft fle eine Samen⸗ 
frucht von van Mond. Diel erhielt ſie von van Mons zwei Mal, 
a) als Fondante des bois, b) als Verlainé d'été , Sommer: 
Verlaine, gab ſie aber ſelbſt noch c) als Liegels Dechantsbirn 
aus. Holzfarbige Butterbirn, wie Diel a im Deutfchen gab, bezeichnet 
gut die Farbe der Frucht und ift am Keften beizubehalten. 

Literatur und Synonyme: a) Die N. RD. V. ©. 172. — Dittr. J. 

. 628. — Oberd. &. 298. — Biv. Lt. 10. — b) HN. 8:8. IV. ©, 179. 
— 6) Diel ſyſtem. Denn. IL 5. 89. — Liegel (N. D. I. ©. 698) ertlärt alle drei 
für geic was auch andere bereits gefunden hatten. Heißt in Belgien jetzt am mei⸗ 
fen Dary und Belle de Flandre, geht aber auch als Fondante Duboig, 
Fondante de Paris, Beurr6 Spenoe, Löon Juler6, Spreuw, Belle 


Alliance, Flemish Beauty, nad dem Lyon. Ber. auch noch ald Beurr& de 
Bourgogne, Beurr6 St. Amour, Nourelle gagnde à Heuze, Bosch 


ußrirted Handbuch der Obfitunde. EL 7 


% 


ober Bosco Peer, B. d’Elberg, B. Foidart. — Bon Liegel glaube ich fie 
auch ald Brederode (Diel R. 8.:D. V. &. 209) gefehen zu Haben. 


Geftalt: veränderlich, doch meiſt etrund, nad) dem Kelche zu mehr 
oder weniger, oft ſtark (mie Oben) abnehmend und abgeplattet, nad 
dem Stiele zu meift etwas eingebogen und Fegelförmig ftumpfipit, fo 
daß auch fehr oft die Korm wie Nr. 30 auf S. 83 herauskömmt. 

Kelch: meit offen, aufrecht, bald flach, bald ſeicht eingeſenkt. 

Stiel: 1“ lang, dünn oder auch ſtärker, etwas vertieft oder wie 
eingeftecdt, oft neben einigen Wülften. 

Schale: fein raub, gelblihgrün, größtentheild ganz zimmtfarbig 
beroftet, an der Sonnenfeite oft ſtark geröthet, im Roth dann au 
ſtark graulich punktirt. Beſchatteten Früchten fehlt der Roſt bisweilen 
und fie erſcheinen dann einfarbig grün, ſpäter mehr gelblich mit kleinen 
bräunlichen Flecken, fo daß man fie in diefem Zuftand für eine andere 
Frucht Halten Kann. | 

Fleiſch: weiß, jehr faftig, marfigt, butterhaft, von fein gewürzs 
baftem, erhabenem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, hohlachſig, mit langgeſpitzten hellbraunen, 
meiſt vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfang bis Ende October, 14 Tage, zeitigt 
nicht auf einmal, und es richtet fi überhaupt dieſes nah dein Stand⸗ 
ort und nad der gerade berrihenden Jahreswitterung. Cine ber 
ſchaͤtzenswertheſten Früchte wegen Güte und Größe. 

Eigenihaften des Baumes: derjelbe wächst in der Jugend 
recht Iebhaft mit Anfangs aufwärts ftrebenden, fpäter jedoch ſich neigen« 
den und außeinandergebenden Aeſten, die dicht belaubt find und thut 
zur Noth aud) no hochſtämmig gut, wenigſtens in geſchützten Gärten, 
wohin er auch deshalb ſchon gehört, weil feine großen Früchte vom 
Winde leicht abgemorfen werden. Am beften als Zwerg auf Wildling, 
weil die Sorte auf Duitte zu kümmern feheint und der Baum über» 
Haupt nur mittelgroß wird. — Blätter elliptifh, 11, —4/. 
breit, mit der oft ſtark vortretenden Spige 3” lang, auch eiförmig, glatt, 
feingefägt, nur wenig jchiffförmig und etwas mellenförmig, doc die 
Spike etwas gekrümmt. — Blüthent noſpen ziemlich groß und ſtark, 
bisweilen faft ſtechendſpitz, ſchwarzbraun. — Sommerzweige biömwellen 
etwas ftufig, gelblichgrün, gegenüber röthlihbraun, fein hellbrann punktirt. 


NB. Die Sorte ift beſonders deßhalb fehr ſchätzbar, weil fie auch am Hoch⸗ 
ſtamm große und fhöne Früchte bringt, die fih immer gut ausbilden. v4 
J. 
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No. 4. Dechant Dillen. I, 3. 2. Diel; II, 1 b. 2uc.; IIL.2, Jahn. 





Dethant Villen. Bioort * +. ’ 


Heimat und Vorkommen: Sämling von van Mons. Trug 
in Belgien 1843 zum erften Mal, Die Söhne von van Mons benanns 
tm die Sorte nah dem Dechanten Dillen, einem ihrer Verwandten, 
Doyen Dillen. — Darf nicht mit Dillen (Dillens Herbitbirn, 
Dillen d’automne), welcher bereits Diel (N. 8.:O. II. ©. 76) 
beſchrieb, verwechſelt werben, 


Literatur: Bivort in den Ann. de Pom. IV. S. 27; v. Biedenf. S. 61; 
Bapeleu 1866/67. (Bon dieſem bekam ich die Pfropfreiſer.) 


Geftalt: eiförmig ober eirund, nach unten Tegelförmig oder auch 
etwas birnförmig, in jchönfter Form und Größe wie ih fie hier 


4. 


a _ 


erzog und "wie fie oben vorliegt 21/5” breit mb 84,“ hoch — nad 
den Ann. oft beulig ober vippig und groß oder ſehr groß, 41/," Hoc, 
3" did, 

Kelch: Turzblättrig, troden, offen, fteif, in mäßiger flacher Einſenkung. 

Stiel: meilt did, 1/5” lang, bolzig, gelbbraun, obenauf ober 
ſchwach vertieft, bisweilen neben einer Beule chief. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter gelblichgrün, der Forellenbirn ähn⸗ 
lich, rothpunktirt, dünn berojtet, bie und da mit wirklich zuſammen⸗ 
hängenden Noftfleden. 

Fleiſch: weiß, etwas Törmigt, doch ſaftig, halbſchmelzend, faft 
butterhaft, erhaben ſüß, mit ſchwacher, den Dechantsbirnen ähnlicher 
Säure und etwas alaniartigem Gewürz, — Nah den Ann. ift das 
Fleiſch ſchwach röthlihweiß, weinigt gezudert, angenenehm und ftart 
parfümirt, an den Geruch ber Rofen und Hyacinthen erinnernd.) 

Kernhaus: nit hohlachſig, mit geräumigen Kammern und mittel⸗ 
großen länglien gelbbraunen Kernen. 

. Reife und Nutzung: Ende October; 1857 ſchon Anfang Okto⸗ 
ber. — In Belgien jpäter, 1855 Haben fi bie Früchte bis Januar 
gehalten. (Auf dem Lyon. Congreß bezeichnete man als Reifzeit Okto⸗ 
ber und November, die Frucht als gut, ziemlich groß, den Baum als 
fruchtbar.) | 

Eigenſchaften des Baumes: ber Wuchs der Probezweige ift 
fräftig und fie beweilen auch nad den mehrmals gelieferten Früchten 
große Fruchtbarkeit. Nach den Annal. baut fih der Baum ſchoͤn, py⸗ 
ramidal, gedeiht auf Wilbling und Quitte und glaubt man aud, da 
er ſich hochſtämmig zur. freien Pflanzung eigne. — Verbient bemnad) 
auch bei ung Verbreitung. — Blätter länglih eiförmig, mit meift 
außlaufender Spike, auch elliptiih, 11/—11/," breit, 2%, —3" Yang, 
glatt, verloren gejägt, meilt ganzrandig, ſchiffförmig und Halb fichel- 
förnig, etwas ſteif und leberartig. — Blüthenknoſpen eifdrmig, 
kurzgeſpitzt. — Sommerzweige röthlich olivengrün, nach Oben noch 
etwas mehr geroͤthet, ſchmutzigweiß punktirt. R 
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No. 35. Die Gaplsument. 1, 3. 2. Diel; II, 1 b. Luc.; IV, 2, Jahn. 





Bie Capiaumont. Diet 1 + 9. 


Heimath und Vorkommen: Apolheker Eapiaumont in Mon 
erzög fie aus Samen. Der Baum trug zuerit 1787. Wird als eine 
der ſchoͤnſten und beiten feit 30—AO Jahren aus Belgien zu uns ge 
langten Birnen bereit3 auch in Deutfchland. vielfach gepflanzt. 


Literatur und Synonyme Diel VIL.S.54; Capiaumonts Herbft- 
Butterbirn, Beurr6 de Capiaumont Dittr, I ©. 6931; Dberb. ©. 287; 
Bio. II. &. 87. — Wird in Frankreich, wo fie oft IE flart voth färbt, Beurr 
aurorogenannt Sr beutigen Baumſchulen gebt fie bisweilen ala Gartheuferin; 
Diel Hat diefe (XXI. ©. 21 2 mit dem franzöfiihen Beinamen Poire de Chartreux 
gm ähnlich, mittelgroß, ruffeletartig 2c. befhrieben, doch ift in Biv. II. S. 73 als 

hartreuse eine ganz andere monſtros große Koch birn beſchrieben und abgebilbet. 


— — 


Geſtalt: eirund, oben halbkugelfoͤrmig, nach unten kegelförmig, 
mehr ober weniger zugeſpitzt, 21/,” breit, 31/,“ lang. 

Kelch: Schön, weit offen, bald aufrecht, bald fternförmig, faft flach. 

Stiel: ftark, did, fleifchig, 1” Lang, obenauf, mie eingeſteckt (oft 
ohne Abſatz in Die Frucht verlaufend). 

Schale: etwas fein rauh, blaßgeld, ſpäter citronengelb, doch 
faſt gänzlich zimmtfarbig beroſtet, oft geröthet, hie und da auch weißlich 
punktirt. 

Fleiſch: weiß, fein ſaftig, butterhaft, von erhabenem weinſäuer⸗ 
lichen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: ziemlich groß, doch nur von feinen Koͤrnchen um⸗ 
geben, Kammern klein, eirund, mit vielen langen zugeſpitzten dunkel⸗ 
braunen Kernen. Die Achſe iſt hohl. 

Reife und Nutzung: Anfang October, drei Wochen, vortreff⸗ 
liche Frucht, von gleichem oder wegen eiwas längerer Dauer noch von 
größerem Werthe, wie Holzfarbige und Herbitcoloma. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst kräftig, thut audh 
hochſtäͤmmig ziemlih gut und iſt recht tragbar. Doch möchte er in 
folder Form mehr für geihüste Gärten fi eignen. Oberd. empfiehlt 
ihn (Mon II. ©. 178) fogar dem Landmann und aud die Verſamm⸗ 
lung in Naumburg und Gotha empfahl die Sorte zur vermehrten Pflans 
zung. Soll bie Quitte nicht gut vertragen. — Blätter elliptiſch, 
oft jehr langgezogen, mit etwas vortretender Spite, auch lanzettförmig, 
eiförmig und faft verkehrt eirund (vorne am breitejten), jehr variabel in 
ber Form, ziemlich groß, 19/4" breit, 31/4” ang, glatt, meiſt ſcharfge⸗ 
fügt, etwas ſchiffförmig, Spitzegekrümmt, lebhaft dunkelgrün und glän- 
zend. — Blüthenknoſpen mittelgroß, fanftgeipist, dunkelbraun. — 
Sommerzmweige grünlichbraun, gegenüber röthlich graubraun, röthlich- 
grau punktirt. 


NB, Sn der Größe, wie bie t Bier gegeben ift, wächst fie an Hoch⸗ 
ftämmen und freiftehenden —S Am Spahtere wird fie oft größer. 9 


9% 
No. 36. Grüne Pfunbbien. ILL), 3. 2. Diel; IX, 1a.2uc.; IIL 2% Jah, 


(7 « 
> 
\ 
. 





MS 
Grüne Yfundbirne. Diel. HH 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Cöln als 
Poire de Livre. Sie ſei das wahre Seitenftüd zur Yarer Pfund» 
birn, werde aber von dieſer an Schönheit und Güte weit übertroffen. 


Literatur und Synonyme: Diel NR. K.D. IV. S. 228; Oberd. S. 387 
— (Der Rame Bfundbirn wird übrigend mehreren anderen rohen Birnen beiges 
legt, jo der Kantenbirn (Metger), dem Katzenkopf, dem Königsgeſchenk, hie und ba 
aud der Winterapoihelerbirn). Die Gemeine Pfundbirn, wie ih fie von 


96 


Mehger und Liegel Werein Haben werde, Hat Benfalla muiilige Bitter, doch ſtud 
biefe anders geformt, mehr runbli und fte ift jedenfalls eine andere Frucht. — 
Die im T.D.&, VII ©. 164. £. 6 beſchriebane und abgebildete Pfund: 
birn dagegen fieht dem in unferer Gegend fehr verbreiteten Kleinen Katzenkopf 
ähnlich umd ift ebenfalls von der vorliegenden ſicher verſchieden. 


Geftalt: rundbauchig Legelfärmig, bisweilen etwas birmfdrmig 
31/2“ Breit, AA/a, die, birnförmigen bie 5" hoch. 

Kelch: geſchloſſen, ftarfhlättrig, geräumig und tief eingefenkt. 

Stiel: fehr ftark, 11/,* Lang, mit Fleiſchenhang und Beulen. 

Schale: glatt, grän, fpäter gelblihgrün, ohne NRöthe, nur um 
den Kelch etwas beroftet und ringsum dharacteriftiih zahlreich, ftark, 
faft fternartig, braun punktirt. 

Fleiſch: weiß, oft Halbichmelzend, körnigt, ſonſt abknackend, doch 
auflöglih, von roſenartigem füßen Geſchmack nach Diel, bleibt bier 
zur Zeit nur ablnadend, hat etwas viel Steine um's Kernhaus und der 
zwar ſüße Geſchmack bietet nichts Angenehmes dar — doch iſt es ges 
focht gut. 

Kernhaus: groß, hohlachſig, Kammern lang, muſchelförmig, mi 
ſehr Iangen, jpigen, Taffeebraunen, meift tauben Kernen. 

Reife und Nupung: Anfang October, 14 Tage, Ihre wahre 
Reife ift, wenn die Schale gelblihgrün wird. Fault angeblich gerne 
und bald, doch hielt jie fich hier biß November. — Dient immer als 
große gute Koch⸗ und Schnigbirn, doch ift der Kleine Katzenkopf weit 
beſſer. — Auch Diel empfiehlt jie nur für die Deconomie. 

Eigenihaften des Baumes: wächst nad Diel frei unb hoch 
mit hängenden Nebenäften, ift bald und recht fruchtbar. Auch Oberbied 
lobt die Tragbarkeit und Geſundheit bes Baumes, wenigſtens in wäre 
merer Tage. Ich erzog fie Hier an einigen Probeäften zur Zeit nur 
einige Mal und zwar in der bier abgebildeten Form und Größe, bie 
ungefähr ”/, von dem ihr der Befhreibung nah zukom— 
menden Umfang ausmachen wird. — Blätter eiförmig und 
länglich eiförmig, bald Länger, bald Fürzer zugeſpitzt, 13/,‘ breit, 
22/" lang, unterhalb mollig, meift ganzrandig, mellenförmig, die 
Spige entweder nah unten ober zur Seite gekrümmt. — Blüthens 
Inofpen zur Zeit Klein, kurzkegelfoörmig, ſanftgeſpitzt, ſchwärzlichbraun, 
biömeilen etwas weißwollig. — Sommerzmwetge meift etwas wollig, 
rorhtichgraubraun, mit vielen, ziemlich großen, ſchmutziggelben Punkien. 


J. 
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No. 37. Nothe Bergameite. I, 1. 2. Diel; IV, tb. Luc; IL, 2. Jahn. 





Kothe Bergamotie. Diel * + ı $. 


Heimath und Borlommen: Stammt wahrſcheinlich aus Frank⸗ 
teih und war fon Duhamıel befannt, der fie Bergamotte rouge, 
Orassanne d'été nannte Iſt bereits vielfach in Deutſchland verr 
breitet, aud in der hiefigen Gegend; fie wirb aber bei uns allgemein 
Herbftibergamotte# genannt, weil fie jedenfalls Zink, ber hier Iebte 
(nach j. Pom. pict.), ald Bergamotte ronde d’automne Hatte. 
— Igh ſelbſt wurde erft durch bie Ausſtellung im Gotha belehrt, daß 
man fie anberwärts allgemeine Rothe Bergamotte nenune. 


Literatur und Synonyme: Diel I. S. 34; Dikte. I. ©. 624; Dletb, 
6. 273; Luc. 6.190. — Ob die vorliegende wirklich die Bergamotte rouge der 
früheren Autoren ift, Iaffeich anf. Ort geftellt fein, dem Duhamel und Mayer 
bildeten eine nad) dem Stiele zu ftark ftumpflegelförmige und Kraft eine auch rother 
gefärbte Frucht ab, die ich —* auch von Liegel als Rothe Bergamotte beſitzen werde 
und welche auch Zink als Bergamotte rouge d'été wird gehabt haben. — 
Uebrigend wird in Biefiger Gegend auch die Rothe Dechantsbirn häufig Rothe 
Bergamotte genannt, a. a. Ort heißt die Rothe Bergamotte auh Zwiebelbirn, 
Käsbergamotte, Berg. Ronpareille, Winterbergamotte. — Oberd. 
meint, daß Diel den Werth derjelben nicht hinreihend gewürdigt habe. 


Geftalt: plaitrund, Tleinere Früchte nach dem Stiele zu etwas 
ftumpfgeipist, jo daß dann auch die Kelhwölbung breiter erſcheint, in 
Ihöner Größe 21/," breit, 2 hoch, oft um 1/, oder 1/, Tleiner. Am 
Hochſtamm überhaupt oft kleiner, am Spaliere auch größer und wie oben. 
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Kelch: Mein, Halb offen oder offen, Turzblättrig, Hartichalig auf 
recht, mehr oder weniger eingejenft. 

Stiel: kurz, etwas did, oft ziemlich vertieft, in Beulen. 

Schale: fein raub, etwas ftark, trübgrün, fpäter gelbgrün, oft 
unanfehnlih braunroth verwaſchen (do nicht bei Beichattung der 
Früchte) und zimmtfarbig beroftet, auch grau punktirt. 

Fleiſch: weiß, körnigt, ums Kernhaus auch öfters fteinigt, nicht 
übrig faftreich, doch weich und butterhaft, bisweilen aber nur halb⸗ 
Ichmelzend, von recht gutem ſüßen weinartigen Bergamottgeihmad. 

Kernhaus: etwas hohlachſig, Kammern muſchelförmig, klein mit 
ziemlich vielen, bisweilen tauben Kernen, die einen Höder haben. 

Reife und Nugung: Anfang Oktober, oft fhon Ende Sept., 
drei Wochen haltbar. Dient ala Tafelfrudt, auch zum Einmachen mit 
Buder. und zu Compots, wie aud) zu Muß. 

Eigenijhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft, wird 
groß, iſt auch dauerhaft. Belaubt ſich ſtark, weil die Fruchtipieße jehr 
gebrängt ftehen und iſt deßhalb auch jehr fruchtbar. Fällt aber wegen 
feiner wolligen Blätter nit jehr in's Auge, — Sit bier ſehr beliebt 
und wirb auch anderwärts überall hochſtämmig gedeihen. Schon Diel 
empfahl die Sorte dem Landmann. Gebeiht nah ihm und Schmibb. 
nit auf Duitte. — Blätter eirund mit meiſt kurzer, außlaufender 
Spige, oft eiförmig, auch herzförmig, meiſt ziemlich wollig, ganzrandig, 
flad, nur hie und da etwas wellenförmig, Mein, 1'/,‘' breit, 2" lang. 
(Diel erwähnt vom Wolligtfein nichts, Doch bezeichnet er die Sommer, 
zweige als wollig und das Laub als düfter). Wictftiel dünn, Bis 

11/2” Lang. — Blüthentnofpen Turztegelförmig, faft Klein, oft etwas 
weißmollig. — Sommerzweige meilt bis zur Hälfte herab wollig, 
oft ſtufig, und oben verbict, grünlich gelbbraun mit vielen ziemlich 
graben ſchmutziggelben ‘Buntten. 


Dürfte, nad dem Verhalten in hiefiger Gegend, eine von ben wenigen 
Sorten fein, die man für jede Lage empfehlen Tann. 
J. 
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No. 38. Graue Herbſibntterbirn. I, 3. 2. Diel; IN, 1 b. Zuc.; M, 2. Jahn. 





Graue Herbfibutterbirn. Diel **ı 3 ©. 


Heimath und Borkommen: Diefer alten, aus Frankreich abs 
ſtammenden, jest allgemein verbreiteten und ebenſo gut unter ihrem 
franzöfiiden Namen Beurr6 gris befannten Frucht wird immer nod) 


von Bielen der Vorrang vor allen übrigen Tafelbirnen eingeräumt. 
Literatur und Synonyme: Diel L ©. 139; Dittr. L &. 627; Chrift 


Spmb. ©. 161; T. O. G. X. ©. 29. t. J. — Dberd. S. 295. — Bon ihren vielen 
Beinamen find die bemerfenämertheften: Großer Iſembart, Grauer Jjem: 
Bart, Eifenbart, Beurrs, Beurrd d’or6, B.roux, B. du Roi, Isamb.ert 
le bon, Beurr6& de Terweranne; nad) dem Lyon. Ber. wird fie in Frank⸗ 
veich fälſchlich auch Beurr6 d’Amboise genannt. — Nach dem Cat. Lond. hat fie 
noch die Beinamen: Beurr& Brown, Beurré rouge, Beurré vert; Red 
Beurr6, Badhams, Beurr6 d’Ambleuse, Golden Beurr6, Beurré 
dAnjou und ebenfal® Beurrs d’Amboise. 


Geftalt: veränderlich, ſtark baudig Fegelförmig, auch mehr länglich 
und birnförmig oder auch etwas eiförmig, beſonders auf Spalierbäumen 
in gewöhnlicher Größe und Form 21/2” breit und 31/4" lang. 
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Kelq: klein, offen, flach ober auch tiefer eingeſenkt, durch flache Er⸗ 
habenheiten meiſt etwas ſchief. Auch der Bauch iſt oft ungleich und uneben. 

Stiel: ſtark, bis 1” lang, obenauf oder zwiſchen Hoͤckern und 
dann meiſtens ſchief. 

Schale: etwas fein rauh, ſchön Hellgrün, ſpaͤter gelblichgrün, meiſt 
roͤthlichgrau beroſtet, mit häufigen und ſtarken grauen Punkten, an Zwerg⸗ 
bäumen oft auch mit etwas Roͤthe. — Auf Hochſtäͤmmen und in ſchlech⸗ 
ten Sommern oder in feuchtem kalten Boden entſtehen ſchwaͤrzliche Roſt⸗ 


flecken und Spruͤnge, wodurch die Frucht meiſt unbrauchbar wird. 

Fleiſch: mattweiß, ums Kernhaus etwas körnigt, überfließend, butterhaft, 
von erhaben ſußem, mit feiner Muskatellerſaure gemiſchtem Geſchmack, was bie 
Frucht ſo erquickend und anziehend macht. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern geräumig, mit vielen nicht großen, ſchwarzen, 
zum Theil tauben Kernen. 

Reife und Nukung: Anfang Det., bisweilen Ende Sept., 14 Tage. — Zur 
Verlängerung des Genuffes bricht man die Hälfte Mitte Sept. und läßt den Reft 
von ſelbſt abfallen. — Iſt immer eine ber allerbeiten Tafelfrüchte. 

Cigenfhaften des Baumes: derjelbe wird mittelgroß, ift an feinem ſperr⸗ 
haften Wuchfe mit unregelmäßig ftehenden und hängenden Zweigen leicht kenntlich, 
er verlangt aber fruchtbaren, warmen, fandigen Boden, fonft werden Die Zweige grins 
dig und es ftirbt durch Vertrocknen und Abſchnürung der Rinde einer nad dem 
andern ab. Am beften machen ſich Zwerge auf Duitte, worauf die Sorte ſehr gut 
fortlommt und ausgezeichnet fruchtbar ift. Hocdftämmig ift diefelbe in Meiningennicht 
zu brauden und fieverlangt felbft als Zwerg die Wand, aber nad) dem Lyon, Ber. 
wird auch für Frankreich ihre Erziehung am Spalier (Mauer) vorgeſchrieben. Im 
ſyſtem. Verz. gibt Diel dem Wildling als Unterlage auch für Zwerge den Vor⸗ 
zug. — Auch Ziegel erntete an feinen freiftehenden Bäumen nur Krifpe (Monatsſchr. T. 
©. 116) und faft ebenfo ſpricht fih Dberd. aus (Monatsſchr. I. S. 178.) — Blaͤt⸗ 
ter eiförmig mit zum Theil kurzer, fuft fehlender, zum Theil auch längerer, aus⸗ 
Iaufender oder balbaufgefegter Spike, ofteirund und rundlid, 2—214" breit, 21/a 
bis 3" Tang (Heinere Blätter auch lanzettförmig), glatt, doch Hieund da am Saume 
etwas mwollig, meift ftumpfgefägt, ſchiffförmig und mellenförmig, auch eigentHümlich 
fiyelfötmig gekrümmt und überhaupt dur Biegungenuneben, fo daß fich, wie Diel 
bemerkt, kein Blatt glatt und ohne Krempe aufbegen läßt, fehr dunkelgrün und glänzend, 
auch ſtark geadert. — Blüthentnofpen groß, Kinger oder Längerlegelförmig, fanfts 
deipigt, oft etwas gelbwollig. — Sommerzmeige ftuflg, röthlihgrün, auf der Sonnens 
feite ſchwachviolett oder braunroth mit feinen gelblihen Punkten und etwas filberhäutig. 


Bon diefer Sorte gibt e8 eine Abart, deren Frucht mehr und (oft ſehr ftarl) 
bräunlich oderdracdgenblutartig, wie Diel meint, geröthet ift, auch etwas mehr brauns 
gelben Roft und eben ſolche Punkte zeigt und welche Diel und Andere al Reors 
wännifche rothe Herbitbutterbirn, Beurr6 rouge de laNormandie, 
Beurr6 gris rouge, Beurr& rouge d’ÄAnjou, Rothe Butterbirn von 
Anjou, Rothgraue Herbftbutterbirn, Rother Normänniſcher Ifems 
bart unterf&ieder und benannt haben. Sie tit ebenio veränderlid in der Form 
doch wollte ‚mar ihren Beihmad noch ebter finden, — Ein welentlicher Unterihieb 
geilgen beiden beſteht aber dennod nicht, aud nad) Ziegel, Dberdied und früher 

noop; wahrſcheinlich rührt Die verſchiedene Farbung nur von dent Stanbork her. 


J. 
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No. 38. Die Herbſtſylveſter. 1,2. (3). 2. Diet; IH (IV), 1b. 2uc.; 10, 2. Jah n. 





Die Herbfifyluefler. Diet. * ı + 9. , 


Heimath und Vorkommen: Augeblih non nan Mans aus Sa; 
men erzogen, ven ibm, mac einem Sekretär Sylveſter, Sylvestre 
d’hi ver genannt. Iſt ſchon in vielen deutſchen Gärten gepflanzt, viel 
fach jebodh ala König von Württemberg. —Fred6ric de Würtr 


temberg wird fie bejonderd in Belgien genannt. (Biv. I. t. 20.) 
Ziteratus und Synonyme: Diel N. K.O. IS. 170. — Dittr. I. &. 649 
— Dberd. ©. 364 und 432, — Als König von Württemberg hatte fe Schmid⸗ 
berger (deſſen Beiträge zu Obſtb. IV. ©. 149. Dittr. III. S. 181). — Ban Mond 
geb fie unter dieſem Namen jedenfalld nochmals aus, denn in Württemberg jelbft, 
n Hohenheim ift fie fo vorhanden (Luc. S. 193). — Als Fröderiode Württem- 
berg geht aber auch die B. de Montgeron (Mongeron), Biv. II. S. 169, bie ahn⸗ 
ih, aber geringer ift. Beiden gibt man in Belgien ala Syn. oft Vermillon 
d’Espagne hinzu. — Wahrſcheinlich ift auch eine ſchon ältere Birne, bie Medaille 
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d’ormegen ihrer gelben yarbe fo benannt, mit der vorliegenden ibentify (Ann. de 
Pom. I. ©. 91), und die HerbftfyIvefter wäre aljo Fein van Mons'ſcher Sämling. 


Geſtalt: Ereifelförmig, oben platt abgerundet, nad unten mehr 
oder weniger verlängert Tegelförmig, oder auch birnförmig zugeipißt, 
2%/," breit, 3° Hoch, öfter auch 31/,” Lang. 

Kelch: kurzblättrig, Hartichalig, weit offen, meiſt wenig eingejenft. 

Stiel: ftark, fleiſchig, 1, — 3/4" lang, meiſt obenauf wieeingeftedt, 
mit Fleiſchringeln. 

Schale: glatt, heilgelb, oft mit Grün gemiſcht, jpäter citronengelb, 
ohne Röthe, nur zumeilen mit Carmoiſinfleckchen (doch bisweilen, 
wie ich fie hier auf Hochſtamm erzog, auch ſtark trüb carminroth vers 
waſchen) und mit etwa Roſt beſonders um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: weiß, feinkörnig, überfließend, ganz ſchmelzend, von erha⸗ 
benem, gemwürzbaftem, etwas fein zimmtartigem Zuckergeſchmack, der 
Colmar ähnlich. 

Kernhaus: Mein und geſchloſſen. Kammern ſehr enge, meilt taub 
kernig. Achfenhöhle nad v. Flotow jehr ermeitert. (Mon. II. S. 44.) 

Keife und Nutzung: Anfang bis Mitte Oktober, bigweilen noch 
vor Michaelig, drei Wochen haltbar, oft bi8 Mitte November dauernd. 
Eine der beiten und feiniten Tafelbirnen, aller Empfehlung werth. — 
Schon Diel hatte erkannt, daß es feine Winterbirn war und deßhalb 
auch neben das Wort Winteriylvefter noch „Herbſtſylveſter“ geſetzt. 
Lebtere Benennung it als die paflendere feitzuhalten. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst in der Jugend 
gut, wird aber nicht groß, ijt bald und Außerjt frudtbar. Iſt zwar 
empfindlich gegen Kälte, doch noch etwas weniger als andere feine, für 
härter gehaltene Sorten. Macht fih ald Pyramide auf Wildling am 
Ihöniten, da die Sorte auf Quitte ſchon nad Diel durchaus nicht 
gedeiht. — Blätter länglih eiförmig mit. theils außlaufender, theils 
halbaufgeſetzter Spitze, 11/,“ breit, 21/4 Tang, öfter auch elliptiſch, 
glatt, fein» und jtump fgejägt, bisweilen ganzrandig, etwas mellenförmig, 
lichtgrün. Stiel bis 13/, Yang. — Blüthentnofpen did und kurz⸗ 
fegelförmig, fanftgeipist, gelbbraun, bie und da etwas gelbmollig. — 
Sommerzmeige oft ftufig und gekrümmt, an ihrer goldartig glänzend 
gelben Farbe, ähnlich denen der Robert Muskateller, jehr kenntlich. 


J. 
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No. 40. Herbſtbirue ohne Schale. I, 2. 2. Diet; IV, 1. a 2uc.; IV, 2. Jahn, 





Herbfibirn ohne Schale. Diet ** +9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus dem Haag, 
fie jo aber nad) Knoop aus Savoyen oder aus dem Waldenſer Lande 
ftammen, weßhalb fie bei Letzterem au Waldenser Peer heißt. 
— Snoop mochte fie ſchon mit der Lanjac für eine und diefelbe Sorte 
halten, doch ift nad Diel wenigſtens Duhamels Lanfac anders, 

diefe letztere Jelbjt aber eine etwas problematifhe Sorte. Die Identität 
mit der Lanjac de Duintinye (nah Diel von der des Duhamel 
verfchieben) möchte ich indeffen jegt mit Oberbied als ziemlich feit- 
ſtehend annehmen. Die Vegetation beider Sorten ift gleich und ih jah 
auch beide Früchte nebeneinander. Eine war wie die andere geformt 
und beroftet, beide in Mitte November noch vorhanden und ebenfo 


ſchwach gewelft, und auch im Geſchmack Tonnte man keinen Unterjchied 
bemerken. 
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Literatur und Synonyme: Diel IL S. 95; Dikke. I, ©. 688; Oberb. 
&.359: Herbftbirn ohne Schale, Peire san peau d’automne mit ben Syn. 
Marquise d’Item in Flandern, Poire Vandoise in Holland. — Diel VII. 
©. 15; Dittr. I. S. 694; Ehrifts Howb. &. 170; T. O. G. VIIL ©. 381; Dberb. 
©. 350 unb 369; Lanſac des Duintinye. Als deren Synon. werden angegeben: 
Dauphine, Liohefrion d’automne, Franchipane d’automne, ferner 
nad Sat. Lond. au Batin, Berg. de Bussy. Oberd. Hält brieflier Mit⸗ 
theilung zufolge au die Metzger Didftielige Wintermuskateller I 

leid, er bat wenigftend von Diel und Liegel auch nur die Herbfibirn ohne 
. Schale unter dem betreffenden Namen erhalten. 


Geitalt: bauchig eirund, nah dem Stiel zu ftumpflegelfärmig, 
21/2" breit und ebenfo hoch, zumeilen etwas höher, ähnlih nad Diel 
der Montigny oder aud) der Winterambrette. 

Kelch: Llein, oft fehlend, flach oder etwas eingejenkt. 

Stiel: dünn, bis 14/4 lang, obenauf wie eingeftedt, oft neben 
einem Fleiſchwulſt. ' 

Schale: jehr dünn, jo zart wie bet der Weißen Herbftbutterbirm 
. (mach Oberd. jedoch ziemlich ftark und der Namen darum mit recht paſ⸗ 
fend), Hellgrün, ſpaͤter etwas mehrgelblichgrün, ohne Nöthe, mit feinen und 
ftärkeren grauen Punkten und Fleckchen und mit mehr ober weniger Roft. 

Fleiſch: mattweiß, feinkörnig, überfließend, butterbaft von fehr 
gewürzbaftem zuderartigen Gefhmad, der ben ber Beurrs blanc in 
Allem übertrifft, nach Oberd. aber für Manchen vielleicht zn ſtark (müs⸗ 
Eirt) gewürzt. Mir ſchien der Geſchmack faft fellerienrtig, beſonders 
mern man die Schale mitißt. 

Kernhaus: mit fehr feinen Koͤrnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, 
mit geräumigen Kammern, und meiſt volllommenen Kernen. 

Reife und Nußung: Witte October bis durch November, oft 
ſelbſt bis Mitte Dezember und big Weihnachten dauernd. 

Eigenihaften deö Baumes: derfelbe mächst iu der Jugend 
ſtark, macht viel feines Holz, iſt auch darin ähnlich ber Beurre 
blane, iſt aber eigenfinnig auf den Standort, will warmen, trodenen 
Boden. Zu Zwerg auf Wildling. Scheint nach biefigen Erfahrungen 
zaͤrtlich und ſehr wenig tragbar zu fein. Auch Oberd. klagt über deu - 
geringen Ertrag und daß die Früchte hei alledem leicht rijfig würben. 
— Blätter elliptifch mit oft langer, ziemlich ſcharfer Spige, 1, 
breit, 21/2 Tang, bei ſehr Eräftigem Wuchſe auch mehr eirund unb 
eitörmig, glatt, etwas ftumpfgsfägt. (Nach Diel ift das Blatt der Sow⸗ 
merzweige etwas unbeſtändig, bald oval, balb ellintiih, bald wieder 
berzförmig.) — Blüthentnofpen zur Zeit Hein, kurzkegelförmig, 
faſt halbrundlich, dunkelbraum — Sommerzweige grünlich gelbhraun 
mit feinen ſchmutziggelben Punkten. J. 


185 
"44. ist vie Chatuen. 1, 3.2. Diet; MEI Luc.z 2. Jahn. 
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Röftlihe von Eharnen. Diet, co, 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Aachen, mo 
fie in der Nähe auß Samen erzogen worden fein follte. — Nach be 
Jongh6 dagegen (Mor. I. ©. 407 und II. ©. 263) hat fie ein Herr 
. 2egipont im Dorfe Charnenr, Prov. Lüttich, aufgefunden und fte fit 
deßhalb in Belgien als Poire Legipont am meljten befannt. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K.D. IIL ©. 113 ſetzt als franzöf- 
{den Ramen La Merveille de Charueu hinzu. — Dittr. IL. ©. 635. — 
Dberd, S. 367. — In Frankreich wird fie nad Zepere Doyenn6 Robin ge- 
nannt, Mon. IV. S.8. — Nach de Jonghs Heißt fie in Belgien au Fondante 
de Charneux und biefe hat nad dem Lyon, Ber. die Synonyme: Beurrs 


JUnſtrirtes Haudbuch der Obfitunde. IL 8 
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ouFondante des Oharneuses, Duo de Brabant (van Mont), MiER 
-de Waterloo, — Wie Oberd. mir ſchreibt, tft fie von feiner Maria Stuart 
nicht verſchieden. 

Geſtali: ſtarkbauchigt, Tegelförmig, etwas ähnlich ber S⸗Apo⸗ 
thekerbirn, nur weniger beulig, oft auch einer recht ſtarken Norm. rothen 
Herbſibutterbirn nach Diel. Dieſen Vergleich findet v. Flotow jedoch 

nicht glücklich und es bürfte ihre Form nach der Abbildung eirund, nad 
unten etwas birnfoͤrmig zu bezeichnen ſein. Indeſſen iſt die Form oft 

wechſelnd. — Die Größe gibt Diel 3° breit und 49/,“ lang an; wie 
oben ift fie 21/2” Breit und 3'/," lang und erreichte bei v. Flotow 
(Mon. IV. S. 71) 1857 felbft dad Gewicht von 16 Loth. 

Kelch: Iangblättrig, zugeipitt, offen, gelblich oder bräunlid, etwas 
mollig, nicht aufrecht, in etwas jaltiger Vertiefung, und man bemerkt 
auch über bie Frucht hin öfters Erbabenheiten,, jo daß dann der Quer⸗ 
durchſchnitt nicht ganz rund fit. 

Stiel: grün mit grauen Punkten, meijt Inofpig, öfter kürzer als 
auf der Zeichnung, obenauf oder ſchwach vertieft. 

Schale: fehr fein, troden, grünlicägelb, ſpäter citronengelb, ſon⸗ 
nenwaͤris bisweilen gelbroͤthlich, ſelien etwas ftreifenartig geröthet, mit 
vielen ftarken, grün umtreisten, grauen ober bräunlichen Punkten und 
nicht felten eiwas Roft. 

Fleiſch:e gelblicäweiß, jehr fein, butterhaft, fehr faftig und von zuderig-fühem 
erhabenem Geſchmack, oder wie ihn Diel fhildert, von erhabenem weinartigen ges 
würzhaften Zuckergeſchmack; doc wird die Frucht in manden Jahren und in uns 
geeignetem Boden auch nad Oberdieck bisweilen nur halbſchmelzend. 

Kernhaus: ift nur ſchwach bezeichnet, ſchmal und lang, etwas hohlachſig, 
Facher geräumig, mit langen ſpitzen Kernen. 

Reife und Nutzung: nad Diel Anfang Oktober, 6 Wochen dauernd, auch 
bei v. Flotow, nad) und nad, im Dftober, doc hält fie fi nicht lange. Hier 
zeitigt fie oft erft zu Anfang des Kovember und au de Jonghs gibt Mitte Ros 
venber an. — Iſt immer eine vortreffliche Frucht I. Ranges, doch ftellt fie de Jongho 
in ben IL Rang, weil viele mit ihr zeitigende Birnen befjer und weniger empfind⸗ 
lich auf den Boben feien. — Wegen ihrer mehrjeitig anerlannten Güte wurde 
ihre Anpflanzung von der Berfammlung in Gotha befonders empfohlen. 

Gigenihaften bed Baumes: wächst zwar in der Jugend aud) hier Träftig, 
bebarf aber zur Bolllommenheit und Güte der Frucht trodenen, nahrhaften Boden. 
und gebeihliche Witterung und ift für raube Gegenden, wie auch hiefige Erfah⸗ 
zungen lehren, hochſtaͤmmig nicht geeignet. Leidet gewöhnlich ſtark in kalten Wintern. 
Scheint auf Duitte nicht zu gedeihen. — Blätter länglid eirund, mit aus⸗ 
laufender Spige, oft au eiformig, il/, — 18/a'' breit, 2a‘ Lang, glatt, meift 
fiumpfgefägt, ſchwach Ihifffdrmig und etwas fihelfdrmig. — Blüthbentnofpen 
ziemlich groß und ſtechendſpiiz — Sommerzweige grünlihbraun, gegenüber 
braunlichgelb, gelblich punktirt. 


x Abbilb rde bi 
Henukt, ND. 3u: ade ra . PR Te ‚Siot en I. ©. 138 gegebene le 
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No. 42, Lange weiße Dir antöhten. I, 3.2. Diet; IIL, 1.8, 2uc.; III, 2. Sohn, 


v,y 


Sange weiße Behantsbirn. Die ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erbielt fie namenlos durch 
zweite Hand aus Wetzlar, kannte den wahren Uriprung nicht. Er nannte 
fie, um ihre VBerwandtichaft mit der Beurr6 blanc anzubeuten, ber fie 
in Allem, nur nit in ber Form nahe ftehe. 

Literatur und Synonyme: Diel IL ©. 57 Lange weiße Dechants⸗ 
Birn, Le Doyenn6 blane longue; Dittr. I. ©. 668; Oberd. &. 327. — 
Eine aus Weiteren erbaltene Beurrs 8t. Nicolas fdheint nad einigen Topfs 


baumfrüchten diefelbe Sorte ober doc noch nahe verwandt zu fein. Doch iſt dieſer 
Rame eigentlich ein Syn. der Grünen Herbftzuderbirn. 
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Geſtalt: birnförmig ober auch mehr Fegelförmig, miitelgroß, 2%/, 
bis 21/5" breit, 8—31/, lang. | 

Kelch: klein, feinblättrig, "oft blattlos, offen, wenig eingefentt. 

Stiel: siemlid ſtark, nad) der Birne zu oft fleifchig, wit etwas 
Falten, obenauf, bis 11/,' Tang. 

Schale: glatt, etwas fein fettig, grünlichgelb, Jpäter blaßcitronen⸗ 
gelb, jelten blaßgeroͤthet, dagegen - mit jehr vielen feinen Punkten und 
zuweilen etwas Roſt. 

Fleiſch: ſehr fein, weiß, ſaftvoll, butterbaft, von erhabenem ges 
würzbaften, feinen Muätatellergeihmad, beffer als B. blanc nad Diel. 
(Mir ericheint der Geſchmack zwar gut, doch meilt zu arm an Zucker, 
fein ſaͤuerlich gemäfjert.) — Auch rieht die Frucht eimad müskirt. 

Kernhaus: geſchloſſen. Kammern lang, ſchmal vielfernig. 

Reife und Nut ung: Oftober, vier Wochen. ft immer eine 
gute Tafelfrucht von eigenthümlichem Geſchmack, der von Vielen gerade 
geliebt wird. Doc ift B. blanc gewiß ungleich befier. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe hat gemäßitges Wachs⸗ 
thum und allerdings Aehnlichkeit mit dem der B. blanc. Iſt ſehr frucht⸗ 
bar. In kaltem ſchweren Boden gedeiht er aber nicht, bekommt dürre 
Zweige und die Früchte werden beſonders an älteren Bäumen ſchwarz⸗ 
fleckig und ſchrumpfen bis zur Unbrauchbarkeit. Am beſten Zwerg auf 
Wildling oder als Hochſtamm in Hausgärten mit leichtem, nahrhaftem 
Boden. Gedeiht jedenfalls auch auf Quitte. — Blätter ſtark längs 
lich eiförmig, auch oft elliptiſch, beſonders an alten, nicht triebigen 
Bäumen, 1/ —1/,“ breit, 28/,“ lang, glatt, feine, etwas ſtumpfgeſägt, 
etwas ſchifffoͤrmig oder wellenförmig, Die auslaufende Spite ſchwach 
Ipiralförmig gekrümmt, lichtgrün mit ziemlich fichtbaren Adern, meift 
langgeftielt. Stiel oft 2'/,“ lang. — Blüthentnofpen ziemlich groß, 
fanftgeipißst, faft gelbhraun. — Sommerzmeige oft etwas ftufig, mit 
ziemlich abftehenden Knoſpen, gelblichgrün , gegenüber grünbraun, fein 
ſchmutzigweiß punkurt, zweijähriges dolz ſchwaͤrzlichgrau. 


J. 
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erbbuttgebten. 1,2.2.Diei; DII(IV), 1 b.2uc.; IV,2. Jahu. 








_ N 
Weiße Yerbfibutterbirn. Die. ** ı + ©. 


Heimath und Vorlommen: Stammt aus Frankreich, iſt aber 
beſonders unter ihrem franzöfiichen Namen Beurre blanc überall bin, 
verbreitet, auch bei uns dem gemeinen Manne ala „Birneblant” ſehr 
befaunt. Doc pflanzt man fie jıtt weniger als früher. 


Literatur und Synonyme: Diel I. &. 58; Dittr. I. &. 637; Ober. 

6. 314; Downing 378. — In Defterreich wird fie vielfah Katferbirn genannt; 
in Frankreich heißt fie meift kurzweg (ie Doyennd, oft auh Doyenn& blano 
Gretgümlid, fagt d. 2yon. Ber., au B. blanc), D. picı6, St. Michel, D’% 
eige, Du Seigneur, Citron de Septembre, Poire de Limen, 
RBonne-Ente, Valenoia ete. — Sn Holland: Grote ofblanke boyenndy 
Witte oder BlankeBeurr&seto. — In England: WhiteBeurrd, Whftö 
AutumneBeurr6ö Doyennd White, Deuns, SnowPear, Pine Pear, 
WarwickBergamot. — Sn Amerila: Virgalieu, Bt. Michael, Butter- 
Pear, Virgaloo oder Bergaloo. — Dberdied erhielt fie ald PeraBpada 
o beißt fie wohl in Stalien). — Noch viele andere, befonders deutſche Kamen 


Hen am Schlufſe des Handbuchs in einem bejonderen Berzeihniß der hier nicht 


angegebenen Eynon. folgen. 


m — LI ——— — — 
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Geſtalt: veränderlich, doch meift eirund ober eiförmig, oben ſtark 


abgeftumpft, nad dem Stiele zu mehr oder weniger ftumpflegelförmig, 


mittelgroß ober groß, 21/,— 3” breit, 3—31/2' hoch. 

Kelch: Klein, in einer weiten ober engen, meift wenig tiefen Finjenkung. 

Stiel: bis ®/,' Iang, ziemlich vertieft zwiichen Fleiſchhoͤkern ober 
ſchwachen Beulen. 

Schale: fein, glatt, glänzend, matthellgrün, fpäter blaßcitronen⸗ 
gelb , oft etwas fanft geröthet, mit feinen Punkten, etwas Roſt, auch 
häufig wahren Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, ſaftreich, butterhaft, von zuderartigem, etwas roſen⸗ 
ähnlihem Geſchmack. Die Frucht riecht auch in ber Reife fein müskirt. 

Kernhaus: geihlofien. Kammern geräumig, mit vielen vollkom⸗ 
menen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nubung: Mitte Oftober, 14 Tage bis drei Wochen, 
wird ſpäͤter teig. Muß abgenommen werben, ehe fie gelb wirb. 

Eigenihaften des Baumes: berjelbe wächsſst in der Jugend 
lebhaft, belaubt ſich ſchoͤn, iſt an feiner lichten Belaubung und gleihfam 
zahmen Vegetation kenntlich. Wird mittelgroß, mit Anfangs aufrechten, 
Ipäter mehr hängenden Zweigen. Gibt ſchöne Pyramiden auf Wilde 
linge wie auf Quitte. Auf letzterer wächst bie Sorte befonders gut an 
und bat man fie deßhalb Bon-Ente, gute Pfropfbirn genannt... Auch 
brachte fte bei Oberdieck im feuchten, fandigen Boden in Sulingen bars 
auf die ſchoͤnſten Früdte. — Blätter elliptiich, meift etwas länglidh, 
mit außlaufender Spite, 11/,—12/," breit, 21/,— 3" Lang, mitunter eiförmig 
auch lanzetiförmig und breitlanzettförmig (beſonders an ſtark triebigen 
Bäumen), glatt, feingefägt, lad), doch etwas nad) unten gekrümmt, hell⸗ 
grün, ziemlich glänzend. - Stiel 11/,—2" lang. — Blüthenknoſpen 
etwas Tänglichkegelförmig , janftipig. — Sommerzweige grünlid 
gelbhraun, gegenüber mehr röthlichbraun, fein weißgelb oder grau punfiirt. 


Anmerkung. Ueber das Nichtmehrgedeihen dieler berühmten Birne (von ber 
ed eine geftreifte Barietät gibt, Die Dorenn& pan achde) und zwar über ihr 
Öftered Schwarzfledig« und Rilfigwerden klagten bereit3 Mehrere , + B. Liegel 

Mon. IL ©, 115), Haffner (Mon. II. &. 326) u.f.w. und auch in der biefigen 

egend will fie im Freien nicht mehr gutthun. Bald wird das Uebel, was feinen 
Grund höchſt wahrfeinlih in der geringeren Wärme der meiften Sommer ber 
legten Decennien hatte, zu trodenem und leihtem, bald zu kaltem und fchweren 
Boden zugeichrieben. Nad meinen Beobachtungen genießt aber der Baum überall 
da, wo er noch fchöne Früchte bei uns bringt , mehr oder weniger Schuß, ents 
weder an Spalieren, refp. an Wänden oder hochſtämmig awilchen Gebäuden und 
nur unter folden Bedingungen möchte in raubheren Gegenden die Anpflanzung noch 
nu enıpfeblen fein. — In Gotha ſprachen fi übrigens die Meiften, vielleicht weil 

er vorausgegangene Sommer günftig auf die Ausbildung der Frucht gewirkt 
har, für die Veibehaltung der früher [don in Naumburg zur Anpflanzung bes 
Ie...49 empfohlenen Sorte aus. J. 
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N0.44. Zange gräwe Herbſibirn. I, 3. 2. Diel? IIL, 1 a. 2uc.; III, 2. Jahn. 





Sange grüne Herbfibirn. Die rt v. 


Heimath und Borfommen: Stammt aus Frankreich, mar aber- 
auch den älteren deutichen Romologen ſchon bekannt. Findet ſich jebt 


bei ung in vielen Baumſchulen und Gärten. 

Literatur und Synonyme: Diell. 8.118: dBieLange grüne Herbfi- 
birn, La verte longue, Mouillebouohe d’automne, — Duhamel nannte 
fie auch Bloß Mouillebouohe. — Weitere Synonymen find: Mouillebouch'e 
ordimaire (Chartaufe) — Muscat Fleur6, New-Autumn Pear Ent. 
Lond. — Shmalzbirn, Herbftwafferbirn, Ehrift Hdnb. S.195.— Grüne 
Zange Birn, Mundnegende Birn Kraft (fieht eher aus wie die Lange grüne 

netzbirn Ditte. I &. 556) -- Lange Grünbirn, Waffe: hirn Mayer 
LIXV. Nr. 32 — Späte Slasbirn, Grüne Melonenbirn, Shmederin, 
edel aftbirn, Mulledufch Lucas S. 174. — Kommt nad Riegel (Mon. IL 
. 63) au vor ald Lange grüne Winterbirn, und daffelbe meint Tiel mit. 
ahme auf Diele im T.D.G. IIL S. 86, doch ff Bier nad bem beigegebenen 
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Blakie jebenfils ‚hie Säcfiffe kauge arine Winteelien: ( Diel WIE: G: 53) abge⸗ 
bifpet und befchrieben. Sickler kannte übrigens die vorliegende, doch war er über 
fie nit im Klaren und fo tft fie zwei Mal im T.O.G., ein Mal als Sange arüne 
Mundnegbirn XVII. ©. 229, daB andere Mat als Herbfi-Mundnegbirm X. S. 30 
enthalten. Vergl. auch Dittr. I. &. 655 und 657. 


Geſtalt: nad Tiel eiförmig, nach dem Stiele zu ſtumpftegelför⸗ 
mig, auch bisweilen, wie Dittrich meint, länglich und ſchön binförmig 
(3°/2, am Spaliere oft 4" lang, 2'/,— 2/2" breit), wie dieje zwei Fore 
men an der Birne oben und an der zugleich beigegebenen Schweizer⸗ 
hoſe erſichtlich find. 

Kelch: ſpitzblärtrig, aufrecht oder ſternförmig, in ſeichter, etwaßs 
beuliger, oft ſchiefer Einſenkung. 

Stiel: bis 1/, lang, oben auf der, auf einer Seite oft mehr er⸗ 
babenen Epike. 

Schale: zar, glatt, etwas geſchmeidig, arasgıün, fpäier fiellen« 
weile ſchwach gelblihgrün, jeiten mit etwas trüber Röthe, dagegen mit 
häufigen feinen Punkten, öfterd auch eiwas Roit und in naflen Jahren 
auch ſchwärzlichen Roſiflecken. 

Fleiſch: mattweiß, feinkörnig, ſaftvoll, ganz zerfließend, von gutem, eigen⸗ 
thumlichem, etwas pikant ſauerlich⸗ ſuhen, fein müöfirten Geſchmack (Diel nennt 
ihn koſtlichen, der Birne eigenen, fein rofenartigen gewürzhaften Geſchmack, ber 


ı fi aber bald im Munde verliere). — Doch tritt derſelbe in ſchlechtem kalten 


Boden nicht hervor. Auch riet die Birne etwas fein müskirt. 
Kernhaus: geſchloſſen, Kammern enge, mitwenigen, doch volllommenen Kernen. - 
Reife und Nutzung: Mitte Dit., 4 Wochen. Hält fi lange Im ſchmel⸗ 

enden Zuftande, auch ohne zu welten, und wird erſt fpät wei und teig. — NIS 
felbirn und zu jedem andern Zwecke recht empfehlungswerth. , 

Eigenihaften des Baumes: berfeibe wädhst ſchön pyramibal, ift bald 

und faft jährlich fruchtbar, gibt auch auf Quitte Thöne Pyramiden, ift aber nad 

Biefigen Erfahrungen doch nit unempfindlich gegen kalte Winter. — Blätter 

eiförmig mit auslaufender Epite, I1a—13;4 breit, 21,— 21,3" lang, oft ganz 

flumpfgefpigt, die größten Blätter zum Theil auch eirund, Heinere elliptiih und 
lanzettförmig , glatt, feingefägt, etwas fchiff» und fihelförmig. — Blüthens- 

Inofpen länglich Tegelförmig, fpik, faft ftechend, mit Haffenden bunlelbraunen Deck⸗ 

blättern. — Sommerzjweige. bröunlih oliveugrän,, etwas ſilberhäutig, weiße 

grau punktirt. 
Von diefer Sorte gi t i i 

Verte lon Fa ie ar anachde. Kr orale 2 AA A — 

ſchon lange dekannt ift, Diel J. S 126; Chriſt Howb. S 157; T.D.O. | 

©. 99 t. 6. (Die hier abgebildete Lange Schweizerbergamotte iſt bie Schweizer⸗ 

Bofe.) Dittr. L &. 654. — Der Baum befigt bie gleiche Vegetation, feine Sörk- 

merzmweige find aber olivengrün und röthlichgelb geftreift, an der Sonnenjeite ge: 

röthet, etmas warzig gelbgrau oder meißgrau punktirt. Die Früchte find äh 
von desfelben Form, doch gewöhnlich Heiner und mitt breiten helleren und 

Ieren Banbftreifen alögefthttet, ſonſt don gleiher Güte’ und Reifzeit, oder. 'ya 

Qiel etwas früher. Der Baum fheint aber zärtlicher zufeln und leidet, im Froſte 

gewdhnlih mehr als der der Stammuttet, 
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No. 45. LUrüfier Bugeebire, I, 8. 2. Diel; III, 1 db. Suc.; M, 2. Jahn. 





Prüfler Zuckerbirn. Die. * + 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel befam fie von van Mon 
als Verte dans Pomme, verwandelte aber dieſen nichtsſagenden 
Ramen in den obigen. Scheint Bis jet in Deutihland wenig Vera 
breitung gefunden zu haben. 

Literatur und Synonyme: Diel R.RD. I. ©. 213; Dittr. I. ©. 646. 

— An Herren Lieutenant Donauer in Coburg ſandte fie van Mond als Beurr& 
verte, an Oberbied (efien Anl. ©. 401 und 433) als Rousselet Satin und 
an von Hartwiß als frühe Dechantsbirn, denn Oberdieck dat fie von diefem als 
van Mond frühe Dechantsbirn erhalten, 

Gejtalt: Tegelförmig ober auch mehr mittelbaudig und eirund, 
oft mit etwas verlängerter Endſpitze, meiſt nur mittelgroß, 2’ breit und 
21/5" lang. 
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Kelch: hartſchalig, fang» oder ſchmalblättrig, offen, mehr oder. 
weniger eingejentt, oft zwiſchen Beulen. 

Stiel: ftark und bolzig, meift charakteriſtiſch lang (bis 2”, auch 
felbft etwas mehr) und gefrümmt, wie eingeſteckt obenauf, ober Tchief 
neben einem Wulſte. 

Schale: fein raub, grünlichgelb , fpäter hocheitronengelb, mit 
mehr oder weniger zimmtfarbigem Roft und Buntten, ohne alle Roͤthe. 

Fleiſch: mattweiß, von Diel bezeichnet als von erhabenem, fein 
zimmtartigem Zudergeihmad und ganz ſchmelzend, tft in manchen Jahren 
wenig gewürzt und auch öfter® etwas fteinigt, doch ift es ſüß und zum 
rohen Genuß noch angenehm. 

Kernhaus: geihlofeen. Kammern mufchelförmig mit wenigen 
volllommenen ſchwarzbraunen ftarten Kernen. Kegelförmige Yrüchte oft 
ohne Kernhaus. j 

Reife und Nubung: Mitte Oktober, nicht lange haltbar, Tann 
immer noch ala Tafelfrucht oder in der Wirihſchaft verwenbet werben. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft, Läßt 
aber bald nad. Baum bleibt Klein, hat Aehnlichkeit mit dem ber Beurrö 
blanc, fcheint aber etwas zärtlicher zu fen. — Blätter länglid 
eiförmig mit oft Tang auslaufender Spike, meift 11/,— 11/5" breit, 
3“ lang, oft etwas lanzettförmig,, glatt, undeutlih und nur vorne ge» 
fägt, ſchiffförmig und wellenförmig, die meift langgezogene Spite zurüds 
gerümmt. Stiel meiſt 1%/." lang. — Blüthentnofjpen groß, 
did, faſt ftechendfpig. — Sommerzmetge rötlich gelbbraun ober 
grauröthlih, meißgelb oder rofibraun punttirt. 


Bemerlungen Auch nad Oberdieck wird bie Frucht hochſtämmig nicht 
wehr gut und groß und mehr Freilelföürmig, bleibt aud grüner. Leichter, etwas 
feuchter Boden fcheint ihr am meiften zuzufagen und am beften mad! fie fih auf 
Duitte. Ebenfo will fie Herr Kunftgärtner Reinhardt in Meisborf nit befonbers 
loben. (Raumb. Ber.) — Die Sorte tft aber doch immer noch ber Pflanzung 
werth, befonders deßhalb, weil der Baum fehr tragbar ifl. 


NB. Die Frucht ift bier nad einer Durhfchnittözeihnung im Neuen Deutſchen 
Döftcabinet (Jena 1856), nah Früdten von Herrn Garteninfpector Sinning in 
Ballenſtedt, und nebenbei zugleich in der Größe und Form gezeichnet, wie fie in 
guten Jahren auf Hochſtamm nod in Meiningen ſich ausbildet. Der Stiel ift 
wmeift ungleich länger. 

2. 
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No. 46. Burchardts Butterbien 1.” © Diet; IV, 14 Luc; V, Jahn. 





Burdardis Puilterbirn.. Diet ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel benannte fie nad dem ſeli⸗ 
gen Juſtizrath Burchardt in Landsberg an der Warthe; die Bezugsquelle 
berfelben gibt er nicht an. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie kurz im fyft. Verz. II. 
. S. &9 unter Nr. 355. — Danach Dittr. I. €, 664. — Bergl. auch Oberb. 
. 287. Diefer findet fie fehr Ahnlih der Colmar Neil (Die NRKO. IIL 
S. 80) und ebenfo der Dil iens Herbftbirn und zmar fo, daß eine die andere 
erfegen kann (Mon. 1. S. 49 und kann ich diefe Aehnlichleit, wenigſtens der Kell, 
die ich befige, nur beftätinen. Zur Entſcheidung über bie wirkliche Identität ges 
Hören aber nod weitere Vergleihe. — Bon einer andern Burkharbts Yutterbirn, 
der man aljo II. Hinzufegen müßte (in Liegels neuen Döftforten Il. S. 65 be= 
jchrieben), ift die vorliegende verfchieden. Liegel hat diefe von Herrn v. Hartwiß 
alß Burhardtd Nrembergerin, aber au noch ald Crassanne Steven 
Peg ‚und fie würde befier unter einem von bdiefen letzteren Namen beizube- 
alten fein. 


Geſtalt: Diel beichreibt fie als eiförmig, darunter iſt aber bei 
ihm meift eirund zu verjiehen. Man kann die Korm ala eirund, eimas 
breit oder baudhig, fait Treifelförmig, doch oben ſtark abgeftumpft, unten 
fumpfipig bezeichnen. Die Größe gibt Diel auf 2/2” Breite, oft feine 
2. Höhe an. Nicht felten fei fie bedeutend größer. (Die hier an 
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einer freiftehenden Pyramide erzogenen Früchte hatten ſaͤmmilich hie 
Form der Abbildung , einzelne waren aber noch breitbaudjiger , andere 
auch mehr etförmig, uub jo verhielt ſich auch meiſt Colmar Neil.) 

Kelch: mäßig groß, offen oder halboffen, aufrecht, etwas weiße 
wollig, ziemlich weit, oft tief eingefentt. 

Stiel: bis 3/," lang, Holzig, nach unten fleiſchig, oben braun, 
ſitzt etwas vertieft zwiſchen Hödern ober verliert fih auch ohne Abſatz 
in bie Frucht. 

Schale: lit citronengelb, bie und da noch etwas grün dur ch⸗ 
ſchimmernd, meiſt ohne Roͤthe, doch fein grün und gelbbraun punktirt 
auch haͤufig mit feinem zerſprengten Roſte. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, halbſchmelzend ober ſchmalzartig (nad 
Diel aber ganz ſchmelzend) und von fein zimmt⸗ oder calmusartigem 
Geſchmack (Diel bezeichnet ihn als fehr angenehm gewürzhaft, etwas 
alantartig füß). Bon Colmar Neil ift e8 nad) Oberbied nur durch vers 
mehrte Süßigkeit unterichieben. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, mit wenigen, oft unvollkommenen 
Kernen; im Umkreiſe iſt es dfier mit feinem Grieſe umgeben. 

Reife und Nutzung; Mitte bis Ende Oftoder, biömeilen in 
warmen Jahren ſchon Mitte Sept. Hier bat fie fi auch mitunter 
bis 10. Nov. gehalten. it immer noch eine wohljchmeckende Tafelbirn. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst ftark, trägt 
früh und reih. Nach Oberd. krümmen fi feine Triebe in ber Jugend 
Hark hörnerartig und hierin findet er ebenfalls noch eine Verſchiedenheit 
gegen bie Neil, die auch bei mir biefe Eigenthümlichkeit nicht zeigt, über⸗ 
haupt auch dauerhafter und gegen bie Kälte weniger empfindlid zu fein 
ſcheint, während wir ſchon zwei Bäume ber Burdardt durch Froſt zu 
Grunde gegangen find. Doc Tann Ichtere® auch auf Zufall beruhen. — 
Die Blätter beider Sorien haben jonft gleiche Zorn, find breits 
elliptiſch, meift nach dem Siiele zu ſtart verſchmälert, die Spitze iſt 
meiſt halbaufgeſetzt. Sie find etwa 12/,“ breit, 21/,—2°/," lang, glatt, 
nad dem Stiele zu ganzrandig oder unbeutlid und ſtumpfgeſägt, nach 
vorne bin fein», ziemlich ſcharfgeſägt, flah , Stiel ziemlih dünn und 
lang, Blätter deßhalb meift überhängend — Blüthentnojpen kegel⸗ 
förmig, faft ftechenbipig. — Sommerzmeige etwas ftufig, glänzend 
gelbbraun, mit feinen odergelben Punkten und etwas unebener Schale. 


—8 
as 
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No. 47. Selels Bien. I, 1. 2. Diel; IV, 1 b. Luc; V, 2. Jahn. 





\ | ⸗ 


Behels Bin. v. Flotow.“14 9. 


Heimath und Vorkommen: Nordameritaniſche Birne, wahr KR, 
ſcheinlich von einem Mr. Seskel in der Nähe von Philadelphia erzogen. 
Sol in den Tzreiheitsfriegen dis Lieblingäbirne ded Generals Moreau 


geweſen jein. 


Literatur und Synonyme: Domning ©. 415. — Diel gab Nachricht 
von ihr in ſ. N.R.D. IV. S. XXVI. — Sie wurde jedoch zuerſt von v. Flotow 
im Univerfalbl. I. von 1837 genauer beihrieben. Dana hat fie Dittrich III 
©. 155. — Heißt auh Sedled Birn, Sideld Birn, Rothbackige Sidel- 
birn, Newyorker Rotbbaden, The Saokle Pear, The Newyork Red 


- Cheek, The Red-Cheeked-Seikle und nad d. Lyon. Ber. au Bhak- 


speare, 


Geftalt: eirund ober Fegelförmig, mehr oder weniger flumpfge 
fpigt,, der Müskirten Zmiebelbirn in Form und Furbe, oder aud, wie 
Diel ebenjo paffend meint, der Nuffelet von Rheims in Korm und 
Größe ähnlich, nur etwas größer, 24/,” lang und 2° breit. 

Kelch: offen, Turzblättrig, hornartig, in flacher, glatter Einjenfung, 
bisweilen mit etwas Beulchen umgeben. 

Stiel: ziemlih ſiark, %/, lang, glatt, hellbraun, obenauf oder 
auch eimas fchiefitehend und ſchwachvertieft. 


⸗ 


0. 
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Schale: glatt, fehr fein, in voller Reife goldgelb, fonnenwärts 
Ihön braunroth verwafchen, mit zahlreichen feinen Punkten und nad) 
beiden Enden hin hellbraun beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, fehr faftig, butterhaftfchmelgend, mitunter, 
wenigftend in Meiningen, mit etwas feinen Steinden um’s; Kernhaus, 
von fühem, ſtark zimmtartigem vortrefflichen Gewürzgejchmad, dem der 
Kleinen Zimmtrufielet ſehr ähnlich. 

Kernhaus: nidt zu groß, etwas hohlacfig, mit Heinen Faͤchern 
und Kleinen braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte ober Ende Oltober, 8 Tage — 
v. Flotow zählt fie auch in neuerer Zeit noh (Mon. II. S. 251) zu 
den beften und feinften, dabei gern und reichlich tragenden Tafelfrüchten. 

Eigenſchaften bed Baumes: derſelbe treibt auf Wilbling 
ſchwach, bleibt Hein, ift aber geſund und aud nad eigenen Erfaße 
rungen faft jährlih tragbar. — Blätter breitelliptifd mit 
balbaufgejegter Spige, 1%/,” Breit, 27/,“ Iang, oft auch elliptiſch, glatt, 
gefägt, meift flach, nur die Spike etwas gefrümmt, ziemlich bi und 
fleif. Stiel 19/, lang. Einzelne Turzgeitielte Blätter bisweilen mit 
einem obrförmigen Anhang, da mo dad Blatt am Stiele auffigt. — 
Blüthentnofpen etwas Furztegelförmig, ftumpfipig, mit borftigen 
Dedblättern, gelblihbraun. — Sommerzmweige meift nad) oben ver 
bit, olivengrün, gegenüber rothbraun, ziemlich ftark ſchmutzigweiß punktirt. 

Anmertung Die obige Umrißzeichnung ift in Ermangelung anderer Ab⸗ 
bildung aus Domning entnommen, bod will ih zu bemerken nicht unterlafien, 
dab ih fie in meinem eigenen Garten am freiftehender Pyramide meift etwas 
größer und befonders um die Kelhwölbung breiter erzogen babe, jo daß die Ges 
ftalt, wie v. Flotow fie ſchildert, oft feigenförmig wird. 

5 
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No. 48. Nethe Depantökirs. I, 2. 2. Diel; IV, 1b. 2uc; II, 2, Jahn. 





. Rothe Behantsbirn. Diet ** ı ++ 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus ber Partier 
Carthauſe. Iſt bereits vielfach in Deutihland bekannt und geichäßt, 


Ziteratur und Synonyme: DielIL. ©. 19 RotheHerbfibutterbirn, 
Zotbe Dedantäbirn, LeBeurrörouge,LeDoyennd& rouge. Dittr. I. 
hriſts Rothe Buiterbirn (Howb. ©. VE ig wehriheinlig bie Beun6 

gr 215 ebenſo die Rothe Butterbirn des T.O .S.86 t. b. — In Eng: 
d wird fie meift Gansells Bergamotte Genannte. Deren Gynon. find 
nad) dem Lond. Cat. Brocas Bergamot, Joes Bergamot, Btaun- 
ton, Gurle’sBourr&,Bonne rouge, Diamant, — Rande, 3. B. Luc. ©. 192 
fegen als Syn. noch Bergamotte d’Angieterre hinzu, doch nad) Gem Zond. Cat. 
it darunter bie im Auquſt reifende Hamptens Bergamotte zu verftehen. — Wegen 
De rothen Farbe wird fie irrthumlich ug oft Rothe Bergamotte genannt, doch 
die vorliegende gegen letztere befler. Unter dem Namen Rothe Dechantsbirn 
JBeint fie am meiten in Deutichland bekannt zu fein, weßhelb wir dieſen zur 


Neberſchrift wählten 
Geſtalt: der Weißen Herbſibutterbirn ähnlich, doch mehr zuſam⸗ 
wengebrüdt, oft faſt platirund, 2°," breit, etwas höher, meiſt ebenjo , 
hoch als Breit. 


120 


NKelſch: offen, zieutlich vertieft, in gerkunigert, ücelſt aufehulicher 
Einſenkung. | 

Stiel: ftart, bis ®/, Tang, obenauf, in Fleiner Höhle, neben 

flachen Fleiſchbeulen. 

Schale: etwas rauh, gelblichgrün, fpäter gelb, mit trüber erd⸗ 
artiger Nöthe und charaktertitiichem feinen zimmtfarbigen Roft, aud 
Graunen, im Roth gelblihgrünen. Punkten. j 

Fleifch: matweiß, um's Kernhaus etwas fteinigt,, doch ſaftvoll, 
Yutterhaft, von koͤſtlichem zuderartigen Geſchmack, gewürzhafter als bei 
der Meißen Herbſtbunerbirn, Hält das Mittel zwiſchen diefer und ber - 
Grauen Herbjtbutterbirn (Diel). 

Kernhaus: etwas breit, ſchwachhohlachſig, Kammern eirund, Kerne 
ſehr breit eirund, ſtumpfſpitz, plattgebrüct, gelbbraun ober ſchwäͤrzlichbraun. 

Reife und Nutzung: Mitte ober Ende Oktober, 14 Tage, oft 
auch 3 Wochen. Eine der jhätenswertheften Tafelfrüchte, die ſich ſelbſt 
in ungünftigen Sommern meift immer noch volltommen ausbildet. Wer 
bie Frucht einmal Tennt, wird fie immer beizubehalten münjcen. 

Etgenjhaften des Baumes: mittelgroß, aber geſund und 
bald volltragend, kommt auch noch in ſchwerem Boden fort und ijt nad 
Oberd. allein in dieſem recht tragbar. — Die Anpflanzung biejer Sorte, 
welche die Weiße und graue Butierbirn erjegen Tann, mag angelegents 
lichſt auch vor vielen neuen Birnen empfohlen werden. Kümmert auf 
Quitte — Blätter eirund, mit meift nicht langer, auslaufender 
ober etwas vortretender Spite, oft fat rundlich, auch öfters herzfoͤrmig, 
bie länger geftielten aud) eiförmig, meiſt Elein, 14/5 breit, 2" Lang, fait 
immer etwas wollig, ganzranbig, ober doch fehr undeutlich gefägt, auch 
. it die Oberfläche ſchwach chagrinartig uneben. — Blüthenknoſpen 
ziemlich groß, kurzkegelförmig, ſpitz, doch nicht ſtechend, aut Grunde oft 
etwas wollig. — Sommerzweige mitunter ſtufig und mit verdickter 
Endknoſpe, wollig, vöthlich gelbbraun, mit feinen weißgelben Punkten. 


J. 
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No, 49. Bost's Flaſchenbiri. I, 3. 2. Diel; II, 1b. Luc.; II, 2. Jahn. 


Bosc’s Blafdenbirn. DieL = ı +9. 


Heimath und VBorlommen: Soll urfprünglid Beurre 
@Apremont heißen unb gar nit von van Mond erzogen morben 
fein (Ber. über bie Verſ. franz. Pomol. in Lyon in Mon. IV. ©. 124); 
van Mons bat fie aber als fein Erzeugnig 1810 an Diel gefenbet. 


Literatur und Synonyme: Diel, den Namen unrichtig lefend, beſchrieb fie 
MR. RD. V. ©. 194) als Boſe's Flajhenbirn, Calebasse Bose, gab fie 
aber fpäter mehrfach unrihtig abund zwar unter dem Ramen Kaiſer Alerander 
(Liegel N. D. TI. ©. 107), mweßhalb fie auch unter diefem Ramen vorlonmt. — 


JZUnſt rtıtes Handbuch ter Chitfunte, 9 
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Biv. Alb. IL ©. 163 und Ann. de Pom. V. &. 79 haben fie ala Beurrs Bose, 
doch wird fie in Belgien auch jektnocd oft Calebasse Bosco genannt. Bon ber 
Caiebasse Passe Boso (Prinzeß Marianne), die Bivort irrthumlich Vraie Calebasse 
Boso nennt, ift fie befonderd dur etwas fpätere Neife und vermehrte Größe 
verſchieden. Bergleih noch Oberd. S. 836 und derjelbe in Mon. L ©. 49, aud 
von Flotow in Mon. I. S. 224. 

Gestalt; birnförmig, mehr oder weniger ftumpfipis, häufig jedoch 
auch ſehr ſchoͤn flajchenförmig, in beiden Geftalien der Marie Louiſe 
Dug., die ebenfalls oft flaihenförmig wächſst und ebenfo der Marianne 
zum Theil. ähnlich, nur größer, gewöhnlich 2'/,” breit und 31/,"— 31/2" 
Yang, oft jedoch größer; in ben Annalen ift fie 3/4" breit, 5’/" Tang 
abgebildet. v. Flotow erzog fle über 16 Loth ſchwer. 

Kelch: kurzblättrig, ſchwärzlich, offen, feicht, mit etwas Erhaben⸗ 
heiten, die auch hie und da am Bauche bemerklich find. 

Stiel: ziemlid lang, braun, heübraun punkurt, theils oberiauf, 
theila ſchwach vertieft. 

Schale: ſehr fein, hellgrün, ſpäter hellgelb, faſt durchaus zimmt⸗ 
farbig beroſtet und vielfach fein hellbraun punktirt, ohne Roͤthe. Die 
Buntte und der Roſt machen die Schale fein rauh und die Frucht ſieht 
in voller Reife goldartig ober orangefarbig dadurch aus. 

Fleiſch: gelblichweiß, butterhaft, ſehr jaftig, zuderfüß, feinges 
würzt und fehr angenehm ſchmeckend (nad) Diel ähnlich dem der Beurr6 
gris), dod in warmen Sommern am beiten. 

Kernhaus: Klein, eiförmig oder eirund, durch feine Körnchen bes 
zeichnet, mit jtarker Achfenhöhle, geräumigen Fächern und ſchönen Sternen 

Reife und Nutzung: Mitte oder EndeDft., zuweilen fhon Anfang DE., reift 
nad und nad, hält fi je nach der Aufbewahrung 11 Tage bis 3 Wochen in der 
Neife, oft weit in Nov. hinein. — Iſt etwa 8—14 Tage nad) Prinzeß Marianne und 
8 Tage vor Marie Louiſe reif. Nah Oberd. ift fie ſchon 20.—24, Sept. zu brechen, 
weil fie, jpät gebrochen, eher teig ala fchmelzend wird. — Wurde als meift große, ſchone 
und quite Birne auch von der Berfammlung in Gotha zur Anpflanzung empfohlen, 

Eigenihaften des Baumes: derfelbe wächst in der Jugend lebhaft, [päter 
gemäßigt mit abftehenden Aeften und ſchlanken Rebenzweigen, trägt alljährlich, Doch 
auch in Meiningen, wie bei Oberd., nie allzu reichlich, bei v. Flotow jedoch immer 
mehr als Prinzeſſin Marianne, die fi dagegen bei mir wieder fruchtbarer begeigt. 
Gedeiht auf Duitte, gibt aber felbft hochſtämmmig nad Liegel (N.D. IL S. 107) 
noch die beften Fruchte, doch möchte die Zmwergform mehr anzurathen fein. — 
Blätter ei runſd, an nit kräftigen Bäumen oft auch eifdrmig, meift groß, 18/4 
bis 2” breit, 234—3" Iang, mit ziemlich ftarker, meift Ihön auslaufender Spitze, 
glatt, ganzrandig oder nur an der Spihe gefägt, ſchwach Ichiffförmig oder etwas 
wellenförmig, etwas fteif und lederartig, ftarfgeadert. Blattitiel oft geröthet. — 
Blüthentnofpen groß, länglich Tegelfürmig. — Sommerz weige nad Oben ver 
dit und graubraun, fonft gelblich Yaber röthlihbraun, fein ſchmutzigweiß punktirt. 
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Nr. 50. Die Merigräfn. I, 3. 2. Diel; UI, 2 a. Sucas; VI, 8 Jahn. 


Die Marharäfin. Die. ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Eine der älteften franzöftihen Sor⸗ 
ten, die Diel aus der berühmten Carthaufe zu Paris erhielt. Wurde 
früher von den Pomologen mehr als jegt erwähnt und wird aud) ges 
genwärtig nur noch wenig in deutfchen Gärten gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel J. S. 132 die Martaräfin, La Mar 
quise. — Ditte. 1. S. 692. - %.D. ©. VI . &, 314. $ Scheint, auch na 
dem Blatte, eine andere Sorte au fein. — Ehrift Howb. S one — Dberd. 6. 876, 
— Luc 8.177. — Heißt auch Markiſe, Rarquifin, Markgräflide Bien, 
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Marchioness Pear, nad) Cat. Lond. auf Marq uise d’hiver (was baher rüßet, 
daß bie und da Zweifel entftanden, ob diejenigen, die bie Neifzeit früher, für dem 
Herbft, angaben, die richtige Sorten hatten). 


Geſtalt: veränderlih, baudig birnförmig oder mehr länglich, nad 
Unten Tegelförmig, mit abgeftumpfter Spite, wie ich fie öfters ſah, einer 
großen Langen weißen Dechantsbirn ähnlich, doch mehr baudig; nach 
Diel auch der Bonchrötien d’hiver vergleihbar. — Dft etwas beulig. 

Kelch: Klein, offen, in jeichter, etmas geräumiger Senkung. 

Stiel: bis 1°/," lang, oben auf der fiumpfen Spite, mit einigen 
Fleiſchfalten. 

Schale: etwas fein rauh, Hellgrün, ſpäter gelblich, ſelten ges 
roͤthet, doch mit etwas Roſt um den Kelch und mit vielen feinen grauen 
ober braunen Punkten. 

Fleiſch: mattweiß, Törnigt um’3 Kernhaus, faftvoll, butterhaft, 
von erhabenem zuderartigen Geſchmack, "etwas ähnlich dem ber Beurré 
gris (Diel). 

Kernhaus: lang. und ſtarkhohlachſig, doch geichloffen, mit ges 
räumigen Kammern und braunen, ſtark zugeipisten Kernen. 

Neife und Nutzung: Anfang Nov., oft bis in und durd Nov, 
doch auch öfters, wie fon Diel ſelbſt bemerkte, fhon Ende Oft. (hier 
felbft Mitte Okt.; hält fi einmal reif auch nicht Iange, doch war der 
Geſchmack fehr angenehm gezudert und das Fleiſch ganz fchmelzend, 
welches Letzteres bet v. Flotow nur felten ftattfindet, Mon. ILL S. 69.) 
— Oberd. hält die Sorte, weil Diels Yutterbirn, die ihr ähnlich, aber 
befſer und weniger Törnigt fei, fie erjege, für entbehrlih. Auch möchte 
fie bei den vielen jet vorhandenen neuern Birnen allerdings nur noch 
für den Sortenfammler Werth befiten. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe wächst nad Diel fehr lebhaft und 
ſtark und wird ein großer, ſehr fruchtbarer Baum, verlangt aber leichten, fehr 
warmen Boden, gebeiht gut auf Duitte. Er ift kenntlich an feinen ſchmalen lang⸗ 
geftielten flatternden Blättern, doch iſt er, wie ſchon Oberd. und Böbider fanden, 
gegen Froſt empfindlich; mir ſelbſt ftarb im legten Falten Winter ein in ſchonſter 
Kraft ftebender, junger Pyramidbaum völlig ab und konnte ich bloß noch einige Zweige 
zeiten. — Blätter (wie ich bie Sorte von Liegel befige) find lanzettförmig ober 
ſehr langlich eiförmig, 11/a—1!/a’' breit, 3° Lang, öfter auch etwas eirund, glatt, 
meift verloren und ftumpfgegabnt, oder auch ganzrandig, meift flach, nur etmaB 
wellenförmig, Stiel dünn und biegſam, oft 2° lang. — Blüthentnofpen kurz⸗ 
tegelförmig, faft rundlich ftumpfipig, mittelgroß, gelbbraun, — Sommerzmeige, 
wie fie auch Diel beichreibt, gelblihbraun (orleansfarbig), bie und da vermiſcht 
mit Grün, mit nit häufigen länglichen weißgrauen Punkten. 


NB. Die Abbildung ifi au Mayer t. XLIL, bie auch Diel als [ehr [hd 
bezeichnet. 
J. 
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No. 51. Biläfing von Motte. I, 2. 2. Diel; IV, 1 b. 2ue; II, 2, Jahn. 


Wildling von Motte. Dier, = + 9. 


Heimath und Vorkommen: Alte bekannte franzöſiſche Sorte, 
ſchon Quintinge und Duhamel hatten die Besi de la Motte — 
Wurde ale Wilbling aufgefunden und verdankt wahrfcheinlich den Namen 
ihrem Finder oder Verbreiter. In Deutichland ift fie auch ſchon län« 
ger befannt und vielfach angepflanzt. 


Literatur und me Diell.&.71; Dittr. L&.680; T. D. G. XIIL 
@. 11. t. I; Dberd 195. Grüne Vergamotte, Graue Ben 
gemoste, Orüne Qerbfbergamotte, Grüne Mullebufc in Süpdeutfchland, 
Große Erafannetn Thüringen, Bergamotte orasanne 
Damsroesiicen, Bein Armudi, Beurrö blanc de Jersey nad d. Lond. Cat, 


Seftalt: veränderlid, bald ziemlich rund, der Beurr6 blanc ähn⸗ 
lich, bald mehr laͤnglich, 3" breit und ebenjo hoch, oft größer, beſon⸗ 
der am Zwergbaum; oft in ber Rundung ungleid. 

Kelch: Tlein, offen, ziemlich tief eingeſenkt, oft mit ſchwachen Beulen. 
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Stiel: bis 3/,” lang, In Heiner meift beuliger Hoͤhle. 

Schale: etwas rauh, grün, Ipäter mehr grünlich hellgelb, ohne 
wahre Roͤthe, jedoch mit vielen feineren und gröberen erdgrauen Punk⸗ 
ten und mit Roſt, beſonders um bie Kelhmwölbung, oft auch mit ſchwärz⸗ 
lien Roitfleden, befonders in ungänftigen Sommern und Boden. 
| Fleiſch: grünlichweiß, faftooll, butterhaft jhmelzend, von erhabenem 
Zudergeihmad, der aber in ſchlechten Sommeru etwas mwäjlerig und 
gleichſam wild oder frautartig wird. 

Kernhaus: gefchlofien, Kammern geräumig, mit vollkommenen 
oder auch tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: Witte Ott., oft Nov. bis Dez. — Bleibt 
auch bei v. Flotow in ungünftigen Jahren und nicht zufagendem Boden 
ſchmierig und jaftlos, wird jedoch ein anderes Mal auch jelbit hoch⸗ 
ftämmig jehr gut. 

Eigenihaften des Baumes: derielbe wächst befonders in ber 
Jugend lebhaft, läßt aber bald nach; feine Weite ftehen ſpäterhin meiſt 
ftart ab, machen feine, jteife, dornenartige Frucdtipieße und Frucht⸗ 
rutben, wodurd der Baum einem Wilbling ähnlich wird. Wegen feiner 
verworren wachſenden, leicht grindig werbenden Zweige bat er kein 
ſchönes Unfehen, tft aud auf Standort und Boden eigenfinnig und 
bann wenig tragbar (3. B. in meinem fchmeren Boden ſehe ich jelten 
einmal an einem nunmehr 2Ojährigen Baume eine volllommene Frucht); 
am fruchtbarſten fcheint er noch auf Quitte veredelt zu fein. — Ueber⸗ 
“ Haupt fcheint der Baum anderwäarts ergiebiger zu fein, denn feine An⸗ 
pflanzung wurde von der VBerfammlung in Gotha hejonder empfohlen. 
— Blätter eirund, jeboch mit fehr langer auslaufender Spitze, bis 
2" Breit, 4" lang, oft berzförmig, einzelne auch eiförmig und lanzett⸗ 
förmig, glatt, ganzrandig, doch zum Theil noch feingejägt, am Rande 
etwas wellenförmig und nad Borne etwas fihelförmig gefrümmt. (Die 
Blätter der Sommerzweige vergleicht Diel den Blättern ber Pfirſiche 
Belle Chevreuse ober, wie Duhamel ſagt, den Blättern der Knackweide. 
Die Blätter ber Fruchtaugen feien größer, langoval.) — Blüthen⸗ 
Inoipen zirmlich groß, laͤnglich Tegelförmig, fat walzenförmig, flunspfe 
geſpitzt, hie und ba gelbwollig. — Sommerzmweige dünn und ſchlank, 
oft gelrämmt, auch ftufig, dunkel⸗, etwas braͤunlichgrün, ſchmutzigweiß 
penttirt, bie und ba gelbroftig und riffig. 

NB. Die Abbildung if ebenfalls aus Mayer tab. LI, doch in ber Größe, Die 


u d 
mie: gänfigen kin ae. an Zwergbäumen zufdmmt. Am bleib 





Die Bincent. Diel. * 9. 


Heimath und Borkommen: Diel erhielt fie als Rousselet 
St. Vincent .von van Mond ohne weitere Eıflärung des Namens, 
— Oberd. fand aber, daß jie von der Novemberdehantäbirn, bie 
Diel als Doyenne d’hiver ebenfalld von van Mond ohne meitere Mits 
theilung erhielt (melden Namen er, weil jir Feine Winterbirn mar, in 
Rovember-Dehantsbirn verwandelte), nicht verſchieden ſei. 


Literatur und Synonyme: Diel N. K.O. V. S. 147; Dittr. L ©. 673; 
Dberd. &. 400: Rousselet Bt. Vinoent. — Diel N. K.O. L &. 179; Dittr. 
L6& 664; Dberd. &. 328: Novemberdechants birn. 


Geſtalt: eirund oder kreiſelförmig (wie Diel ſelbſt meint, nik 
eigentlicy rufleletförmig, ſondern wie eine recht ftarfe Grüne Herbft- 
suderbicn *), 21/, breit und fait ebenſo hoch oder 1/,'' höher. 


e) Doc Scheint diefer Veraleich wenig alüdlih. — Die Nov.⸗Dechantsbirn 
beſchreibt er Freifelförmig oder eiförmig, der Kaurr6 blanc oder der Herbſteoloma 
äbnlih — die Bincent ald eiförmig oder abacftunpft coniſch. — Die Frucht, wie 
fie oben vorliegt, ift eigentlich die Novemberdechantsbirn. 


128 


Kelch: kurz, Hartblättrig, offen, geräumig, Doch ziemlih eben 
eingejentt. 

Stiel: did, wie fleifchtg, 1/2 Iang, obenauf wie eingedrüdt, doch 
meift etwas vertieft. 

Sale: etwas fein vaub, Hellgrün, fpäter geld, ohne Nöthe, doch 
mit mehr oder weniger zufammenhängendem Roft und etwas Punkten, 
oft auch ſchwärzlichen Roitfleden. 

Tleifch: weiß, fein, faftreih, butterhaft, von erhabenem weinartigen 
Zudergeihmad, ähnlich dem der Erafanne nah Diel — zeigt bier 
meift etwas Steine, iſt durch eigenthümliche feine Säure pilant und 
wenigſtens in gemifien Jahren recht gut. 

Kernhaus: Hein, nicht hohlachſig. Kammern mufchelförmig, mit 
vielen auch oben etwas zugeipigten Sternen. 

Reife und Nukung: Ende Oft, 14 Tage, kaum 3 Wochen. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst Bier zwar zur 
Zeit gut, doch gemäßigt und fcheint zärtlih. Möchte ſich wenigſtens 
bei und nicht, mozu ihn Diel empfiehlt, zur Hochſtammform eignen. 
Gedeiht jedoch nad) Diel auch auf Quitte und bringt darauf vollkom⸗ 
mene Früchte. — Blätter länglih eiförmig mit kurz audlaufender 
Spitze, oft länglih eirund, etwas herzförmig (vielleicht mehr zu ben 
eirunden zu ftellen), 11/,—1!/," breit und 21/, lang, glatt, feingefägt, 
etwas fchiffförmig und halb fiheliörmig, fehr dunkelgrün, mäßig gläns 
zend. — Blüthenknoſpen zur Zeit Klein, kurzkegelförmig, ziemlich 
pit. — Sommerzmweige grünlichgelb, gegenüber bräunlihgrün, feine 
gelblich punkiirt. 


Anmerkung: Die von Oberdieck vermuthungsmeile ausgeſprochene Fdentität 
ber obigen beiden Eorten kann ich nur beftätinen. Die Rov :Dedantsbirn habe ih 
aus zweiter Hand von Liegel, die Bincent von Dittrich, beide find nicht von einander 
u unteriheiden und befigen auch diefelbe Vegetation. Eine wie die andere bat aud 

te fhmwärzlihen NRoftfleden, die die Frucht in jchlechten Sahren faſt unbraudbar 
machen. — Oberd. und nv: Flotom äußern ſich ebenfalls nicht günftig über die Sorte. 
Bei Oberd. wird der Baum leicht grindig und der Geſchmack ift in ſchlechten Soms 
mern einichneidend. Nach v. Klotom befigt die Frucht die aleichen Yehler und guten 
Gigenihaften wie Beurr& blano und hat vor diefer feine Vorzüge (Mon, ILS 277) 
— Iſt deßhalb mohlnur fiir den Sortenfammler von Werth, doch wird fie bei ge 
börigem Schutz überall noch gedeihen. Da Nov.-Dehantsbirn oder vielmehr, da 
Doyenn6 d’hirer zur Verwechslung mit der W-Dechantsbirn Beranlaflung geben 
Iann, fo wird man fie am beften unter dem obigen einfahen Namen behalten. 
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No. 53. Barabieöbien. TIL, 3, 2. Diel; IH,2 a. 2uc; II, 2. Jahn. 
_—m_ [1 





Paradiesbirn. Sidier. *+7- 9. - 


Heimath und Vorkommen: ebenfalls deutſchen Urjprungs; 
wurde früher hier häufig gepflanzt, ift aber durch bie neueren Birnen 
theilmeije verdrängt worden. 


Literatur und Synonyme: T.D. G. VIII.S. 91.1.5 (nur etwas zu dick). 
— Chriſt Howb. S. 200. — Bon der Baradenbirn (Bellegarde) in Dittr. L ©. 605 


wie ich fie von Oberd. der von Liegel erhaltenen —A Schmalzbirn gain habe, 


iR fie verſchieden, Doch fcheintdie Rheinifhe Parabiesbirn im T. 
©. 19. t.2, wie auch Sickler meint, diefelbe Sorte zu fein. — Auch die Birgouleufe 
und Golmar werben hie und da Paradiesbirn genannt. 


Geſtalt: bauchig fegeljörmig, ofı etwas birnförmig, oben abge⸗ 
sundet, bis 3 lang, eiwas über 2’ breit. 
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Kelch: großblättrig, fternförmig, offen, meift flach, obenauf. 

Stiel: 1 Tang, did, holzig, wie eingeltedt, oft etwas feitwärts, 

Schale: glatt, grüngelb, fpäter citronengelb, mit blaffem, doch 
oft recht Ichönem, bisweilen ftreifigem Roth und mit feinen bräunlichen 
und gründraunen Punkten, bisweilen auch Noftfleden. 

Fleiſch: weißgelb und brüchig, ums Kernhaus fteinigt, Anfangs 
nicht fehr faftreih und herbe, in voller Reife jedoch recht ſaftvoll und 
halbſchmelzend, von einem faft honigſüßen, ſchwach musfntellerartigen, 
guten Geſchmack. 

Kernhaus: groß und breitlammerig, mit volllommenen Kernen. 

Neife und Nutzung: Ende Oct., 14 Tage, kühl aufbewahrt 
aber auch bi Weihnachten haltbar. Dient auch recht gut zum Kochen 
und Schniken. 

Eigenfhaften bed Baumes: derſelbe wird in Gärten groß 
und ftarf, mit aufrechten, doch fpäter hängenden Aeſten. Dieje merben 
oft grindig und fterben ab, allein fie verjüngen fich durch Waflerreifer 
wodurch freilih die Form des Baumes unregelmäßig und fperrhaft wirb. 
ft deßungeachtet eine für raubere Gegenden geeignete Sorte, bie gut 
durch die Winter kömmt und auch noch hodhitämmig gepflanzt werben 
Tann, und abwechſelnd recht tragbar iſt. — Blätter eiförmig, fanft 
zugeipitt, oft etwas berzförmig, aud eirund, 13/,—2” breit, 21/, bis 
297," lang, kurzgefpitzt, unten oft etwas mollig, nur nad) Vorne beut- 
lich gezahnt, etwas wellenfürmig, Spite meilt nad Unten gekrümmt, 
ziemlich dunkelgrün, doch matiglänzend. — Blüthenknoſpen ziemlich 
groß und ſpitz, ſchwarzbraun mit Elaffenden Deddlättern, eiwas ſilber⸗ 
häutig. — Sommerzweige olivengrün, gegenüber braumoih vielfach 
laͤnglich weißgelb punktirt. 

NB. Das abgebildete Exemplar iſt vom dochſtamm genommen. 


J. 
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No. 54. Yarer Pfundbire. I, 8. 2. Diel; M, 2b. Suc.; IL 2. Jahn. 








I 


Aarer Yfundbirn. Diel.* 49. 

Hetmarh und Vorkommen: Fand fih im Aarthale im Herzogs 
Aham Naſſau, welches feiner Fruchtbarkeit wegen früher bie Goldne 
Graſſchaſt hieß. Woher die Birne eigentlich ftammt, hat Diel nicht er⸗ 
fahren. Scheint im Übrigen Deutfhland nod wenig verbreitet. 
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Literatur und Synonyme: Diel N. K.eD. IV. S. 223; Dittr. IS. 0675; 
Dberd. S. 387. — Nach Letzterem bat Diel die Sorte Früher als Raſſauer 
Pfundbirn verjandt. 


Geftalt: birn⸗ ober flaichenförmig, meift jehr regelmäßig und 
ſchoͤn, groß, oft ſehr groß, bis 36 Loth ſchwer, 3'/2" Breit und &1/," lang. 
Kelch: kurzblättrig, Hartichalig, ziemlich offen, wenig eingejenft 
‚oder flach. | 

Stiel: ziemlich ſtark, holzig, 21/2” Lang, obemauf, wie eingeſteckt, 
mit Fleiſchanhang oder mit einem Wulſte. 

Schale: fehr glatt, grünlichgelb, fpäter mehr hellgelb, meijt blut⸗ 
artig hellroth verwaſchen und hellbraun punttirt. 

Fleiſch: weiß, ſaftvoll, markicht, Halbichmelzend, von angenehmen 
zuderfüßen, ſtarken Muskatellergeſchmack nach Diel — hier melft etwas 
raufchend, auch öfters feinfteinigt, doch von gutem, Binlänglih ſüßem 
und gewürztem, wenn auch nicht gerabe mußlatellerndem Geſchmack. 

Kernhaus: klein, ſtark, hohlachſig, Kammern lang, mit wenigen 
langen, ſpitzen, kaffeebraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Oft, 14 Tage — Diel jagt im 
Verz: „Bom Landmann zum rohen Genuß fehr geihägt.” — Kann aber 
nad; meinen Erfahrungen aud) noch als Tafelfrucht Bienen und findet 
als große, jchöne Frucht überall Anklang. Sit gleihfam eine doppelt 
ober noch mehr vergrößerte Römiihe Schmalzbirn in der Form. 

Eigenſchaften bed Baumes: derſelbe wächst auch bier Träftig 
und aufrecht, doch mit einzelnftehenden, dicht mit Fruchtholz befegten 
Zweigen, bewies ſich auch gegen Kälte dauerhaft, ift deßhalb zur Hoch⸗ 
ftammform geeignet. Trägt zwar erit etwas fpät, Doch dann faft jährs 
lich und ziemlich reichlich — Blätter eirund mit etwas vortreten- 
der Spite, auch öfters eiförmig, zumellen berzförmig, glatt, undeutlich 
und verloren gejägt, oft ganzrandig, mehrfach wellenförmig, groß, oft 
jehr groß, 21/4 Hreit, 31/6" Lang, ziemlih dick und fteif. — Stiel 
ſtark und lang, bis 2”, oft ſchwach geröthet. — Blüthenknoſpen 
dick, Furzlegelförmig, bisweilen fait ſtechendſpitz, dunkelbraun. — Som⸗ 
merzweige fur, oben ftufig, mit verdicdter Endknoſpe, gelbbraun, 
gegenüber heilröthlich, fein weißlich puntiiit. 


NB. Herr Geheimrath v. Flotom in Dresden war fo gütig, die obige Zeich⸗ 
wung zu geben. Gr bemerkte dazu, daß die Frucht ofters viel größer werde, 
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No. 55. Die Oten. 1,2. (1) 2 Diel; IV, 4 (2) b. 2uc; IIL2 Jahn 





Bie Ohen. Diel. * + d. 


Heimath und Vorkommen: Wabrieinlih von van Mons 
erzogen; wurbe wenigſtens von ihm nad dem berühmten Naturforicher, 
Prof. Ofen, benannt. 

Literatur und Synonyme: Diel NR. RD. IV. &. 162, — Ditte. L 

. 688. — Dberb. ©. 385. — v. Flotom in Mon. IL &. %1 und IV. &. 199, 


— Diel erlannte d on, daß die ibm von vÄon Mons al Oken d’hirer gejens 
bete Birne Teine Winterfruht war. 


Seftalt: plattrund: mit kurzer Stielfpige, auch an unbeſchnittenen 
Bäumen noch ziemlich mittelgroß, 2°/, bis 21/2 breit und ebenfo hoch 
ober 3/.” niedriger. Am Spaliere jedenfalls größer. 


Kelch: Hartialig, Turzblättrig, ziemlich offen, in geräumiger, faft 
ebener Einſenkung. 
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Stiel: Stark, 1° lang, obenauf wie eingeftadt. 

Schale: glatt, etwas ſtart, gelblihgrün, fpäter hellgelb, meift 
etwas erdartig geröthet und hierdurch goldartig geld, auch mit mehr 
oder weniger braumem Rot und undeuilichen Punkten. 

Fleiſch: weiß, nah Diel jehr fein, überfließend, ganz zerſchmel⸗ 
zend, von angenchmem jühmweinfäuerliden Zuckergeſchmack, ähnlich dem 
der Beurr6 gris, bleibt hier doch meiſt Förnigt oder griejigt und halb» 
ſchmelzend, aber der Geihmad ift gut, fogar recht angenehm. 

Kernhaus: Klein, geihloffen. Kammern enge mit Lleinen, kaffee⸗ 
braunen Sternen. 

Reife und Nukung: Anfang Nov, in Meiningen Ende Okt., 
414 Tage. Für Tafel und Wirthichaft gleich brauhbar. — Auch von 
Flotow Iobt fie ald bergamottartig gewürzige, wenn aud nicht ganz 
Butterhafte Herbſtbirn, wie Oberd. ala ſchaͤtzenswerthe Herbittafelbirn. 

Eigenihaften des Baumes: der Wuchs der damit verebelten 
Zweige eines Halbhochſtammes ijt bier Träftig und ftark aufwärts 
ftrebend, auch bezeigen fie fi) reiht tragbar, weßhalb dieſe, wenn auch, 
wie Herr Reinhardt meint (Naumb. Ber.), zu ihrer Zeit von vielen 
andern übertroffene Corte, doc immer brizubehalten fein möchte. Baut 
ſich jedenfalls als Pyramide auf Wildling am ſchoͤnſten. — Blätter 
laͤnglich eiförmig mit meift audlaufender Epite, 1°/, breit, bis 3° 
lang, wollig, meift verloren und ftumpfs oder nur an der Spige ges 
Jägt, oft ganzrandig, ſchwach ſchiffförmig, etwas wellenförmig, Epige 
oft zurücs oder ſeitwärts gebogen. bern Beutlih fihtbar. — Blüs 
tbenfnofpen kurzkegelförmig, faft ſtechendſpitz, mit borftigen Deck⸗ 
blättern. — Sommerzweige etwas wollig, an der Spige verbidt, bräuns 
lichgrün oder grünbraun, gelblich punktirt. 

J. 
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No. 56. Graue Dechautsbirn. L 2. 2. Diel; IV, 1 b, Luc.; IV, 2 Jahn 


Zr 


me 


Graue Behantsbirn. Diet. * + 9. 


Heimath und Vorkommen: War bon Duhamel bekannt, iſt 
wahrſcheinlich eine franzoͤſiſche Frucht, die jet in Belgien viel gepflanzt 
wird. In Deutichland ift fie, wie es jcheint, weniger verbreitet, 


Literatur und Synonyme: Diel L ©. 65: Graue Dechantsbirn, 
Doyenn& gris; Dittr. I. S. 647; Oberd. S. 326. — Synongme: Doyenn6 
roux (Ann. de Pom. I &. 77), ferner: Doyenn& Crott6, galeux, jaune, 
Bt. Michel gris, Neige gris (Lyon. Ber.) — Identiſch find jedenfalls Beurrs 
Wor6, BVergoldete weißeButterbirn (Dittr. 1.S. 648), aud) eineDoyenn6 
rose, wie ich fie von Herrn Oberförſter Schmidt fah. — Im Hannoverifchen heißt 
fe Beurr& brun. — Die ebenfallö lange für übereinftimmend gehaltene Passa- 
tutti (Diel I. S. 210) will Herr A. Mallardi anders befigen (Mon. II. S.209), 
und Oberd. fchreibt mir, daß ſchon die von ihm erhaltenen Bropfzweige die Vers 
ſchiedenheit zu erkennen geben. 


Geftalt: Der Beurrs blane ähnlich, eirund ober kreiſelförmig, 
oben abgeplatiet, unten Tegeljörmig flumpfipig, oft jo hoch wie breit, 
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bisweilen auch durch Erhabenheiten ungleich in ber Rundung, 24/, bis 
2°/,” breit und 2%, —3” hoch. 

Kelch: geichloffen, meift in etwas flacher und ebener Einſenkung. 
Stiel: big 9," Tang, in ziemlich tiefer und enger Höhle. 
Schale: fein, dünn, glatt, mattgelb, doch faft gänzlich zimmt⸗ 

farbig .beroftet, an der Sonnenfeite oft trüb geröthet, hierdurch faft 
roͤthlich goldgelb und mit ſtarken Punkten, aud hie und ba etwas 
ſchwaͤrzlichen Roſtflecken. 

Fleiſch: weiß, oft etwas koͤrnigt, ſaftvoll, butterig, von roſigem, 
fein müskirtem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen. Kammern geräumig, mit volllommenen 
Ihwarzbraunen Kernen. 

Neife und Nutzung: Anf. Nov., oft Ende Oct. 14 Tage. 
Recht gut, nur leider von kurzer Dauer. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe zeigt ſich hier ſchwach⸗ 
wüchſig, wird aud nah Diel nit groß, hat Aehnlichleit mit dem von 
B. blanc. Gibt auf Wildling ſchoͤne Pyramiden, gebeiht jeboch, mie 
es ſcheint, auch auf Duitte, will aber guten, nicht trodenen Boden und 
warmen Stand, ift dann aud) recht tragbar. Gegen höhere Kältegrabe 
ift der Baum empfindlih. — Blätter elliptifch, mehr ober weniger 
lang zugeſpitzt, 14/,—1°/,' breit, bis 2°/," Lang, oft faft lanzetiförmig, 
oft auch eiförmig, glatt, gefägt, etwas jchiffförmig, Tanggeftielt. — 
Blüthentnof pen etwas Länglich Tegelförmig, ftumpfipig. — So ms 
merzmeige grünlichgeldbraun, gegenüber faft roͤthlichgelb, fein ſchmutzig⸗ 
weiß punktirt. 

NB, Die Zeichnung iſt nad einer. am freiftehenden Byramibbaum ergogenen Frucht. 


% 
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No 57. ‚Grüne Herbignderbirn, I, 2 (3). 2. Diel; ıv, 1a, Luc; M, 2. Jahn. 





Grüne HYerbiizukerbirn. Diel ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: Alte franzöjiihe Sorte, die bes 


reits auch in Deutichland ſchon ziemlich verbreitet ift. 

Literaturund Synonyme: Die I ©. 87 die Grüne Herbſt⸗ 
juderbirn, Le Suord& verd oder wie Duintinye und Duhamel fchrieben „vert.“ 
— BMerlet nannte fie bloß Le Buoré. Knoop det ald Syn. Herfst- ‚ober 
Ostobers'Suiker Peer, St. Nicolas Peer, Brederoo, droene Buiker 
Peer (au Blanquet d’automne, was aber nah Diel jedenfalls falſch iſt). 
— Heißt im Württembergifhen Brüne Zuderbirn, Grüne Bergamatte 
Luc. S. 189. — Cat. Lond. bat au noch Green Sugar. — Dittr. L ©. 213. 
Diexd. S. 494. 

Geſtalt: eirund ober eiförmig, nach dem Stiele zu ſtumpf kegel⸗ 
förmig, oft ziemlich lang, wie Diel angibt 5" lang und nur 24/3" breit; 


ZUnſtrirtes Hanbbud her Obſttunde. IL 10 
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ſehr oft ſah ich fie aber auch kürzer gebaut, als fte oben gezeichnet ift, 
an freien Standbäumen meiſt auch etwas Tleiner. 

Kelch: offen, fternförmig, in geräumiger ſeichter, oft durch Er⸗ 
babenheiten ſchiefer Einſenkung. 

Stiel: bis 12,,“ lang, obenauf oder ſchwach vertieft, auch durch 
Falten auf die Seite gedrückt, am Grunde oft fleiſchig. 

Schale: etwas ſtark, aber gefhmeidig, matt hellgrün, auch ſpäter 
nur menig gelblicher, ohne Nöthe, doch mit vielen feinen Punkten und 
etwas Roſt, befonderd um den Kelch. 

Fleiſch: gelblihweik, etwas jteinigt ums Kernhaus, ſaftvoll, but⸗ 
terhaft, von erhabenem zuckerſüßen Geſchmack, den Diel als fein melonen⸗ 
artig bezeichnet. 

Kernhaus: geſchloſſen, hohlachſig, Kammern enge, doch vielkernig. 
Von der Kelchroͤhre ſieht man die Blüthenſtempel als ſchwarzen Faden 
bis ans Kernhaus herabgehen. 

Reife und Nutzung: Anfang November, oft Ende Oktober, 
kühl aufbewahrt bis Dezember. — Recht angenehme Frucht für die 
Tafel und zu allen andern Zwecken. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst in ber Jugend 
gut, wird aber nur mittelgroß , ift recht tragbar, fett büfchelmeije an, 
verlangt jedoch warmen, Iodern Boden und guten, nicht brennenden 
Stand, gedeiht auch vortrefflih auf Quitte. — Leider leidet der Daum, 
beſonders in nicht geeignetem Boden, am Grinde der Zweige, und in 
harten Wintern durch Kälte, To daR ganze Aeſte abfterben und es 
ſchwer Hält, fhöne Zwergbäume von ihm zu erziehen. — Blätter ei- 
förmig und länglich eiförmig mit aufgejeßter Meiner Spige, 1°/.'' breit, 
21/5 lang, öfters lanzettförmig, glatt, meift fein» und ftumpfgelägt, oft 
undeutlich gefägt, flach, nur die Spige etwas zurüdgebogen, Stiel oft 
bis 21/ lang. (Diel beichreibt das Blatt der Sommerzweige ala wahr⸗ 
haft groß, langoval, gegen den Stiel ſchief eingeſenkt, jo daß es im 
Auflegen eine ſtarke Krempe mat — alſo fihelförmig — und ſtark 
rüdmärtd gebogen, ſeicht⸗- und ftumpfgezähnt, 4" lang, 2" Breit, fonft 
von der bejchriebenen Form.) — Blüthenknoſpen zur Zeit klein, 
fegelförmig, etwas ftumpfgeipist, Taftanienbraun. — Sommerzweige 
oft gegen die Spige hin verbidt, grünlichbraun, vielfach fein weißlich, 
etwas warzig punktirt. J. 
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_ 2) 
No. 58. Napoleons Butterbien. I, 3. 2. Diel; IM, 1b. Que; II, 2. Jahn. 








/ 
un 7 


Hapoleons Butterbirn, Diet "1; 9. 


Heimath und Vorkommen: Der MWeinichent Ziarb in Mons 
erzog fie und befam dafür eine Medaille, Iſt bereit3 in Deutichland 


vielfach cepflanzt und als eine der beiten Birnen befannt. 

‚ 2iteratur und Synonyme: Diel VIIL S. 80: Napoleons Butter: 
irn, Beurrö Napolödon; Dittr. J. S. 677; Oberd, S. 303; Luc. ©. 184, 
— In Belgien beißt fie Allgemein Bonohrötien Napol&on (Bir. Lt. 18, 
Aanal. de Pom, III. &. 27); ihre vielen Übrigen franzöfifchen Namen find: Poire 
Napolöon, P, Liard, P, Medaille, P. ’Fmpereur, Captif de St. He- 
löne, Bonaparte, Gloire de !’Empereur, Charles d’Autriche, 
Charles X, Belle Canaise, Poire Melon, aud) nach de Songh& Mabille 
und nach dem Lyon. Ber. noch Dumont-Dumortier. — Die Große grüne 
Mailänderin, Milan Grand, Grote Milan (Diel N.RK.D. V. ©. 185) 
and Oberd. damit identiſch. 


Geftalt: ſtark baudig, nad unten ftumpffegelförmig oder birn- 
förmig, oft mie die Sommers ober W.⸗Apothekerbirn beulig und durch 
Erhabenheiten neben, am Spaliere 31/,—3’/“ hoch und 2°/4" breit, 
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an freiltehenden Pyramiden und Hodfiämmen aber auch kteiner, wie 
der Umriß zeigt. 

Kelch: oft unvollkommen, halb geichlofien , bald ſeicht, bald tief 
und eng cingefenkt, meift zwilchen Beulen. 

Stiel: jehr ſtark, holzig, doch wie fleiſchig, /,“ lang, obenauf 
wie eingedrüdt, oder zwilchen Beulen vertieft. 

Schale: glatt, faft glänzend, grün, ſpaͤter gelbgrün, ohne Rötbe, 
doch mit vielen feinen braunen Punkten. 

Fleiſch: mattweiß, überfließend, von folder Saftfülle, daß man 
die Frucht zu trinken glaubt, von einem der Colmar ähnlichen erhabenen 
Zudergeihmad. 

Kernhaus: nicht groß, ſtark hohlachſig. Kammern enge‘, mit 
wenigen oft :unvolllommenen Kernen, 

Reife und Nutzung: Ende Okt. bis in den Nov., oft bis 
Dezember. — Weikt nicht. — Eine der delikateſten Tafelfrüchte, die 
andere gleichzeitig reifende Sorten entbehrlich macht. In ihr iſt Zucker, 
Gewürz und Säure auf's Angenehmſte gemiſcht. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gemäßigt, iſt 
aber geſund, außerordentlich fruchtbar (gleichſam die Wintergoldparmäne 
unter den Birnen). Bringt oft noch eine zweite Blüthe, aus der aber 
keine vollkommene Frucht wächst. Leidet leider oͤfters in kalten Wintern 
und wird darum nicht alt, erſetzt aber durch baldige und faſt jährliche 
Tragbarkeit ſeinen vorzeitigen Verluſt. Am beſten als freiſtehende 
Pyramide auf Wildling veredelt; gedeiht aber auch auf Quitte. Kann 
angelegentlichſt empfohlen werden, wie dieſes auch von der Verſammlung 
in. Gotha und Naumburg geſchehen iſt. Hochftämmig mag man ben 
Baum aber nur in geſchützte Gärten (Haußgärten) pflanzen. — Blätter 
eiförmtg mit meilt etwas vortretender Spibe, auch runblid, eirund 
und breitelliptifch, oft kurz⸗, oft Langgeipigt, 21/,—2/," breit 2%, — 31/2" 
lang , glatt, beſonders an der Epite deutlich⸗, etwas großgefägt, bis⸗ 
weilen ganzrandig, bunfelgrün und glänzend, flah, nur bie und ba 
etwas wellenförmig. — Blüthentnofpen etwas Furzfegelförmig, meift 
ſtechendſpitz, Dedblätter etmaz borftig. — Sommerzmeige biömeilen 
ftufig und fantig, hellolivengrän mit ſchmutzigweißen Punkten. 


J. 
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No. 59. Marie Loniſe. I, 3. 2. Diel; IT, 1a. Luc; IL 2. Jahn. 





Marie Founiſe. v. Flotow.⸗14 9. 


Heimath und Vorkommen: Abt Duquesſsne in Mond erzog 
fie 1809 au Samen, weßhalb fie auch am meiften „Marie Louiſe, 
Duquesne“ geichrieben wird. Scheint weder in Belgien noch in 
Deutſchland fo verbreitet und bekannt, als fie eß verdient. Biv. Alb. 
dat fie nicht; exit im V. Bande ber Ann. ©. 33 iſt fie von Bivort 
beſchrieben, aber ayffälliger Weije mit ber van Mons'ſchen neuen Marie 
Louiſe verwechſelt. 


Literatur und Synonyme: es gibt drei oder ſelbſt vier Marie Luiſen. 

1) die vorliegende alte Dug. mit den Syn. Forme de Marie L., Marie 
hrötienne, Braddicks Field Standart (Bradd. Feldhochſtamm), 
Princesse de Parma, Cat. Lond. Sie ift im Ag. T.G.R. L St. II. 1825 
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und in Dittr. IL S. 158, in legteren noch von Flotow befchrieben. Mit ihr 
ftimmt Oberbieds v. Humboldts Butterbirn und jene Calebasse Bosc, die 
er von Burdardt erhielt, auch feine Augufte überein und er bekam fie an noch 
alö Berg. de Bouhait und Beurr6 St. Hubert aus Engbien. (Oberd. 
S. 313 und 316 und Mon. I. S. 47.) 2) Merie L. nouvelle oder nova, 
von van Mons erzogen, von PBoiteau Poire de Donkelaar genannt. Geht. 
auh als M. 2. van Mon3 und M.L Delcourt (Lyon. Ber). Sie hat eirunde 
mollige, ganzrandige Blätter. 3) Marie Louise the Beoond, mehr befannt 
unter den Namen Comtede Lamy (Domning und Cat. Lond.) Nach Papeleıw . 
bat fie Leon Leclerc erzogen, fie untericheibet fih durch lanzettförmige glatte 
Blätter, 4) Marie L. d’Uoole, von Gambier aus der van Mons'ſchen M. 2. 
erzogen (Bapelen). | 

Gestalt: eiförmig oder Tänglich Tegelförmig, oft etwas birnförmig, 
mehr oder weniger ſtumpfſpitz, in einzelnen Eremplaren auch flaſchen⸗ 
förmig, mittelgroß ober groß, 2— 21/2‘ breit und 2%/,—3°/," oder etwas 
mehr lang. Wog bei v. Flotow 1857 bis 16 Loth. 

Kelch: offen, Tangblättrig, braungelb, ziemlich flach. 

Stiel: ziemlid ſtark, bisweilen 2" lang, gelbbraun, obenauf 
zwilchen etwas Beulen. | 

Schale: fen, glatt, blaßgrün, fpäter citronengelb,, felien mit 
etwas Röthe, jedoch mit roftfarbigen Punkten, und mit mehr ober 
weniger etwas rauhem Roſt, beſonders um Kelch und Stiel. 

I Fleiſch: weiß, zart, butterhaft, vollſaftig, von koöͤſtlichem gewürz⸗ 
haft⸗ſüßweinigtem Geſchmack. 

Kernhaus: klein, etwas hohlachſig, Kamniern enge mit düten⸗ 
förmigem Anhang. Kerne häufig unvollkommen, länglichſpitz, ſchwarz. 

Reife und Nutzung: Ende Oktober und November, ſelten bis 
Dezember haltbar. Eine der delikateſten Birnen, ganz würdig, der 
Napoleons Butterbirn zur Seite zu ſtehen. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gemäßigt, 
wird auch nicht ſtark und nur mittelgroß, mat verworrene hängen de 
Zweige mit faft dornenähnlichen Fruchtſpießen, an denen fi die großen 
oft langen Früchte fait wunderlih außnehmen. Trägt ziemlih reichlich, 
blüht auch zum zweiten Mal, gehört aber wohl immer zu den zärt- 
liheren Sorten und wird deßhalb am beften ala Zwerg auf Wilbling 
zu pflanzen fein. — Blätter länglid eiförmig, mit meiſt Turzer, 
halbaufgejeßter Spige, 19/7” breit, 21/2” Yang, nad) vorne am breitejten, 
am Stiele oft ſehr ſchmal, glatt, meift nur an der Spite undeutlid 
und ſtumpf gefägt, auch ganzrandig, ziemlich dunkelgrün, doch matt⸗ 
glänzend, fteif und ‚lederartig. — Blüthenknoſpen laͤnglichkegel— 
förmig, ziemlich ftechendfpig. — Sommerzmweige grünbraun, gegen 
über röthlichbraun, gelblich punktirt. | 

NB, Das abgebildete Exemplar wurde an freiftehender Pyramide erzogen. 
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No. 60. Blumenbachs, Butterbien. 1,3.2. Diel; IT, 1a. Luc.; IIL2. Jahn. 





Blumenbads Butterbirn. |perbied. ** ı + 9. 


Heimarh und Vorkommen: Oberdiel erhielt die Biropfreijer 
namenlo3 von van Mond und benannte die Frucht nad) jeinem ehe⸗ 
maligen akademiſchen Lehrer, Hofrath Blumenbad in Göttingen. Herr 
Behrens in Travemünde fand aber, daß jie von der von Eſperen 1820 
erzogenen Soldat Laboureur nicht verſchieden und dieſes der ältere 
Name fei. Sie ift bereits ald Blumenbach mehrfach bei uns verbreitet, 


weßhalb ich fie unter diefer Benennung aufzählen zu dürfen geglaubt habe, 
Literatur und Synonyme: Oberd. 8.284. — Biv. I. t. 43, — Ann. 
de Pom. II. ©. 31 (Soldat Lab, ift hiernach in Frankreich lange Zeit mit 
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Orpheline d’Enghien [Aremberg] vermedjelt.worben.) — Dodn. S. 117 
hat Bold Laboureur in Soldatenbirn umgewandelt. — Eine Bergamotte 
oldat,, die ed noch gibt, ift anders, reift nad Behrens im März; und April. 


Geſtalt: birnförmig, oft dickbauchig, etwas glodenfärmig und 
beulig, mittelgroß, 21/,—2 4/2 breit, 3-39," Hoch. 

Kelch: offen, meift ein, flachvertieft, mit flachen Beulen. 

Stiel: 1—11/” lang, Holzig, wie eingeftect, durch einen Wulft 
oft zur Seite gedrüdt. 

Schale: fein rauh, gelblichgrün, fpäter gelb, höchſtens goldartig, 
mit mehr oder weniger Roſt, bejonder3 um Kelch und Stiel, auch mit 
häufigen Puntien. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend, butterhaft, von zimmt⸗ 
artigem, etwas weinigtem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern enge, mit vollkommenen hell⸗ 
braunen, eiförmigen, langgeſpitzten Sternen. 

Reife und Nutzung: Nov., 4 Wochen. Vortreffliche Frucht, die 
id) zuerit von Oberdieck ſelbſt ſah, und melde damals auch im Verein 
für Bomologie und Gartenbau in Meiningen allgemeinen Beifall fand. 

Eigenihaften des Baumes: Nach Oberdied wächst er raſch, 
bildet aber doch auf Wildlingen frühe und reidhtragende Pyramiden, 
auch empfiehlt er jeine Anpflanzung dem Landmann. Ebenjo wird in 
Bio. und in den Ann. bemerkt, daß fid) der Baum hochſtäͤmmig und 
in’® Treie, in die Baumftüde eigne, allein es wird hervorgehoben, daß 
der Boden nicht ſchwer oder kalt und feucht fein dürfe, worauf aljo 
auch bei und Rüdfiht zu nehmen ij. — In meinem etwas ſchweren 
Boden zeigt ſowohl die Blumenbach, wie Soldat Laboureur, nur ſchwaches 
Wachsthum. Auch die Früchte der letteren*), obgleich von vortrefflichen 
Geſchmack, bleiben an einem freiftehenden,, halbjtämmigen Probebaume 
ſehr oft klein und unanſehnlich. Doch ſah ih die Blumenbah von 
Oberdieck ziemlich in derfelben Form und Größe, wie fie bier nad Biv. 
Album abgebildet if. — Deren Blätter find länglih eiförmig, 
fanft geſpitzt, 14/,” breit, 24/,” bis faft 3" Yang, auch eirund, glatt, 
fein» und ſcharfgeſägt, etwas ſchiffförmig, ein wenig fteif und lederartig. 
Stiel oft 21/5 lang. — Blüthentnofpen ziemlich ſcharf geſpitzt. 
— Sommerzmweige etwas ftufig und nad) oben verbidt, grünlich⸗ 
gelbbraun, gegenüber roͤthlichbraun, weißgelb punktirt. 


J. 


„ Die ih von Herrn Hofrath Dr. Balling in Kiſſingen empfing und welche 
faft verſchieden von der von Dberdied erhaltenen Blumenbach zu fein ſcheint. 
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No. 61. Die Erafenne. 1. 2. 2. Diel; VI, 1b. 2uc; IH, 2 Jahn. 





Die Grafanne. Diet. ** +9. 


Heimath und Borlommen: Iſt eine urſprünglich franzöfifche 
Birne, die inbeifen auch in Deutfchland bereit? Lange bekannt ift. Der 
Name Erafanne wird von 6eraser — breitdrüden‘, abgeleitet. 


Literatur und Synonyme: Diel I. S.51: Die Erafanne, LaBer- 
gamotte Crasanne. Chriftd Hdmb ©. 154; Dittr. I. S. E76; -T.D.G. VIEL 
©. 158 1. 7 (fehr unahnlid nad Diel); Oberd. S. 270; Luc. S. 197. — Syn.: 
Crasanne oder Crösanne, Beurr6 plat Cat. Lond. — Zum Unteridiede 
von der Rothen Bergamotte, welche bei Duhamel Crasanne d’6t& heißt, wird 
fie in Gatalogen Crasanne d’automne genannt; auch fchreiben Mayer und 
Kraft Bergamotte „Krasanne“ und ee nennt fie auh Platte 
Butterbirn. Metzger S. 159 führt no Kaijerbirn, Langftielige Ber 
gaamotte, GraueCrafanne, Klogbirn, Franzoſiſcher Rattenſchwanz, 
Rattenfhwanz, Haafenbirn, Winters Bergamotte, Pfingit: und 
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Narrenbirn als Namen an, unter denen er fie gefunden. Dittr. fohlägt zur 
Unterfheidung von der Besi de la Motte, die oft als Getüpfelte Erafanne 
geht, für die vorliegende den Namen „Platte Crafanne” vor. 


Gejtalt: abgeftumpfte oder zufammengebrüdtskreijelförmig, um den 
Kelch plattrund, nad dem Stiele zu ſtark abnehmend ftumpfipig, dabei 
in der Rundung oft ungleih und verihoben, 3—31/' breit und auf 
der höchiten Seite ebenjo body, bisweilen etwas niedriger al3 breit. 

Kelch: Kein, offen, jeicht, doch öfter8 auch tiefer eingeſenkt, zwiſchen 
flahen Erhabenpeiten. 

Stiel: darakteriftiih lang, bis 2'/,", oft Erummgebogen und 
unten etwas fleilchig , obenauf oder feicht vertieft, neben etwas Beulen. 

Schale: etwas fein rauh, blaß bellgrün, ſpäter ein wenig mehr 
gelblih , ohne Röthe, mit vielen grauen Punkten und mit feinen hell⸗ 
grauen, bisweilen ſonnenwärts etwas vöthlihen Roftanflügen. 

Fleiſch: mattweiß, butterhaft, faftreih, von delikatem, durch feinste 
Muskatellerſäure erhabenen Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern geräumig, mit ziemlich vielen 
langgeſpitzten, hellbraunen, vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende Oktober oder Anfang November, 
oft bis in den Dezember... Welkt endlich etwas und wird nach Quin⸗ 
tinye nie teig, was Diel beſtätigt; doch verliert ſie zuletzt den Geſchmack. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gut, ſelbſt noch 
als Hochſtamm (doch erzog ih im Freien auf dieſem' immer nur ein⸗ 
zelne, nie die richtige Größe erlangende Früchte, allein fie waren immer 
noch von vortrefflihem Geſchmack), gedeiht aber auch auf Quitte und 
ift hierauf am tragbarften; will aber warmen, fetten, eimas feuchten 
Boden. — Nah Lucas bringt der Baum hochſtämmig in bortiger 
Gegend felbft 1200 Fuß über der Meeresfläche noch reihlide Ernten. 
— Doch empfahl man bei dem Lyoner Kongreß auch nur die Er- 
ziehung am Spalier. — Der Baum ijt nah Diel kenntlich an feinem 
bellgrünen, faft flach liegenden, leicht zitternden Laube, — SeineBlätter 
jind meift etwa breit eiförmig, 1°,—2" breit, 2—2°/' lang, aud) 
eirund und etwas berzförmig, glatt, einzelne unterhalb ſehr undeutlich 
mwollig, jehr verloren und undeutlich gelägt, oft ganzrandig, mit ſchwärz⸗ 
lichen Borſten auf der Mittelvippe, mehr lit als dunkelgrün, auch 
nicht jehr glänzend. — Blüthenknoſpen Furzkegelförmig, faft rund: 
lich, ſtumpfſpitz, ſchwärzlichhraun. — Sommerzweige licht gelbbraun, 
gegenüber mehr grünlichgeld, mit feinen gelblichweißen Punkten. 

NB. Die Zeihnung wurde aus Maier Pom. Franconica t. XXXIV. ents 


lehnt, doch nur Die Größe eingehalten, in welcher ich fie in Meiningen in fhönfter 
Ausbildung an Zmwergbäumen gejehen habe, 
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No. 62. Grumtower Bntterbimm. J. 3. 2 Diel; IL 1 a. Zuc.; IN, 2. Sohn. 





‘ 
\ 


Grumkower Butterbirn. Diet. ** + H., bisweilen W. 


Heimath und Borlommen: Fand ſich auf dem Bauerngute 
Grumkow bei Rügenwalde in Hinterpommern. Hat fich bereits ziemlich 
in ganz Deuiſchland befannt gemadit. . 


Literatur und Synonyme: Diel V. ©. 58: Grumfomwer Winters. 
birn. Da fie aber feine rechte Winterbirn ift, fo haben wir den obigen Namen 
gewählt. — Dittr. I. S 703. — Oberd. ©. 431. — Luc. S. 173, — v. Flotow 
im Raumb. Ber. und in Mon. IV. ©. 71. 
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Geftalt: birnförmig, ziemlich bauchig, doch meiſt unregelmäßig, 
oft beulig und faſt edig, mitunter auch langkegelförmig, meiſt groß, 
2/2 breit und 3°/.“ lang. 

Kelch: öfters unvollkommen, ſiernformig , meilt ſeicht, mit etwas 
Rippen oder mit fortlaufenden Beulen. 

Stiel: ſtark, bid 1'/, lang, obenauf, mit Fleiſchfortſatz. 

Schale: glatt, etwas ſtark, blaßgrün, ſpäter grünlich hellgelb, 
bisweilen mit büfterem erdigen Blutroth, ſpäter Ziegelroth leicht ver⸗ 
waſchen, mit vielen charakteriſtiſch⸗ſtarken Punkten, auch zuweilen mit 
ſchwaͤrzlichen Roſtflecken (über die Herr Paſtor Löwe in Carmtzow bei 
Prenzlau brieflicher Mittheilung zu Folge ebenfalls klagt). 

Fleiſch: weiß, etwas ſteinigt ums Kernhaus, ſaftvoll butterhaft, 
von eigenthünlichem, angenehmen, jäuerlichfüem, erquickendem Geſchmack. 

Kernhaus: Kein, geſchloſſen. Kammern enge, häufig wit tauben 
Kernen. 

Neife und Nubung: Mitte bid Ende November , 14 Tage; 
wirb bald teig. (Nah Lucas Monatsſchr. I. S. 42 Hält fie fi, Enbe 
September gebrochen, bis November, oft bis Mitte Dezember.) WIN 
aber, worauf Diel hinweist und mas auch Burchardt mir brieflich mit» 
theilte, im richtigen Zeitpunkte genofjen fein, um fte richtig zu würbigen. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wird nur mittelgroß, 
it bald und ungemein tragbar. verlangt aber etwas feuchten Boben, 
ſonſt ift die Xragbarkeit gering. Wie Andere fo hielt auch ich die 
Sorte früher zur allgemeineren Anpflanzung für geeignet — wozu fie 
auch von ber Verfammlung in Naumburg und Gotha empfohlen ift — 
allein nad) den Erfahrungen aus dem legten Talten Winter möchte ich 
den Hochſtamm nur no für geſchützte Gärten und im Allgemeinen bie 
Zwergerziehung anrathen. — Blätter mehr oder weniger länglich 
eiförmig mit meiſt auslaufender Spite, 1'/.' breit, 2/.“ Lang, oft 
breiter und mehr rundlich, beſonders die unteren Blätter der Sommers 
zweige, auch lanzettförmig, glatt, feins, etwas jtumpfgejägt, oft verloren 
gejägt und ganzrandig, etwas mellenförmig und ſchwach ſchifffoͤrmig. 
Meift Tanggeftielt. — Sommerzmweige grünlid gelbbraun, gegenüber 
geröthet, fein gelblichweiß punktirt. 


& 
AR 
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No. 68. gaifer Altxeunder. I, 3.2. Diel; IT, 1 a. 2uc.; II, 2. Jahn. 





Raifer Alexander... Diel. * + 9. (meift K. W.) 


Heimath und Vorkommen: Wurde von Bouvier in Jodoigne 
erzogen und nad dem Saifer von Rußland Beurre Alexandre 
genannt. Sie muß mohl in ihrer Heimath beſſere Eigenſchaften er⸗ 
langen, denn nad ihrem biefigen Verhalten (an freiftehenden Bäumen) 
muß man fi) wundern, daß zu diefer Widmung feine befiere Frucht 
benüst worden ift. 


gu. a ezatur: DIE N.RKD. J. S. 04; Dittr. L ©. 697; Dberb. ©. 369. — 

— Wurde von Diel oft nr fig abgegeben, fo daß nım an ihrer 

Freie auf g Bosc's Flafhenbirn (f. d.) geht. — N „erhielt die richtige Eorte 
noch aus Dittrichs Hand, fpäter auch wieder von Lucas, 


Geftalt: eirund oder eiförmig, bisweilen auch faft laͤnglich⸗kreiſel⸗ 
förmig, um den Kelch etwas beulig (mie fie auch im erwähnten Bändchen 
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von Diel "auf dem Titellupfer zu ſehen ift), und mit unregelmäßigen 
Erbabenheiten, mie bei der Hermannsbirn. 

Kelch: ſtarkblätrig, langgeſpitzt, aufrecht, faſt offen, ziemlich tief 
eingeſenkt. 

Stiel: ſtark, fleiſchig, ?/," lang, meiſt obenauf oder ſchwach vertieft. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäͤter gelblichgrun, bisweilen mit etwas 
braäͤunlicher NRöthe, mit vielen feinen braunen Punkten und mehr ober 
weniger zeriprengtem Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, körnigt, angeblih nah Diel überfließend, 
butterhaft, von erhabenem, fein gemürzbaftem Zudergeihmad. Wird bier 
nur in guten Sommern ſchmelzend und der Geſchmack ift ziemlich matt, 
gleichwie auch das Fleiſch um's Kernhaus herum fehr viele Steine zeigt. 

Kernhaus: hohlachſig, Kammern mufchelförmig, geräumig, mit 
menigen vollfommenen, an beiden Enden fpipen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte November, 14 Tage (nad Diel 
allereriten Ranges), am beiten zu genießen, wenn die grüne Schale gelb» 
lich wird. — Hier erzogene Früchte liegen oft durch ben Dezember hin⸗ 
durch, aber der weiche Zuftand tritt nur felten und nad guten Som- 
mern ein; in den meilten Fällen ijt die Frucht nur noch als Kocdbirne 
für November und Dezember zu gebrauden. 

Eigenihaften des Baumes: berjelbe wird ziemlich groß und 
ſtark, hält unjere Winter auch befjer ald manche andere neue Sorte 
aus, und ift jehr fruchtbar, wenigſtens in manden Jahren, doch ift bie 
Anpflanzung nicht Jedermann zu empfehlen, wen nicht etwa mit jpäteren 
Eompotfrüdten gedient if. — Vielleiht macht ſich dieſelbe aber ander 
wärts und beſonders am Spaliere befjer. — Blätter längli eiförs. 
mig mit meift außlaufender kurzer Spite, 1'/—1?/ breit, R/.“ Tang, 
glatt, oft etwas ftumpfgelägt, hie und da etwas wellenförmig, jonft flach, 
oft mit kurzen ſchwärzlichen Borſten auf der Mittelrippe und an den 
Zähnen der Blätter, Stiel bis 2'/, lang. (Nah Diel ſind die Frucht⸗ 
blätter Tänglich Herzförmig, größer als die eiförmigen Blätter der Soms 
merzweige, länger geitielt und die Bezahnung iſt kaum angedeutet. 
Vielleicht bringt Died der üppige Wuchs eines jungen Baumes mit fich, 
Doch faft fcheint eg, ala ob Diel damals ſchon die Calebasse Bose vor 
ich gehabt habe.) — Blüthenknoſpen groß, fegelförmig, ſtumpfſpitz, 
lichtbraun, mitunter etwas gelbwollig. — Sommerzmetge gelbfich 
grünbraun, mit feinen ochergelben Punkten, 


NB. Das abgebilbete Exemplar murde an freiftehender Pyramide erzogen. 
Alle Früchte erlangen diefe Größe nicht. J. 
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No. 64. Rapsleond Schmalzbirn. II, 3.2 (3). Diel; II (V),1a.2uc; VI,2(3). 3 


® 





fh \ m 


Aapoleons Schmalzbirn. Dochnahl. W. 


Heimath und Vorkommen: Ein Sämling von van Mons, 
den er, nad einer ihm vorgekommenen Aehnlichteit des Holzes mit 
dem der Napoleons Butterbirn, Bois Napoléon genannt bat, wie 
Bivort mittheilt. Diefer habe nit? an dem Namen ändern mögen, 
um die Zahl der Synonyme nicht zu vermehren, auch weil fie einmal 
unter dem erwähnten Namen in Belgien befannt ſei. 


Literatur und Synonyme: Bivort J. 1.46. — Dochnahl in f. Yührer 
©. 65 Bat fie Napoleons Shmalzbirn genannt. Für Beibehaltung dieſes 
Ramens im Deutfhen dürften bie gleigen von Bivort angegebenen Gründe N reihen. 
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Geftalt: unregelmäfig birnförmig, oft eiförmig, an beiten Enben 
abgeitumpft, groß, 3°/,“ hoch, 3%/,” breit. 

Kelch: aufrechtftehend, offen mit grauen, etwas wolligen Blaͤttern, 
in ſchwacher rundlicher Einſenkung. 

Stiel: did, holzig, V.“ lang, ſchwach vertieft neben kleinen 
' Hödern. 

Schale: glatt, gradgrün, fpäter mehr gelblichgrün, röthlichbraun 
gefleckt und geftreift, dunkelgrün punktirt, auch fchwarzfledig und um 
den Stiel beroftet. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, ſchmelzend, halbbuttrig, faftig, ſüß 
und angenehm gewürzt. In manden Jahren etwas fteinigt um's 
Kernhaus. 

Reife und Nutzung: November, bisweilen Oktober, einen Monat 
balibar. 

Eigenjhaften des Baumes: derielbe wächst ſehr lebhaft und 
ift gefund und deßhalb und wegen großer Fruchtbarkeit für Baumgärten 
zu empfehlen. — Blätter, wie ih bie Sorte aus Wetteren babe, 
ziemlich fchmal lanzettförmig mit nit zu langer, auslaufender 
Spite, meiſt 1'/,' Breit, 2°/, lang, glatt, gejägt. (Die ganze Vege⸗ 
tation ift der der Colomas Herbftdutterbirn ähnlich, für die ich fie auch, 
bis fie mehrmals getragen, halten möchte.) — Bläüthenknoſpen kegel⸗ 
förmig, fanftgeipist, Taftanienbraun. — Sommerzweige etwas ftufig, 
grünlich rothbraun, gegenüber gelblich grünbraun mit menigen gelb- 
weißen Punkten. 

Bemerfungen Auch die (von mir an einer freiftebenden Pyramibe ers 
zogene) Frucht, deren Beichreibung oben aus dem Album von Bivort entnommen 
ift, gleicht fehr der Herbftcofoma, Bat auch deren bünnberoftete glatte Schale und 
feinen Punkte. Sie wird aber ungleich jpäter, Ende Nov. oder Anfang bed Dez. 
reif. Das Außerlih grünlih>, innen mehr gelbgefärbte Fleiſch hat zwar etwas 
feine Steinden und iſt nur halbſchmelzend, in guten Jahren aber butterigt und 
auch fonft von angenehmem weinigtgezuderten ſchwachgewürzten Geihmad. Schwarze 
Fleden auf der Schale ſah ich feither nicht. — Die Sorte möchte immer als 
große Ihöne Yrudt, deren Baum aud gut wächst und Tragbarleit beweist, zur 
Fortpflanzung bei uns zu empfehlen fein, 

. NB. Die Birne wurde in der Größe, die fie in Meiningen erlangte, abgebildet. 


I. 
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No. 65. Helmannd Melenenbirn. 1,2.2. (3) Di.; IV (VI), 1 a. 2uc; IH, 28). 3. 





Hellmanns Melonenbirn. Zahn. ** + 9. W. 


Heimath und Vorkommen: Herr Regierungs Director Hell- 
mann in Meiningen cultivirt fie ſeit länger, und ſchon fein Schwieger- 
vater daſelbſt, Herr Landſchulen⸗Inſpector Keyßer, hat fie früher unter 
dem Namen Melonenbirn gehabt. 


Literatur und Synonyme: von ber Weſtphäliſchen Melonenbirn, 
die ih vor einigen Jahren von Dberdied erhielt, ſcheint Die vorliegende zur Zeit 
in der Begetation verjchieden. Auch nach der Abbildung derfelben im T.D.G. XX. 
6. 120. t. 13. möchte fie eine andere fein. Doch bezeichnet Sidler die Yorm als 
Pe und der Baum bringe auch ganz ftumpfipige Fruchte. — Ich halte 
aber doch für gut, ihr den obigen Namen zu laflen, bis ih von der eps. 
Melonenbirn Früßte geliehen. — Nach briefliher Mittheilung glaubt Oberdied 
die vorliegende Frucht als Doppelte Bergamotte von Lübel und aud andermärts 
ber bekommen zu haben. Sie dürfte demnach einen anderen älteren Namen führen. 


Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. IL. 11 
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Gestalt: rundlich oder etwas Länglich rund, oben mehr ald unten 
abgeplattet (zur Zeit nie jo eirund, als die Weftphältihe Melonenbirn 
im · T. DO. ©.), groß, 3“ breit und kaum 1’ niebriger. 

Kelch: Furzblättrig, halboffen, in etwas enger, ſchwach vertiefter 
Einſenkung. 

Sit iel: bis 3/," lang, ſtark, holzig, ziemlich vertieft in enger Hoͤhle. 

Schale: did, durch kleine Vertiefungen uneben, dunkelgrün, fpäter 
an vielen Stelle ıı lichtcitronengelb durchſchimmernd, mit verlorenem gelb⸗ 
braunen Roſt, beſon ders um Kelch und Stiel, und mit gröberen und 
feineren dunkelgrünen Punkten — einer Melone in Form und Färbung 
etwas ähnlich, doch düſter ausfehend. 

Fleiſch: gelblichweiß, jehr faftig, butterhaft, vet angenehm ſüß⸗ 
weinigt, ſchwach mußfatellerartig gewürzt, doch mit eiwas feinen Steinen 
um’3 Kernhaus. 

Kernhaus: ziemlih groß, Kammern geräumig, vielfamig. 

Neifzeit und Nubung: November, oft früher, oft big Dezember, 
hält fi etwa 3 Moden in ber Reife und macht fih durch ihre Größe 
und eigenthümlidhe Form als Tafelfrucht angenehm. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst in der Jugend 
ftark, wird auch ziemlich groß, gebeiht noch hochſtaͤmmig und trägt reich⸗ 
ld. Wegen ber Schwere der Früdte möchte aber doch die Zwerg⸗ 
erziebung zu empfehlen fein. — Blätter etwas länglih eiförmig, 
fanft zugeſpitzt, eingelne eirund (mie die der MWeftphäliichen Melonen 
birn), dann aud oft (wie diefe im T. O. ©.) herzförmig, glatt, jehr 
feingefägt,, meift flach, nur bie und da etwas mellenförmig, 1%%—2'' 
breit, 21. —23/," lang. — Blüthentnofpen groß, Turzlegelförmig, 
janftgeipigt, an der Spibe oft etwas gelbwollig. — Sommerzweige 
oben etwas wollig und verbidt, dunkelolivengrün, fein ſchmutzigweiß 
punktirt. 


NB. Das abgebildete Exemplar wuchs an einem freiftehenden Halbftamm. — 
Bon ber in Chriſts Howb. S. 194 nach Knoop beſchriebenen (Holändiiden Me- 
Ionenbirn, einer beinahe bienförmigen oft fchiefen und ungleihen, 13/4" dicken und 
18/8‘ langen, grünlichgelben, dunkelbraun gefledten, im Auguft oder Anfang Sep⸗ 
tember rafen —** mit derbem und körnigtem Fleiſche und hinreichendem und 
mwäfirigem Safte von gutem Geſchmack, doch ohne Parfam, iſt die vorliegende 
fiher verſchieden. 

J. 
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No. 66. Herzogin son Angenieme. 1,3.2 (3). Di.; IIL(V), 1a. 2uc. ; MW, 2 (3). J. 





Herzogin von Angouleme. v. Flotow. ** 9. W. 


Heimath und Vorlommen: Nah Biv. I. (t. 21) hätte fie wahrfchein- 
id der Blumenfchulbefiger Aubuffon in Angerd aus Samen erzogen. Nah Ba: 
vay bagegen (Ann. de Pom. I. ©. 21) wurde fie auf der Domaine Des Ppa- 
ronais bei Chateau neuf (Maine et Loire) von Auduſſon gefunden und von ihm 
zuerft als Poire des Ksparonais, fpäter nad) eingeholter Erlaubniß ald Duohesse 
d’Angoulöme verbreitet. 


Literatur und Synonyme: außer den erwähnten führt fie noch die Ras 
men: Duohesse und Poire de Vözenas und es beſchrieb fie bereits Dittr. im 
DL Bande ©. 164 nad dem Pomolog. Magazin, Boiteau u. f. w., aud tat fie 
Luc. S. 209. — In neuerer et fie v. Flotow in Mon. II. ©. 374 be 
ſchrieben, welche Beſchreibung, ſowie die dazu gegebene Abbildung vorliegend bes 


nutzt worden ift. , 
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Geftalt: wie fie von Flotow mehrfach bereits ergog und die Durchſchnitts⸗ 
zeichnung nachweist, ift fie nad Unten etwas bienförmig, Bivort ſchildert fie je 
doch als ftumpftreifelförmig, faft fo breit als hoch, doc ift fie nad der Abbildung 
mehr abgeftumpft Fegelförmig , 31/4" Breit und 83/4 hoch. In den Annalen ift 
fie ziemlich ebenfo, nur ungleich größer, 48/,"' breit und dija Hoch abgebildet. 
Auch v. Flotow erzog fie mitunter 1 Pfund ſchwer. Sie ift dabei oft beulig und 
ungleid in ber Rundung, doch meift nur an jugendlichen Bäumen, wo fie ſich aud 
öfter8 nach Dben und Unten kegelformig baut, wie fie Noifette befchreibt. 

Kelch: grüngelb, feingefpigt, wenig wollig, offen, eingefentt, in etwas alten 
Keichhöhle kurze und ftumpf fegelfdrmig, braun, mit kurzer, feiner, mit vielen 
Körnden umgebener Röhre. 

Stiel: nad der Frucht zu grün, bisweilen fleifhig, an andern Enden braun. 

Schale: etwas ſtark, glatt und iroden, grünlichgelb, fpäter fhön blaßcitro⸗ 
nengelb , ohne Nöthe, doch vielfach fein braunpunltirt , aud) mit Noftfleden und 
Figuren. 

Fleifch ſehr weiß und fein, in ſchlechten Jahren aber groblörnig, butterhaft, 
fehr faftig, von füßem angenehmen, der B. blano ähnlichem, zimmtartig gewürztem 
Geſchmack, der aber jehr von der Witterung abhängt und durch ben üppigen 
Wuchs des Baumes in der Jugend beeinträdtigt wird, jo daß nur ältere Bäume 
die beiten Früchte liefern, — Aus diefem Grunde wird von Mebreren, felbft in 
Belgien die Birne, die nad) v. Flotow in guten Jahren in den I. Rang gehört, nur 
in den II. Rang geſtellt und das Fleiſch als halbfein und halbſchmelzend bezeichnet. 

Kernhaus: ift nur fein angedeutet, verhältnißmäßig, ſchwachhohlachſig, mit 
geräumigen Fächern mit Anhängjeln. 

Reife und Nugung: gemöhnlich November , doch bisweilen in den Des 
zember dauernd — nad) den belgiſchen Schriften fol fie im Okt. und Nov. reifen. 
Zu verfpeifen, ſowie fie anfängt gelb zu werden. — Bon biefer Sorte follen aus 
einer belgifhen Baumfhule auf ein Mal 10,000 Stämmchen zweijähriger Bers 
eblung nach Amerika verfandt worden fein, was doch wohl auf bie Vorzüge diefer 
Frucht ſchließen Täßt. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft und ſchön, ſcheint 
auch geſund und dauerhaft, doch bewies er, vielleicht wegen des Standortes, zur 
Zeit wenig Tragbarkeit. — Blätter (mie ich die Sorte von Herrn Hoſrath Bal⸗ 
ling in Kiſſingen babe, die aber noch nicht trug) eiförmig mit etwas vor— 
tretender Spitze, groß, 2 breit, bis 28/4 lang, öfter? auch elliptiſch und herz⸗ 
förmig, glatt, ganzrandig oder nur nach Vorne gefägt. — Blüthenknoſpen nad 
Bivort länglich , zugefpigt, Ihuppig, braunſchattirt, röthlich ober weißlich wollig, 
oft zu 4—5 an der Spike des Sommerzweigs. — Sommerzweige etwas 
ftufig, bafelnußfarben, fein ſchmutzigweiß, etwas warzig punltirt, der zweite Trieb- 
wollig, violettrotb. - 

Bon diefer Sorte gibt ed bereitö eine geftreifte Mbart, die Duchesse- 
d’Angoulöme panachd6e mit rothen Trieben und panafchirten Blättern; Die 


Frucht wird als geftreift (alfo wahrſcheinlich nicht bandſtrei übrigens der 
Mutterjorte —— ie ch nid ſtreifig), 8 
J. 
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No. 67. Forelleubirn. I, 3. 2 (3). Diel; IIL(V), ib, Luc.; II, 23. Jahn. 


— 7 


Forellenbirn. Diet » 14 9. W. 


Heimath und Vorkommen: Stammt vom Stiftsamtmann 
Büttner in Halle, ift wahrſcheinlich eine deutſche Nationalfrucht, in 
Sadfen erzogen. Iſt jet vielfach verbreitet. Kann fih in Güte und 
Schönheit mit jeder andern auslaͤndiſchen neuen Frucht meſſen. 


Literatur und Synonyme: Diel V. S. bi. — Chriſt Howb. ©. 174. 
— .O.G. XX. ©. 167. t. 16 (auch hier seht ſchön in ihren zwei Formen abs 
ebildet). — Dittr. I. &. 705. — Dberd. S. 330 u. ſ. w — Cat. Lond. Poire 
zzeite, Forelle. Geht auch bereits in Belgien und Frankreich ald Truits, 

Gejtalt: fie wechjelt in zwei Formen, ift überhaupt ziemlich ver- 
änderlih, au in der Größe. Auf Zwerg wird fie bisweilen 31/,, faft 
8" fang und 231/, —21/z" breit, am Hochſtamm bleibt fie Kleiner, 





158 


Kelch: Mein, hartſchalig, bald eng und ſeicht, bold tiefer einge⸗ 
ſenkt, mit oft zu brei fiehenden Erhabenheiten. 

"Stiel: bis 11/“ Yang, meift etwas vertieft, wie eingeftedt. 

Schale: glatt, Hellgrün, fpäter etwas geſchmeidig, citronengelb 
mit glänzendem Braunroth, jpäter. Zinnober- ober Carminroth, doch fehlt 
bieß meift bei befchatieten Früchten, und mit, zahlreichen grauen Puntten 
und braunrothen Roſiflecken, welche beide mit rothen Kreischen umgeben 
find, wober der Name. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreih, butierhaft, von erhabenem ſüßwein⸗ 
ſäuerlichen, eiwas alant: oder melonenähnlichem Geſchmack. 

Kernhaus: ſitzt Hoch oben, iſt Hein, Kammern eiſormig, mit 
wenig vollfommenen Kernen. Zwiſchen Keld und Stiel findet jich nad) 
v. Flotow durch das Losreißen des SKernhaufes eine unregelmäßige ' 
Deffnung (M. III. ©. 44). _ 

Reife und Nutzung: Anfang November bis Januar. Sehr 
ſchätzbare gute Frucht, die fih in Güte, Schönheit und längerer 
Dauer in der Reife mit allen von auswärts und zugebrachten Birnen 
meſſen Tann. u 

»Cigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst ſehr lebhaft, 
geht hoch, wird in gefhüsten Gärten aud ziemlich ftark und in 
letzteren ift er auch als Hocftamm recht tragbar und bringt große 
Früchte. In's Freie taugt er bei uns bodftämmig nicht, bie Früchte 
bleiben klein und unanfehnlid. ft dann am beiten al® Zwergbaum 
auf Quitte zu pflanzen, worauf die Sorte (nad dem Obftbaumfreund 
Nro. 15 von 1838) gut gebeiht, denn auf Wilblinge veredelt wächst 
fie zu ftart und iſt durch daB Mefler nicht zu bändigen, ſcheint das 
Beichneiden nach Oberdieck (Mon. II. S. 181) auch nicht zu vertragen"). 
Blätter eifdrmig mit meift ziemlich vortretender Spige, t/. breit, 
22 Tang, oft ſchmaͤler, oft auch breiter und länger, mitunter 
herzfoͤrmig, wollig, verloren gejägt, oft ganzrandig, wellenförmig, Spitze 
weit zurüdgefrümmt. — Blüthenknoſ pen did, groß, kurz fegelförmig, 
dunkelbraun, hie und da gelbmollig — Sommerzmeige meilt etwas 
wollig, violett dunkelroth, mit jeher wenigen feinen ſchmutzigweißen 
Punkten. 


*) Sie litt nemlich beſchnitten am Verdorren der Zweigſpitzen, was aufzu⸗ 
hören ſchien, als das Meſſer nicht mehr angewandt wurde. ei: wächst aber auch 
—F dem Beſchneiden in's Unendliche fort, ohne Früchte anzuſetzen, und ſchon 
dieſerhalb möchte es gut fein, fie mit dem Refler zu verſthonen. 
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No. 68. Sönigägeient won Neapel. II, 3.3 (2). DL; XI(IX), 1b. 2.;1V,3 (2). 3, 





Rönigsgefhenk von Aeapel. Diel, + W., meift K. 9. W. 


Heimath und Borlommen: Der König von Neapel fandte fie an Herzog 
Sarl von Württemberg ald Gegengeichen? für weiße dieſche u zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts, woher der Name rührt. 
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Literatur und Synonyme: Diel I. S. 277: Aöniadgefgent von 
Neapel, Prösent royale de Naples; Dittr. I. ©. 788; Chrift Hdowb. 
S. 188: Königbirne'von Neapel; T.D.G. XIV. ©. 230 t. 12. De Livre, 
Gros Bateau gris, Rateau gris, Kronbirn Cat. Lond. &, 148. — In 
franz. und bei. Catal. wird als Syn, angegeben : Beau Prösent d’Artois, 
allein wie ich biefe von Papeleu habe, ift fie verſchieden, groß, fehr ſchön, Ende 
DE. reif und faft völlig ſchmelzend, der Baum hat glatte Blätter. — Heißt in 
manchen Begenden auf Pfund⸗, Kaiſer⸗, Kappeds, Frauen⸗, Faßli⸗ und 
B.⸗Kronbirn. — Im Hofgarten in Meiningen war ſie früher als Norman- 
Zimbeck angepflanzt. — Dft wird der ähnlich gefärbte, Doch mehr rund ges 
formte Große Mogul (Grand Monarque) damit verwechſelt; oft aud beſonders 
in Rorbbeutfgen Baumfchulen die vorliegende ald Deutſche Muskateller abs 
gegeben. 

Geftalt: Treifelförmig, meift jedoch langlich und mehr birnförmig, fehr groß, 
eine ber allergrößten fpäten Birnen, 4 breit und 41/2” hoch, bienförmige 51jg' 
hoch, bisweilen 88 — 40 Loth wiegend. 

Kelch: ziemlich glatt, aufrecht, offen, mehr oder weniger eingeſenkt. 

Stiel: mäßig ftarl, 11/s— 2” Tang, ſchwach vertieft, bisweilen neben einer Beule, 

Schale: Hellgrün, glatt, etwas bebuftet, nad und nad) gelblih, doch noch 
vermifht mit Grün, dfters bräunlich gerdihet, Ipäter carminroth, mit vielen ftarten 
bräunliden Punkten und mitunter Roftanflügen. 

Fleiſch: mattweiß, etwas feinfteinigt, abknackend, von fühem, aber gewürz⸗ 
Iofen Geſchmack. 

Kernbaus: enge und gefchloflen,, mit ziemlich viel vollkommenen, langen, 
ſchmalen, zimmtfarbenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Neife wird für März angegeben, allein felten 
hält fie fo lange, Wird gewöhnli im November innen teig und ſchrumpft Außer: 
lich zum Zeichen, daß fie nicht gehörig auäreifte. Kann aber immer als Koch⸗ 
birn von Ende Dit. bis Nov. hindurch dienen, und obgleih Diel fagt, daß es 
andere und befjere Kochbirnen gäbe und bie Frucht keinen Rehbock, gefchweige einen 
weißen Hirfch werthfei (Berz.), fo ift fie zu dem bezeichneten Zwecke doch immerhin 
gut zu brauchen und gefällt als große ſchöͤne Frucht, auch als Tafelauffag Jedermann. 

Gigenfhaften des Baumes: berfelbe wächst bei und noch hochſtämmig, 
wird groß und ſtark und trägt faft jährlich, doch nie fehr reichlich, er wird aber 
am beiten ald Zwergbaum auf Duitte veredelt erzogen und trägt in folder Form 
nad Diel gern. Der Baum iſt an feiner büfteren Belaubung und an feinen mol: 
ligen ganzrandigen, in verfchiebener Weiſe gedrehten Blättern kenntlich. — Blat⸗ 
ter elliptifch, ziemlich länglich, mit meift langer, auslaufenber Spitze, 11/s bis 
18/4'° breit, 21/23" lang, am Sonmmerzweige auch eirund und bergförmig, Tleinere 
Blätter oft auch lanzettförmig, wollig, undeutlih und nur an der Spike gefägt, 
meift ganzrandig, wellenfdrmig, Spike feitwärtd und das Blatt überhaupt in vers 
ſchie dener Weife gelrümmt. — Blütbentnofpen groß, Turzlegelfdrmig, ziemlich 
ftehdenbfpig. — Sommerzweige oben und an den Knofpen wollig, grünlich⸗ 
gelbbraun, gegenüber röthlichbraun, weißgelb punktirt. 


J. 


161 


No. 69. Fürftenzelier Winterbergam. 1,2.3 (2). DI.; VI(IV),16.2.;, II, 3(2). 3. 





Fürſtenzeller Minterbergamotie. Liegel. * + 9. ®. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie aus dem Klofter 
Fürftenzel in Baiern 1823, konnte in Dield Schriften den Namen nit 
auffinden, auch fah er dieſelbe Birne unter ben vielen von ibm cultis 
virten nit; er nannte fie Yürftenzeller große Winterbergamotte. 

Literatur: Liegeld N. DO. II. S. 53. 
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Geftalt: ſtark abgeſtutzt, Furzkegelförmig, in ver Rundung uneben, 
etwas beulig, bisweilen rippenartig, 2 8" Hoch‘, 2° 7 breit. 

Kelch: offen, meiſt unvolllommen, in charakteriftiich tiefer und 
weiter, jchüfjelförmiger Einſenkung, oft mit Erhabenheiten. 

Stiel: did, jehrlang, bis 19/z', ziemlich vertieft zwiſchen Fleiſch⸗ 
beulen, wovon eine oft ſtark erhaben ift. 

Schale: glatt, Hellgrün, fpäter gelb, mit ſchwachröthlichem Anflug, 
auch roftfarbenen Punkten und Flecken, beſonders um den Kelch. 
® Fleifch: weiß, fehr ſaftreich, butterhaft, von fehr edlem, parfü⸗ 
mirtem Geſchmack. | 

Kernhaus: ſehr klein, oft vertrodnet und nur eimen Tleinen 
braunen Fleck bildend, auch faft ohne Kerne, was charalteriſtiſch ift. 

Reife und Nutzung: Oktober bis Dezember. Welkt nicht. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe ift jehr fruchtbar, mit⸗ 
telgroß , treibt auf Quitte nicht ſonderlich, bringt aber hodftämmig auf - 
Wildling in geſchützter Lage noch große, gute Früchte. Doch beſſer 
Zwerg auf Wildling. — Blätter eiförmig mit halbaufgeleßter oder 
auch auzlaufender Spike, 11/;—1?/.' breit, 2, —21/z lang, glatt, 
fein» und ſcharfgeſägt, etwas ſchiffförmig, die Spitze ein wenig zurück⸗ 
gefrümmt. — Blüthentnofpen zur Zeit kurzkegelformig, fait rund» 
lich, ſtumpfſpitz — Sommerzmeige bräunlichgelb oder gelblichbraun 
mit feinen gelblihen Punkten, etwas filberhäunig. 


Anmertung. Die vorftehende Frucht babe ich zur Zeit nicht felbft erzogen, 
fie ift nach einem von Heren Dr. Liegel vor einigen Jahren gefendeten Exemplare 
abgebildet. Die Birne war damals im Nov. reif, butterhaft und recht wohl⸗ 
ſchmeckend. — v. Flotom erzog fie nah Mon. IV. S. 138 ebenfalls im Rov. reif, 
und zwar 16 Lath ſchwer, fand aber ihre Güte nur mittelmäßig. — Doch lobt 
fie Haffner in Cadolzburg (Mon. II. &. 326) als fchmelzend, groß und gut, auch 
rühmt er befonders die Tragbarkeit des Baumes, weßhalb die Sorte doch wohl 
immer weiterer Verbreitung werth tft. 

J. 
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No. 70. Diels Bntterhirn. I, 3. 3. Diel; V, 1a. Luc.; V, 2. Jahn. 





Biels Bulterbirn. (van Mons) Diel. **ı TR. 


Heimath und Borlommen: Nah Diel (VII. ©. 70) erzog 
fie van Mond und nannte fie Beurrs Diel. Nah Bin. (Alb. I. 
Taf. 24) dagegen fand Meuris den Mutterbaum zu Trois-Tours (Dry- 
Doren) bei Biluorbe. 


Literatur und Synonyme: findet fib als Beurr& incomparabie, 
B.magnifique,B.royal, BdeTrois-Tours, PoireMelon, P.Melon 
de Kaoop, Doroth eo, Grasiole d’hiver, aud) als Foureroy, obgleich 
von Mons ben lehteren Namen einem andern Sämling gab (Lyon. Ber. u, Mon. J. 
&. 116. — Diel XXL ©. 302) — Als Bt. Augustus erhielt ih fie von 
Donauer und glaube fie bei der Tree in Gotha auch als Duo d’Au- 
malo gefehen zu haben. — Die Riejenbutterbirn ift ihr ebenfalls höchſt 
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ahnlich Oberd. Anl. S.291), doch wird fie beiv. Flotom nie fo butterhaft (Mon. II. 
S. 245.) — Nicht verfhieden wird aber die Uftroner Pfundbirn, angeblich ein 
Sämling von ihr, fein. (Raumb. Ber, und Brief von Überd.) 

Gejtalt: dickbauchig-eirund oder eiförmig, nah unten etwas birn⸗ 
törmig, doch fiark abgeftumpft ſpitz, ſelbſt auf Hochſtamm anfehnlich groß, 
3 breit und 4“ lang, auf einer Seite oft höher, bisweilen durch Er⸗ 
babenheiten ungleich. 

Kelch: ziemlich ſtark, geſchloſſen, aufrecht, bleibt lange grün, ziem⸗ 
Lich eingeſenkt, mit mehr ober weniger Beulen umgeben. 

Stiel: ſtark und holzig, bis 11/,' Lang, oft in tricgterförmiger 
Höhle. Ä 

Schale: zart, hellgrün, fpäter mehr gelb, felten etwas erbartig 
geröthet, doch mit zahlreihen Punkten, die charakteriftiih find, und 
meift mit etwas Roſt. ‘ 

Fleiſch: weiß, um’3 Kernhaus koͤrnigt, butterhaft, von erhabenem 
gewürzbaften Zudergeihmad. Nimmt aber in feuchten Boben zumellen 
etwas Herbes an und wird auch, worüber Oberbied und Ziegel Tlagen, 
mitunter nur halbſchmelzend ober bleibt etwas rauſchend, worüber id) 
mich jedoch zur Zeit nicht beichweren kann. 

Kernhaus: fehr Flein, Kammern enge, jelten mit einigen voll⸗ 
kommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: November, Dezember, oft ſchon Ende 
Oktober, doch Hält fie ſich bisweilen bis Januar und Bivort will fie 
nad langem Hängen am Baume bet Tühler Aufbewahrung ſelbſt bis 
März erhalten haben. Sehr ſchätzbar wegen Größe und guten Geſchinacks. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wächst auch ala Hoch» 
ftamm noch ziemlich gut und trägt fleißig, ift aber in folder Form doch 
nur an geſchützte Pläbe zu pflanzen und im Allgemeinen mehr die Er⸗ 
ziehung als Nieberftamm auf Quitte ober Wilbling anzurathen. Liegel 
fagt (in Monatsſchr. I. S. 117): „Wer in feinem Garten nur für einen 
einzigen Baum Platz bat, joll dieſen pflanzen.” — Blätter breiter 
ellipttfch mit mehr oder weniger vortretender Spike, 1%/,—2” breit, 
bis 29/,° lang, glatt, feingefägt, flah, an den langen Stielen meiſt 
überhängend , etwas lichtgrün, ziemlich did und ſteif. (Diel bezeichnet 
bie Form der Blätter als runbseiförmig ober breitberzförmig, ben Linden⸗ 
- blättern ähnlich, die der Blüthenaugen als ſehr elliptiſch ꝛc) — Soms 
merzmweige meift etwas ftufig, gelbbraun, nad) oben hin etwas ſchwärz⸗ 
lich, Lichter gelbbraun, wie warzig punktirt. 


J. 
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No. 71. Die Regentin. 1,3. 8. Diel; V, 1b.2uc.; IV, 8. Jahn. 





Bie Begentin. Die. * 17 @. 


Heimath und Vorkommen: Sämling von Hardenpont, feit 
1758 befannt, Kommt in deutſchen Gärten unter jehr verichiedenen 


Kamen vor. 


Literaturund Synonyme: Sn Belgien, Brelan) und Frankreich kennt man 
fie meift als Passe Colmar. (Ann de Pom. II. S. 31; Biv. IL ©. 41.) Bei 
ung geht fie vielfach ald Preuls olmar (iätige Recceih Goimar)-Doznl e 
Eolmar, Hochfeine 5 olmar, König von Baiern (Diel N. K.O. J. ©. 187 
und 192; LiegelR.D. HI. ©. 76, Dittr. L S. 720), ferner ald Ar Genfon [Diet 
R. RD. V. ©, 10), 'und Fondante de Pariselle (richtiger Paniselle, 
de Jonghe in Mon. I, S. 409.) Weitere Benennungen und Syn. nach ben belgiſchen 
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“Autoren und dem Lond. Eatal. find: La Souveraine, Souverain d’'hiver, 
Colmar Souverain, Ananas d’hiver, Imp£ratrice, Pucelle Condé- 
sienne, Passe Colmar ordinaire,P. C. gris, P. C. d'or é, P. C. 
nouveau, C. dHardenpont, Fondantede Mons, Prösent de 
Malines, Marotte suer6de jaune, Gambier, Cellite Chapmanns. 
Auh Dittrichs Butterbirn (Liegel R. D. IL. ©. 64) und Roftlarbige 
Butterbirn, Beurrd bronc& (Diet N, K.D. V. S. 119) haben in Frucht 
und Vegetation viel Aehnlichkeit Oberd. Anl. ©. 283.) 


Geftalt: dickbauchig oder rundlich kegelfdimig, auch Tegelfürmig- 
birnförmig mit oft etwas längerer, meift fchiefer Spike, in Form nad 
Liegel der alten Colmar ähnlich, doch von ihr durch Die längere Spike 
und den ſtark nad oben geitellten Bauch unterfchieden, miıtelgroß oder 
groß, 21/2‘ Hoch, 2" 1° breit, am Spaliere meift größer (in den Ann. 
ift fie 31/4 breit, 41/,” Hoch als Spalierfrucht abgebilbet). 

Kelch: blättrig offen, feicht und flach eingeſenkt, meilt mit etwas 
Beulen. 

Stiel: 1” 2%" Tang, ziemlich dic, ſtark roftig, meift ſchief neben 
einem Fleiſchwulſte, doch auch öfter® ohne Abjag in die Frucht verlaufend. 

Schale: grün, fpäter gelblihgrün, mit rauhem, oft zufammens 
bängendem Noſt und Punkten, auch öfters jchmwärzlihen Flecken und 
Eiſenmalen. 

Fleiſch: mattweiß, ſehr ſaftig, Lörnigt, butterhaft, von gewürz⸗ 
haftem, fein weinartigem, delicatem Zuckergeſchmack (Oberd.). 

Kernhaus: ſehr klein, bisweilen hohlachſig, kleinkammerig, ſelten 
mit einigen vollkommenen Kernen. 

Reife und Nugung: meiſt Ende Dezember, bisweilen ſchon 
November, hält jedoch ohne zu welken auch bis Februar. Iſt eine ber 
ſchaͤtzenswertheſten Winterbirnen, und wurde deßhalb von ber Verſamm⸗⸗ 
lung in Gotha zu vermehrter Anpflanzung empfohlen. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gemäßigt und 
bleibt meiſt klein, ſcheint gegen Kälte empfindlich. Zur Zwergerziehung 
auf Wildling am meiſten zu empfehlen. Gedeiht aber (nach Liegel) 
auch noch hochſtämmig in geſchützter Lage. Scheint auf Quitte nicht 
fortzukommen. — Blätter elliptiſch, oft in vorderer Hälfte am 
breiteften, meijt 11/2‘ breit, je nach der mehr oder weniger langen, etwas 
vortretenden Spitze, 21/,— 21/2" Tang, einzelne auch eiförmig und lanzett⸗ 
förmig, etwas Elein, glatt, meijt nur verloren und gegen die Spige hin 
gefägt, meift flach, etwas fteif und leberartig, lang geitielt. — Soms 
merzmeige oft ftufig, hellgelb oder glänzend lederfarbig, gelbbraun 
punktirt, 

NB. Die vorliegende Frucht if an freiftehender Pyramide erzogen. 
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No. 72. Engl. lange grüne Wiutrb. 1,3. 3. Diel; V,1 a. 2uc,; III, 3. Jahn. 





AN 





Engliſche lange grüne Winterbirn. Diet = + @. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Green beurrs 
aus der Baumſchule von Loddiges bei London, und benannte fie nad 
ihrer Aehnlichkeit mit Verte longue. Weber ihren Urfprung, ob fie 
wirklich eine englifche Frucht ift, wußte er nicht? anzugeben. Im Catal. 
Lond. findet man fie nidt. 

Literatur: Diel V. S. 70; Dittr. I. S. 726; Oberd. &.429; Luc. S. 202, 
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Geftalt: länglich kegelfoͤrmig, jeltener Birnförmig, ähnlich ber 
Langen grünen Herbfibirn, bo nad) dem Stiele zu mehr zugeipikt 
und bier mit einer fehr wenig ober gar nicht abgeftumpften Spibe 
endigend. In fhönfter Größe und Form 21/, Breit, 3 Lang, oft in 
der Rundung ungleid). 

Kelch: hartſchalig, ziemlich langgeſpitzt, weit offen fternförmig 
obenauf ober jeicht. 

Stiel: jtark, in feinem Anfang fleiſchig, ift oft nur Die Forts 
ſetzung der Tegelförmigen Birnipige, oder fitt in etwas Falten, die beim 
Zeitigen ber Birne zuerft welfen, auf ber etwas abgeitumpften Spike 
obenauf, 11/2" Tang. 

Schale: glatt, hellgrün, ſpäter grünlich hellgelb, hie und ba 
helleit ronengelb, ohne Roͤthe, doch mit vielen feinen oft undeutlichen 
Punkten, auch öfters mit kleinen bräunlichſchwarzen Roſtflecken und ein 
wenig verlorenem Rojt um Kelch und Stiel, 

Fleiſch: weis, fein, jehr faftreih, ganz auflöslih (wobei die 
Schale wie Leder zurüdbleibt), von jehr vortrefflichem fein mus⸗ 
fatellerartigem Zuckergeſchmack (ich bemerkte mir ihn als angenehm 
jäuerli:füß, dem der St. Germain Ahnlih). Die Frucht riet, wenn 
fie nicht welkt, angenehm müßkirt. 

Kernhaus: geichloffen, Kammern mujdelförmig, geräumig, mit 
wenigen, aber großen, langen und fpigen Sternen. 

Reife und Nutzung: Ende November, ein Theil hält fih bis 
Januar. — Bei der von Herrn Dr. Liegel nah Meiningen gefendeten 
Birne trat die Reife Mitte November ein und fie war bis dahin ſchon 
ziemlich gewelkt, worüber fih indeſſen aud Oberbied beklagt, daß 
nemlih das Welken ſelbſt bei fpätgebrochenen Früchten immer eintrete 
und möchte er der Sorte den von Diel und im Catal. des Großen 
Garten? zu Dresden beigelegten Werth nicht zuerkennen. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst ſtark, belaubt ſich gut, hat jaft 
pyramidalen Wuchs und ift bald und jährlich tragbar. Gebeiht vortrefflich hoch⸗ 
ftämmig und liefert die fhönften Früchte. — Blätter der Sommerzweige länglid) 
eiförmig mit ſchͤn auslaufender Spige, 3'' lang, 18/4 breit, glatt, bellgrün, matt⸗ 
glänzend, mehr oder weniger gezahnt, flah, — Sommertriebe büfter oliven- 
grün mit vielen ſtarken weißgrauen, fehr ind Auge fallenden Punkten und ſtarken 
Legelförmigen ſcharf⸗ und ftechendfpiken ftarkabftehenden Knoſpen. 


NB. Die Abbildung geſchah nad) der von deren Dr. Liegel gejendeten t 
und es wurben, ba ich die Sorte zur Zeit nicht felbft beſitze, bezüglich der Blatt⸗ 
forn Dielö Angaben berüdfichtigt. J 
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No, 73. Hardenponts Winterbutterb. 1,3. 3. Diel; V, 12. Luc.; UL,3. Jahn. 
num — — — —  — — — — — — 11T 





— — 


Jardenponts Winterbutterbirn. Diel.*14w. 


Heimath undVorkommen: Vom Rath Hardenpont in Mons 
erzogen, ſeit 1759 in Belgien bekannt. Iſt jetzt in vielen deutſchen 
Gärten zugleih unter dem Namen Kronprinz Ferdinand von 
Defterreich, wie Diel fie nochmals (als eine ihm aus Frankreich 
durch Lenne in Coblenz zugegangene neue Sorte) benannt hat, zu finden. 


Litersturu. Synunyme:Diel VIII. S.40:HardenpontsWinter: 
butterbirn, Hardenpont d’hiver — Defien N. K.O. J. 8.217: Kron⸗ 
prinz F. — Dittr. L 6, 711 und 750. — Biv. IJ. t. 8 — Ann. de Pom. Il. 
t. 7. — Dberd. ©. 263, 296 und 367. — Lienel N. D. ILS. 108. — Luc. S. 200, 
— Heißt in Belgien hauptfählid Beurr& ’Hardenpont, in England und 

Alufirirted Handbuch der Obſtkunde. II. 12 
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Frankreich Glou Morceau, fälfhli oft auf B.d’Aremberg. Kommt noch vor 
ald Goulou Morceau, B. de Cambron oder de Chambron, Fondante 
jaune superbeet d’hiver, B.Kent, B.Lombard, B.d’hiver nouvelle 
et des Belges, Bonchretien fondante und nad Cat. Lond. au als B. 
Duval, Linden d’automne, Colmar d’hiver, Roi de Württemberg, 
— in Darmftadt als Shintenbirn. — Ferner iſt Amalie von Brabant (Metz⸗ 
ger S. Al). wie ich fie von M. ſelbſt babe, auch nach Oberd., damit identiſch. 


Geſtalt: kreiſelförmig oder auch länglich eiförmig und bauchig 
birnförmig, überhaupt veränderlich, oft ſtark beulig und uneben, ber 
Sommerapotheferbirn oder einer länglichen Chaumontel ähnlich, 3” breit 
und 3°, —33/, lang; am Hochſtamm 21/2 breit und doch oft 31/2” Lang. 

Kelch: Turzblättrig, meilt offen, mehr oder weniger zwiſchen Beu⸗ 
len eingeſenkt. | 

Stiel: ftark, wie fleiſchig, doch Holzig, Turz, felten 1” Iang, in 
beuliger Grube. 

Schale: etwas ſtark nie glänzend, fondern matt Hellgrün, fpäter 
bellcitronengelb ohne Röthe, mit zahlreichen, ſehr feinen Punkten, jelten 
mit etwas Noft. 


Fleifch: weiß, überfließend butterhaft, von Löftlichem weinartigen 
ftarten Zudergefhmad. | 

Kernhaus: nicht groß, hohlachſig, Kammern mufchelförmig, ziem⸗ 
ch geräumig, mit meiſt wenigen langen ftarken Kernen. 

Neife und Nutzung: ‚November bis Januar, bisweilen März. 
Eine der allerbeiten Birnen. 


Eigenfhaften bes Baumes: berfelbe wähst’auf Wildling nicht groß, 
Bringt darauf die volllommenften Früchte, gedeiht aud auf Duitte, verlangt dann 
aber bejonders guten, nahrhaften Boden und überhaupt warmen Stand, Iſt aber 
ſchon weit zärtlider al3 Capiaumont und Herbftcoloma, wie der letzte kalte Winter 
bier gelehrt bat, und trägt aud etwas fparfam. Darf aber deßungeachtet in kei⸗ 
nem Garten mit gutem Obſte fehlen. Das zwei⸗ und dreijährige Holz zeichnet fich 
durch feinen eigenthüämlichen bleifarbenen Schimmer aus. — Blätter eiföürmig 
mit meift etwas vortretender Spike, kleinere oft auch elliptifch, bisweilen etwas 
herzformig, 19/4" breit, 23/8“ lang, im vorderen Drittel am breiteften, glatt, ziem⸗ 
lich ſcharfgeſägt, doch mit niedergebrüdten Zähnen, ſchwach wellenförmig, Spike 
zurüdgebogen, dbunfelgrün, ſtark geadert, auf der Mittelrippe ſchwarzborſtig. — 
Blütbenknofpenkurzegelförmig, ſpitz, nicht fteehend. — Sommerzjmweige 
bisweilen ftufig, gelbgrünlichbraun, etwas filberhäutig, fein ſchmutziggelb punktirt. 

NB. Die abgebildete Frucht ift an freiftehender Pyramide erzogen. — Die Sorte 
wurde wegen ber Bortrefflichleit der Frucht von ber Verfammfung inRaumburg 


und Gotha zur Anpflanzung bejonderd3empfohlen, doc ift der 
Baum bier wenigftend durchaus nicht hochſtämmig für freie Pflanzungen zu brauchen, 


% 
- J. 
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Nr. 74. Liegels Winterbutterbirn. L, 8.3. Diel; V, 1a. 2uc.; VI, 3. Jahn. 





Liegels Minterbutterbirn. Siegel. * + W. 


HSeimath und Vorkommen: Der Urfprung wird von drei 
Leiten beanfprudt: 4) will fie Pfarrer Langeder in Buſchitz aus Sa- 
men erzogen haben (Lieg. Anw. ©. 85), 2) fei fie in Kopertich (eben, 
Tells in Böhmen) zufällig aus Samen 1782 aufgewachſen (El. Rodt 
in Monatsſchr. II. S. 64), 3) fol fie vom Grafen Coloma erzeugt fein, 
und kam fo ala Supr&äöme Coloma von vÄon Mons an Diel (Diel 
N. K.O. II. ©. 131). Iſt wahrjcheinlih von Böhmen aus nad 
Belgien erft gelangt, wenn nicht etwa anzunehmen ift, daß aus mehr, 
facher Kernfaat eine und diejelbe Birne hervorging. 


Literatur und Snnonyme: Dberd. S. 301, derjelbein Mon. I. &. 46; 
v. Flotow ibid. IV, S. 140; Dittr. I. €. 785 und 759, Luc. S. 202 — Findet 
ſich hiernach als Kopertſche fürſtliche Tafelbirn, Rinterhuberin, Weins 
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huberin,®&raf Sternberg SWinterbutterbirn oder®Wintertafelbirn, 
VBoftelbergerbirn, Fürſt Shwarzenberg, Bifhoff Milde, 
Poire unique musquße, gerpo gin&arolineAmalia. Diel nannte 
fie Coloma’s föftlihde Winterbirn. 


Geftalt: eirund, oben etwas abgefladht, nach Unten ſtark abneh⸗ 
mend ftumpfipig, mit etwas flahen Erhabenbeiten über den Bauch hin, 
mäßig groß, 21/," breit, 3—31/," lang, oft kürzer. 

Kelch: feingeipigt, fternförmig, wenig eingefenft. 

Stiel: ſtark, fleiſchig, bis 11/,” Lang, obenauf, wie eingeftedt. 

Schale: glatt, grasgrün, ſpäter gelblihgrün, marmorirt mit Grün, 
mit häufigen braunen Punkten und biöweilen etwas Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, feinkörnig, butterhaft, von zimmtartigem vor» 
trefflihen Zudergejhmad. Oberd. bezeichnet ihn als delikaten, ſchwaſch 
weinigen, merflih alant- oder calmusartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, oft nur vierfammerig, Kammern geräumig, mu⸗ 
Ihelförmig. Kerne ſehr lang und an beiden Enden fpik, zimmtfarbig. 

Reife und Nutzung: Dezember, oft ſchon November, doch meift 
gut bis Januar haltbar, Kann Ende September, in falten Sommern 
Mitte Dftober geerntet werden, ohne zu welfen. — ft eine”der am 
meiften zu empfehlenden Winterbirnen. Kömmt in großen Transporten 
aus Böhmen auf den Berliner Markt, wo fie ale Wintermusfatels 
ler verfauft wird (v. Pochhammer, Monatsſchr. I. S. 115). 

Eigenſchaften des Baumes: berjelbe wächst in allen Formen 
auch auf der Quitte gut nnd gibt auf diefer ſchon nach Diel die ſchön⸗ 
iten Pyramiden. Iſt auch gegen höhere Kältegrade weniger empfinbs 
lich und in der Baumſchule zeichnen fih fchon die jungen Bäume durch 
rafches und gefundes Wachsthum aus. Wurde deßhalb mit Recht von 
der Verfammlung in Gotha zu vermebrter Anpflanzung empfohlen. 
Möchte man für fie den Namen Liegels Winterbutterbirn beibehalten 
und mit diejer Shäßenswerthen und dauerhaften Sorte den Namen des 
jo verdienten Herrn. Dr. Liegel ehren! — Blätter lanzettförmig, 
mäßig zugejpigt, meift gut 11/," breit, bis 2*/," lang, oft im vorderen: 
Drittel am breiteften, bisweilen elliptiſch, glatt, feingefägt, ſchiffförmig, 
dunkelgrün und glänzend, beim Austreiben im Frühling braun gefärbt. 
— Blüthenknoſpen länglich Tegelförmig, faſt malzenförmig, ziem⸗ 
lich ſpitz. — Sommerz weige grünlich gelbbraun, gegenüber etwas 
röthlich, ſehr fein gelbweiß punktirt. 


NB. Die Abbildung verdanke ih der Güte des Herrn Geh.e⸗R. v. Flotow in 
Dresden, J. 
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No. 75. Die Chanmontel. 1,8.8. Diel; V. 1 b. Luc,; IN, 3. Jahn. 


NN 


Bie Ehaumontel. Diet. *, felten **, oft nur K. ®. 


Heimatb und Borlommen: Wurde von Merlet auf dem 


Dorfe Chaumontel als Wildling aufgefunden. Sie würde früber fleis 
Biger als jet, wo fie durch die neueren Birnen verdrängt ift, gepflanzt, 
Literatur und Synonyme: Diel II. ©. 62: DiTb lingvon & haumon: 
tel, Besi de Chaumontel.— Dittr. I. S. 62; Chrift Howb. S.165 ; Oberb. 
S. 315; Biv. II &. 133. — Heißt auh Winterbutterbirn, Beurröd'hiver. 
— von Mon? fandte fiealdReinedesPays-bas,KöniginderNtiederlande, 
an deren Donauer,und ich glaubte lüngere Zeit, daß die Ro J eConfeſſelsbirn, 
¶T. D. G. OL ©. 28. t. 8), die ihr ganz ähnlich iſt, eine und dieſelbe Sorte ſei 


® 
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Dod wollen bie HH. v. Türk in Potsdam und Oberd. dieſe früher, im Nov., zei⸗ 
tigend, und beſſer im Geihmad auch ſchmelzend gefunden haben. 


Geftalt: lang und dickbauchig, birnförmig oder auch mittelbau- 
Gig, wie eiförmig, nach beiden Enden, doch nah dem Kelche zu ftums- 
pfer zugefpigt, oft uneben und ungleih, um ben Keld fait calvillartig 
gerippt, 2%/,— 3‘ breit, 31/, bis 4 lang. 

Kelch: meiſt unvolllonmen, halboffen, in mehr oder weniger tie- 
fer, oft verjhobener Einſenkung. 

Stiel: ftark, bis 1” Tang, obenauf, mit Falten, oft ſeitw ärts 
neben einem Höder. 

Schale: etwas rauh, gelblichgrün, ſpäter ſchön goldgelb, doch 
meiſt röthlich oder zimmtfarben beroſtet, an der Sonnenſeite erdartig 
geröthet oder auch glatt, dann ohne Roſt, aber zimmtfarbig punktirt. 

Fleiſch: gelblihwäiß, fein, etwas ſteinigt um's Kernhaus (in 
guten Jahren am Spaliere und in leichtem Boden butterhaft und von 
gutem, der Beurro gris ähnlichem Geſchmack nah Diel, nah Bivort 
halbfein, halbbutterigt, ſchmelzend, von gezuckertem, eigenthümlich ge⸗ 
würztem, angenehmem Geſchmack), bleibt bei uns auf freiem Stande 
in den meiſten Fällen rübenartig und wird auch am Spaliere gewöhn⸗ 
lich nur halbſchmelzend, doch iſt die Birne im erſten Falle immer noch 
als große gute Winterkochbirne zu brauchen. 

Kernhaus: klein und geſchloſſen, Kammern enge, mit ziemlich 
vielen hellbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Dezember bis Februar, 14 Tage, welkt 
aber gerne bei zu langer Aufbewahrung. 

Eigenfhaften bes Baume 8: berfelbe wähst auch ale Hoch» 
ftamm in gefchloffenen Gärten noch ziemlich gut, macht etwas hängende 
Bmeige, trägt aber erft ſpät und überhaupt nicht oft. Auf Quitte ſoll 
die Sorte langfam wachſen. In Belgien giebt man ihr allgemein das 
Spalier; um jo viel nöthiger ift dieß bei uns, wenn wir die Frucht 
in ihrer richtigen Güte genießen wollen. — Blätter etförmig ober 
länglich eiförmig mit Iurzauslaufender Spitze, 1?/," breit, 21/, bis 
2°/," Lang, öfters auch breitelliptiih, glatt, befonbers nad der Spige 
hin ziemlich ſcharf gefägt, etwas Ihiffförmig und fihelförmig, auffallend 
dunkelgrün, wenig glänzend, bei jchlechter Witterung leicht Ihwarzfledig 
mwerdend. — Blüthenknoſpen ftumpfipis, die unteren Dedblätter 
‚ borftigipis, faft Shwarzbraun. — Sommerzmeige an ben Knoſpen 
etwas Tantig und öfters etwas ftufig, rothhraun, weißlichgelb punktirt. 


Bon diefer Birne gibt es eine Abart mit panafdirter le und etwas rö= 
therem leicht geftreiftem jungen Holze, die gleiche Eigenfchaften befigt, aber noch 
mehr das Spalier als die gewöhnliche verlangt. J. 


Nr. 76. Epüte Hardtupout. I, 3. 8. Diel; V, ı b. Zuc, V, 3 Sabn. 





Bpäte Yardenpont. Diel. * + @ 


Heimath und Borlommen: Wurde ebenfalls vom Rath Har- 
benpont in Mons erzogen und 1762 hätte fie zuerft Frucht getragen- 
Nah andern und befonders nach Poiteau, ſoll fie jedoch, wie Die An- 
nales de Pomol. mittheilen, im Dorfe Rance im Hennegau aufgefun 
den worden jein. 


Literatur und Synonyme: Diel VII. &. 87: Hardenponts fpäte 
Winterbutterbirn, Hardenpont de Printemps; Dittr. L ©. 737; Oberd. 
&. 297; Liegel N. D. ©. 66; Biv. II.6. 37; Ann. de Pom. IH. &. 45. — In 
legteren ift fie als Bourr& oder Bonohr&tiende Rance ou deRans mit den 
Syn. Beurr& de Noirchain, Beurr& d’hiver, Hardenpont de Prin- 
temps, Beurr&öBonchr&ötien aufgezählt. Bivort weist im Album noch darauf 
bin, daß fie irrthümlich aud) Beurr6 Epine genannt werbe; eine Sorte des Namens, 
die er befie, jei völlig verjchieden. Im Lyon. Ber. wird noch Beurrs deFlandres 
ald Beinamen angegeben. — In Gotha ſah ich von Herren Borchers in Herrenhaufen 
eine Beurr& Paridans, bie der verliegenden fehr ähnlid) mar, aber mehr Röthe 
Batie. — Bonchr£tien wird fie nad) der oft beuligen Geftalt genannt; daß „Ranztge 
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Butterbirn,"” wie fie bie und da genannt wird, unrichtig ift, geht aus Obi⸗ 
gem hervor. Mit den kürzeften Worten haben wir fie oben ald „Spätedarben- 
pont' aufgezählt. — Daß es aud noch eine andere Noirchain gibt, die man 
demnad Sommer-Noirhain nennen muß, dürfte hier fogleich zu erwähnen fein, 


Geftalt: lang ſtumpfkegelförmig, einer volllommen gebildeten 
Markgräfin nah Diel ähnlich, 3" breit und 31,‘ Hoc. In den Annal,, 
wo fie 31/,” breit, 4°/, hoch abgebildet ift, wird ihre Geftalt jehr ver 
änderlih, bald als flafehenförmig, bald rundlich oder wie ein Faß, 
bald aud) wieder beulig, wie eine Bonchretien beſchrieben. 

Kelch: hartſchalig, offen, in feichter oder tieferer Einſenkung. 

Stiel: oft fehr lang, bis 11/,", holzig, obenauf oder vertieft 
zwiſchen Hödern. 

Schale: ftark, etwas fein raub, grün, fpäter gelblichgrün, mit 
etwas bräunlicher Nöthe, mit feinen grauen Punkten, Roftfleden und 
Figuren, die oft die ganze Schale überziehen. 

Fleiſch: mattweis, ſehr jaftig, gröblich, fchmelzend, von etwas 
weinfäuerlich ſüßem Geihmad nah Liegel (etwas körnigt, zerfließend, 
von erhabenem zuderartigen Weingeſchmack, fait wie Normänniſche rothe 
Herbftbutterbiren nad) Diel), ift hier zwar bisweilen nur halbſchmelzend 
und etwas feinfteinigt, doch iſt der Geihmad pilant ſäuerlich⸗ſüß und 
angenehm. 

Kernhans:fehrklein, Rammernenge, mit oft unvolllommnen Kernen. 

Reife und Nutzung: November, Dezember, 1858 hatte ich fie 
in Meiningen noch im April. Gehört, wie auch Liegel meint, zwar 
nicht zu den allerbeften Früchten, ift aber immer noch eine gute und 
wegen der langen Dauer jhägenswerthe Frucht, die ih auch Thon 
einigemal früher von dem verftorbenenen Bornmüller in Suhl aus 
einer noch höheren Lage als hier völlig gut ausgebildet und wohlichmedend 
gejehen habe. Webrigens fol fie auch in Belgien felten ganz gut 
werden, indem Sahreswitterung und Boden merklih Einfluß auf fie 
üben und fie wird alſo am beiten immer am Spalier zu erziehen fein. 


Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst in der Jugend lebhaft, wird 
aber nur mittelftarl, macht nicht viel Aefte mit lichter Belaubung, beweist ji aber . 
auch bier ſehr fruchtbar, weit mehr ala der feiner Namensschweiter, der Hardenponts 
Winterbutterbirn (Stronprinz 5.) — Die Blätterjind breitelliptifch ‚etwa 1’/s" 
breit, 23,4“ lang, glatt, verloren: oder nur an der Spike gefägt, oft ganzrandig (den 
Blättern der Regentin ähnlich, nur breiter und größer und bejonders an den im 
Schnitt gehaltenen Bäumen am Grunde ftärler keilformig), ziemlich did und fteif, 
dunkelgruͤn, Stiel oft über 2* lang. — Blüthentnofpen ziemlich groß, Tegelförs 
mig, Turzgefpigt, faft ftehend. — Sommerzmweige etwas graumollig, grünlicdhs 
gelb oder lederfarbeu, gegenüber röthlid, fein weißgrau punktirt. 


N 
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Nr. 77. Winterdechautsbirn. I, 3 (9. 3. Diel; V, 1b. Luc.; IH. 3. Zahn. 





Binterdehantsbirn. Diel. + W. 


Heimath und Vorkommen: Wurde nach Bivort wahrſchein⸗ 
lich in einem Kloſtergarten in Löwen 1825 aufgefunden. Heißt daher 
auch jetzt noch in Belgien Paſtorale, obgleich unter dem Namen dort 
nebenbei noch eine andere geringere Birne bekannt iſt. Findet ſich 
jeßt, durch van Mons und andere unter ganz verſchiedenen Namen 
verbreitet, in allen Ländern. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie dreimal: als Grüne Win: 
ter:HSerrnbirn, Seigneur d’hiver N. 8:D. L ©. 174 als Winter 
dechantsbirn, Doyennd de Pristemps N. K.D. V. S. 177 (wir wählten 
diefen Namen als den in Deutfchland befannteften zur Ueberfchrift), und als Lauers 
engliſche Dfterbutterbirn, Beurr6ö de Paques de Lauer N. 8.:D VI. 
S. 166. — Kommt aber noch vor als Hildesheimer Winterbergamott eLiegels 
N. O. V. S. 75, Frühlingsbutterbirn, Beurr&dePrintempsiibid. ©. 111, 
Pfingftbergamotte, Berg. de Pentecöte Biv. I. t. 26, S3y1vange d'hiver, 
Poire ou Berg. Sylvange Dittr IIL&. 211, Philippe d’hiver, Doyenn& 
d’hiver,Angleterred’hiver,PoireAnglaise, Beurr6Easter(lo heißt 
fie meijt in Engl.), van Mond’ Yrühfingsbutterbirn, Canning,Pastorale 
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de Louvain, Past. d’hiver, Doy. d’hiver vrai et anoien, Berg. 
Crasanne d’hiver Biv. und verſch. Cat. — Dorothde royale, Poire 
Fourcroy, Merveille de la Nature, Poiredu Patre Lyon. Ber. — 
BeurröRoup6, B.d’hiver de Bruxelles, B. dePAques, Bezi Chau- 
monteltrös gros, Chaumonteltrös gros, Philippe de Päque, 
Doyennd d’hiver nouveau Cat. Lond. 


Geftalt: eirund oder eiförmig, felten etwas birnförmig, bisweilen 
fegel» oder walzenfürmig, ziemlich groß, 2*/.' breit, 31/," lang, am Spa- 
lier auch größer. 

Kelch: Hartichalig, bisweilen auch mehr blättrig, am Grunde 
etwas wollig, halboffen, ziemlich eingeſenkt, meift zwiſchen Beulen. 

Stiel: ſtark, wie fleifhig, doch holzig, braun, bis 1” lang, etwas 
vertieft neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: glatt, etwas ſtark, hellgrün, fpäter mehr gelbgrün, oft 
ſchwach geröthet, wenn auch nur duch gedrängt ftehende Punkte, die 
zahlreich vorhanden und braun find, auch etwas beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, ums Kernhaus etwas körnigt uud fteinigt, 
doch faftig, butterhaft, von recht gutem mustatellerartigen Zuckergeſchmack 
(Diel vergleiht ihn dem der Verte longue). 

Kernhaus: Hein nnd gefchloffen, Kammern enge, mit wenig 
vollkommenen hellbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Dezember, doch je nad dem Standort 
bisweilen ſchon im November, meift Januar bis März (deßhalb für ver- 
jhiedene Sorte gehalten). Will lange hängen, im Winter kühl, nicht 
feucht liegen, ſonſt faulen viele Früchte vor Eintritt der Reife *). 

Eigenjhaften des Baumes: derfelbe, ſehr lebhaft wach⸗ 
jend und fruchtbar, kommt zwar noch auf Quitte fort, zeigt aber dar⸗ 
auf ſchwachen Trieb, gedeiht noch befier auf Hagedorn, am beiten auf 
Wildling zur Pyramide erzogen. Hochſtämmig paßt er bei uns nurin 
geihügte Hausgärten. Doch mag er in milberen Gegenden befler gut⸗ 
thun. In Gotha wurdedie vermehrte Anpflanzung ber Sorte 
empfohlen. — Blätter meiſt länglih eiförmig, bie fchönften 
Blätter, ſtets eiförmig, 14/5 breit, 2°/,“ lang, vorne am breiteften, oft 
auch elliptiſch und lanzettförmig, glatt, feins, etwas flumpfgefägt, ſchiff⸗ 
förmig und nach der Spige hin zurüdgefrümmt. — Blüthenknoſpen 
groß, kurzkegelförmig, meift ftumpfipig, ſchwarzbraun mit oft Hafe 
fenden Dedblättern, die fich bisweilen tütenartig verlängern. — Som 
merzmweige oft jlufig, grüngelb mit erbartigem Roth und vielem 
ſchmutzig⸗weißen Punkten. J. 

*) Auf dem Lyon. Congreß ſchrieb man zu ihr nieder: Spät zu pflüden. 


Geſchieht dieß aber zu fpät, fo reift fie im Januar; A BD 
bält fie ſich jedoch * Mai. Rn 3 ; Anfangs Dftober gepflüdt, 
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No. 78 Rene Winterdechautsbirn. I, 2. 3. Diel; VI,2a Luc.; II, 3. Jahn. 





Heue Winterdehantsbirn. DieL * +, oft nur K. W. 


Seimath und Borlommen: Tiefe von Herrn van Mons er- 
zogene Frucht fommt auch bei uns in allerlei Boden gut fort; ber 
Baum wird früh und reihlih tragbar, doch wird die Frucht nur in 
Süddeutfhland fchmelzend und bedarf felbft da wohl die Wand ober 
Pyramide. Nördlicher wird fie nur an Wänden halbſchmelzend, bleibt 
aber hochftämmig, wenn fie bis gegen Ende Oktober fitt, eine gute 
Winter⸗Kochfrucht. 

Literatur und Synonyme: der ihr von van Mons gegebene Namen 
Nouvelle Pentecöte, Neue Pfingftbirn paßt bei und, mie fchon Diel 
bemerkt, der fie Nene ſpate Winterdechantsbirn genannt und in feine 
N. 8.-D. V. &. 151 beſchrieben hat, infoferne nit, als fie in Sübbeutfchland fich 
felten bis Dftern Hält, nordlicher auch nicht lange nah Oſtern. Muß auch in 


Belgien fich nicht bejondere Gunſt erworben haben, ober ift dort verloren gegangen, 
da fie fih in den neueren belgifchen Berzeichniffen nicht findet. 


Geſtalt: didbaudig, zwiſchen Kegel» und Kreifelform. Große 
Früchte ähneln einer Weißen Herbſtbutterbirn. 21/,—21/,“ breit und 
hoch. Bauch meiſtetwas nach dem Kelch hin, nach dem fie fo abnimmt, 
daß fie noch auffteht, nach dem Stiele bildet fie ohne Einbiegung eine 
abgeftumpfte Kreiſelſpitze. 
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Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, offen, in geräumiger, fait flacher 
Senkung, von welder aus breite flache Erhabenheiten über die Frucht 
bin fortlaufen. 

Stiel: ſtark, holzig, lang, in einer Heinen Grube. 

Schale: ſtark, hellgrün, fpäter citronengelb, bisweilen mit erdar⸗ 
tigem Roth leicht verwajchen, doch meift ohne alle Röthe. Punkte 
zahlreich, fein, roftfarben. 

Fleiſch: mattweiß; Diel nennt es fein, butterhaft, ſchmelzend, 
ganz zerfließenb, von angenehmem, gewürzhaftem fein zimmtartigem 
Zudergefhmad. Dieſer Geſchmack zeigt ſich auch nördlicher, doch hat er, 
da ihm alle Säure fehlt, nichts Exfrifchendes, ſelbſt wenn bie Frucht 
balbichmelzend ift; hochftämmig erzogen ift das Fleijh etwas feinlörnig, 
um's Kernhaus felbft feinfteinig. Spät gebrochen welkt die Frucht nicht. 

Kernhaus: hat ſchmale, hohle Achſe. Kammern geräumig, 
muſchelförmig, Kerne zahlreich kaffeebraun, ſtark, ziemlich eiförmig. 
Eigenſchaften des Baumes: derſelbe, welcher nach Diel auch 

auf Quitte gut gedeiht, wächst ſchön pyramidal, bildet ſchöne Pyrami⸗ 
den und ſetzt viel kurzes, früh und gern tragendes Fruchtholz an, das 
meiſt ſchon in der Baumſchule trägt. Die Sommertriebe haben häufig 
Blätteraugen, find gelblichgrün, oft durch ein über fie laufendes Braun 
mehr olivenfarben oder röthlihgrün (Diel jagt: erdfarbig roth, gegen⸗ 
über röthlichgrün, vielleiht von Pyramide auf Duitte?) und grünlich 
ſtark punktirt. — Das Blatt des Sommertriebes ift langeiförmig, 
ziemlich ſchiffförmig aufwärts und etwas rüdmärts gebogen, glatt, 
glänzendgrün, am Rande fein« und ſtumpfſpitz gezahnt. — Pie Blät- 
ter der Blüthenknoſpen find theilslangeiförmig, einzelne jelbft 
etwas berzförmig, meiftens aber langoval, bie größte Breite ziemlich in 
ber Mitte, mit auslaufender Spige, 1!/,' breit und 21/, bis gegen 3“ 
lang. Augen klein, faft anliegend, Augenträger wenig vorfiehend. 


Dberdied. 


Ich hatte mir die ‚Blätter als länglich eiförmig, bisweilen 
länglih eirund, hie und da etwas herzförmig angemerkt, die Blüthen- 
Inofpen als Hein, Turzfegelförmig, faft rundlich ftumpfgefpist. Auch nad) 
Liegel N. D. ©. 110 und v. Flotom in Monatsſchr. IL. S. 251 wird 
die Frucht felten und nur an einer beißen Wand gut, fie giebt aber 
in dieſem unausgereiften Zuſtande nah Lebterem immer noch lange 
baltbare, vortrefflihe Compotfrücdhte, was fi) nah ihrem füßen und 
angenehmen Gejhmad ſchon benten läßt. J. 
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No. 79. Rouſe Lead. IL, (II), 2. 8. Diet; V, 2b. Luc.; III, 3. Jahn. 





Rouſe Zend. Lond. Cat. * ©. 


Heimath und Vorkommen: Jh erhielt fie von Heren Su⸗ 
perintendent Oberd. ohne weitere Notiz. 


Literatur und Synonyme: Nur der Lond. Cat. gibt über fie einige 
Auskunft, Sie iſt dafelbft als groß, längli, blaßgrün, Butterbirne IL. Rangs, 
für San. und Febr., Der Baum für freie Pflanzung geeignet und als reichlich 
tragbar bejchrieben. 


Gekalt: kreiſelförmig, oben und unten abgeſtutzt, nach beiden 
Enden hin etwas eingebogen und faſt gleichfoͤrmig abnehmend, 2“ breit 
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und 21/,”" hoch. Die Früchte hatten ſämmtlich diefe Form, Doch waren 
einige noch etwas größer und länger. 

Kelch: bornartig, offen, aufrecht, in enger, tiefer Einſenkung zwi⸗ 
ſchen Beulen. 

Stiel: dünn, bis 12/.“ lang, grün, doch holzig, in Heiner Höhle 
vertieft. 

Schale: did, etwas rauh unb uneben, blaßgrün mit feinen 
dunklen. grünen Punkten, fpäter trübgelb, mehr ober weniger licht⸗grau⸗ 
braun beroftet, ohne Röthe. 

Fleiſch: gelblichweiß, zart und mürbe, doch zur Zeit nicht ſchmel⸗ 
zend, aber von gutem, gezudert gewürzten, burch feine Säure gehobe- 
nen Geihmad. 

Kernhbaus: ziemlich groß, Kammern mufchelförmig, mit vielen 
großen Kernen. 

Reife und Nupung: hält fi lange, war im März noch wohl 
erhalten und nicht gewelkt. Kann wegen ihres mürben Fleiſches und 
guten Gefhmades immer no als Tafelbirn gelten. Wird wahrſchein⸗ 
lich am Spaltere auch fchmelzend. 

Eigenfhaften bes Baumes: nah dem Wuchſe der Probe 
zweige ift dieſer Fräftig und gefund und nach ben zweimal ſchon gelie- 
ferten Ernten ift er auch recht tragbar. — Blätter längli eiför- 
mig mit auslaufender, meift ſcharfer Spite, die größeren auch eirund, 
die kleineren Ianzettförmig, gut 11/,” breit, mit der langgezogenen Spike 
31/," Tang, fein, etwas ftunpfgefägt. mehrfach wellenfürmig, Spige zu- 
rüdgelrümmt, ziemlich dunkelgrün und glänzend. 5 


® 
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No. 80. Bergamotte von Parthenay. III (IV), 2. 3. Diel; XIL,2a2uc.,II.3.9, 





Bergamotte von Yarthenay. Liron d’Airolles,. + K. ®. 


Heimath und Borlommen: Wurde von einem Kaufmann, 
Namens Poirault zu Parthenay (Deux Sevres), aus Samen gezogen 
weßhalb die Birne nebenbei auch Poire de Poirault beißt. 


Literatur: Man findet Nachricht von ihr im Catal. von Bilvorde (fie wird 
bier als halbſchmelzend, aber von ſchlechter Dualität bezeichnet, ohne Angabe des 
von ihr weiter zu madenden Gebrauchs), ferner in Papeleu's Berzeichniß ; auch in 
von Biedenfeld S. 112. Die ausführlichſte Nachricht gibt Liron d’Airolles in 5. 
Lieferung ©. 32, 


Geſtalt: rundbaudig, nad) dem Stiele zu ftumpffegeljörmig, 2°/,“ 
breit und eben fo Huch, wie das Verhältnig der Höhe zur Breite auch 
im Vilvorder Catalog angegeben ijt. 
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Keld: großblättrig, offen. 

Stiel: wie Vorlage zeigt, kurz. 

Schale: dunkelgrün, mit Roftpunkten, bie kein und nit fühl 
bar find, 

Fleiſch: grünlihweiß, Mitte März no hart und feit, auch ber 
Beihreibung nad) brüdig, iſt zufammenziehend ſäuerlich von Geihmad, 
deßhalb roh, wie es feheint, ungenießbar. 

Kernhaus: verhältnigmäßig Hein, doch mit ziemlich großen Für 
hern und vielen Kernen. Die Achje ift Hohl. 

Reife und Nugung: dauert lange, die Reife wird von Liron 
im April angegeben. Dient jeboh nur als Kochbirne und als jol- 
her wird ihr erfter Rang beigelegt. — Dürfte wegen der langen 
Dauer in folder Hinfiht auch für ung Werth befiten. 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe wird als mittelitark, 
fruchtbar, für Pyramide und Spaliere geeignet, bezeichnet. In ber 
Vendde und in les Deux-Söyres werbe berjelbe im freien Felde ges 
pflanzt. — Die Blätter find (wie ih die Sorte von Papeleu in 
Wetteren befite) eiförmig mitmeift auslaufender Spige, 13/,' breit, 
28/.“ Tang, einzelne auch eirund, verloren und ftumpfgefägt, auch ganz 
randig, glatt, bisweilen unterhalb wollig. — Blüthentnofpen zur 
Zeit groß, fegelförmig, etwas kurzgeſpitzt, hellbraun. — Sommers 

zweige röthlich grünbraun, graumeiß punftirt. 


NB. Die Zeichnung gab Herr Garteninfpector Lucas, der die Frudt in Trag 
ſah, auch wurden bie von ihm niebergefchriebenen fonftigen Bemerkungen benutzt. 


J. 
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No. 81. Die Aurate. I, 2. 1. Diel; II, 2 a, Que; L 1. Jahn. 





Bie Aurate. Diel (Duhameh. + ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus der Pariſer 
Carthauſe und befchrieb fie als Aurate, Kleine rotbe Sommer 
mustateller, weil er das franzöliihe ’Aurate, unter welchem er 
fie empfing, nicht. mit Goldbirne überfegt haben wollte, indem es mehr 
von Aurora abftamme und Merlet, wo nicht biefe, doch eine jehr aͤhn⸗ 
liche Birne Aurore d’et6 nenne. Sie wird in der Rheingegend, bes 
fonders um Mainz und Coblenz, viel gebaut und verdient auch bei der 
Tragbarkeit des Baumes troß ihrer geringen Größe Empfehlung. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 146. Dubamel II, ©, 8, tab. 
II. !’Aurate; Dittrid) I, 528; Oberd. S. 269; Chrift Yandımb. &. 179. — Rad 
Diel ift es wahrſcheinlich Die Aurore ou Fontarabie d’et6, Poire d’or 
hativo des Merlet und Vroege Buikerey bed Knoop. Defien Golbbirne, Poire 
d’or ift e8 dagegen ſicher nicht. — Synon. find no: Anrate, Poired’or d'ot 6, 

IHufrirtes Haudbuch ber Obſtiunde. IL 13 _ 
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Goud Peer (Ghrift); Bold Biene Brühe Mustateller (in Sübdenutf etihland); 
Muscoat de Naney (Catal. Lond.) Im deutſchen Dbftcabinet Jena 9 8 
ift fie zu länglich gezeichnet. — Liegel hat in feinen N. D. ©. 94 eine nad 
ihrer egeta on von ber vorliegenden verſchiedene Golobirne befchrieben. 


Geftalt: abgeftumpft Treifelförmig, nad) dem Stiele zu meift etwas birnförmig, 
mit abgeftumpfter oft ſehr kurzer Spige, its breit und ebenfo hoch, oder ein 
wenig böber., 

Kelch: groß, grau: oder ſchwarzblättrig, weit offen, fternförmig, in fchläffel- 
förmiger, ziemlich tiefer Einſenkung. 

Stiel: geldgrün, faum 1" lang, ziemlich ſtark, obenauf in Fleiſchringeln ober 
neben einem Höder ſchwach vertieft. 

Schale: glatt, blaß Hellgrün, fpäter Hellcitronengelb, an ber Sonnenfeite 
mit lichter, etwas erbartiger Nöthe leichtverwaſchen, oft nur wenig ſichtbar unb 
befonders im Roth fein punltirt. 

Fleiſch: gelblih weiß, abInadend oder raufhend geruchvoll, aufldzlih und 
von angenehmen füßen Mustfatellergef mad nad Diel, was richtiger heißt: von 
angenehmem muskirten Zudergeihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, Kammern Hein und mufdelförmig, mit felbft 
nod in der Veberreife nur halb oder ganz weißen Kernen. Die Kernen ums 
Kernhaus find Hein und wenig bemerklich. 

Reife und Nutzung: die Birne reift nad Diel Witte Juli, in Meiningen 
jedoch, wie bei Dberbied, Ende Zuli oder Anfang Auguft unb ift, etwas früher 
gebroden, 14 Tage haltbar. — Eie’empfiehlt ſich beſonders wegen ihrer Fruhreife 
und wegen der großen Tragbarleit des Baumes, und ſchmetkt am beften, wenn fie 
am Baume faft außzeitigt, wo fte fi) aber dann kaum einige Tage hält. In Güte 
und Größe wird fie von ber döfter® gleichzeitig reifenden Gelben Frühbirn (Abbons- 
bien) übertroffen, auch zeitigt fie öfters erft mit der Grünen Magdalene. 
Eigenſchaften des Baumes: berfelbe wächst auf Wilbling fehr lebhaft, 
wird ſtark und hoch, bifbet eine vielbelaubte Krone und trägt bald und reichlich, 
er erfordert aber warmen Boden, fonft wird bie Frucht ſchlecht. — Blätter 
rundlic oder eirund, oft perzförmig mit balbaufgejegter oder auslaufender Spike, 
18; breit, 2 bis 2'/a” lang, oft auch eiförmig, glatt, nur bie und ba am Rande 
etwas wollig, ganzrandig oder verloren gejägt, oft langgeſtielt. — Blüthen- 
Inofpen tegelförmig, Tanftgefpikt, Yaftanienbraun. — Sommerzmeige röthlich 
olivengrün, mit vielen feinen, ſchmutziggelben Punkten, nad oben hin bräunlid, 
gerdth et. 

Nachſchrift. Die t zeitigte 1859 theilweiſe am 25. Jull, unmittelbar 
nad der Kleinen Mustateller, g * mit der Gelben ——— und es fing auch 
bereits die grüne Magdalene an zu re eifen, Bon der Kleinen Muskateller unter= 
ſcheidet fie 'P befonbera durch den tiefer eingeſenkten Kelch, durch eiwas flärkere 


Eindiegung nach den Stiele zu, was aber an den größer gewachſenen Früchten, 
von denen oben eine abgebildet ift, weniger hervortritt, und durch vermeßrte Größe. 


Die Färbung ift jonft ziemlich gleich. < 
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No. 82. eine Slautette IU. 3. 1. Diel; 3, 2a Luc; II 1. Jahn. 
Se ed P 





Rleine Plankette. Diel (Duhamel). + ©. 


Heimath und Vorkommen: iſt eine alte franzöfiiche Sorte, 
die jo ziemlich alle Schriftjteller Haben, und auch in den deutſchen Gärten 
bie und da vorkoͤmmt. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt fie Heft IV,&. 174 als Berls 
förmige franz. Weißbirn, Kleine Blankette, Le petit Blanquet, 
Poire, & la Perle. — Eprift im Hdwb. S. 159 nennt fie nebenbei die Perlen⸗ 
förmige Birne und Jakobsbirn, St. J acobs-Peer. In Säddeutſchland 

t fie nad Luc. S. 159.6 hnabelbirn. — Merlet nannte fie noch Perle de 

ire, Ch&teaubriant und Petit Pairmain d’et6&. — Petite Musette, 
Petite musquöe barrois Mayerd und auch defien Petit Blanquet ATro- 


ches ift nad Diel wahricheinlich diefelbe Frucht — Bergi. ferner Oberd. S. 425. 
Dubamel IIL &. 16. tab. VI und Mayer Pom. Franc. III, Rr. 69. tab. LV. ©. 238, 


Gejtalt: birnförmig oder perlförmig, alſo oft auch nad dem 
Stiele zu ungleih mehr ala auf der Zeichnung eingebogen, in jchönfter 
Ausbildung 14/,' breit und etwas über 14/,, bisweilen 19/," lang, vom 
Anfehen ungemein fchön, wie in Wachs bofjirt. 

Kelch: ganz offen, fternförmig, obenauf. 
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Stiel: geldgrün, dfterd fleifchig, 1/,—!/2‘' Lang obenauf ober ſchief 
neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: glatt, nicht fettig, glänzend, weißlich hellgelb, mitunter 
noch mit etwas Grün, jelten mit etwas blaſſer Röthe, und bie und ba 
mit einigen punkiartigen Fleckchen. 

Fleiſch: weiß, Törnigt, abknackend, überreif, halbſchmelzend, von 
angenehm ſüßem, etwas müsfirten Geihmad. Auch riet die Birne 
ſchwach müskirt. 

Kernhaus: ſehr klein nach Diel, hat wenigſtens enge Kammern, 
mit kleinen weißlichen meiſt tauben Kernen. 
| Reife und Nutzung: felten Ende Juli, gemwöhnlih Anfangs 
Auguft bis zur Mitte ſelbſt Ende dieſes Monats. — Dient mehr zur 
Zierde ala zum wirklichen Genuß, denn das Fleiſch bleibt ziemlich 
‚ rübenartig und fabe, und es ift überhaupt die Frucht zu Fein. Am ſchoͤnſten 
macht ji die Sorte ala Topfbaum, weil fie reichlich trägt, und ein ſolches 
mit Früchten beladenes Bäumchen wegen ber Schönheit recht lieblich ausfieht. 

Eigenihaften des Baumes: dieſer wird nur mittelgroß, 
wähst aud in Meiningen ſchwach, woran nad) Diel feine große Frucht⸗ 
barkeit Schuld ift. (Diel empfiehlt feine reichlihe Anpflanzung und 
jagt, daß fie auch bei einer Menge von nur 40. Sorten nicht fehlen 
jolle.) — Die Blätter find eiförmig, bald fchmäler, bald 'breiter, 
44/,—1%/," breit, mit der oft 1/," vortretenden Spige bis 2%," Yang, 
oft auch eirund und berzförmig, glatt, ganzrandig, ober doch ſehr vers 
loren gelägt, am Rande wellenförmig, die Spige nad unten zurüdges 
krümmt. Stiel bi8 2" Yang. — Blüthenknoſpen etwas länglich, 
Tegelförmig, fanft geipibt, kaſtanienbraun, am Grunde filberhäutig. — 
Sommerzmeige furz, etwas ftufig, gelbbraun, nad oben graulich bes 
duftet, mit fehr feinen ſchmutzigweißen oder gelben Punkten. 


Zumertung: In der Nähe von Herrenberg in Württemberg findet man 
beträchtlich große Bäume dieſer Sorte, bie gewöhnlich Febr reich tragen und ſowohl für 
den Dbftmarkt ald zum Gangbörren (Hugeln) befonderö bei dem Landmann bier 
fehr beliebt ift. Ed. Lucas. 
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No. 83. 8. Ieteböbten. III, 3. (oft2.) 1.Diel; VIL1. n.2uca8; Ill, 1. Jahn. 





% 
Hannoverfhe Zakobebirn. Dberdied. * +} ©. 


Heimath und Vorkommen: fcheint bisher nur im Hannovers 
ſchen ſich zu finden, mo ich fie von Lüneburg bis Göttingen in irgend 
größeren Gärten faft immer antraf, geihäßt von jedem Eigenthümer 
als frühefie Haushaltsfrucht und gute Marktfrucht. Im Uebrigen wird . 
fie nur vorkommen, wohin id; Reiſer ſandte. 

Literatur und Synonyme: findet fih nur in meiner „Anleitung“ p. 355 
Garalterifirt. In pomologiſchen Werten kam mir nichts ihr Aehnliches vor. Nur 
entfernte Aehnlichkeit Hat Rnoops Schöne Cornelia, Moye Neeltje, S 74, Taf. 1, 


iR aber zu dickbauchig und gibt er ihr milbes Fleiſch und lieblihen Geſchmack. 
it der Bohmiſchen frühen Sakobabirn muß fie nicht vermechfelt werben. 


Geſtalt: ziemlich, birnförmig, 2" Breit, 2°/, bis ſelbſt 3° hoch; 
doch erlangt fie diefe Form nur im binreihend friſchen, guten Boden; 
im trodenen, wenn auch (mie in meinem jetigen Garten) ſchweren 
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Boden bleibt fie weit kürzer, 19/,” breit und 2" bad. Band bei 
langen Früchten mehr nach dem Stiel bin, bei kürzeren faft in der Mitte; 
nach dem Kelche zu eiförmig gerundet; nach dem Stiele, bejonder® bei 
langen Früchten, eingebogen mit fchöner, nur menig abgeftumpfter, oft 
faft in den Stiel auslaufender Spige. Bauch jhön rund und eben. 

Kelch: offen, in feiner Vollkommenheit etwas aufliegend, doch meift 
verftümmelt, oft hornartig, flach oder faſt oben auffigend. 

Stiel; ftart, 1—11/2” lang, bald gerade, bald fanft gekrümmt, 
wie eingeftedt, oder die Spike geht Halb in ihn Über. 

Schale: vom Baume matt und etwas unanfehnlich grün, in ber 
Reife ſchoͤn gelb. Freihängende Früchte auf der Sonnenfeite, mit ſchwacher 
bräunlidher Röthe, die nach den Seiten hin oder bei weniger befonnten 
Früchten oft etwas ftreifig ift, in ber Reife fehr freundlich, und lachend 
Ihön. Punkte zablreih, in der Röthe gelbgrün. Roſtanflüge nicht 
haufig; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: mattweiß, fein, um das Kernhaus kaum etwas koͤrnig, 
in voller Reife mehlig; bei zeitig genug gebrochenen, etwas gelbenden 
Früchten mürbe, faſt ſchmalzartig, hinreichend ſaftreich, von reinem, doch 
etwas matten Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit hohler Achſe. Kerne meiſt unvollkommen 
und bei der Reife der Frucht noch halb weiß. Kelchroͤhre breiter kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Ende Juli und Anfangs Auguſt, zu⸗ 
gleich mit der Gelben Frühbirn; darf am Baume nicht gelb werden. 
Iſt die frühefte, mir bis jetzt bekannte Haushaltsfrucht, bie nicht zu klein 


iſt und wirklichen Werth hat, und zum Kochen und Wellen vet brauch⸗ 


bar. Mon kann ſie aut 2 Wochen lang nußen. 

Eigenfhaften des Baumes: Der Baum wächst ſchon in ber Baumſchule 
raſch, kommt in allerlei Boben (allzu fterilen ausgenommen, wo er leicht [pigentroden 
wird,) gut fort, geht mit den Hauptäften ſchön in bie Luft, belaubt fi reich und 
liefert früh und faft jährlih recht reiche Erndten. Sommertriebe ftarl, ziemlich 
ſchlank, olivenfarbig, ind Lebergelbe übergehend, ohne Wolle, oft mit leichten 
Silberhautchen belegt, und giemlich reich, röthlichgrau punktirt. Blatt der Sommer: 
zweige langoval ober langeiförmig, ziemlich Mach ausgebreitet, mit ver Spige ruck⸗ 
warts gelrümmt, 2’ breit, 3° ang, bunlelgrün, glänzend, glatt, mit fhöner, fat 
auslaufender Spige und nur fein gegahnt. An den Fruchtan gen find die Blätter 
rundlich eiförmig, 21/.—2' breit und etwas länger; bie Tänger geftielten länglich 
eiförmig (Jahn,) oft 1'/s'' breit und ſtark 3° lang, alle gleichfalls fein gezahnt, 
Aterblätter pfriemenförmig, Saubaugen, ſowie die ftarten Fruchtaugen koniſch 
uud fpig, ftehen etwas ab. Wugenträger ziemlich vorfichend. 

Dberdied. 
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No. 84. Die Etraufmaststeier. IL, 2, 1.Diel;Il, 2. 0. 2uc;IH, 1.Jahn. 











Bie Btraufmuskateller. + ©. 
Keine gelbe Straußmuslateller. Diel. 


Heimat und Vorkommen: wahrſcheinlich franzoͤſtſchen Urs 
fprungs. Diel erhielt fie unter dem franzöftigen Namen Petit Mus- 
cat à Trochet aus Trier und nannte fie Kleine gelbe Strauß 
mustateller. 


Sitsratur En s nonyme: Diel beſchrieb fe, im V. Hefte, ©. 161 
Ditte. 1. 6. 08: Y Bat 1. ferner — ©. 382. 


Geftalt: rundlich kreiſelformig, um den Kelch ſchoͤn abgerundet, 
nach dem Stiele zu mit einer kurzen Spitze, bie ſich faft immer in ben 
Stiel verliert, endigend, Mein, nad Diels Verzeichniß ſehr Hein, 1 bis " 
4214" Breit und ebeufo hoch. In Form und Größe ber Kleinen Muss 
katelle r (Sieben ein Maul vol) ahnlich, doch nimmt fie feine Mötfe an. 
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Kelch: ſtark und Langblättrig, Halb offen, flach, wie ftraußförmig, 
aufrecht, zuweilen mit etwas Perlchen oder Kleinen Beulen. 

Stiel: 1—1°/," lang, nad der Birne zu fleifhig, Bellgrüz, 
obenauf.- 

Schake: dünn, gelblid grün, fpäter hellgelb mit etwas Grün, auf 
der Sonnenfeite jelten mit etwas roͤthlichen Punkten, doch mitunter mit 
etwas Roſtfleckchen. 

Fleiſch: gelblich weiß, Lörnigt, ſaftvoll, im Kauen ablnadend und 
von einem füßen, etwas müsfirten Geihmad und Gerud). 

Kernhaus: groß, Hat eine hohle Achſe. Die Kammern find ge 
räumig und enthalten viele volllommene Sterne. 

Reife und Nusung: Anfangs bis 1/, Auguft, in Württemberg 
1858 d. 14. Auguft. Hält ih nur kurze Zeit gut. Hat weniger Öfos 
nomiſchen Werth, fondern dient ald Merkwürdigkeit, weil fieihre Früchte 
in Sträußen, oft 5—6 auf einen Fruchtluchen bringt, wober fie auch 
den Namen bat. 

Eigenihaften des Baumes: biefer wächst ho, wirb groß, 
geht mit feinen ftarken Aeſten gut in die Luft, belaubt ſich ſchoͤn und 
liefert bald reichliche Erndten. Kömmt aud auf der Quitte fort. — 
Blätter etförmig, mit kurzer, auslaufender Spite, glatt, ganzrandig 
ober undeutli und nur nad der Spite bin gejägt, 2" Breit, 21/,” 
lang. — Die Blätter der Sommerzweige beſchreibt Diel als anjehnlich 
groß, ſchoͤn herzförmig, etwas Ichiffförmig, mit langer, ftarker, auslaufen» 
- der Spite, 31/2” Iang, 2°/,' breit, ſtark und lederartig, ſehr ſchoͤn und 
fein geadert, am Rande, befonder8 aber erjt nach der Spite Hin mit 
ſchönen, oft ftarken, ftumpfipisigen Zähnen beſetzt. — Die Sommer 
triebe als fehr did, und lang, gelblich Hellgrün, auf der Sonnenfeite 
trüb, erbfarbig roth, mit ſehr vielen weißgrauen Punkten beſetzt. 

J. 
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No. 85. Die Weſlpenbirne. II, 2. 1 Diel; IL, 2. =. Luc.; I, 1. Jahn. 






Die Wefpenbirne. Diel (Duhamel.) + ©. 


Helmath und Borkommen: ihre Heimath ift Frankreich, und 
fie war wenigſtens früher dort vieljeitig verbreitet. Man findet fie aber 
aus Dield Hand bereit? auch mehrfach in deutſchen Gärten. 


Literatur und Synonyme: Diel befhrieb fie im H. II, &. 148 und 
Dubamel 11, ©. 43 als Le Bourdon musqud. Ihre Synonyme find Gros 
Musoat rond, Anoop, Musked Drone-Pear. Miller, die Müstirte Burs 
Te rufen 

a ‚und jo bat fieau a . i erbirn. Chri 
Odwb. S. 2W gibt noch GrosMuscat hatif Bin Vergl. aus Dberd. S. 426. 
Geſtalt: Freifelförmig, die größte Breite Über ver Mitte nach dem 
Kelch Hin, um welchen fi die Frucht kugelförmig abrundet. Nach dem 
Stiel ſchnell abnehmend, endigt fie melftend mit einer abgejtumpften 
Spige. An Hodftämmen mißt die Fruͤcht 2" Breite und eben fo viel 
in’ der Hoͤhe. 
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Kelch: offen, lang geipigt, Iederartig, mit feinen Ausſchnitten in 
“ bie Höhe. ftehend, figt in einer geräumigen, ebenen Einſenkung. 

Stiel: 11, — 12/, Zoll lang, ftark, von matter Farbe, mit einem 
olivenfarbigen Häutcden bebedt, auf der Kreiſelſpitze obenauf figend. 
Defters ift derfelbe von beulenartigen alten umgeben. | 

Schale: glatt, bellgrün, erit bei volliter Zeitigung gelblich grün. 
Der größte Theil ber Früchte ift volllommen einfarbig, daher leichte 
Anflüge von flammenartiger Röthe zu ben Ausnahmen gehören. 

Fleiſch: grobförnigt, maitweiß, ſaftvoll, abluadend, von einem 
füßen, feinen Muskatellergeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig. Die engen Kammern enthalten vide 
ſchwarze, volllommene Sterne. | 

Reife und Nubung: bie Frucht muß im Anfange bes Auguft 
vor der völligen Reife abgenommen werben, fonft hält fie fih nur wenige 
Tage. — Wegen Frübzeitiglfeit nur ald Markifrucht zu empfehlen. 

Eigenihaften des Baumes: Wuchs überaus Iebhaft, pyra⸗ 
mibdenförmig, mit ſchoͤner Belaubung, frühzeitig und fehr fruchtbar. Die 
langen, nicht ftarlen Sommertriebe find beutlih an jebem Auge 
eingebogen, ohne Silberhäutchen, nicht mit Wolle belegt, von farbe roͤth⸗ 
lich, orleansfarbig, mit weißgrauen Punkten beſetzt. Das ſtark geaberte, 
ſchifffoͤrmig gebogene, Lang eifäörmige (beöhalb jedenfalls eirunde 5.) 
Blatt, hat eine kurze, Scharfe Spike, iſt meiſtens glattrandig unb nur 
nad) vorne mit etwas bemerfbaren Zähndhen befegt. Der 1—11/, Zoll 
Lange Blattftiel hat zum öftern pfriemenförmige Afterblätter, welche mit- 
unter auch ganz fehlen. Augen abftehend, großfußig. 

Schmidt. 
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No. 86. Die Eparbiem. 1,8. 1. Diel; I, 1b. 8uc.; V,1. Jahn 
et FD U 1, 4. Jahn 





Pie Sparbirn. Diel (Duhamel.) »e + ©, 


Heimath und Vorkommen: flammt aus Frankreich, ift dort 
und in Deutfchland mehrfah auch unter dem Namen Cuisse Ma- 
dame, Frauenſchenkel belannt und verbreitet. Duhamel II, S. 17, 


tab. VII, kannte fie unter den 3NRamen Epargne, Beau Present 
und St. Samson, 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie zweimal, 3* 60 als 
Spar birn und V, S. 118 als Fraueuſchenkel. — Ebenſo T. O. G. VILLE, 
S. 15, Taf. 1 und XIII, G. 217, Taf. 11. In beiden Formen etwas zu bunt. 
Im Jenaer Obftcabinet d. 1865 iſt fie am Kopfe etwas zu breit abgebildet und bie 
darin IL. Sect. 7. Lief. v. 1857 abgebilbete Kaiſerbirn dürfte au nur bie 
Sparbirn fein. — Ann. de Pom. I, ©, 115, geben al& ihre franz. Ramen: 
Epargne ou Present d’etö, Cuisse Madame, C. M. la grosse, Bt. 
Bamson,Jargonelle des Anglais, benennad dem Lyon. nod Ber. Grosse 
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Magdeleine, Chopine, Beurr6 de Paris, Cueillet de la table des 

rinoes hinzuzufügen find. — Eie Be bei Kraft J. tab. 77 [don Schatzbirn 
Emird auch jegt noch hie und da fo genannt) und nebenbei Samſons birn, bei Zint 
auch Große Frühbirn, in Württemberg nad) Lucas allgemein Franzmadame 
und Chriſt (Hdmb. ©. 214) gibt Brüffeler Birn und PoireMadume Hinzu, 
welche Iegteren 3 Namen aber wohl mehr nod anderen Birnen zulommen. — Als 
Frauenſchenkel kennt man in Meiningen eine andere ähnlie, aber einfarbige weiße, 
doch weniger gute Frucht, die fpäter beichrieben werden joll. 

Seftalt: Iangbirnförmig oder baudigtegelförmig, um den Keld bisweilen 
ftart abnehmend ftumpffpigig, nad dem Stiele zu vorher etwas feicht eingebogen 
und dann lang Fegelförmig zugefpigt, 3%,— 4" lang, und 21/8’ breit. 

Kelch: kurze aber fpigblättrig, die Blätter oft wie zerriffen, weit gedfinet, 
flach ftehend, zumeilen mit etwas Beulden. . 

Stiel: fehr ftark, nach der Birne zu fleifchig, bräunlich grün, 11/” lang, (oft 
noch länger), obenauf. 5 

Schale: glatt, etwas gefhmeidig, bellgrün, ſpäter grünlich citronengelb, meift 

mit trübem ftreifigen Roth, bisweilen nur als leichter Anflug und mit roftfarbigen 
Punkten und Fledchen, beſonders um ben Keld. 
Fleiſſch: mattweiß (meift mit etwas Steinden ums Kernhaus), faftreich, butters 
baft, von jehr füßem, dur feine Säure erhabenen mustatellerartigen Geſchmack. 
Nimmt bisweilen in feuchterem oder Faltgründigen Boden nad) Oberbied einige 
Herbigkeit an, wovon aud .Anoop I. S. 102) und Mayer (Pom. Franc.) ſprechen, 
bie ich gerade nicht zur Zeit bemerkt habe. 

Kernhaus: enge mit mehr ober weniger hohler Achſe; Kammern Hein, 
meift taubfernig. | 

Reife und Nutzung: felten Ende Juli oder Anfangs Auguft, gewöhnlich 
Mitte Auguft, in kühlen Sommern auch etwas fpäter. Riecht fein müskirt. Muß 
etwas früher gepflüdt werben. — St immer eine redht ſchätzenswerthe frühe Tafel: 
frudt, die auch auf den Märkten guten Abgang findet. 

Eigenihaften des Baumes: berjelbe wächst ftark mit abftehenden hängen 
den Zweigen und ftarfen, oft fehr gekrummten Sommertrieben, will marmen, 
trodenen Boden, trägt bald, doch, worüber auch Oberdieck klagt, aud hier nie fehr 
sei. Eignet fi zu Hochſtamm, doch leidet der Baum biömeilen in harten Win: 
tern. Diel bezeichnet ihn (ſyſt. Besz.) als häßlich zu Pyramiyform, was id) ge 
rade nicht finde, wenn auch die Zweige etwas ſparrig wachen. — Blätter breits 
elliptiſch, auch elliptiſch und rundlich, bisweilen unterhalb wollig, mehr ober 
weniger gelägt, bie und da ganzrandig, etwas wellenförmig, fehr dunkelgrün und 
glänzend, groß, 21/4“ Breit, 28/6” lang, langgeftielt, Blätter deshalb im Winde leicht 
beweglich (kenntlich nad) Diel an ihrem pappelähnlichen Bittern). — Blüitben- 
Inofpen groß, did, fegefförmig, ftumpffpig, braunröthlich, oft etwas wollig. — 
Sommerzweige gelbröthlich, ſonnenwärts braunroth, gelb und grauweiß punktirt. 

Anmerlung: Wie Diel bemerkt, eigne fi der Baum auf Duitte verebelnd 
fehr gut and Spalier und werde auf folder Unterlage bald und fehr fruchtbar, 
Dringe auch fo befiere Früchte, wie auf Hochſtamm — worüber ich felbft Leine 
—— babe. Die Spalierbäume müßten aber ſtets auf 3 Augen beſchnitten 
werben, jonft lämen die Leitzmeige zu häufig. 
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Bie Aina. DOberbied, ** ©. 


Heimath, Borkommen und Literatur: biefe Birn fand fich 
unter ben ohne Namen von Herm van Mans mir 1838 zugeſandten 
Sorten; ich habe fie nur erjt in meiner „Anleitung“ 2c. p. 384 kurz 
charakteriſirt. Sie findet fich in Herrnhaufen unter dem Ramen Beurr6 
d’Jelles, ohne Nachricht, woher fie dorthin gefommen ift, und wird 
auch dort als frühe Tafelbirn geihätt. In van Mons Cataloge und 
auch in jetigen belgischen Satalogen finde ich eine Birn des Namen? 
nicht, auch nicht im Cat, Lond., doch iſt im letzteren p. 129 eine Beurrô 
d’Yelle, mit Verweiſung auf Beurre Diel (auch ich erhielt diefe aus 
Enghien ala Beurre d’Yel ou Royal), und Beurré Bosc enthalten. 
Da der Name d’Jelles im Deutfchen ſchlecht außzufprechen ift, jo möchte 
ich vorſchlagen, fie vorerft unter obigem, eine kleine Lieblingsfrucht an⸗ 
beutenden Namen zu behalten. 

Geftalt: meift abgeftumpft coniſch, Hein, 12/,“ breit, 2” hoch; 
Fleinere Exemplare oft jo hoch ala breit; Bauch merklich mehr nach dem 
Kelche Hin, um den fie ſich fanft, oft auch etwas raſch rundet und mel- 
ſtens gut aufſtehen kann. Nah dem Stiele macht fie nur ſchwache, oft 
feine Einbiegungen und kurze, dicke, abgeftumpfte Spige; die Hälfte ber 
Frucht oft ungleich, der Bauch jedoch meift ſchoͤn rund und eben. 
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Kelch: ofen, ziemlich langgeſpitzt, oft verftämmelt, aufrecht, in 
weiter, flacher, fajt ebener Senkung, oft fait obenauf. 

Stiel: 9,—1" Tang, ftark, bolzig, theild gerade, theils etwas ges 
frümmt, in enger, flacher Höhle, etwas zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ftark, fein, raub, vom Baume hellgradgrün, fpäter 
hellgelb oder nur grüngelb, charakteriftiiih durch feine unter ber 
Schale liegendeKörndhen wie uneben, auhumbdengrößern 
Theil der Kelchfläche, oft bis zur Hälfte des Bauches, fiart 
zimmtfarbig beroſtet, doch plöglich wie abgeſchnitten, jo daß ſich an 
der Stielſpitze der Roſtüberzug nur in Anflügen noch findet; nebenbei auch 
auf der Sonnenſeite mit blutartiger Roͤthe, die in der Reife freundlicher wird. 

Fleiſch: fein, matiweiß, um das Kernhaus etwas koͤrnig, überhaupt 
von Anſehen etwas koͤrnig, wa man jedoch beim Genuffe wenig merkt, 
ſehr jaftreih, ganz ſchmelzend, von jühem, ſchwach weinigen, etwas rofen- 
artigen jehr angenehmen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit Eleiner hohler Achſe. Es ſchließt fi 
mit ſeiner koͤrnigen Umgebung mehr, als es oben auf dem Holzſchnitte 
wiedergegeben iſt, dem Kelche an. Kerne braͤunlich, oft auch noch weiß, 
ſpitz eiförmig; Kelchroͤhre geht breit etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: Mitte Auguft, oft Anfangs Auguft, ala 
Tafelfrucht jehr ſchätzbar, wenn fie aud an Gewürz von fpäter reifen- 
den Birnen 3.8. von der etwas nad ihr reifenden Sparbirn übertroffen 
wird. Paßt befonbers für die Bodenarten, in denen die Sparbirn menig 
trägt ober etwas herbe mird 

Eigenihaften des Baumes: diefer ſcheint bei früher und reicher Frudts 
barkeit nit groß zu werden, gibt aber fhöne Pyramiden und lieferte mir Bier im 
ſchweren Boden ſchon zweimal eben fo gute Früchte wie früher im leichten Rienburger 
und Herrnhäufer Boden. Sommertriebe nur wenig ftufig, nad) oben fein wollig, 
braunroth, mit ziemlich vielen, theilß ſtarken, röthlich grauen Punkten. Blatt faft 
flach ausgebreitet, 2%/4' lang, 1%" breit, bald langeiförmig, bald elliptifch, zus 
weilen au nad) vorne etwas breiter, ald nad dem Stiele, mit feiner aufgefekter 
Spige und nur fehr fein oder nicht gezahnt. E bricht im Frühling wollig auß und bes 
hält im Sommer immer noch etwas Wolle, beſonders an den Rippen. Afterblätter 
pfriemenförmig. Augen herzformig, ziemlich ſtark abftehend, auf flach gerippten 
Augenträgern. 

Oberdied. 

Nachtrag. Die von Hm. Oberdieck mir gefendeten Blätter haben bie Bier 
geihilderte Form; bie Fruhtblätter eined bereitö wieder eingegangenen Probe⸗ 
weigs aus Oberdieck's Reiſern hatte ih mir eirumd, oft etwas berzfdrmig, mit 
— Spitze, glatt, meiſt ganzrandig oder nur undeutlich und ſtumpfge⸗ 
ügt, 1-14 breit, bis 21/8“ lang — die Bluthenknoſpen kegelformig, ſtumpfge⸗ 
pigt, ſchwarzlichbraun notirt. Jahn. 
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No, 88. Die Klewenste’ihe Birne. I, 8. 1. Diel; L, 1. b. Luc; I, 1. Jahn, 
een see ee 





Bie Rlevenow’fhe Birne. Müfcen. * + ©. 


Heimath und Borkommen: ſtammt aus dem Dorfe Klevenow 
in NReuvorpommern. Beſonders in der genannten Provinz, jo wie im 
angrenzenden Medienburg und an der Oftjeeküfte wirb fie viel gebaut. 


Literatur und Synonyme: Muſchen's Beſchreibung von Obſtſorten. — 
. I, No. 384. 2ehterer füge t fie nur dem Namen nad an 


Geftalt: ſchoͤn birnförmig, 21/5” lang, 11 Zoll breit. Der 
Bauch befindet ſich etwas oberhalb der Mitte nach dem Kelche Hin, um 
mwelden fich die Frudt fo zuwoͤlbt, daß fie nur muͤhſam noch aufs 
fiehen Tann. 

Kelch: offen und Hartichalig. 

Stiel: Holzig, 1°,” lang, gebogen, ſteht ſtets etwas ſeitwaͤrts 
wie eingeitedt. 

Schale: zart, mattgrün, bei der Zeitigung gelblich ſchillernd, mit 
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vielen feinen grünen Punkten überjäet. Beſonnte Früchte nehmen eine 
geringe bräunliche Röthe an, welde indeß nie zufammengebrängt ers 
icheint, vielmehr nur ftreifenartig genannt werben ann. 

Tleifch: gelblich weiß, überaus faftreih, butterhaft ober ſchmelzend, 
zuderfüß, von einem eigenthümlich angenehmen, gewürzhaften Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig, Länglich = Treifelförmig, doch nur durch 
feine Koͤrnchen angedeutet. Die engen Kammern enthalten vollfommene 
ſchwarzbraune Kerne. | 

Reife und Nutung: die Birne reift Mitte Auguft und Hält ſich, 
etwas früher vom Baum genommen, gegen drei Woden. Als Tafels 
frucht ſehr gefucht, wird fie in ihrem Heimathslande wegen vielen Zuders 
ftoffes aud Häufig zum Einmachen verwandt. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wächst Tebhaft und gefund, 
wird groß und fehr fruchtbar. Belaubung licht. Die Sommertriebe 
find olivengrün gefärbt, nur nad oben mit einem Silberhäutchen belegt, 
und mit vielen feinen, braunroͤthlichen Punkten beſetzt. Blatt oval, 
. mit lang außlaufender ſcharfer Spike, faft glattrandig oder nur ſehr 

matt gebogtsgezahnt. Augen ftart, fehr abftehend, ftechend ſpitz, auf ſtark 
gerippten Trägern, ftehen in großer Entfernung von einander. — Der 
41” Tange Blattjttel hat Leine Afterblätter. 
Schmidt. 


Nachſchrift: Mit diefer recht guten, gilant füßen, wenn auch ihrem etwas 
büftern Aeußern nad) wenig verfprechenden Auguftbirn hat mich bereits Hr. Medic.s 
« Rath Dr. Löper in Neubrandenburg bekannt gemacht; bie gelen eten Früchte waren 
aber nur etwa 2/8 jo groß, als bie Birne oben gegeldänet fl. — Die beigegebenen 
Blätter des Fruchtholzes find länglich eirund (wäre die Spike nicht fo lang aus⸗ 
laufend, jo würde ich fie ſelbſt eiförmig nennen), meift glatt, ganzrandig, im Ganzen 
Hein, 11/4" breit, und etwas über 2’ lang. Blattftiel bünn, 4!/s‘' Tang, zum Theil 
etwas feinwollig. Jahn. 
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No. 89. Dentige Angufbiene. II, 2. 1. Diel; I, 2 b. Zuc.; V, 1. Jahn, 


N 


To 










Beutfche Augufbirne. F "ıre. 


Heimath und Vorkommen: der Auguftbirnen gibt es viele; 
faft jede Gegend Hat ihre eigne; im ber Umgegend von Meiningen ift 
bie vorliegende jehr häufig verbreitet und beliebt, und fie verbient auch 
vielen anderen Sorten wegen ber Gejunbheit und Tragbarfeit des Baus 
med vorgezogen zu werben. 

Literatur und Synonyme: Zint befreibt fie ſhon S. 27, Bilbetejfie 
aber Taf. I. Ro. 40 ganz untenntli ab. Aud) Sidler im T.D.G. X. ©. 208 dat 
ↄua.acictas deudbꝛq ber Ohffunde. IL, 14 
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fie beichrieben und abgebildet, doch iſt fie in ber ihr beigelegten Form ebenfowenig 
zu erlennen, auch zu Hart geröthet und nur das Blatt, obgleich defien Spige viel 
u lang gedehnt if, weist burch den Zeilfdrmigen Anjag am Stiele barauf hin, 
a man, worauf dann die beſchriebene Belgaffenheit bed Sleifhes und der Ger 
ſchmack noch Binzeigt, dieſelbe Virne vor fi hat. — In den Berhandlungen bes 
Vereins für Bom. und Gart. in Meiningen II. Heft S. 90 gab ich bereitö einige 
RNachricht von diefer Auguftbirne. Zink nannte fie nebenbei Poire d’Aofit; nad 
Sickler heißt fie beim gemeinen Manne Auftbirne, wird aud oft mit der 
Zangen Sommerzuderbirne und Jungfernbirne verwechſelt. 

Geſtalt: Lreilelförnig, ziemlich breitbauchig, bisweilen etwas 
eirund, 2" breit und ebenjo hoch, jelten etwas höher. 

Kelch: geichlofien ober halboffen, feinblättrig, oft fehlend oder un⸗ 
volllommen, in ſchoͤner, ſeichter, ſchüſſelfoͤrmiger Einſenkung. 

Stiel: gelbbraun, 1 —12/, lang, obenauf, meiſt etwas ſchief oder 
gekrümmt. 
Schale: etwas ſtark, mattgrün, ſpaͤter gelb mit grünlichem Schim⸗ 
mer, mit charalteriſtiſchen feineren und ſtärkeren bräunlichen Punkten, 
die die Schale rauh machen. Auch mit etwas Roſt um den Kelch, be⸗ 
ſonders aber faſt immer glatt gelbbraun beroſtet um den Stiel, hie und 
da auch mit einem Leberfleckchen. Selten auf der Sonnenſeite ſtark ges 
röthet und die vorhandene Röthe beiteht meift nur in gelbröthlichen Punkten. 

Fleiſch: gelblichweiß, Lörnig, ums Kernhaus ziemlich jteinigt, halb⸗ 
ſchmelzend oder rauſchend, jaftreih, von faft honigſüßem, babei anges 
nehm, wenn auch ſchwachgewürzten Geihmad. 

Kernhbaus: mehr ober weniger hohlachſig, Kammern muſchel⸗ 
förmig, klein, mit länglichen ſchwarzen meiſt unvolllommenen Kernen. 

Neife und Nutzung: Mitte Auguft oder acht Tage jpäter, hält 
fi 14 Tage. Sit zu allen Zmeden brauchbar. Findet auch auf dem 
Märkten jtet3 guten Abgang. 

Eigenfhaften des Baums: der Wuchs des Baumes ift ftark und ſchön, er 
bildet zwar gerabe feine Pyramide, ſondern breitet feine etwas abftehenden, aber nicht 
Bängenden Zweige einer Eiche ähnlich aus, bie er auch Hinfichtlich feiner Größe und 
feines Alters zu erreihen firebt und wird bei und einer der ftärkften und älteften 
Birnbaͤume. Er ift aud, wenn hinlänglich ausgewachſen, abwechſelnd fehr fruchtbar. 

Blätter: breitelliptifch, bisweilen ganz rundlid (und könnte man fie, 
wenn bie teilförmige Berfhmälerung nad dem Stiele zu nit wäre, in EL IL 
Bellen), 18/4'' breit, bis 21/%" lang, glatt, meift nach der etwas vortretenden Spike 
bin deutlich aber fein gejägt, mitunter auch unterhalb wollig, flad, doch die Spike 
etwas gerümmt, fehr dunkelgrün, meift in gleicher Richtung mit den Stielen ges 
rabeaus oder wagrecht ſtehend (nicht hangend). 

Blütheninofpen: did, kurzkegelformig, fanftgeipigt, ſchwarzbraun, glatt. 
— Sommerggeige: etwas ftufig und oben verbidt, grünlich graubraun, gegen» 
über söthlih grünbraun, fein ſchmutzigweiß warzig punltirt. 
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No. 90. Die Grüne Tafelbirne. 1, 3. 1. Diel; L, 1.a(b)2uc.; II, 1. Jahn. 
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Bie Grüne Bafelbirne. Chrifl. » ++ ©. 


Heimath u. Vorkommen: in Norddeutſchland häufig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Grüne fürftlihe Tafelbirne (Norbbeutihland). 
Iihe Tafelbirne (Knoop!. Grüne fürftlihe Tafelbirne — hriſt's vollſtand. 
omologie S. 394. Deſſen Howb. S. 216). Grüne furſtliche Tafelbirne (Dittrich 
L S 121). — Sie wird nad Hrn. Grafen von Schlippenbach in Norddeutſch⸗ 
land Shmalzbirne genannt und Hr. Dr. Rubolphi in Mirom glaubt, daß es 
die in Dortiger Gegend verbreitete Ehampagnerbirne ift. (Briefl. Mittheilung.) 
Rah von Flotom (onatjar I. &. 252 ift nun aber die Medlenburger Chams 
pagnerbirne identiih mit Diel's (IV. S. 100) Trompetenbirne Wenn 
indeffen die Ehampagnerbirne, mie fie mir au Hr. Med.sRath Dr. Zöper in Neu⸗ 
brandenburg vor Kurzem fandte, nad den beigegebenen Blättern wohl nicht ver⸗ 
ſchieden von der vorliegenden if, fo bin ich Doch noch über die Trompetenbirne 
zweifelhaft, obgleih man am Ende Diel’8 Beichreibung der Frucht der letzteren 
auch auf die Grüne Tafelbirne anwenden Tann. Jahn. 
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Geſtalt: ſchoͤn birnförmig, 3" Lang, 2" breit, einzelne Exemplare 
oft 2/2" länger und dann auch !/z” breiter. Die größte Breite befindet 
fi Hoch gegen den Kelch Bin, um melden ſich die Frucht halbzirkelföre 
mig abrundet. Nad dem Stiele zu nimmt fie allmählig ab und Läuft 
nah einer Cinbiegung in eine Spige aus, von welcher der Stiel oft 
die Fortſetzung ift. 

Kelch: offen, in einer geringen Einſenkung obenauf fitend. 

Stiel: 11/,—R2" Tang, grün, fteht meiſtens chief auf der Frucht⸗ 


ſpitze. 

Schale: Hellgrün, dünn, etwas zähe, bei voller Zeitigung in's 
Gelbliche ſchillernd. Bei ſtark beſonnten Früchten ein Anflug von 
bräunlicher Röthe. Punkie zart, kaum ſichtbar. Bei Früchten, welche 
ſtets beſchattet waren, finden ſich, beſonders in naſſen Jahren, häufig 
Roſtflecken von verſchiedenem Umfange vor. 

Fleiſch: mattweiß, ſchmelzend und ſaftreich, von einem ſüßen, 
müskirten Geſchmack. | | 

Kernhaus: lang, enge, vollfommene, länglichipige Kerne enthaltend. 

Reife und Nukung: Mitte Augufts, Haltbarkeit 14 Tage, und 
länger, wenn man bie Krüchte nad und nad abnimmt. Als Tafelfrucht 
gewiß einer ber vorzüglichiten in biejer Jahreszeit, außerdem aber aud) 
Zu jedem wirtyhſchaftlichen Gebrauch geeignet. 

Eigenſchaften des Baums: derſelbe gedeiht jelbjt in ben nörd⸗ 


lichen Gegenden Deutſchlands ſicher, nimmt ſelbſt mit ungünſtigem Boden 


und Standort vorlieb. Bei ſtarkem Wuchſe bildet er eine kugelförmige 
Krone mit ſperrhaften Aeſten, wird alt und iſt alljährlich fruchtbar. Som⸗ 
mertriebe braunröthlich, mit ſtarken weißen Punkten beſetzt. Die weit ent⸗ 
fernt ſtehenden, nach unten gebeugten Augen ſind kurz, dick und gelb⸗ 
braun. Blatt ſcharf geſpitzt, auf der obern Fläche dunkles Grasgrün, 
glänzend, meiſt undeutlich und Bogenförmig ſtumpf gezahnt. Der 1 —1 
lange Blatiſtiel hat Feine Afterblätter. Schmidt. 
Nachſchrift. Die Blätter einiger aus Hrn Schmidt's Neifern erzogener junger 
Bäume find am Tragholze, fo weit fich dieſes ausgebildet hat, eirund, oft etwas 
perulörmig auch eiförmig, unterhalb etwas wollig (aud oben tft oft ein feiner 
wolliger Anflug), nangrandig oder nur an der Spige deutlich gezahnt, am Rande: 


mehrfah und auffällig wellenförmig gebogen, auch fihelförmig oder die Spitze 
balbipiralförmig gefrümmt, id s bis faft 2” (die am Grunde der Sommerzmeige 


. auch über 2‘) breit, mit ber oft langauslaufenden Spike big faft 31/a’' lang, - 


dunkelgrün, Doch wegen des wolligen Anflugs nicht Ice glänzend. — Der Geihmad 
der Champagnerbirne ift fehr angenehm, durch feine Säure erhaben jüß, wie. 
Diel übrigens aud den der Trompetenbirne ala erquidenden, gewür;haften Mus— 
Tatellergefchmad "bezeichnet. Jahn. 


205 


No. 91. Die Erzherzogsbitne. 11,3 (2)1. Diet; I, 10 od. b. Luc.; IL 1. Jahn. 
ö [11 IT NT 





Die Erzherzogsbirne. Diel ** + ©. 


Deimath und Vorkommen: fie ift nach Diel frangöfifhen Ur 
ſprungs, wird aber bereits mehrfach in beutfchen Bärten, nebenbei öfters 
auch umter anderem Namen gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel J. &.199. Gr erhielt fie ald l’Arohi- 
duo d’et&, weiß aber feinen Autor für fie anzugeben. — Liegel in Mon. II. 
©. 15 gibt ihr II. Rang, meint aber, fie dürfe in feinem Garten fehlen. — Rad 
Oberbied und meinen eigenen Erfahrungen ift fie mit der Gelben Somm erberrm 
dirne (Diel III. S. 71) iventif ( Oberdieck Anl. ©. 352, auch Monatsſchr. L 
©. 49) und heißt als folhe im annoverifhen und Württembergifchen ſchlechtweg 
TZafelbirne. — Bon ber Gelben Sommerberinbirne ift aber dann au die 
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Dürtheimer (Türtheimer) Tafelbirne, bie von Lämmerbirt in Heinrichs 
nach Hohenheim kam (Luc. &. 151) und die Randelbirne ber Gebrüber Haffner 
(Re. 247 deren Catal.) jedenfalls nicht verſchieden, fo bap alfo dieſelbe Birne hier⸗ 
nad allerlei Namen führt. — Cat. Lond. hat Archiduc d’et6 als Synon. der 
Amire Joanet, die danach aud St. Jean unb Jeannette heißt, was aber eine 
ganz andere Frucht ift, 

Geftalt: Tegelförmig, nad) dem Stiele zu mehr oder weniger zu⸗ 
geipibt, in regelmäßiger Form 21/5 Breit und 3" lang, die Türzer ges 
‚bauten Früdte find verhältnigmäßig oft etwas breiter. 

Kelch: lang⸗ aber ſchmal⸗ und fpigblättrig, bisweilen auch unvolls 
fommen und bornartig, offen ober halboffen, ſeicht ober flachftehend, 
bisweilen mit etwas Beulchen. 

Stiel: grün oder geld, nad) der Birne zu fleiſchig, bis 14/,' Lang, 
obenauf, oft ohne Abjag, meift mit etwas Fleifchringeln oder neben einer 
Beule und dann ſchief. 

Schale: glatt, ſchoͤn gelblichgrün, ſpaͤter hellgelb, gewoͤhnlich mit 
carminrothen Streifen an der Sonnenſeite (Diel ſchildert dieſe ſchwach⸗ 
braunroͤthlich, etwas flammenartig), und mit dunkelgrünen, lichtergrün 
umkreiſsten Punkten und etwas Roſtſtreifchen um den Kelch. 

Fleiſch: gelblich oder grünlichweiß, fein, ſaftig, halbſchmelzend, 
ſehr angenehm gezuckert, wenn auch nicht zu ſüß — nach Diel etwas 
grobkörnig, rauſchend, von einem blos reinen Zuckergeſchmack. Auch 
riecht die Frucht in der Reife fein müskirt. 

Kernhaus: durch feine Koͤrnchen angedeutet, verbältuigmäßig, 
bismeilen mit etwas hohler Achſe. Kammern Kein, mit meift weißen, 
unvolllommenen Kernen. Diel beichreibt die Achſe bes Kernhauſes in 
der Mitte als groß und weit, doch weiß man, daß dieſes oft auch variirt. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft, in Meiningen ‚meift gegen 
den 20. Auguft, gemöhnlid 8 Tage nad der Sparbirn, der fie ähnlich 
it, die aber noch beſſer jchmedt und deren Baum eine ganz andere 
Vegetation bat. Darf nicht erft gelb werden. Sehr ſchätzbare 
Tafelfrucht, Doch auch zu andern Zwecken brauchbar. Springt nur im 
anhaltendem Regen gerne auf. 

Eigenfhaften des Baums: berfelbe wächst lebhaft, wirb aber nur 
mittelſtark, gebeiht auf Quitte, ift jehr fruchtbar und an feinen flarten langen 
Trieben und an feinem großen Blatte nad Diel kenntlich. — Blätter länglich eis 
förmig, biöweilen eirund, dfters etwas herzformig mit meift außlaufender Spike, 
11, —18/4' Breit, bis 3° lang, glatt, feingefägt. — Blüthentnofpen ziemlid 
groß , turzlegelförmtg ‚ziemlich ſtechendſpitz, bunfelbraun , oft etwas filberhäutig. 
— Sommerzweige ſtark und gerade, doch bisweilen aud ftuflg, grünbraun, 
fonnenwärts rothlichbraun, fein gelblichweiß punktirt. 
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No. 92. Die Sranenfentel. IL, 8. 1. Diel; IL 24. Quc.; II, 1. Jahn. 








Bie Irauenfgenkel. Miler * + 6, 


Heimath und Vorkommen: findet fi in Meiningen unter 
biejem Namen, war auch in des Hrn. v. König Obfigarten unter biefem 
Namen gepflanzt. Iſt von ber Sparbirne, die in Belgien und 
Frankreich allgemein als Frauenſchenlel geht und welche auch Diel als 
Frauenſchenlel an Liegel und Oberbiet gab (Oberbied S. 418 und 
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‚Ziegel in Monatsſchrift II. S. 15) dur ihr raufhendes und brüdiges 
Fleiſch und durd ihre einfache blaß grünlichgelbe, faſt weiße Farbe, der 
jelten etwas Roth beigegeben ift, gänzlich verſchieden und verdient 
fo eher den Namen, da, wie Ion Mayer bemerkt, kein Frauenzimmer 
wohl die eine Hälfte des Schenfel3 dunfelgelb , die andere braunroth 
wird haben mollen. 

Literatur und Synonyme: Shon bie Alten Hatten ihren Frauenſchenkel 
als Onynchina, mas „alabafterfarbig” , alfo eine weiße Birne bebeuten fol. 
Diel im IV. Hefte S. 121 gibt ala Synonyme feiner Frauenſchenkel Poire de 
Rives Merl., vielleiht auch deſſen Fusde d’ets6, Sommerfpindelbirn, 
Lady Thigh Mill, Wadelbirne, Frauenbirne, Chrift, an, ſchildert aber 
faft Die ganze Sonnenjeite als erbartig duntelgeröthet, obgleid er 
Eingangs bemerkt, daß Miller die Windsor-Pear mit Recht von ber Yrauens 
fchentel getrennt babe, weil legtere gar keine Nöthe habe. — Die vorliegende tft 
wahrſcheinlich die Sorte, welche Lucas S. 149 als Frauenſchenkel befchreibt und 
jedenfalls die Cuisse Madame Millers, die dieſer als blaßgrün, IL R., in 
ber Neberreife oft mehlig werdend ſchildert, wie dieſes der C. M. nad) der fran⸗ 
zöfifchen Beſchreibung nicht zukomme, die eine fehr quite Birne, aber in England 
als Jargonelle befannt fei. — Im Cat. Lond. wird letztere (die Sparbirne) zum 
Unterſchied C. M. la grosse, die andere einfach C. M. genannt. 

Geftalt: birnförmig kegelförmig, 2" breit, 23/4 hoch, oder wie 
bie vorliegende von einem jugenblihen Baume genommene Frudt, mehr 
längli, fajt mwalzenförmig, 21/,“ breit und 31/,“ hoc. 

Kelch: groß, lang und ſchmalblättrig, graugrün, fternförmig, offen, 
ſeicht. 

Stiel: oft 2" Lang, nad ber Birne zu fleiſchig, grünbraun mit 
Einfhnürungen, wie eingeſteckt in Tleifchringeln, oder durch einen Wulft 
zur Seite gebrüdt. 

Schale: etwas uneben, doc glatt und glänzend, blaßgrünlich weiß, überreif 
weißgelb mit Tichter grün umkreisten grünen Punkten und nur bie und da mit 
etwas ſchwachem ftreifigen Roth oder röthlihen Punkten. 

Fleifch: weiß, körnig, raufchend oder brüchig von fühweinigtem, etwas matten, 
d. 5. wenig gewürzten, jedoch nicht unangenehmen Geſchmack. 

Kernhaus: ziemlich groß, hohlachſig, mit etmas Steinen umgeben, unb 
mit oft unausgebilbeten balbweißen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende Auguft oder Anfang September, 
8 Tage. Wirb bald teig oder mehlig. Aeußerlich recht ſchön, deßhalb and) noch 
zur Tafel geeignet. 

Eigenfchaften des Baums: derſelbe, wähst anfangs ſtark mit fpäter 
hängenden Zweigen, trägt auch veichlich,, ift aber gegen Froſt nit unempfindlich 
und wird felten alt. Blätter eiförmig, bisweilen verlehrt eirund (d h. vorne 
am breiteften) mit auslaufender oder etwas vortretender Spike, 18/4’ breit, 29/4 
lang, fein gefägt, dfter8 etwas verloren wollig, mit feinen ſchwärzlichen Borften auf 
der Mittelrippe etwas bellgrün. — Bluthenknoſpen groß, fegelfürmig, ſtumpf⸗ 
geipigt, etwas ſchuppig, geldbraun. — Sommerzweige nad oben finfig und 
verbict, gelbbraun mit ziemlich großen erhabenen, weißgelblihen Punkten. J. 
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Nr. 93. Zweimal tragende Birne. TIL, 2.1. Diel; II, 2a. Luc.; IH, 1. Jahn. 








Bweimal tragende Birne. Diel (Sidter, Zind) * 7 ©. 


Heimath und Vorkommen: dieſelbe iſt wahrjcheinlich deutichen 
Urſprungs, weil keiner der älteren franzöfiihen Pomologen fie erwähnt. 
— 35 fand fie, wie fie oben vorliegt, in bed Hrn. v. König Baums 
ſchule zu Jeruſalem bei Meiningen unter bem betrefienden Namen ans 
gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Sie flimmt mit Diel’3 (III. S. 131) Zweis 
mal bBlübender und zweimaltragender Birne, Zweiträchtige, Deux 
fois l’an, aud mit T.D.G. XVII. ©. 165 Taf. 8 und mit Zink's Abbildung und 
Schilderung berjelben im Pom. pior. Lehterer nennt fie nicht rihtig Double 
flour, denn fie blüht nicht etwa gefühlt und Duhamel beſchrieb IL ©. 47 ala 
Double fleur eine zwar ähnlich geformte Birne, bie aber im Februar bis April 
reift und wirklich gefühlt blüht, und welche nach dem Bülletin der Gartenbaugef. 
zu Rouen von 1842 ©. 66 auch Armenie, Poire d’Armenie heißt. — Andere nens 
nen fie Doppelttranende Birn, Double fleur et fruit und nad Sickler 
heißt fie auf Englii$ Double flowered Pear, wovon aber Cat. Lond. nichts 
erwähnt, der fie als Deux fois l’an hat. — Ob Biv. II. &. 115 ald Deux fois 
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Pan dieſelbe Birne bat, ift zweifelhaft, fie ift auf ber Abbildung weit größer und 
faft rein kegelförmig, obgleih er fie als Freifelfdrmig birnförmig beichreibt, hat 
robliches Törniges, aber Tömelgendes Brei und fol nicht bloß zweimal, fonbern 
Io ar viermal und mehr blühen, und jo vom Juli bis zu ben Froſten unaufhor⸗ 

Früchte bringen. 

Geſtalt der Sommerfrucht: Rundbauchig kreiſelförmig, etwas 
kurzgeſpitzt, oft unregelmäßig in der Rundung, mittelgroß, fait klein, 
2— 21/2‘ breit und ebenjo hoch ober etwas Höher, oft aber auch Kleiner. 

Kelch: meilt ftark, langgeſpitzt, offen, fiernförmig, meift flach, doch 
auch mehr ober weniger eingefentt, mit etwas perlenartiigen Erhabenheiten. 

Stiel: 1, — 1"/a' lang, olivengrün, oft fleiihig obenauf oder 
durch etwas Beulen ſeitwärts ober auch darin ſchwach vertieft. _ 

e Schale: glatt, Hellgrün, fpäter hellgelb (dann überreif), oft etwas 
erbartig geröthet, mit vielen grauen und grünen Punkten, auch öfter 
etwas Rott. 

Fleiſch: weiß, grobkoͤrnig, ſaftvoll, abknackend, rauſchend, bed 
von füßem fein rofenartigen Geihmad. 

Kernhaus: Mein, feit geſchloſſen, Kammern oval, ein, glatt, 
mit wenigen vollfommenen Kernen. Kelhröhre reicht oft biß zum Kern- 
haus herab. 

. Reife und Nutzung: Ende Auguſt, kaum 8 Tage. Wird etwas ſchnell 
teig. Muß früher abgenommen und verhraucht werben, ſobald fie am Stiele gelb⸗ 
lich wird. Iſt dann ganz wohlſchmeckend. — 

Die zweite Frucht entwickelt ſich aus der um Johamni erſcheinenden zweiten 
Blüthe und bildet einen Strauß von Fruchten von verſchiedener Groͤße und Form. 
Meift find fie mehr länglich, Tegelförmig oder walzenfdrmig (gurlenartig), bie 
Heineren aud) birn⸗ und feigenförmig. Nur in guten Jahren erlangen fie ihre 
Binlänglide Ausbildung, find dann geld, zimmtfarbig punktirt und beroftet, bis⸗ 
weilen geröthet, haben regelmäßiges Kernhaus und volllommene Kerne, füßen mus⸗ 
firten Geſchmack, find Ende September oder Anfang October reif. — Diefe zweite 
Frucht fah ich jedoch an meinem Baume feither ebenfowenig, wie Liegel an dem 
von ihm feit 1815 gepflanzten (Liegel R. O. IL &. 103); doch Hat mir fie der 
Gartner Egers zu Serufalem mehrfach gefhilbert und liegt es wohl, wie auch 
Ziegel meint, am Standort und Boden und an dem Einfluß der Witterung, wenn 
das zweite Blühen ftatthaben fol. 

Eigenfhaften des Baums: berfelbe wachſt Bier gut, Ihön pyramibal, 
iſt auch ziemlich frudtbar, gebeiht nach Diel auf Duitte und räth dieſer, ihn auf 
legterer zu erziehen. 

Blätter: langlich eiförmig mit etwas aufgefekter Spige, 13/4” breit, —X 
bis 28/4 lang, oft nach dem Stiele zu verſchmälert und in der vorderen Hälfte 
am breiteſten, glgtt, doch die jüngften Blätter etwas wollig, meift ganzrandig, 
etwas ſchiffformig und fihelförmig, ziemlich bunfelgrün und glänzend. — Blüthen- 
Inofpen ziemlich groß, faft ftehenpfpig. Sommerzweige bräunlichgelb, gegen» 
über vöthlich gelbbraun, fein gelb punktirt. J. 
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> No. 94. Die Hayfendiene. IV,2. 1. Diel; I, 2b. ne; IT 1. Jahn. 








Die Yopfenbirme. Die ++ 16©. 


Heimath und Vorkommen: Diel führt als Autor für biefe 
Birne, deren Herkunft er wicht angibt, Zink an, doch meint er, ob feine 
Frucht ganz mit ber des letzteren übereinflimme , koͤnne er aus einem 
Zint nicht behaupten. — Ich habe nach defien Pomarium. geglaubt, eine 

. hier vielfältig unter bem Namen „Kleine Muskateller“ verbreitete Birne 
(bie Oberdieck für die zartſchalige Sommerbirn Halten möchte) für biefe 
Hopfenbirne Zink's, die biefer Berg. d’et6 longue nebenbei nennt, 
welche aber ganz verjhieden von ber Sickleriſchen langen Sommers 
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Bergamotie im T.O.G. I. 6. 280 ift, anfpredien zu können. Doc 
zweifle ich nicht daran, daß die bier abgebilbete Birne Diel's Hopfen⸗ 
birn ift, indem fie ganz mit feiner Beſchreibung jtimmt und mir biefelbe 
aud von Römhild ala Hopfenbirne gefendet wurde. 

Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie im L Heft S. 303 und bes 
kam fie von Prof. Crede in Marburg aud ald Rofenbirne. Diefelbe Frucht 
wird vielfältig in der Gegend von Saalfeld als Stiegligbirne gepflanzt, und bildet 

u ihrer Zeit einen Hauptgegenftand des dortigen Obſthandels. Auch befam id . 
he von einem anderen unterländifchen Dorfe unjere3 Zandes ‚ aus Antestok, als 
Zuderbirne und Jeder, der fie kennt, ift voll ihres Lobes, ſowohl in Betreff 
der Güte der Frucht, wie des guten Ertrags und der Stärke ihrer Bäume. In 
anderen Schriften ald noch in Chriſt's Hdwb., wo fie S. 183 nad Zink und Diel, 
und als Tafelfrudt vom II. Rang beſchrieben ift, habe ich fie nicht gefunden. 

Geftalt: Treileffürmig ober abgeitumpft Tegelförmig,, bisweilen 
etwas birnförmig , in jchönfter Ausbildung zwiſchen 1%/, —2“ breit und 
ebenjo hoch oder 1--2 höder, oft aber Kleiner und jchmäler. 

Kelch: Klein. und graublättrig, oft unvolljtändig und bornartig 
offen,. flach, oft mit etwas Erhabenheiten. 

Stiel: dünn, 1%, — 11/2" lang, obenauf oder in ſchwacher Vers 
tiefung mit Fleifhumgebung. 

Scale: gelbgrün, jpäter grünlicägelb, bisweilen mit etwas trübem 
faſt ftreifenartiigem Roth oder nur vöthlichen Punkten, auch fonft mit 
vielen feinen gelbgrauen Punkten und mit etwa Roſt, doch befonders 
nur um Keld und Stiel. Die Schale tft überhaupt etwas uneben. 

Fleiſch: mattweiß, nicht zu faftreih, eiwas feſt, fait brüchig, doch 
gehörig reif faft halbſchmelzend, im Kauen raufchend, doc von recht an⸗ 
genchmem, rojenartigen Zudergeihmad. Auch riet die Frucht in Menge 
itart müskirt. 

Kernhaus: ſchwach Hohlahfig, Kammern mufchelförmig mit vielen, etwas 
Heinen, volllommenen gelb» oder ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Rugung: Ende Auguft bis Anfangs September, 14 Tage. Außer 
zum Robgenuß dient die Birne bejonders zum Kochen und Wellen und findet auf 
ben Märkten fehr guten Abfag. Iſt auch nah Diel eine fehr gute Sommerbirm - 
für Tafel und Wirthſchaft. 

Eigenfhaften des Baums: berfelbe wächſt groß und fhön, trägt bald 
und reichlich, weßhalb im Saalfeld ein Jeder am liebften einen Stiegligbirnbaum 
pflanzt. — Blätter eiförmig mit meift langer auslaufender ober etwas aufges 
fehter , oft Icharfer Spitze, oft Hein, 1!/a' breit, 2° lang, an jungen Fräftigen 
Bäumen auch faft 2' breit, 31/s' lang, meift etwas wollig, ganz randig, langge- 
ftielt , fchiffförmig , die Endipige ſtark nach unten gefrümmt , ziemlich dunkelgrün 
und glänzend. — Sommertriebe gelbbraun oder röthlichgelb, nur wenig punktirt. 


> 
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No. 95. Windſorbirne. 11, 4. 1. Diel; 1,2 (1) b. Luc; V, 3. Jahn. 





Mindforbirne. DOberdied (Downing) * ++ Aug. Eept. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den alten, weitnerbreiteten Früchten, 
findet fih auch im Hannoverifchen gar nicht felten unter mancherlei falfchen Namen, 
und ftand in meinem Garten zu Barbowid ein Ihöner Hochſtamm davon. Dad 
Heiz erhielt ich von Herrn v. Ylotom und flammt es weiter von 9. Booth, ber 
ohne Zweifel die Sorte aus England bezog. 


Literatur und Synonyme: Beftimmt und völlig Tenntlih finde ich Die 
obige ald Windsor-Pear nur bei Downing p. 347 beferieben, unter Bermweis 
jung auf Lindl. und Thomfon und Anführung der Synonyme Summer-Bell, 
Cuisse Madame (of some) und Konge. Diejelbe wird ber Londoner Catalo 
Rr. 439 als Windsor haben; der neben Konge und Cuisse Madame (of some 
auch noch bemerkt, daß fie von Einigen Monarch genannt werde und aud pe 
eine Winter-Windsor hat. Auch Dittrih’3 kurze Angaben I. Nr. 325, der auf- 
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SartensEncyclopäbdie Nr. 14 verweist, Iafien hinreicheud bie obige vermuthen. Der 
T.O.G. führt Thl. 4 Windforbirn ald Synonym mit feiner Franzmadam auf und 
ebenfo findet man Windforbirne ald Synonym bei Brüffelerbirne und Rös 
miſche Shmalzbirne, welde legtere au Konge und Monarch genannt wird. 
Die Trage, welcher Frucht obiger Rame eigentlih urfprünglich zukomme, führt auf 
das Kaotifhe Gebiet von Franzmadam, Brüffelerbirne, Cuisse Madame eto., wo 
gehörige Licht ſchwerlich zu ſchaffen ift, und wird es am beften fein, die hier nun 
genauer befchriebene Frucht Fünftig allgemein Windforbirn zu nennen. 

Geftalt: birnförmig, 21/;—2'/s" breit und IYs—4" hoch. Bauch beträchtlich 
mehr nach dem Kelche Hin, um den bie Frucht fih allmählig fo zurundet,. daß fie 
meift nicht aufftehen kann, zumal faft Immer die eine Seite höher ift, alö bie 
. andere. Nach dem Stiele ſchlanke Einbiegungen, auf der einen Seite meift ftärfer, 
als auf der andern, und fchöne, lange, fehr wenig abgeftumpfte oder halb in ben 
Stiel auslaufende Kegeligike. 

Kelch: bartichalig, offen, fit in flacher Senkung, in ber einige flache Beulen 
fih erheben, und fi oft, doch flad bis zum Bauche Binziehen. 

Stiel: ftark, 1'—1'/s'' lang, faft immer fanft gefrümmt, gebt aus der Frucht 
heraus, und ift meiftens zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ſtark, bei richtiger Pflüdezeit grasgrün, faft felabongrün, 
wird in der Beitigung geldgrän, und zuletzt hellgelb. Recht befonnte haben oft 
einen Anflug von bräunlicher, unanjehnlider NRöthe, die irgend beichatteten fehlt, 
Punkte zahlreich, doc fein, grünlich umringelt. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, wenn die Frucht früh genug gebroden ift, halb⸗ 
ſchmelzend, oft wirklich Tchmelzend, ift nur um das Kernhaus herum etwas Törnig 
und von angenehmem, etwas mweinartigem, gezudertem Gefchniade, der in mandem 
Boden eine geringe Herbigleit annimmt, 

Kernbaus: hat ſchmale hohle Achſe, die nicht großen Kammern enthalten 
menige vollloınmene Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: reift in warmen Jahren gegen Ende Auguft, oft 
erft Anfang September, für die Tafel angenehm, doch braudbarer im Haushalte. 
Hält ſich nicht über 14 Tage. 

Der Baum wädhst in allerlei Boden gefund und ift fruchtbar; doch fallen in 
warmer Lage die jungen Früchte durch heiße Tage im Juni zahlreih ab. Er wird 
groß, wädst ſchoön pyramidal und zeichnet fhon in der Baumſchule durch feinen 
kerzengeraden Wuchs und bie fteifen ftarten, nad) oben wenig abnehmenden, oliven- 
grünen, oft in's Lederfarbige fpielenden Sommertriebe fi aus. 

Blatt: groß, glänzend, bald flach ausgebreitet, bald nad den Rändern 
etwad muldenförmig erhoben, unten am Triebe faft rund, in ber Mitte mebr 
zundeiförmig, meift fo lang als breit, und nur fein gezahnt. Augen breit koniſch, 
nad) oben vom Bweige abftehend. Dberbied. 

Die Blätter bes alten Holzes ſind denen der Sparbirne höchſt ähnlich, 
breiteliptifch, auch elliptiſch und rundlich, von verſchiedener Größe, doch oft groß, 
21/4 breit, mit ber oft 1/2’ vortretenden Spike felbft 31/4 Iang, glatt, etwas 
weniger ſcharf oder deutlich gefägt, als die der Sparbirne, bei welder aber eben- 
falls, wie bei der vorliegenden, ganzrandige Blätter vorlommen. (Diefelbe Blatts 
form kommt unter ben mir befannten Sorten nur nod bei der Zwibotzenbirne, 
bei Liegel's Glasbirne und bei der edlen Möndäbirne vor, doch bei feiner von 
allen ift fie fo beftändig und in die Augen fallend, alö bei ber Sparbirne). 3. 
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No. 96. Die Blumenbisue. IL, 1 (2). 1. Diel; IL, 2 b.2uc.; III, 1. Jahn. 








Die Plumenbirne, Diel (ran Mons.) * + Sept. 


Heimath und Vorkommen: wurde von Hrn. v. Mons erzogen, 
in deſſen Catalog fie Ser. 2 Nr. 1780 ala Fleur Pommier vor 
tommt, und von dem Diel fie erhielt. Ihre Empfehlung befteht haupt⸗ 
fählih nur in außerordentlicher Fruchtbarkeit des Baums, umd ift fie 
Daher nicht verbreitet. 

Literatur: Diel N.R.D. IIL ©. 253. Die Blumenbirn. 

Geftalt: 21/4 Breit und fo hoch ober etwas niebriger; abge: 
ftumpft rundfreifelförmig , in Form ben Pomeranzenbirnen ähnli, und 
vergleicht fie Diel paſſend mit der Mothbadigen Citronatbirne. Bauch 
bald etwas mehr nad dem Kelche Hin, bald fait in der Mitte; um ben 
Keld rundet die Frucht fh ſchön zu und fteht gut auf; nad) dem Stiele 
macht fie mit flachrunden Linien .eine ftark abgeftumpfte Spitze. Erha— 
benheiten laufen über bie ſchoön gerundete Frucht nicht Hin. 

Kelch: hariſchalig, weit offen, in Meiner, ebener Senkung. 

Stiel: Holzig, 4 biß 14/4“ Tang, figt in enger, ebener Höhle, 
oft aud mit einigen Meinen, flahen Beulen umgeben. 

Scale: glatt, fein, geiämeibig, vom Baume gelbgrünlid, fpäter 
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citronengeld. Die Sonnenfeite ijt mit einem ziemlich freundliden Roth 
leicht verwafdhen, in dem man, beſonders nad dem Stiele Hin, deutliche 
Spuren von Streifen bemerkt. Die Röthe fand ich jedoch nicht, wie 
Diel angibt, über Die ganze Sonmenjeite verbreitet, und hatten viele 
Früchte gar keine Röthe. Punkte zahlreich, in der Grundfarbe fein 
grün, fpäter etwas heller gelb umringelt, im Roth gelblich. Geruch fehlt. 

Fleiſch: mattweiß, nah Diel halbſchmelzend, bei mir abknackend, 
faftreih, von vet angenehmen Zuckergeſchmacke. 


Kernhaus: gefchloffen, groß, mit nur unbebeutenber hohler Achſe. 


Die geräumigen Kammern enthalten viele lange, ſpitze, ſchwarzbraune 
Kerne. Kilchhöhle jehr flach. ' 
NReifzeit und Nutzung: zeitig: nah Diel Ende Auguft, in 
biefiger Gegend, jelbit in warmen Jahren (mie 1858, mo ich einen 
klettevollſitzenden Zwergbaum in Herrnhaufen jah) erjt 1/; bis 1/, Sept. 


Hält ſich nicht über 14 Tage lang, ist jedoh zum Kochen und Welten 


ganz brauchbar. 

Der Baum wird nad Diel groß und bildet eine flachgewölbte, 
außgebreitete Krone, die gern hängende Zweige macht Sein gefunder 
Wuchs in allerlei Boden und frühe und fehr reiche Tragbarkeit beftätigte 
fih auch ſchon bei mir. Sommertriebe mit feiner, weißgrauer Wolle 
bejett, olivengrün, zahlreich, aber fein und nicht in's Auge fallend punk⸗ 
tirt. Blatt Klein, elliptiſch, oft auch eiförmig, etwas jchiffförmig auf: 

wärtd gebogen‘, beim Ausbrechen merklich mollig, nur gerändelt oder 
ganzrandig. Blätter der Fruchtaugen größer, mehr eiförmig, 
(fajt etwas eirund, 11/2'' Breit, mit der auslaufenden Spite 2" Lang, 
aljo gegen bie Länge ziemlich breit, unterhalb etwas wollig und auch 
oberhalb oft noch ſchwach wollig, ganzrandig, ziemlidy Furz geftielt. Der 
berzförmige Ausſchnitt des Blattes nah dem Stiele zu iſt in ben 
meiften Fällen faum angedeutet. Jahn). Augen Stark, ſpitz herz⸗ 
förmig, anliegend, nad oben etwas abſtehend, Augenträger mäßig ſtark 
vorſtehend. Oberdieck. 


4 
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No. IT. Die Cafſolet. II (in Rorbb. M), 3. 1. Dielz I, 20. 2uc.; IV, 1. Jahn. 
TER FT IT A SAY 





Bie Gaflolet. Diet. (Duintinye) + ©. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den alten Sorten, die 
in Frankreich ſchmackhafter fein mögen als bei und; iſt wenigftend in 
Norddeutichland des Anbaues nicht werth. 


Literatur und Synonyme: Diel I, p. 335 : die Eaffolet; Quintinye 
Tom. I, p. 261 und Dubamel III. T. 18: La Cassolette, au Friolet, Mus- 
oat vort, Lechefrion; Merlet: Cassolete, ou Tarte Ribaut; Pomon, 
Franc. Taf. X, Nro. 15 bat no die Synonyme Portugal d’et6, Prunai, 
Depot de Billery. Im Londoner Catalog hat fie no dad Synonym Leche 
Friande, Snoop I, Taf. 5 bat niit die rechte. Das T. Dbftcab. 33, Lieferung 
bifbet fie ziemlich gut, nur zu dunkelgrün ab. Nach Diel fol fie den Ramen von 
ihrer Aehnlichkeit mit einem Rauchfafſe in katholiſchen Kirhen haben; follte er nit 
vielmehr von dem abinadenden Fleifche herrühren, das ſelbſt Duhamel brüdhig nennt? 

Geſtalt: Kein, migt zum abgeftumpft Koniſchen. Bauch mehr 
nad dem Kelche Hin, um den die Frucht fich abrunbet; nad) dem Stiele 
nur fanfte Einbiegungen und eine kurz abgeftumpfte Stegelfpige. Die Größe 
gibt Diel 11/,' breit und 1°/,— 2" lang an; bei mir war fie nie größer 
als in obiger Figur, öfter ſelbſt noch Feiner. Bauch der Frucht ſchoͤn rund. 

Kelch: ofien, Liegt in feiner Vollkommenheit fternförmig auf, ifl 
aber allermeift verftümmelt; fit nur jehr flach vertieft. 

Stiel: %/,—1” lang, figt in Eleiner, von etlichen flachen Beulen 
gebilbeter Höhle oder mie eingejtedt. 

JUuſtrirtes Handbuch der Dbfltunde. IL. 15 


— 
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Scale: fein, rauh, grün, in der Zeitigung nur gelblih grün. 
Necht bejonnte haben Anflug von bräunlicher Nöthe. Punkte jehr zahl: 
rei, auf der Sonncnfeite weißgrau; auch Roftanflüge und Roftfleden 
finden ih. Geruch fein müskirt. 

Fleiſch: grünlich weiß, körnigt, nach Diel fehr voll Saft (mas id) 
nicht fand und auch Duhamel bei der Friolet verneint), fein, abfnadend, - 
von ſtark müskirtem, zuderjüßem Geſchmack. Müskirter Zudergefhmad 
fand ſich auch bei mir, doch war er nicht ſtark oder irgend vorzüglich, 
das Fleiſch vielmehr etwas rübenartig, und ob ich früh oder jpät pflüdte, 
immer eher mol als auch nur recht mürbe. 

Reifzeit und Nutung: zeitigt nad) Diel im halben Auguft, bei 
mir mehrmals erjt Anfangs September. Kann höchſtens in Süddeutſch⸗ 
land noch als Xafelbirne einigen Werth haben. 

Kernhaus: klein; die Kleinen und engen Kammern enthalten 
meift taube Kerne. Kelchhoͤhle fehlt faft ganz. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wähst nad Diel 
lebhaft, geht ſchoͤn in bie Luft, belaubt ſich jchön, ſetzt früh viele kurze 
Fruchtſpieße an und ift jehr fruchtbar. — Sommertriebe olivengrün, 
auf der Sonnenſeite etwas roͤthlich, ohne Wolle, mit häufigen, doch 
feinen Punkten beſetzt. Blatt länglich herzförmig, oft eiförmig, gar nicht 
oder nur fehr fein gezahnt. Afterblätter fabenförmig, Die Blätter 
der Fruchtaugen find elliptiſch. Augen lang, ſchmal und fpik. 
Augenträger flach. 

Oberdied. 
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No. 98. Die Heffel I, 2. 3. Diel; II, 2 b. Luc.; IV, 1. Jahn. - 





Bie Jeſſel. Cat. Lond. u. Downing. 


Heimath und Vorkommen: diefe Birne iſt ſchottlaͤndiſchen Urs 
ſprungs. Man findet fie in vielen belgiſchen und franzdfiichen Obſtver⸗ 
zeichniffen. — Ih befam die Pfropfreifer von Hrn. Hofrath Dr. Balling 
in Kijfingen. 

Literatur und Synonyme: Im Oat. Lond, wird fie ald Hessel mit 
bem Beinamen Hazel ©. 180 aufgeführt, und zwar ift fie danach braun, eirund, 
mittelgroß, ſchmelzend, Tafelfrucht eriten Ranges, Im September zeitigend, für Hochs 
ſtamm geeignet, reichtragend. Auch Downing hat fie S. 337. Deffen Beſchreibung 
will ich nach dem Biefigen Berbalten der Frucht ergänzen. 

Geſtalt: kreifelförmig, oben ziemlich jiart abgeplattet, nad dem 
Stiele zu kurz⸗, oft etwas ftumpffpig, mittelgroß, 21/4" breit und ebenſo 
hoch. Bisweilen baut fie fi) auch mehr runblih und nimmt dann 

ziemlich die Form einer Bergamotte an. . 
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Kelch: Hein, kurzblättrig, hornartig, offen, in jeichter, ſchüͤſſel⸗ 
‚ förmiger Einfenfung. 

Stiel: lang und Stark, braun, obenauf, meift fchief. 

Schale: etwa? raub, gelblih grün, mit zahlreichen, auffälligen, 
bräunlihen Punkten. Um den Keld und Stiel häufen fi bie Punkte 
und gehen in zufammenhängenden Roſt über. Die Birne wird hiedurch 
von Anſehen ziemlich braun. 

Fleiſch: gelblih weiß, fein, zart, fteinfret, halb ſchmelzend, ziem⸗ 
lich ſaftreich, zuderfüß, von ſehr angenehmem Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: nicht zu groß, auch nur mit feinen Koͤrnchen um⸗ 
geben, hohlachſig, Kerne ſchmal und laͤnglich, oben mit einem kleinen 
Hoͤcker, von Farbe weißlich oder gelbbraun. 

Reife und Nutzung: ſie reift im Anfang des September und 
geht nicht zu ſchnell vorüber. Als eine noch frühe, ſchon große, ſchöne 
gute Birne ift He ber weiteren Verbreitung werth und kann dals Tafels 
frucht recht gut dienen. Auch Domwning gibt ihr ein gutes Lob. 

Bigenjhaften des Baumes: der Baum ift ſtarkwuchſig und 
reichtragend, auch feheint er nicht zu empfinblih gegen Kälte — Die 
Dlätter find elliptifch, etwas länglich, mit meiſt auslaufender Spike, 
11/2" breit, 21/5” lang, dfter® auch lanzettförmig, einzelne größere 
Blätter ferner auch eirumd und eifdrmig, glatt, ganzrandig, fteif unb 
leberartig, lichtgrün, nicht fehr glänzend. — Blüthenkno pen ziem- 
lich groß, etwas baudjig, Tegelförmig, fanftgefpitt, dunkelbraun, an ben 
Dedblättern etwas filberhäutig. — Sommerzweige grünlibraun, 
gegenüber braunröthlic mit weiklihen Punkten. 

| J. 
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No. 99. Die Erzberzegin. II, 4. 1. Diel; N, 2 b. Sucasz I, 1. Jahn. 





Pie Erzherzogin. Ziegel. * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Frucht erhielt Dr. Liegel 
1820 vom Baron Maskon zu Grab unter dem Namen Archiduchesse 
und ih von Liegel. Woher fie weiter flammt, ift nicht bekannt; doch 
erhielt fie Maskon vielleiht von Herrn van Mons. 


Ziteratur und Synonyme: findet ng nur, beihrieben in Liegels N.D. 
Heft 2, S. 91. Iſt vielleiht die in van Mons Cataloge Serie H,Nro. 954 blos 
Dem Ramen noch aufgezählte Archiduchesse d’Austriche; bo hatte Die 
unter diefem Namen von Wagifter Schröder zu Hamburg erhaltene von v. Mons 
bezogene Sorte bie Begetation ber Regentin, ging mir aber leider ein. 


Seftalt: dickbauchig, Treifelförmig, Kleinere oft apfelfärmig, breiter 
als hoch; Liegel gibt die Größe an 1” 10° Hreit, 1” 8° Hoch; bei 
mir wurde fie 21/;— 21/2" breit und 2—21/," hoch; indeß bleiben bei 
reihem Tragen viele Früchte etwas kleiner. Bauch mehr nah bem 
Kelche Hin, um den fie jih flahrund wölbt. Nah dem Stiele nimmt 
fie mit erhabenen Linien raſch ab, und bildet eine etwas ober jelbft ziem⸗ 
lich ſtark abgeſtumpfte Spitze. Breite, fich einzeln vorbrängende Beulen 
verderben oft ſtark Die gefällige Korn, oder machen fie ziemlich dreiedig. 


222 


Kelch: Hornartig, fist in ziemlich tiefer Senkung, aus ber bald 
feine, bald breitere Beulen ſich über die Frucht Binziehen. 

Stiel: holzig, mäßig ſtark, 11/,—1!/," lang, meiſt gerade, fitt 
auf der Spige, bald in einer nur Meinen, bald eiwas ftärkeren Hoͤhle, 
von einigen Beulen umgeben und durch eine Keine Fleiſchwulſt etwas 
zur Seite gebogen. 

Schale: ſtark, vom Baum, bei gehörig zeitigem Pflüden hellgras⸗ 
grün, fpäter, wenn fie mürbe ift, grüngelb. Die Sonnenfete ſtark bes 
fonnter zeigt eine unanfehnliche Bräune, etwas ftreifige Röthe. Punkte 
zahlreich, in der Roͤthe gelblich grau. Nach Liegel ift die Frucht größten- 
theild mit einem blaß zimmtbraunen Nofte überzogen; bei mir war fie 
1856—58 davon ziemlich frei, und zeigte fih der Roft nur um ben 
Kelh und in Anflügen. Kleinere waren, wie Liegel angibt. Geruch 
ſchwach. 

Fleiſch: ziemlich weiß, um das Kernhaus etwas Törnig, mäßig 
ſaftreich, halbſchmelzend, von zuderartigem, etwas gewürzten, angenehmen 
Geſchmacke. | 

Kernhaus: etwas hohlachſig, Läuft in die Breite, bie geräumigen, 
ſtark gerundeten Kammern enthalten braune, flache, ziemlich vollkommene 
Kerne. Kelchhoͤhle erftredt fich gerundet etwas herab. 

Neifzeit und Nubung: die Frucht reift nach Liegel im zweiten 
Drittheile des September. Bei mir war fie 1857 und 58 ſchon 4. bis 
8. September mürbe, fie wurde nicht leicht mol, und war für die Küche 
mehrere Wochen hindurch brauchbar, aud zum Robgenuß ganz angenehm. 
Scheint auf den Pflüdepunft nicht eigen. Verdient weitere Verbreitung. 

" Eigenfhaften des Baumes: der Baum wird nad Liegel groß, fommt 
auch im Freien fort und ift befonbers für den Landmann paflend. Seine Gefunbheit, 
fein Träftiger Wuchs Schon in der Baumſchule, und feine ſehr Teiche Tragbarkeit bes 
Rätigten fih auch bei mir. Der große Probezweig iſt dicht und ſchön belaubt und 
Bat viel kurzes Tragholz. Die ftarlen Sommertriebe find wenig gefniet, [ebergelb 
oder etwas bräunli gelb, nad oben etwas wollig, nicht ſtark punftirt, ftärker nur 
oft nad ihrer Baſts bin. Augen anliegend, ziemlich Tegelförmig, fpig, Hugenträger 
gut gerippt. Blattder Sommergmeige: Nein, 21/8” lang, 2” breit, eiförmig ober 
Fur; oval, häufig in bie Höhe gerichtet, ziemlich flach auögebreitet und nur ganz fein 
gezahnt. Die Blätter ber Fruchtaugen und ber Fruchtſpieße find beträchtlich 
größer, ftärker von Gewebe, oft auch bunller grün, ſehr glänzend (von Form ei fo r⸗ 
mig, meift mit Burger, Halb aufgefeßter Gpige, bis 24/a” Breit und 3"'Tang. 9.) 

Oberdieck. 
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No. 100. Glavunijche Maſſerbiru. ITI, 8.1. (DD DL; VII (X) 10. 2uc.;11(2)9. 





Slaveniſche Waflerbirn. Liegel + (++) ©. 9. 


Heimath und Borktommen: Liegel erhielt fie vom Grafen 
Dreßler auß Sernfee bei Nagybanya in Siebenbürgen 1842. Im Jahre 
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4844 erbielt er die nämliche Birne vom Ober Hariwiß, Direktor ber 
k. ruſſiſchen Gärten zu Nikita in der Krim, ala Poire Achalzig L 


Literatur und Synonyme: Fegel beſchrieb fie in feinen neuen Obftforten 
U. S. 96 ald Sommerbirne III. Ranges. Er fandte gütigft die obige seihnung 
ber Frucht mit dem Bemerken, daß die in feinen neuen Dbftforten II. ©. 9ı als 
Serbitbirne IL Ranges beſchriebene Achalzig II damit zufammenzufaflen fei, 
wonach aljo beide, resp. auch Achalzig I und II nicht verſchieden And. 


Geſtalt: dickbauchig Fegelförmig, auch Tıeilelförmig, nad; bem 
Stiele zu ziemlich eingebogen, mit längerer ober kürzerer Spite endigend. 
Die Abrundung ift uneben, rippig, beulig und charakteriſtiſch meiſt von 
2 Seiten zufammengedrüdi. 

Kelch: offen, blättrig, aufliegend, in feichter, flacher Einſenkung mit 
Rippen. | 

Stiel: did, 2” Lang, meiit auf ber Spite ſchief, von einer Fleiſch⸗ 
wulſt verfchoben. 

Schale: dharakteriftiich, tleinnarbig und rauh, Anfangs grün, 
ſpäaͤter citronengelb, an der Sonnenſeite ſchwach bräunlich angelaufen, 
auch mit weitläufig vertheilten grauen Punkten. 

Fleiſch: weiß oder gelblichweiß, hart, brüchig, grob, ſüß, faſt un⸗ 
genießbar, wird, ſobald die Birne gelb wird, teig und fließt dann von 
einem zuckerſüßen edlen Geſchmacke über. 

Kernhaus: groß, mit weit offener Achſe und hellbraunen voll⸗ 
kommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfangs Ecptember, bisweilen im Ociober, 
4 Wochen haltbar, indem fie auch im teigen Zuſtande nicht weich wird, 
fondern feft bleibt und ſich fomit lange benügın läßt. Eine empfehlungs» 
werthe Birne für die Delonomie zum Dörren, 

Eigenſchaftey des Baumes: derjelbe hat einen Fräftigen Wuchs, 
blüht mit auffallend großen Kronblättern und trägt gern. — Wie id) mir 
die Blattform nad) der Vegetation der von Hrn. Dr. Liegel vor mehreren 
Jahren erhaltänen Piropfzweige angemerkt habe, die aber (jomwohl die 
von der Slavoniſchen Waſſerbirn wie die von Achalzig II) das Thüringer 
Clima nit lange ertragen haben, indem fie bald wieder eingingen, find 
die Blätter rundlich, mit etwas verlängerter, meiſt auslaufender 
Spige, auch dÖfterd eirund und eiförmg; bisweilen nach dem Stiele zu 
etwas Feilförmig, glatt, gefägt, meilt groß. 

Weitere Beobachtungen müſſen entſcheiden, ob fie andern Orts das 
deutſche Clima beſſer verträgt und geſunde ſtarke Bäume macht, worauf 
es bei dem wirthſchaftlichen Obſte am meiſten ankommt. J. 
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No. 101. Die Semmerbirn v. Angers. IL, 8.1. Diel; L%. b.Quc; IV, 1. Jahn. 





Die Fommerbirn von Angers. Papelen. * + ©. 


Heimarh und Borlommen: ih erhielt fie von Papeleu in 
Weiteren als Beurré blanc d’Angers. Wie ihr Namen e8 mit fi 
bringt, ftammt fie aus Angers in Frankreich, doch fand id} fie nur in 
Gatalogen angezeigt‘, ſonſt nirgends befchrieben. — Papeleu felbit be« 
zeichnet fie ala I. Ranges, ſchmelzend, mittelgroß, länglich, im September 
veifend, den Baum Iebhaft wachſend und fruchtbar, für Hochftamm geeigs 
net. — Weil eo feine Butterbirn ift, jo wählte ich der Kürze wegen ben 
obigen Namen. 

Geſtalt: eirund, nad dem Stiele zu birnförmig oder auch Tegel» 
förmig, mitielgroß, 2— 211," breit, 23/,” ober etwas mehr hoch. 

Kelch: groß: und dickblättrig, graugrün, meilt jedoch Hornartig, 
offen, aufrecht, wenig und flach eingefenkt. 
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Stiel: ftark und fteif, 12/,“ lang, grän, etwas runzelig, obenauf 
mit etwas Falten oder flach, eiwas in Beulen vertieft. 

Schale: durd etwas Erhaßenheiten uneben, faſt wie bie der Citro⸗ 
nen, ftarf glänzend, Licht citronengelb mit etwas Grün, meift ohne Roth, 
oder doch nur mit Kleinen blutrothen Pünkichen; nur bie jehr freihängen- 
den Früchte färben ſich bisweilen ſchön ladartig oder etwas jtreifig 
carmintoth und dieje zeigen dann aud um ben Keld) herum meilt etwas 
Roſt, der andern Eremplaren abgeht. Auch von eigentlichen Punkten 
it wenig zu jeben. 

Fleiſch: weiß, etwas koͤrnig, faftreich, halbſchmelzend oder zaufchend, 
doch auflögslih, von angenehmen, nicht zu ſüßen, ſchwach bifamartig ge 
mwürzten Geſchmack. 

Kernhaus: ziemlih groß, hohlachſig, mit etwas feinen Steinchen 
umgeben. Kammern ziemlich groß, mufcelförmig, mit wenigen zum 
Theil unvolllommenen oft noch halbweißen Kernen. 

Reife und Nutzung: fie reift nad und nad) von Anfang bi 
Ende September und ift eine recht fchöne Frucht, die zur Tafel und 
Wirthſchaft dienen kann, wenn fie auch feine Butterbirne ift. 

Eigenjhaften des Baumes: mein Keiner Baum ift auf Quitte 
veredelt, worauf er ein gemäßigtes Wachsthum zeigt, aber faſt jährlid 
Früchte trägt und für biefe Form möchte ich die Sorte aud) am meiften 
empfehlen. — Die Blätter find elliptiſch, mit auslaufender nicht 
langer Spite 1'1/,—11/a” breit, bis 3" Iang, glatt, gelägt, flach, ſtark 
geabert, lichtgrün, mattglängend, Tanggeftielt (Stiele oft geröthet), Blatt 
deshalb im Winde flatiernd und hängen. — Blüthentnofpen 
länglih Tegelförmig, ftechendsipis, Taftanienbraun, am Grunde etwas 
weißwollig. — Sommerzweige gelblich graubraun, an her Sonnen- 
feite trüblich⸗blutrath mit feinen ſchmutzigweißen Punbten. 

J. 
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No. 102. Sebwig von ber Often. I, 3. 2. Die; I, 14. Lucas; U, 1. Jahn. 
ö——— — — — r — — ———— 





Hedwig von der Ofen. Schmidt (van Monb). ** 9. 


Heimath und Vorkommen: unjer verehrter Mitarbeiter am 
Handbuch, Herr Oberförfter Schmibt in Blumberg, erhielt die Propf⸗ 
teißer namenlos, nur mit Nummer 51 bezeichnet, von van Mons und 
benannte die Birne nach ber Tochter einer großen DVerehrerin der Obſt⸗ 
Tunde in feiner Heimath. Er wird es mir hoffentlich nicht übel nehmen, 
wenn ih ihm vorgreife und bie ſchoͤne Frucht, welche auch wegen ihrer 
Güte Verbreitung verbient, an feiner Statt befchreibe. 


Literatur und Synonyme: Gie iſt bereits nür in ben Berbandlungen des 
Vereins für Pomol. und Gartenbau in Meiningen, V. Heft von 1853, &. 25 erwähnt. 


Geftalt: von Herrn Schmidt fah ich fie, wahrfcheinli von einem 
üppigen jungen Baume, vieleicht Topfbaum, in ber oben gezeichneten 





a _ 


laͤnglich baudig birnfoͤrmigen Geftalt; ich ſelbſt erzog fie an Probezweigen 
aus Herrn Schmidts Reifen auf einem Älteren Baume mehr Turz ges 
baucht, wodurch die Figur mehr Freifelförmig, nad) dem Stiele zu Tegel« 
förmig wird, Sie mißt fomit 2—21/," in dir Breite und 21/,—31/," inder 
Höhe. Die Rundung ift öfters etwas ungleich, durch hie und ba hervor⸗ 
tretenbe Beulen. 

Kelch: ziemlich groß, kurz: aber fpighlättrig, offen, in ſchwacher 
mit etwas Erhabenheiten ober Falten bejester Einſenkung. 

Stiel: meift ftark, bolzig, grünbraun, bis-®/,'' lang, obenauf zwis 
ſchen Beulen, oft fchief neben einem größeren Höder; im auögereiften 
Zuftande zeigt die Frucht um den Stiel herum einige Längsrunzeln. 

Scale: dünn und glatt, hellgrün, fpäter blaßgelb, bie und ba mit 
etwad Grün vermiſcht, mit wenigen feinen Punkten, etwas bräunlichen 
Roſtfleckchen und auch zufammenhängendem Roſt um Keld und Stiel. 

Fleiſch: weiß, fein, butterhaft, von recht gutem, etwas fein jäuer- 
li füßen, musfatellerartigen Geſchmack. 

Kernhaus: mittelgroß, ſchwach Hobhlachfig, mit Lleinen Kammern 
und wenigen oft unvollflommenen braunen Kernen. 

Reifzeit und Nutzung: bie Frucht reift von Mitte bis Ende 
September und iſt eine vecht ſchoͤne und gute Tafelfruht L Ranges, 
deren Köftlichleit Herr Oberförfter Schmidt bei Ueberfendung auch bes 
ſonders hervorhob. 

Eigenſchaften des Baumes: dem Triebe der Probezweige 
nach, ſowie nah einigen jungen Baumfchulenbäumen iſt der Wuchs 
ſchwach und dürfte die Erziehung in Pyramibform auf Wildling zu ems 
pfehlen fein. Die Tragbarkeit beweist fih gut. — Die Blätter find 
eirund mit außlaufender Spige, am Sommerzweige und an den jugends 
lihen Bäumen oft rundlid, einzelne am Tragholze auch elliptifch und 
eiförmig. 18/4” breit, 2—3" Yang, meift ohers und unterhalb etwa feins 
wollig, ganzrandig oder fchr verloren gezahnt, am Rande eimaß wellen⸗ 
förmig, ſonſt meilt flach, nicht jehr dunkelgrün, auch wegen bes wolligen 
Ueberzugs nicht ſehr glänzend. Stiele big 23/,” Lang, dünn, jehr bleich⸗ 
grün, etwas wollig. — Blüthenknoſpen groß, länglich kegelförmig, 
ſanftgeſpitzt, hellbraun, am Grunde etwas wollig. — Sommerzweige 
grünlich gelbbraun, an der Sonnenſeite ſchwach blutartig geröthet, fein 
gelblich punktirt. 

J. 
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Bie Gönnerfche Pirn. Diel ++ ©. 


Heimath und Vorkom men: ihr Urfprung ift unbelannt, fie ift 
ned, Diel beſonders in Heffen und an der Lahn verbreitet, wo ſich 


eißdengroße, uralte Bäume bavon finden. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie unter obigem Namen V. 
9%. Synonyme find nicht befannt. 


Geſtalt: Treilelförmig, oft zur Eiform neigend, 2" breit und hoch, 
oder 4/4" höher. Der erhabene Bauch ſitzt mehr nad) dem Keldhe hin, 
um den fie fich jo mwölbt, daß fie gut auffteht. Nach dem Stiele macht 
fie fanfte, oft auch Feine Einbiegungen und kurze Spike. Der Bauch 
if nicht immer, doch meiſtens ſchoͤn gerundet. 

Kelch: hartſchalig, Furzblättrig, offen, in flacher, ebener Einſenkung 
oder faſt oben auf. , 

Stiel: 12—3/ lang, holzig, fit wie eingeftedt, mit einigen 
Heinen Beulen umgeben. | 

Schale: ziemlich ftark, hellgrün, in ber Zeitigung grüngelb; freis 
Bängende Früchte haben einen Anflug von erbartiger Roͤthe; meiſtens 
fehlt alle Roͤthe. Punkte ſehr zahlreich, feine Roftanflüge und Figuren, 
ſelbſt Weberzüge von Roft find häufig. Geruch fein müsfirt. 
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Fleiſch: mattweiß, koͤrnig, beim Genuſſe etwas rauſchend, doch 
ſich ganz auflöſend, von erfriſchendem, eiwas einſchneidend ſäuerlichem, 
ganz angenehmen Geſchmacke, den Diel als pikant, mußfatellerartig mit 
feiner vorjtehender Weinfäure bezeichnet.*) 

Kernhaus: bat eine hohle Achſe; die geräumigen, ziemlich langen 
Kammern enthalten lange, ſtark geſpitzte, volltommene ſchwarze Kerne; 
die Blütbenftengel gehen etwas ins Fleiſch herab. 

Retfzeit und Nutzung: zeitigt hier Mitte September und ift 
nad Diel vom Landmann zum rohen Genuffe geliebt und zu jedem 
. Bfonomifhen Gebraude, zu Latwerge, Welten, Wein, Eſſig vortrefflid. 

Eigenjhaften des Baumes: der Baum mähst nah Diel 
außerordentlich ftark, kommt in jedem auch ſchlechten Boben fort, gebt 
hoch in bie Luft, wird eihengroß und alt, und ift, wenn mehr ausge 
wachſen, ausnehmend frudtbar. Die Sommertriebe find ſtark, erd⸗ 
braunroͤthlich, ſtark und in die Augen fallend punltirt. Das Blatt ift 
ziemlich groß, 2° breit, 21/2” Lang, nur beim Ausbruch etwas fein wollig, 
Ipäter glatt, Ihiffförmig aufmärt3 und mit der Spige etwas abwärts 
gebogen, kurz oval; oft rundlich, mit ftarker, halb auslaufender Spitze 
und nur fein gezahnt. Die unteren Blätter am Triebe find beträchtlich 
größer (mehr eirund ala eiförmig, Jahn). Augen ſtark, Herzfdrmig, 
Ipig, etwas abſtehend, figen auf breiten, ſchwach gerippien Augenträgern. 

Oberdied. 


*) Doc babe ich aus den verſchiedenen Angaben deſſelben mir noch nicht ficher 
abjtrahiren können, ob er, wie es fcheint, einen fäuerliden oder fühfäuerlichen 
Geſchmack allein als Muskatellergeſchmack dfterd bezeichnet bat, ober bie fo bes 
ſchriebenen Früdte in feiner Gegend zugleich nod ein müskirtes Gewürz batten, 
was ihnen etwa bier fehlen Tönnte. D. 
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No. 104 Die Frauzöſiſche Muskateller. II, 2. 1. Diet; U, 2 b. Luc.; V, 1. J. 





Bie Franzöffche Muskateller. P S. 
Franzoſiſche ſuße Muskateller. Diel. 

Heimath und Vorkommen: Diel erhielt ſie aus Holland. Iſt 
bereits ſchon weit verbreitet in Deutſchland, wie ſie es als eine ziemlich 
große, gute, noch frühe Frucht verdient. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie im IV. Heft, S. 55 als 
Sranzöfifce füße Muskateller, DeFranoe soeteBelle — Bergl. a au 


ch 
S. 589; Oberd. ©. 381; Luc. S 168. — Eine gute Abbildung bat 
We Öbftfabiner (Jena 1855, Bei Friede. Maufe). 


Geftalt: rundbaudigt und ſiumpfſpitz; Freifelförmig nad dem 
Stiel. 21/2 Hreit und 23,” hoch. Bon ber größten Breite, welche 
ſich ftart über der Mitte nach dem Kelche hin befindet, wölbt fich viefelbe 
fo abnehmend zu, daß fie eine Zläche bildet, auf melder fie noch gut 
auffieden kann. — (Nach unferer Formentafel werden wir bie Geftalt 
im Allgemeinen Ereifelförmig zu nennen haben. X.) 
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Kelch: hartſchalig, meiſtens weit offen, in einer tiefen, geräumigen 
Einſenkung. Auf dem Rande berjelben flache, beulenartige Erhaben- 
beiten, welche jedoch bei vielen Früchten fehlen, melde alsdann rund 
und eben find. 

Stiel: ftart und ſehr fleiſchig, 1 —1'/," lang, fteht auf ber 
ftumpfen Spite wie aufgebrüdt und ift mit Fleiſchwülſten umgeben. 

Schale: glatt, abgerieben, glänzend, gelblich Hellgrün, in der vollen 
Zeitigung grünlich gelb, faft goldgelb. Die ganze Schale tft mit bräun⸗ 
li grünen Punkten überfäet. 

Fleiſch: fchön weiß, um das Kernhaus körnigt, faftvoll, halb⸗ 
ſchmelzend, von einem fehr angenehmen, füßen, durch eine feine Säure 
gehobenen, erquidenden Geſchmack. 

Kernhaus: nur durch feine Kernchen angebeutet, Fächer klein, 
mit vollflommenen, ſchwarzen Kernen, bie oben feitwärtß einen Tleinen 
Hoͤcker haben. 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt ins erften Drittbeil (ober 
in Meiningen in Mitte) des September und hält fich gegen drei Wochen, 
beſonders wenn ſolche gebrochen wird, wenn die grüne farbe der Schale 
beginnt gelblich zu werden. — Gute Tafelfrucht, welche auch Oberbied 
und Borchers in Monatsſchrift IT, S. 183 und im Naumburger Bericht 
für Norddeutihland empfehlen und welche gewiß jedermann gefällt. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wächst überaus leb⸗ 
haft und wird nicht allein früßzeitig, fondern auch ſehr frudtbar. — 
Die Sommertriebe find rund herum olivengrün, oft bräunlich leder⸗ 
farbig und nur nad oben mit etwa wenig Wolle bebedt, außerdem mit 
vielen Kleinen, länglichten, heilbraunen Punkten befeßt. — Das eifdrmig 
eftptiiche, mit einer kurzen Spige bejegte Blatt ift ganz feicht gezabnt. 
Der 1" lange Ylattftiel hat nur ſelten kange, fadenfoͤrmige Afterblätter. 

Schmidt. 


Die Blätter bes Fruchtholzes dieſer Sorte, die ih von Hrn. Schmidt 
befige, und welche bier 1858 zuerfl ganz ber obigen Beſchreibung entſprechende, 
Pak ! gute und ſchone Früchte brachte, End breitell ptiſch mit auslaufender lurzer 

ige, einzelne eifdrmig, 2'' breit, 28/4” lang, glatt oder nur unterhalb etwas 
wu etwas ftumpf gefägt, (ned — — und etwas ſichelfoͤrmig, ſehr 
— * run und glänzend, mäßig lang geftielt. — Blathenlnoſpen Tegel ewig, 

giemlic, (darf gefpigt 5. 
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Nr 105. Der Muhfaß. Il CV), 2.1. Diel; ECHO), 2. () a.Quc; IV, 1} 








Der Rubfuf. Oberbied. ++ 1 ©. . 


Heimath und Vorkommen: biefe unter obigem Namen bei 
Hannover faft in jedem größeren Garten, namentlid; der Landleute, ans 
zutreffende, hoͤchſt ihäpbare Haushaltöfrugt findet ſich auch bei Hildes⸗ 
Beim, Göttingen, Eaffel, teils unter dem Namen Pfundbirn, momit 
man fo gewöhnlich größere Birnen bezeichnet. Ob fie fonit nod fi 
findet, ift mir unbekannt; Reiſer davon Habe ich ſeit Jahren viel, ſelbſt 
nad) Franfreih, England, Kiew in Rußland verfandt, und wurbe fie in 

Nluftrirteb Handbuqh der ObRtunde. 416 
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Gotha unier bie vorzugsweiſe zu verbreitenden Früchte mit aufgenommen, 
was fie verbient. 


Literatur und Synonyme: Ecdeint den Bomologen bisher gänzlid uns 
befannt geblieben zu fein, und babe ich nichts ihr Aehnliches finden Tönnen. If 
nur in meiner Anleitung zur Kenntniß des befien Obſtes für das nörblidhe 
Deutſchland p. 368 kurz beichrieben. 

Geſtalt: dickbauchig, etwas unregelmäßig und unförmlich (mober der Name); 
mit einer wie aufgefegten kurzen, biden Spike; Fleinere oft ziemlich rundlid. Gute 
Früchte, 3" breit und hoch; bei vollem Tragen meift etwas Kleiner, Bauch meiftens 
in’ der Mitte, feltener etwas mehr nach dem Kelche Bin, um den die Frucht bald 
ziemlich gerundet, manchmal felbft ziemlih flahrund, meiftend aber etwas flumpf 
zugelpigt abnimmt, und fo weit abgeftumpft ift, baß fie meiftend noch gut auf- 
ſteht. Nah dem Stiele macht fie häufig nur um 3a des Umfangs, eine raſche 
oder jeldft ftarte Einbiegung und kurze, ſchnell abnehmende, etwas abgeftumpfte 
Spige. Breite Beulen ziehen fich über ben Bauch und drängen einzelne ſtark vor, 
fo daß eine Seite oft ftärker ift ala die andere. 

‚ Kelch: offen, feinblättrig, meift fehlerhaft, ziemlich aufliegend, in enger, für 
die Frucht nicht tiefer Senkung, mit einigen Beulen. 

Stiel: ſtark, holzig, meift 194’ Iang, wenig gekrümmt, wie eingeftedt, ober 
zwiſchen einigen Beulen in-fladher Höhle. 

Schale: glatt, jiemlicdh glänzend, mattgrün, in der Seitigung grünlidh gelb. 
Recht beionnte haben unanſehnliche, bräunliche, oft etwas ftreifige Bade, welche 
in der Reife freundlicher wird. Meiſtens ift die Röthe unbedeutend ober fehlt 
ganz. Punkte zahlreich, in der Röthe weißgrau. Noftanflüge oft ziemlich häufig 
und bilden um den Kelch einzelne Ueberzüge. 

Fleiſch: mattweiß, ſcheinbar etwas körnig, doch fleinfrei, ziemlich fein, mäßig 
faftreih, wird bei frühem Brechen mürbe und ſchmalzartig, in ber Vieberreife etwas 
meblig, und tft von faft reinem, nur wenig Säure zeigenden , fein» etwas zimmts 
artig gewürzten Zudergefchmade. 

‚Kernhaus: hat eine ftarte hohle Achſe; die verhältnifmähig nicht großen 
engen Kammern enthalten jchwarze, meift unvolllommene Kerne. 

Neifzeit und Nugung: meift um den 10. September zu pflüden, häufig 
Thon früher; überhaupt zu verjhiedenen Zeiten zu pflüden und für die Küche 
vier Wochen lang nugbar. Zum Koden und Schmooren ift fie ganz vorzüglich, 
zum Welten aber wohl bie mir bisher beiannte befte Sorte; die getrodneten 
Früchte werden zuderfüß und geben ein fehr ſchmackhhaftes Gericht. 

Eigenihaften des Baumes: der fhon in der Baumfdule ſtark wachſende 
Baum geht mit zahlreichen Hauptäften raſch in die Luft, während die Nebenäfte 
fih mehr horizontal anfegen und das längere Tragholz fih hängt. Er bildet eine 
reich belaubte Krone, wırd jehr groß und alt, und trägt mehr herangewachſen faft 
jährlic) fehr rei. Er gedeiht am beften in ſchwererem Boden, wädst aber auch in 
leichtem gefund und bleiben die Früchte da nur etwas Kleiner. — Sommertriebe 
lang, wenig gefniet, ſchon in der Baumſchule meift mit Blätteraugen bejekt, olivenfarben, 
ins 2ebergeibe Übergehend „ oft mit etwas Silberhäuichen verfehen unb ziemli 
reich meikarau punftirt. Das Blatt daran ift faft flach ausgebreitet, hart 
glänzend, nur etwas abwärts gebogen, 3'' fang, 2'' breit, elliptiſch, oft ziemlich 
zundlih , fein gezahnt, mit jhöner, meift aufgefegter Spike. (Die Blätter 
der Fruchtaugen ebenfo elliptifd, doch dfterd auch eiförmig , glatt, feine 
etwas ftumpfgejägt, flach, länger oder fürzer gefpikt, nicht eb Buneigrn. Sa) 

e r tl e ® 
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Nr. 106. Die Ebnerb6-Birne. II, 8. 1. Diel; L, 2b. Luc.; IV, 1. Jahn. 


ae 





Bie Eduards-Birne. Sageret. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: ich erhieli fie ald Bergamotte 
Edouard Sageret von Papeleu in Weiteren und beobadjtete fie auf 
einem bodftämmigen Probebaum, den ich mit Lauter angeblichen Berga- 
motten bepfropft babe, feit etwa 8 Sahren. 


Literatur und Synonyme: In Papeleus Verzeichniß ift fie als Auguſt⸗ 
birne IL Ranges, halbſchmelzend, von Sageret erzogen, der Baum als fehr ftarl- 
wühfig und fruchtbar bezeichner, und ift fiher diejelbe Birne, die Dittrich im 
DI. Bande, ©. 221 als Poire Edouard (von Sageret in Paris) kurz als Tlein, 
geib, ſchmelzend, parfümirt, der Bronchretien d'eté ähnlich, Mitte Auguft reif, 
nad Sageret einer der beiten Früchte dieſer Jahreszeit, aufzählt ) Eine genauere Ber 
ſchreibung fand ich nachträglich, nachdem ich felbft die unten folgende Schilderung ent» 
mworfen Hatte, von Prevorh im Büllet, der Gartengejelihaft zu Rouen, tom. 2, Rr. 4 
von 1844. Sie wird im Terte Poire Edouard und auf der beigegebenen Kupfer: 
tafel Edouard Sagere: genannt und ift ziemlich ebenſo wie von mir befchrieben ; 


°) Papeleu bat aud) noch eine andere blos als Bergamotte Sageret bee nete 
Rovember = und Decemberfrudt, welches jedenfalls Dittrih (III, S. 220) Poire 
Bageret fein wird. 


236 


bie Reife wird auf Ende Auguft bis Anfang September angegeben und befonbers 

ber Geſchmack des Fleiſches welches Schmelgender werbe, wenn bie Frucht etwas 

vor ber eigentlichen Reife gebrochen wird, wird als fehr angenehm gemürzt gelobt, 

wie ihn das dortige Klima wohl [don beffer ausbildet. Die Sorte wird zur An: 

pflanzung in großen Gärten und Baumftüden empfohlen, für Heinere Gärten gebe 
e 


ed aber beffere Birnen, wie Bergamotte d’et6, Gros Muscat, Beurr6 d’Amanlis, 
Colmar .d’et6 etc, 


Geſtalt: Treifelförmig, nach dem Stiel zu birnförmig, 21/," breit 
und etwas über 21/3” hoch, im Aeußeren ähnlich der römiihen Schmalzs 
birne. Oft baut fie fi) nad) dem Stiele zu etwas mehr länglich ober 
vielmehr fpitiger, ala oben gezeichnet, wird auch am’ Hochſtamme meift 
ſchmaͤchtiger. 

Kelch: ſehr klein, meiſt gänzlich fehlend, ſo daß man die Frucht 
bie Kelchloſe Birne nennen könnte. Die Kelcheinſenkung iſt oft tief und 
triterförmig, oft auch nur jeicht. 

Stiel: dünn, bolzig, gelbbraun, nach der Birne zu gelb, obenauf 
mie eingejteckt, mit etwas Fleiſch umringelt. 

Schale: glatt, citronengeld, mit rojtfarbenen Punkten und Flecken, 
an der Sonnenjeite etwa3 geröthet, doch nur in röthliden Punkten bes 
ſtehend. | 

Fleiſch: gelblich weiß, feit, abfnadend oder rauſchend, recht ange: 
nehm ſäuerlich ſüß und faftig, Doc nur von ſchwach gewürztem Geſchmack. 

Kernhaus: mit ziemlich viel Steinhen umgeben. Kerne ziemlich 
groß, ſchwarz. Ä 

Reife und Nubung: in Meiningen reift fie meift den 10. bis 
20, September, 1855 jelbft Ende September; im Augujt hatte ich fie 
noch nie. Dauert hoͤchſtens 8 Tage, indem jie jchnell teig wird. — Iſt 
immer eine zum Roheſſen brauchbare und wegen ihrer nicht zu geringen 
Größe auch für die Wirthſchaft geeignete Frucht, die meitere Beachtung 
verdient. 

Eigenfhaften des Baumes: nah den bamit gefertigten Probe⸗ 
zweigen ift ber Wuchs kräftig und bie Sorte zur Hodftammform taug⸗ 
ih. Die Tragbarkeit ift fehr gut. — Blätter lanzettförmig, ähn- 
lih denen der Coloma’3 Herbitbutterbirne oder von Liegels Winterbutters 
birne, 1—11/,” breit, bis 21/, lang, biömeilen elliptifch und eifdrmig, 
glatt, feingejägt, meift langgeſtielt. — Blüthenknoſpen ziemlich ſpitz, faft 
ftehend, gelbbraum. — Sommerzmeige grünlicd) gelbbraun, gegenüber 
röthlich gelb, bisweilen dunkelrothbraun, fein, weißgelb punktirt. 
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No. 107. Die Wehrumb. I, 3. 1. Diel; L ib. Luc IL, 1. Jahn. 





Bie Weſtrumb. Diel (v. Mons). ** ©. 


Heimath und Vorkommen: diefe wahrhaft belicate Septembers 
Birne erzog Herr van Mond (Catalog, Serte II, Nr. 987) und benannte 
fie nad bem berühmten Chemiker. Sie ift noch äußerſt menig ver- 
breitet und findet fich ſelbſt in belgifchen Catalogen jetzt nicht mehr, 
verdient aber recht Häufig angebaut zu werben, zumal fie auch äußerft 
fchöne, frübtragende Pyramiden auf Wildling gibt. 

Ziteratur und Synonyme: Iſt nur erft von Diel in der zweiten Forts 
fegung des Catalogs kurz charalterifirt und find Synonyme von ihr nicht belannt. 

Geftalt: meiſtens Lreifeltörmig,, 27/4 breit und 2°, oh, an 
Pyramiden oft 3'' Hoch; manche neigen ſtark zum Koniſchen, Tleinere 
Früchte auf Hochſtamm find oft nicht viel breiter als hoch und nad) dem 
Stiele mehr zugerundetl. Der Bauch fitt etwas mehr, und bei den 
koniſchen ftart nach dem Kelche Hin, um ben fie ſich fo zurundet, daß 
fie gut auffteht. Nah dem Stiele macht fie eine janfte Einbiegung 
und kurze, oder etwas längere, oft wenig abgeſtumpfte Kreiſelſpitze. 

Kelch: kleingeſpitzt, hartſchalig, offen, oft faft fehlend, in flacher, 
oft auch enger, ziemlich ebener Senkung. | 
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Stiel: ſtark, gerabe, bald kurz und etwas fleiſchig, bald mehr 
bolzig und gegen 1” lang, fitt mie eingeftedit ober geht mit einigen 
Tleifchringeln in bie Frucht über. Eine Fleiſchwulſt der Spige biegt 
und drängt ihn gewöhnlid etwas zur Seite. 

Schale: fein, vom Baume mattgrün, in ber Zeitigung ziemlich 
hochgelb. Roͤthe findet ſich nicht, aber zimmifarbige Roſtpunkte find fehr 
häufig und bildet der Roft oft Ueberzüge Geruch ift ſchwach. 

Fleiſch: gelblih weiß, fein, fteinfrei, ganz ſchmelzend, fehr ſaft⸗ 
reich, von delikatem, erquidenden, fühmeinigen, ſchwach zimmtartigen 
Geſchmacke. 

Kernhaus: hat nur eine feine und kleine hohle Achſe; die Kam⸗ 
mern find geräumig und enthalten volllommene braune Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht muß noch grün nom Baume, 
ift indeß auf den Pflückepunkt nicht befonder® eigen, zeitigt in warmen 
Jahren ſchon gegen die Mitte des Septembers, in Talten etwas fpäter, 
hält fich in ber Meife, ohne zu verderben, ziemlich lange, und hat als 
Tafelfrucht den Geihmad, der bei Allen obne Ausnahme beliebt if. 
Wie fie fonft benutzt werben könnte, ift noch nicht erprobt. 

Eigenihaften bes Baumes: ber Baum gebeiht in leichtem 
und ſchwerem Boden, wächst ſchoͤn pyramidal, treibt gemäßigt , ſcheint 
nit groß zu werben unb wird früh und fehr fruchtbar. — Sommer 
triebe gerade, kaum etwas gefniet, wenig abnehmend, fein und nicht in 
die Augen fallend punktirt, braͤunlich olivenfarben, in manchen Jahren 
ind Lebergelbe übergebend. — Blatt des Sommertriebes: mittels 
groß, langeiförmig oder mehr längli oval, ziemlich flad ausgebreitet, 
glänzend dunkelgrün, mit meiſtens außlaufender Spige und nur ehr 
ſeicht und fein gezahnt. Wfterblätter pfriemenförmig. Augen koniſch, 
ſpitz, ziemlich abftehend. Wugenträger flad. — (Die Blätter der 
Fruchtaugen längli eirund, oft länglich eiförmig, 11/,—Yz" breit, 
2—21/, Lang, glatt, fehr fein und ftumpfgefägt. J.) 

j Dberdied. 
NB. Das abgebildete Exemplar ift am Hochſtamn erzogen. 
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No, 108. Die Achrenthal. I, 2. 1. Diel; II, 1 a. Lucas; V, 1. Jahn. 





Ü | | 


Die Aehrenthal. Diel. +6 





Heimath und Vorkommen: wurde von Diel dem Freiherrn 
von Aehrenthal, damals Vicepräſident bes allgemeinen Apellations⸗ und | 
Criminalobergerichts für Böhmen in Prag, einem eifrigen pomologiſchen | 
Forſcher und Schriftfteller gewidmet. — Iſt, wie es ſcheint, noch wenig | 
in deuiſchen Gärten zu finden, verbient‘ aber weitere Verbreitung. 
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Literatur und Synonyme: Aehrenthals grüne Herbftäutier- 
birne. Diels Berzeichniß, IL, Sortjegung, ©. 92, Nr. 361; Dittrich I. Nro. 93, 
©. 595. — Der Kürze wegen haben wir ben ihr von Diel gegebenen Namen in 
den obigen verwandelt. 


Geftalt: mittelmäßig groß, dickbauchig, 2— 2!/,'' breit und 21], 
bis 23/,'' hoch. Die größte Breite in ber Mitte wölbt ſich die Frucht 
ſanft abnehmend nah dem Kelche zu, eine Fläche bildend, auf welcher 
fie gut aufftehen kann. Nach dem Stiele hin nimmt fie oft ftark ab 
und endigt in einer fiumpfen Spitze. 

Kelch: offen, hartſchalig, fit in einer ebenen weiten Einſenkung. 

Stiel: Holzig, 1/,—?/," Tang, bellgrün, fteht etwas fchief auf der 
Frucht, wie eingeftedt, ohne Stielhöhle. 

Schale: hellgrün, etwas rauh anzufühlen, mit zeriprengtem Roſt, 
welcher indeß bei manchen Früchten fehlt. Dunkelgrüne Punkte zahl⸗ 
reich, im Roſte ſtark, braun. 

Fleiſch: ſehr weiß, ſaftreich, butterhaft, ſchmelzend, von einem an⸗ 
genehmen feinen, eigenen Bergamottgefhmad. 

Kernhaus: Klein, mit engen Kammern. Die Achſe ift hohl. 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt in ber Hälfte des Sep⸗ 
temberd (in Meiningen meift erft Ende September. J.) und hält ji, 
fühl aufbewahrt gegen 3 Wochen. Eine vortrefflihe Tafelbirne und zu 
jebem andern ölonomiihen Gebrauch geeignet. 

Eigenihaften des Baumes: lebhaftes, gefundes Wachſthum und große 
Fruchtbarkeit empfehlen ihn zur Anpflanzung. — Die Sommertriebe, olivengrün, 
ohne Wolle und Silberhäutchen, find mit vielen feinen weißlichen Punkten befegt. 
Das große, rundliche Blatt, mit aufgefegter langer , ſcharfer Spite, ift auf der 
obern Fläche dunkelgraägrün,, glattrandig und nur nad oben hin ganz ſeicht ge- 
bogt, gegahnt. Der 2” lange Blattftiel bat Feine Afterblätter. Der Blatt- 
ftiel der Sructblätter mißt 3 Zoll. Die ſtark abftehenden, Tcharfipikigen Augen 
ruhen auf wulftigen Trägern. Schmidt. 


Rachſchrift: In Meiningen erzog ih bie Frucht meift kürzer gebaut, faft 
u oder etwas Treifelfürmig mit kurzer Stieljpige, bisweilen ebenfo breit wie 
och; fie nimmt alfo auch diefe zweite Form an, und hatte diefe auch bei Ober⸗ 
ied in Nienburg und Jeinſen, welche fürgere Yorm inbeß nur von zu trodenem 
Boden herzurühren ſcheint und fi in folhem bei nit menigen andern Früchten 
findet. — Ihre Blattform ift ſehr audgegeihnet, id nenne fie breit- 
elliptifc und füge eines der am fhönften ausgebildeten Blätter hinzu. Doc 
muß man bedenten, daß nit alle Blätter dieſe Form Haben. Diele find au 
elliptiſch und eiförmig, und bejonders nur die langgeftielten Blätter am Fruchtholze 
und bie in der Mitte der Sommer meige Iepenben baben ben Teilfärmigen Anfag 
am Stiele am ftärfiten; fie find 1'/s—18/4 breit, mit der oft 1/a’' langen Spike 
und dem Teilfdemigen Stielanſatz bis 28/4 Iang, faft ſammtlich unterhalb 
mwollig, meift ganzrandig oder doch nur an der pie deutlich gezahnt, bie ur 
zurüdgebogen, einzelne Ichiffförmig und etwas wellenförmig, ziemlich did und fteif, 
a, —X geadert. — Blathenknoſpen kurzkegelförmig, faſt hetprunblid, Tanft 
geſpitzt. 
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No. 109. Wiener Pomerauzenbirut. IL, 1. 1.Diel; IL 2b. 2uc.; IV, 1. Jahn. 





Wiener Pomeranzenbirne. Diel.* ++ 6. K.! 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht 1816 von 
Herrn van Mond unter dem Namen Orange de Vienne. In van 
Mons Sataloge findet fih diefer Name niht, auch nicht in jebigen 
belgifchen Satalogen, und ift nicht befannt , woher jie ftammt, und ob 
Herr van Mond etwa ihr Erzieher ift. Sie ift noch fehr, wenig ver: 
breitet, verbient aber jehr, verbreitet zu merben. 

Literatur und Synonyme: Diel, R.R.D. II, ©. 245. Synonyme find 
nicht bekannt. 
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Geftalt: breit abgeftumpft Freifelfärmig, mande Eremplare haben 
viel Achnlichkeit mit einer Tleineren deutſchen Nationalbergamotte unb 
zeigen ungleiche Hälften. Bauch ſtark nach dem Kelche Bin, um den fie 
flachrund fi woͤlbt. Nach dem Stiele enbigt fie ohne Einbiegung mit 
furzer, mehr ober weniger abgeftumpfter Spike. Gute Früchte vom 
Hochſtamm 29," Breit und 21/, — 21/2” hoch. Flache Beulen Laufen 
über bie Frucht und brängen einzeln fi breit vor. 

Kelch: kurzblättrig, Hartichalig (nach Diel etwas flernförmig aufliegend), fit 
in geräumiger, ziemlich tiefer Senkung, mit flachen Beulen umgeben. 

Stiel: holzig, 1—it/e” Lang, fit bald wie eingeftedt, bald im einer ziemlich 
tiefen Höhblung, mit einigen Fleiſchringeln umgeben. 

Schale: fein, glatt, ziemlich glänzend, vom Baume gelbli grün, in ber 
Reife hellgelb. Röthe fehlt. Punkte zahlreich, aber ſehr fein. Geruch ſchwach. 

Fleifh: weiß, um das Kernhaus feinkornig, abinadend, in voller Reife 
halbſchmelzend, faftreih, von angenehmen ſehr fühen Geſchmacke. 

Kernhaus: bat eine hohle Achſe; die Kammern find verhältuigmähig klein 
und enthalten eiförmige ſchwarzbraune Kerne. Die Kelhröhre geht breit etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt in warmen Jahren gleich nad) der Mitte 
bed September, iſt felbft zum Robgenuß angenehm, ſehr gut aber zum Koden unb 
Bellen und muß guten Honig geben. Die Früchte zeitigen auf dem Baum nicht 
zugleid, was den Gebraud; verlängert. 

Eigenfhaften de3 Baumes: der Baum wächst ſtark, gebeibt in leichtem 
und ſchwerem Boden, bildet nad Diel eine vieläftige, doc gut belaubte Krone, 
die oft Hängeäfte macht, und ift dadurch Teuntlich, daß bie ftärferen Sommertriebe 
ſelbſt fhon in der Baumfchule aus den unteren Augen gern kurze, oft Dornartige 
Fruchtſpieße treiben, die nachher bald Fruchtaugen entwideln, fo daß der Baum 
früh und veihlih trägt. Die Sommertriebe find ſtark, nur etwas gekniet, nach 
oben wollig, Ieberfarbig, oft auch braͤunlich olivenfarben, bald ziemlich ſtark, meiften® 
jedoch etwas zerftreut und nicht fehr in die Augen fallend punktirt, und bilben 
bie flärleren Triebe häufige Blätteraugen. Blatt mittelmäßig groß, faſt flach 
audgebreitet, in die Höhe ftehend, 112° breit, 3 Iang, nähert fih der länglidden 
Eiform, nimmt jedoch auch nad) dem Stiele hin merklih ab, hat ſchön auslaufende 
Spige und tft nur fein und ſchwach oder auch gar nicht gezahnt. Es bricht im 
Frühling etwas feinwollig aus, verliert jedoch auf ber oberen Seite die Wolle 
Bald und ift fpäter glatt. — (Die Blätter der Fruchtaugen finb elliptifch, 
auch dfters lanzettförmig und wieber eiförmig, 1!/' breit, mit der oft langge⸗ 
zogenen , meift außlaufenden Spike bis 2%/4'' lang, wollig, ganzrandig. Zah.) 
— Die Afterblätter find pfriemenförmig, Augen breit, fpig, herzfoörmig, am untern 
Theile des Zweiges ganz, nach oben faft anliegend. Augenträger, ziemlich flach. 


Dberdied. 
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No. 110. Die Liebeßbirne. IL, 1.1 Diel; I,2 b. 2ucas; IM, 1. Jahn. 





Bie Siebesbirne. * ++ ©. u 
Rothpunktirte Liebesbirn. Diel (Dubamel). 


Heimath und Vorkommen: alte franzöfiiche, aber bereit? auch 
in Deutichlaud vielfach verbreitete Birne, in Frankreich Poiro d’A'mour 
md Ah mon Dieu genannt, weil Lubwig XIV. beim Anblid 
eines vollhängenden Baumes bie Worte Ah mon Dieu! auögerufen 
babe. Andere leiten ed von einer Abti Du Mont Dieu ab. 


Ziteratur und Synonyme: Diel II, &. 96. Die Rothpunktirte 
Liebesbirne. Merlet, Quintinye, Duhamel, Mayer, Kraft, Anoop kannten fie. 
Lehterer nennt fie ugleid Gezegende Peer (gefegnete Birn), Mont 
Dieu unb Jargonelle d’autonne (Herbftjargonelle). Wayers Herb 


jergonelle IN, S. 262, tab, 71 paßt weniger auf fie, als feine Sommerjargonelle, 


er gibt nur ihre Reife zu früh (Anfangs Septembers) an. — Zinks Liebes: 
birne ift nad f. Pom, piot. ficher die richtige, er hat fie nur zu gt und in 
2 verfchobener Form abgebildet. — Die Liebeöbirne des 7. O. ©. X 
. 371, Nr. 95 ift eine ganz andere Frucht. Ebenfo XIX, ©. 192, Nr. 103, 
die Liebensbirne; e& if biefe die Meifiner Liebdhensbirne. — Ehrift’s Hbmb. 
©. 180 neunt fie Saberbirne, Ah mon Dien, Poire benite, Belle fertile, 
halt aber ©. 191 Zinks Liebesbirne ohne Srund getrennt. — Mayer nennt fie 
auh Mandieu und Cat. Lond. Mondieu l’Abondance. — Dberd. fand, baf 
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Diels Jargonette, N. K. D. IIL S. 304, trotz der abweichenden Schreibart und 
auch die Große muskirte Sommerruffelet t, Le gros Rousselet & lon- 
gu® queue, beide aus Dield Hand abftammend , mit der vorliegenden einerlei 
fl. — Bemerklich ift aber zu machen, daß als „Jargonelle oft die Sparbirne geßt, 
die in England jo heißt und welde auch in T. O. G. XU, ©. 22, tab. 1 als 
Wäalſche Birne oder Jargonelle abgebilvet ift. 

Geftalt: birnförmig oder noch mehr Freilelförmig, vom Hochſtamm 
2. Hreit und nicht ganz 21/2 lang, an jugendlichen Bäumen aud größer. 

Kelch: blättrig oder noch öfters hornariig, oft unregelmäßig, halb⸗ 
offen, oft, aber nicht immer mit Kleinen Fleiſchperlen roſettenaͤhnlich 
umgeben. 

Stiel: nach der Birne zu gelbgrün, wie fleiſchig oder in Fleiſch⸗ 
ringeln, obenauf oder neben einem Höder ſchwach vertieft. 

Schale: glatt, ſtellenweiſe jedoch fein rauh, mattgrün, ſpäter 
citronengelb, ſonnenwaͤrts mit ſchoͤnem ſtreifigen Carminroth und mit 
vielen weißlichen, dunkelroth umringelten Punkten, auch mit vielem, aber 
nur um bie Kelhwölbung herum wirklich zuſammenhängendem Roſt, der 
das Roth meijt verbüftert. 

Fleiſch: gelblich meiß, fein, rauſchend oder etwas abknackend, Doch 
ſaftreich, von recht gutem, etwas parfümirten Zuckergeſchmack, nur bei 
nicht völliger Reife etwas herbe. (War bei mir nie herbe, ſondern 
ſtark gezudert. O.) 

Kernhaus: mit feinen Steinchen umgeben, etwas hohlachſig, Kam⸗ 
mern ziemlich groß, mit eirund zugeſpitzten, oben mit einem kleinen 
Hoͤcker verſehenen ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende September, gewoͤhnlich 
gegen den 20. September. Reift auf dem Lager nach und nach und 
kann ziemlich lange gebraucht werden. Einmal reif, hält fie ſich freilich 
nicht lange. Iſt als Koch und Schnigbirne in biefiger Gegend ſehr beliebt. 

Eigenihaften des Baumes: dieſer wächst fehr ſtaik, wirb 
gro, trägt auch recht gut (nah Biel büfchelmeife), ift auch für freie 
Vflanzungen zu empfehlen. — Blätter eiförmig, mit halbaufgeſetzter 
Spitze, dfter8 eirund und etwas herzförmig, einzelne auch elliptiich, 13/2‘ 
breit, mit der oft 1/, vortretenden Spige bis 23/, lang, oft undeut⸗ 
‚ id mollig , meifl jedoch glatt, fein gejägt, oft undeutlih und nur an 
der Spige. (Nah Diel würden die Blätter der Sommerzweige ellipiijch 
fein.) — Blütbentnojpen ziemlih groß, kurzkegelförmig, faſt rund⸗ 
lich, ohne alle Spike. — Sommerzweige gelbbraun, nach oben roth⸗ 
braun, ſehr fein, gelblich, etwa warzig punktirt. J. 
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No. 111. Die Schalbirue. IH, 3. 1. Diel; VI, ib. 2uc.: IIL 1. Jahn. 








90oana>6 


a“ 





Die Schulbirne. Jahn. ++ S. K. 


Heimathb und Borktommen: findet fih in der Gegend um 
‚Meiningen bie und da gepflanzt und kann auch, wegen der Dauerhaftig- 
keit und des reichlichen Ertragd ber Bäume, unter einem weniger guͤnſti⸗ 
gem Clima zur Fortpflanzung immer noch empfohlen werden. 


Literatur und Synonyme: Eine Birne des Namens findet man bei 
feinem Schriftſteller. Der Name rührt wahrfheinlid danon her, daß ein Baum 
diefer Art in der Nähe eines Schulhaufes feinen Stand gehabt hat. 


Geftalt: eiförmig, nad) beiden Enden hin abnehmend und etwas 
eingebogen , am meiften aber nad) dem Stiele zu verjhmälert und bier 
gewöhnlich mit Kurzer, birnförmiger Spige endigend, 1/,'' breit, bis 
21/,” lang, in beiden Hälften oft ungleih, indem der Bauch auf einer 
Seite meilt mehr bervortritt. 

Kelch: ziemlich groß, hartblättrig, hornartig, offen obenauf. 

Stiel: mittellang, did und fteif, braungeld, mit etwas Wärzchen 
oder erhabenen Punkten, obenauf, wie eingejtedt. 
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Schale: meift eiwad rauh, büjter grüngelb, oft an der Sonnen: 
feite ſtark carmingeröthet, mit vielem nebartigen bräunlichen Roft und 
eben ſolchen Punkten. | 

Fleiſch: grünlich oder gelblich weiß, etwas troden und Törnigt, 
auch raufchend oder abknackend, doch von ſüßem Geſchmack und immer 
noch roh genießbar. 

Kernhaus! ziemlich groß, mit ziemlich vielen und ftarlen Steinchen 
umgeben, hohlachſig, Kammern etwas flügelfdrmig, Kerne ziemlich groß, 
ſchwärzlichbraun. 

Reife und Nutzung: Mitte bis Ende September; 14 Tage. 
Ihren Hauptwerth hat bie Frucht als Kochbirne. Sie färbt ſich im 
Kochen bräunli und ſchmeckt angenehm, iſt auch zu dieſem Zweck, trotz 
ihrer vielen Steinen im Fleiſche, beliebt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächst ftark, wird jehr groß 
und hoch, auch über 100 Jahre alt, und leidet wenig in harten Wintern. 
Er gebeiht auch in magerem Boden und gibt reichliche Erndten. — 
Blätter eiförmig, oft verlehrt eirund, an alten Bäumen öfter auch 
rundlich, mit aufgeſetzter, meift kurzer, oft fehlender Spige, 1?/,—2” 
breit, 2—21/," lang, glatt, jehr verloren und nur an der Spite gefägt, 
oft au ganzrandig, meift flach, jehr dunkelgrün und glänzend — ' 
Blüthenknoſpen Tegelförmig, ziemlich ſcharf zugeipiät, gelbbraun oder - 
ſchwarzbraun. — Sommerz weige oft nad ben Snofpen, die ziemlich 
ſtark abftehen, gebogen ,. grünlih graubraun, gegenüber trübroth: grau, 
etwas warzig, weißgelb punktirt, nach oben ſchwach wollig, wie gepubert 
oder etwas filberhäutig. 


Ein Baum diefer Gattung. in meines Vaters Garten, der noch 
aus des Großvaterd Zeit oder aus noch früherer herftammte, trug 
immer mehr ein, als alle andern fpäter gepflanzten Birnbäume der 
feineren Sorten, die fidh bereits Tängft überlebten und wieder ab» 
ftarben, während der alte Schulbirnbaum immer noch fräftig exiſtirt. 


J. 


7 


No. 112. Rayer’s rothe Bergamstie. II, 2.1. Diel; IL,2a.2uc.: Il, 1. Jahn, 





Mayer’s rothe Bergamotie. Mayer. * + ©. 


Heimath und Vorkommen: von Ziegel erhielt ih ala Rothe 
Bergamotte eine Birne, die mit Diels Beichreibung ſchon in ber 


Form nicht ſtimmen wollte, aber fie reifte auch früher und wurde nur 


halb⸗, nie ganz ſchmelzend. ch glaubte deßhalb, daß Diel bei feiner 
Beichreibung die ruht eines Spalierbaumd vor fich gehabt habe und 
daß fie ih am Hochſtamm (wie ich fie erzog) ſchon anders verhalten 
Tönne, denn ih hatte fie anderwärts her nicht gejehen. — Erft auf der 
Auzftellung in Gotha wurde ih gewahr, daß das, was wir in Meiningen 
Herbfibergamotte nennen (mie legtere Birne "vielfach bei ung und an ehr 
vielen andern Orten verbreitet ift) von Anderen, jelbft Oberdied, Rothe 
Bergamotte genannt werbe und Tann hiernach zur Ueberzeugung, daß 
Liegels Sorte des Namens eine ganz andere Frucht ſei. — 
SG Tand nun aber die Abbildung der Rothen Bergamotte in Mayer, 
bie mit dieſer Liegel'ſchen Frucht ziemlich gut übereinftimmi*); auch bildeten 


*) Mayers Birne iſt nur gegen den Stiel hin etwas mehr eingebogen, alſo bauchig 
bienförmig, wie folge Abänderungen übrigend aud bei anderen er ten vorfommen. 
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Kraft (Abhandl. von dem Obſtb. Tab. 99 und Zink. (in |. Pom. pict.) 
eine nad dem Stiele zu ftumpftegelförmige (xkeineswegs platt⸗ 
runde) und ftarfrotbgefärbte Frucht ab, die Letzterer Bergamotte 
rouge d’et6 nennt und welche jedenfalls mit dieſer Mayer'ſchen im Sep- 
tember reifenben einerlei jein wird. Zink gibt aber ihre Reife auf Ende 
Auguft an. — Wahrſcheinlich haben alfo die früheren Autoren die hier vor⸗ 
liegende Sorte oder neben der jeßt unter den Namen befannten plattrunden 
Sorte noch eine früher veifende Rothe Sommerbergamotte gehabt. 

Literatur und Synonyme: Mayer, Pom. France. S. 210, tab. XXIX, 
Nr. 38. Bergamottie rouge, Rothe Bergamotte. Gie fei nad Dr. Unger 
die Syriſche Birne des Birgil, Martial zc., und wohl die Tarentinifche des 
Cato, Eollumella und Plinius. Vierlet nenne fie: Sommer:Nofendbirn, Cail- 
lot, Corteau, Parmain rouge d’et& und Morfontaine; Duhamel: 
Sommer:Erajane (wegen der Aehnlichkeit des Baums). Quintinye habe 
eine rothe Sommer:-Bergamotte zu den ſchlechten Birnen geftellt. 

Geftalt: bauchig oder rundlich, nah dem Stiele zu ſchwach birn⸗ 
förmig oder au, wie ich diefelbe, nad) dem Abriffe, bier baut, Tury 
tegelförmig, 2— 21/2 breit und meift ebenfo body oder 1‘ höher. 

Kelch: feinblättrig, offen oder halbofien, flach oder ſeicht. 

Stiel: bis 11/,” lang, ziemlich ftart, gelbbraun, obenauf, mit 
etwa? Trleiihanhang oder auch Ichmwad) vertieft. . 

Schale: ewas ftark, grünlichgelb , jpäter blaßgelb, jonnenmärtd 
und überhaupt fait zu 2/s ſchön carmoifintoth, mit feinen grauen, dunkler 
roth umfreisten Punkten; das Gelb der Grumbfarbe verbeden außerdem 
no rothe Punkte und gelblich braune Roftftreifen,, die ſich beſonders 
nah dem Stiele zu vermehren und ihn ganz umgeben. 

Fleiſch: gelblih weiß, körnigt, nicht fehr faftig, halbſchmelzend, 
- etwas rauſchend, Doch von recht angenehmen, jüßen, ſchwachzimmtartig 
gewürzten Geſchmack. 

NReifzeit und Nubung: Mitte bis Ende September, 14 Tage. 
Kann zu jedem Gebrauche recht wohl dienen. 

Eigenfhaften des Baumes: nad einem bamit in ben Aeſten verebelten 
früheren Baume ſcheint dad Wachsthum nicht beſonders ftaık zu fein, doch kann 
ed an der Unterlage gelegen haben. Einige junge Bäume, die ich jeht noch in der 
Baumſchule befige, zeigen auch recht Fräftigen Wuchs. Die Traybarkeit ift groß 
und deßhalb möchte ih ber Sorte mehr Berbreitung wünſchen; fiher wirb ber 
Baum im Freien auch wohl gut thun. — Blätter runblicd ober aud mehr längs 
lich-eiformig mit halbaufgeſetzter oder auslaufender Spike, i!/s, auch 2° breit, 
bis 21/2 fung, wollig, gangrandig, fchiffförmig und mwellenförmig, aud bie Spike 
etwas gekrummt. — Blütbentnofpen ziemlich groß, Tegelförmig, mäßig ſpitz, 
wie filberhäutig. — Sommerzweige befonders nad) Oben wollig, etwas fiufig, 
grunbraun, gegenüber rothhraun, fein weißgelb punktirt. J. 


249 


No. 113. Brauurothe Fomeranzenb. III, 2. 1. Diel; IV,2a2uc; IV, 1 Jahn, 





Braunrothe Yomeranzenbirne. Diel ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: fcheint in ganz Deuiſchland ver: 
breitet und iſt in ber Bergſtraße beſonders häufig zu finden, mie fle 
ſchon nad Diel damals auch in feiner Lothringer Baumfchule fehlte. 


Literatur und Synonyme: Deil VIII.S. 148. Die®raunrothe Pos 
merangenbiune, Sie heißt in verſchiedenen Gegenden Zucker⸗ Würzs und 
Honigbirne, bei Deibelberg Yerb pomeranzenbirne, in Frankreich nad) 
Moyger Orange rouge, un erfelbe bekam fie auch aus dem Horticulturgarten 
in Bonbon als Ambrosia, bie nad dem Lond. Gat. ben Beinamen arly 
Beurr6 hat. Im Lond. Eat. ift aber bei Orange rouge nicht auf Spentität - 
mit Ambrosia hingewieſen und nad Dberdieck befit feine von Booth und Urbaned 
erhaltene Ambrosia aud an; andere Vegetation und ift eine Tafelbirne. — 
Rad Po m. Franc. II. 286. hat die Orange rouge zu Gynon.: De Mon- 
siear, deSeigneur,franc sureau,dePape,du bocoage,d’scarlatte, 
de Mödan, Roussette dePoiteau, belleverge und feine der Rothen ſehr 
äbnlihe Braune Sommer: Pomeranzenbirne nennt er nebenbei beutj e 
Herrenbirne, de Monsieur allemande, Rfaffenbirne, Poire de 
Pretre, Orange brun d'eté. — Metzger Kernobſt. S. 182. Oberdieck S. 389, 


Geſtalt: kreiſelförmig, der Grünen Winterpomeranzenbirne in der 
vorm ſehr ähnlich, nad dem Stiele zu ſtumpf kreiſelförmig, nach dem 


Kelche zu in eine Breite Fläche akgerundet, 2” breit und faft ebenfo 
Aluſtrir tes Hanbbuch ber Obſttunde ır. 17 
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hoch, auch öfters faſt kugelförmig, doch bleibt der größte Querdurchmeſſer 
in der oberen Hälfte nad dem Kelche zu vorherrſchend — fo beichreibt 
fie, wie mir ſcheint, am richtigften Mebger. 

Kelch: meilt ftart und langgeſpitzt, offen, Rernförmig, mehr oder 
weniger eingejentt. Einige vom Rande ausgehende Erhöhungen machen 
die Rundung oft ungleid. 

Stiel: holzig, 1” lang, obenauf mit kleinen Beulden. 

Schale: ftark, glänzend, gelbgrün, fpäter eitronengelb, mit erd⸗ 
artigem trüben Bluthroth oft zur Hälfte und mehr überzogen, mit vielen 
Punkten, auch dfterd etwas Roft um den Stiel. _ 

Fleiſch: weiß, Lörnigt, jehr ſaftvoll, abfnadend, von zuderartigem 
Zimmtgeſchmack. 

Kernhaus: klein, geſchloſſen. Kammern enge, mit oft nur weni⸗ 
gen vollkommenen, ſchwarzen, eiförmigen Kernen. 

Reife und Nutzung: ſie reift Mitte September, in Meiningen 
oft "Ende September, hält etwas früher gepflückt 14 Tage. Diel empfiehlt 
die Birne befonder3 dem Landmann zum Robgenuß und zur Delonomie. 
Sie liefert aber nach Metzger die feiniten Schnike und köſtliche Latwerge, 
ift auch, wie ich ſelbſt finde, zum Roheſſen noch recht gut. Palfirt nur 
etwas ſchnell und fällt auch leiht vom Baume ab. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst fchnell, macht eine 
kugelfoͤrmige, ſtarkbelaubte Krone, iſt äußerſt fruchtbar, auch im Mei⸗ 
ninger Clima, er will aber nach Metzger guten tiefen Boden und keine 
rauhe Gegend. — Wie ih die Sorte von Metzger habe, find die Blätter 
elliptiſch, oft eiförmig, doch meift nad) dem Stiele zu etwas wintelig, 
mit außlaufender oder aufgejegter, meiſt kurzer Spite, 2" breit, 3" lang, 
unterhalb und an der Mittelrippe deutlich mwollig, ganzrandig, wenig 
gefaltet, die Spite jebod öfter umgebogen und beren untere Tläche 
nach oben gelehrt, ziemlich groß und lang. Stiel oft über 2" lang. — 
Blüthenknoſpen groß, Eurzfegelförmig, rundlich, ſtumpfſpitz, gelb⸗ 
braun, weil an der Spitze oft gelbwollig. — Sommerzweige etwas 
ſtufig, an den Knoſpen etwas weißwollig, grünlich gelbbraun, gegenüber 

röthlichbraun mit vielen ziemlich großen weißlichen Punkien. 


J. 


No. 114. Große Rietbirne. IV, 3.1. Diel; VII, 1 (2) b Luc; TIL, 1. Jahn. 








Große Bietbirne. Diet (Knoop) 7 ©. K: 
Heimath und Vorkommen: jtanımt aus Holland. Scheint 
aber auch bereit3 in einigen Theilen von Deutihland bekannt zu fein. 


Belonders fommt fie in Norddeutſchland Häufig vor. 

Literatur und Synonyme: Diel VII S. 189. Danach Dittrid I. S. 601. 
Die große Rietbirne. DubbelteRietPeer. — Knoop s. 85 Tab. II. nennt 
fie nebenbei Poire deRoseau (grosse), zu deutſch Rohr: oder Schilfbirn (nad 
ihrer braunen Farbe). — Synonyme: Hafele und Safferbirne in Sachſen, Angos 
ber ober Angobert bei verſchied. Autoren. — Bergl. noch Allg. T.G.M. 1807. 
©. 55: Die Holland. Rietbirne; ferner Chriſt Handwb. S. 205. Oberd. S. 505, 
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Beftals: ſchön birnjörmig, groß, die größte Breite nach dem Kelche 
hin, um den fi die Fruct halbfugelförmig zumölbt und nur eine Meine 
Fläche bilder, auf welcher fie ſelten aufftehen Tann. Auf Hodhftämmen 
mißt fie 21/2” Breite und 31/," Länge. 

Kelch:'offen, furzblättrig und Hartichalig, figt meiftend der Woͤl⸗ 
vung ganz gleidy auf, oder nur in ciner feihten, häufig mit einigen 
Beulen bejesten Einſenkung. Oft laufen aud beulenartige Erhaben⸗ 
heiten über bie Frucht Bin. 

Stiel: 1 bi3 1'/," lang, mei ſtens mit einigen Fleiſchbeulen ums 
geben, figt auf der Keinen abgeftumpften Fruchtſpitze wie eingeftedt. 

Schale: blafjes Hellgrün, in voller Zeitigung beilgelb, rund herum 
mit einem zimmtfarbigen Roſt belegt, jo daß man gemöhnlih nur bet 
befchatteten Früchten die Grumbfarbe rein fieht. Die Sonnenfeite nimmt 
feine Röthe an. Die Punkte find fehr zahlreich und fein, von bräuns 
licher Roſifarbe. 

Fleiſch: das Fleiſch iſt mattweiß, um das Kernhaus ſteinig und 
zum rohen Genuß nicht geeignet. 

Kernhaus: klein; die langen Kammern ſind klein und enthalten 
felten volllommene Kerne. 

Reife und Nubung: die Frucht zeitigt zu Ende September 
und hält jih nicht lange, muß daher bald verbraudt werden. Für die 
Delonomie zu empfehlen. 

Eigenihaften des Baums: der Baum bildet eine breite Krone, 
macht gerne Hängäfte, belaubt ſich ſchoͤn, wächst ftart und ift ſelbſt im 
ungünftigen Lagen fehr frudtbar. Die Sommertriebe, eiwad mit 
Molle bevedt, find trüb dunfelolivengrün, an ber Sonnenjeite etwas 
bräunlic mit vielen weißgrauen Punkten beſetzt. Der ſehr dünne Blattftiel 
bat Feine Aterblätter. Dad Blatt iſt groß, eiförmig, fait flach, 
nach vorne etwas untermärt8 gebogen, mit ftarfer, langer, aufgejeßter 
Spike, 31/," Tang, 2" breit, glatt, dunkelgrün und mit feinen ſpitzigen 
Zähnden beſetzt. Die unterften Blätter find viel größer und haben 
jehr lange Stiele.* Die Tangen, ftarken Augen ftehen vom Zweig ab 
und fiben auf faft ganz ungerippten Trägern. 

Schmidt. 


* Bis auf Deiteres reihe ich fie nad obigen mit Diel gleiglautenden An⸗ 
gaben in Cl. III. ein 3. 





— — — > m 


253 


No. 115. Doppelte Nuſſelet. IL, 2. 1. Diel; II, 2 b. Luc.; IV, 1. Jahn. 





Boppelte Auffelel. Winort * + ©. 


Heimath und Vorkommen: ift in Belgien länger befannt und 
wirb dort in den Baumftüden als gute Wirtbichaftsbirne häufig ges 
vflanzt. Ich erhielt die Pfropfreifer von Papeleu in Wetieren. 


‚ „Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie als Rousselet double 
im Album II. S. 119. Einen früheren Autor für fie gibt er nidt an. — Bon der 
Großen Sommerrujfelet, Großen Ruffelet, le gros Rousselet Diel's 
Heft IV. &. 93 iſt fie nah Form und Reifzeit, auch nad) der Vegetation, wie id 

Die legtere von Liegel hatte, verfchieden. | 


Seftalt: fie ift nach Bivort kreiſelfoͤrmig birnförmig, oder baudjig 
eifdrmig, d. h. nad) beiden Enden abnehmend, nad) ber Abpildung 31/, 
hoch, 29/,” breit. Hier wurde die Frucht auf Hochſtamm nur kreiſel⸗ 
förmig und, wie fte vorliegt, au) nur 2’ breit und ebenjo hoch. Jeden⸗ 
falls nimmt fie die andere Form am Spaliere an und wird dann auch größer.. 


_ 34 

Kelch: geichloffen, unregelmäßig, gelbrichwollig, ſchließt charalte⸗ 
riftijch Die vertrodneten Blumenblätter faft bis zur Fructreife ein (Biv.), 
flach zwiſchen einigen Beulen. 

Stiel: dünn, bolzig, bis 11/,” lang, grünlichbraun, gewöhnlich 
obenauf ohne Abſaz. 

Schale: hellgrün, fpäter citronengelb, an der Sonnenfrite braur⸗ 
röthlih und falt ringsum rauh geldbraun beroftet, auch mit vielen und 
auffälligen graugelblichen Punkten, beſonders ſichtbar in dem düfteren Roth. 

Fleiſch: gelblichweiß, Halbfein, halbſchmelzend, ziemlich jaftreich, 
ſüßweinig, fehr angenehm gewürzt, doch ohne Ruſſeletgeſchmack, jo ſchil⸗ 
dert es Bivort. — Ich babe mir das Fleiſch ala feit, groblörmig, doch 
faftreih, jehr pikantſüß mit angenefmem Gewürz angemerkt. - 

_ Kernhaus: mit ziemlich ſtarken Steinden umgeben, Achſe etwas 
hohl, Kerne Klein, eirund zugejpist, ſchwarz. 
| Reife und Nubung: jie reift zu Eade bed Septemberö und 
hält ſich der Beihreibung nad) ziemlich Lunge, ohne teig zu werden; bier 
aber mar fie den 24. Sept. abgenommen in den ſämmtlichen eima 20 
Eremplaren mit einem Male den 9. Oct. gänzlich teig. — Iſt inbefien 
immer eine ſchaͤtzenswerthe Wirthſchaftsfrucht, die auch im teigen Juftande 
zulammenhält und beim Trocknen noch gute Hubeln liefert. 

Eigenihaften des Baums: Derjelbe wächst (aud Bier) ſtark, 
ift ſehr fruchtbar, macht jchöne Pyramiden und gebeiht auf Duitte. —- 
Die Blätter find elliptiſch und breitelliptifch, 11/4” breit, mit ber 
1/," vortretenden Spige 24/5” lang, meiſt am Blatiffume etwas wollig, 
fein, oft. verloren gejägt (nah Bivort ganzrandig). — Blüthen- 
knoſpen nad Bivort did, abgeftußt, hellbraun mit dunkelbraun und 
grau ſchattirt. Sommerzmweige bajelnußfarben mit etwas rötb- 
lichen erhabenen Punkien. q 


Auch nah ihrem Berbalten im Jahre 1859, in weldem ber junge Baum 
außerorbentlih vol trug, und die Früchte trotz ber Trockenheit ſchͤn und volllommen 
wurden, glaube ich diefe Birne als einträglihe dkonomiſche Frucht zu vermebrier 
Pflanzung empfehlen zu können. 3. 
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No. 116. Gommer-Ambrette. J, 2.1. Diel; IL. 1b. Luc.; I, 1. Jahn. 





Bommer-Ambreite. Die ** + ©. 


Heimath und Borkommen: Die erhielt fie 1790 aus Nancy 
und hat fie in Deutichland weiter verbreitet. Einen früheren Autor 
wußte er nicht für fie mit Beſtimmtheit anzugeben. 

Literatur und Synonyme: Er beihrieb fie Heft I,S. 82 uolei unter 


ihrem frangöfifhen Beinamen Ambrette d’et6, wobei er barauf Binweist, daß 
die Grise bonne (morunter eigentlich die Yranzöfiihe gute graue Sommerbirne zu 


. verftehen iſt, vergl. die Gute Graue) aud Ambrette d’et6 und Crapaudine genannt 


merbe. — Nachricht findet fi noch über fie in Chriſt's Howb. S. 150; Dittri I. 
6. 82; Oberdieck ©. 263; Lucas S. 163; eine ziemlih gute Abbildung auch im. 
Dbftcab. Jena 1857. — Im T. O.G. XXIL ©. 197 Taf. 18 iſt wahrſcheinlich au 
die Gute graue franzöfifhe Sommerbirne ald Sommer: Ambrette befchrieben un 
abgebildet. — Als Ambrette hat Duham. eine völlig runde auf bie vorliegende 
aidt paflende, vom November bis Februar reifende Birne befchrieben. 


Geſtalt: fumpffegelförmig, etwas veränderlic, oͤfters auch Treifels 
förmig, nad dem Stiele zu mehr ober weniger abgeftumpft, 2°/, bis 
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21/,“ Breit und 2%/," hoch, ober wie Vorlage zeigt auch niebriger, doch 
ſtets etwas höher, wie breit. 

Kelch: unregelmäßig, offen, ſchwach eingefenkt, mit eiwas Beulen. 

Stiel: bis 1” Yang, oft obenauf, oder in geringer, mit Falten 
ober mit einem Wulfte beſetzier Einſenkung. 

Schale: glatt oder etwas fein rauh, grün, fpäter etwas gelblich, 
biöweilen hellbraun geröthet, aber faſt durchaus ſtark grau oder grün 
punttirt uıd etwas beroflet. 

Sleifch: mattweiß, feinkörnig,. überfliegend, völlig fchmelzend, von 
fehr angenehmen, jüßen Verga mottgeſchm ick, der nach Oberdi:d oft etwas 
Alantartiges hat. 

Kernhaus: durch feine ædrachen angedeutet, Achſe wenig hohl, 
Kammern klein, mit nur wenigen vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende September, oft früher, oft auch erſt 
Anfangs Oktober, 3, Wochen haltbar. Iſt eine ſehr angenehme Tafel⸗ 
frucht. auch nad) Diel vom I. Rang. 

Eigenſchaften des Baums: die Sorte macht vielen anderen 
voraus einen ſchönen ftarfen Baum, diefer trug jedoch in Meining:n immer 
jehr iparjam, weil jedenfalls dte Blüthe gegen unjere Spätfröfte empfind- 
lich iſt. Wäre die nicht der Tall, jo würde ich fie fchon länger mehr 
zur Anpflanzung empfohlen haben. — Nach Oberbied! gedeiht der Baum 
auch in ſchlechtem Boden und bezeigt fi auch im Sandboden, den er dem: 
nad mwahrjcheinlich gerade liebt, fruchtbar. — Blätter eirund, bie klei⸗ 
neren mehr rundlid, oft Herzförmig und ganzrandig, die anderen feins, 
aber Icharfgefägt, ziemlich groß, 1°/a breit, mit der oft vortretenben, oft 
aber auch auslaufenden Spige bis 21/,' lang, glatt, dunkelgrün, wegen 
unebener Oberfläche aber nur mattglänzend. — Blüthenknoſpen groß 
und did, kurzkegelfoͤrmig, etwas jtechendipig, ſchwwarzbraun. — Sommers 
zweige grünlichbraun, gegenüber röthlichgrau mit feinen odergelben 
Bunften. 

J. 








257 


No. 117. Geininger Baflerdirne. IE (V), 2. 1. (DL; VIILCX) 1 b.2uc.;1, 1 (2)3. 





Meininger Moflerbirne. Zahn. ++ @. 9. K. 


Deimath und Vorkommen: findet fi in Meiningen und Um- 
gegend von früher Her oft noch gepflanzt und verdient auch in rauberen 
Lagen Fortpflanzung, weil der Baum dauerhafter als vicle anderen iſt 
und mit geringerem Boden vorlieb nimmt. 


Literatur und Synonyme: Diel bat keine Waflerbirne, ebenſo wenig 
Dubamel. — Ob fie die Frühe Wafferbirne Lucas, S. 219 ift, bie Anfangs 
bis Mitte September reift und deren Baum wenig tragbar If, erſcheint fraglid. 
Eher könnte e8 die Große Wafferbirne (Grosse Aquouse) in Pom. Franc, 
DI, &. 184, tab. IX. fein, doch baut fich Die vorliegende gegen die letztgenannte 
meift weniger birnförmig, überhaupt nad) dem Stiele zu fürzer, oft felbft noch kürzer, 
ald fie oben gezeichnet iſt. — Ebenfo ift fie jedenfalls von EHrift’s und Manger's 
lönglicgsbienförmiger, im Juli und Yuguft reifender Waſſerbirne verſchieden. 
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Geſtalt: eirund, nad) dem Stiele zu kurzkegelformig, dabei auf 
einer Seite oft etwas eingebogen und mit meiſt kurzer Spitze endigend, 
21.“ breit und ebenſo hoch oder etwas niedriger. 

Kelch: kurz⸗ und ſchmalblättrig, oft hornartig und unvollſtändig, 
halb offen oder geſchloſſen, in weiter ſeichter Einſenkung, von welcher 
aus ſich meiſt die eine Seite der Birne mehr als die andere erhebt. 

Stiel: mittelſtark, holzig, oft gefrümmt, grünbraun, bis 1“ lang, 
obenauf wie eingeſteckt. 

Schale: glatt, grüngelb, ſpäter etwas gelber, mit grünlichen ober 
braäͤunlichen Punkten und mit gelbbraunem Roſt um Kelch und Stiel, 
bie und da aud mit Roftfleden auf der übrigen Schale und dann raub 
anzufühlen. Obne alles Roth. 

Fleiſch: mattweiß, durchſcheinend, groblömig, raufhend oder ab: 
Inadend, ſehr jaftreih, von fürem aber faden (wäßrigen) Geſchmach zum 
Reoheſſen nur im teigen Zuſtande geeignet. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch nicht zu großen Steinen um⸗ 
geben, hohlachſig, Kammern muſchelförmig, mit mitielgroßen, länglichen, 
Ihmwarzen zum Theil tauben Kernen. 

Neife und Nutzung: Ende Eeptember bis 10. Oktober, Tann 
14 Tage lang benugt werden. Dient hauptjählih nur als Kochbirne, 
bie fich beim Kochen rotbfärbt und fo recht gut ſchmeckt. Wegen ihrer nicht 
zu geringen Größe und jchönen Anſehens findet fie auf den Märkten 
guten Abgang. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächst lebhaft, wird groß und 
alt, verjüngt fich oft wieder durh Wafjerreifer, bie der Stamm treibt 
und liefert reichliche Erndten, oft jelbft dann, wenn andere Sorten fehl- 
fhlagen. — Die Blätter find rundlich, nad) der etwas vortreten- 
ben vder auch auglaufenden Spike zu balb’länger, bald kürzer ausge⸗ 
zogen, 1°/,—2'' breit, 19/, bis 21/,° lang, glatt, feingefägt, flad. — 
Blüthenknoſpen fegelförmig, etwas ftumpfipis, bunfelbraun, oft 
füberhäutig. — Sommerzmweige grünlichgelb, ſonnenwärts bie und 
da geroͤthet, fein ſchmutzig weiß punltirt. 


Wer unter weniger günftigen Verhaͤltniſſen pflanzt und 
nicht gerade nur Tafelfrüchte wünſcht, «hut oft weit beſſer, Sorten 
wie die vorliegende zu wählen, weil diefe alte Bäume machen, 
die reichliche Erndten liefern, wenn deren Fruchte auch nur als 
Kochbirnen zu verwerthen find. 


2n9 





Geftreifte Kuſſelet. v. Flotow. ** + ©. 9. 


Heimath und Vorkommen: kam von Bollmiller an Herrn 
v. Zlotom ald Rousselet panache, dod war ihre Reife fälfchlich 
auf Februar und März angegeben. 


Literatur und Synonyme: Herr Geh.⸗Rath v. Flotow befchrieb fie früher 
fkon im Univerfalbl. für Land» und Hauswirtbfch. Jahrg. 1837, S. A (danach hat fie 
Dittr. ID, S. 157); doch hat derfelbe au in Mon. m. &. 370 ihre Befchreibung 
und Abbildung gegeben, die beide hier benukt wurden. — Sie ift hiernach ſicher 
eine Barietät der befannten Ruffelet von Rheims (Diel J, S. 175), und 
von Flotom möchte ihr in nördlichen Gegenden wegen Echönbeit und Fruchtbarkeit 
des Baumes vor letzterer den Borzug geben. Monatsſchr. I, ©. 251. 

Geftalt: eirund, nach beiden Enden ſtumpfſpitz, jelten bebeutend 
länger, als bie Abbildung zeigt (in Dittr. war ihre Breite auf 2, ihre 
Länge 21/4" angegeben). 

Kelch: Turzblättrig, brayn, meift vertrodnet, obenauf, — Kelch⸗ 
hoͤhle furzkegelförmig, mit kurzer Röhre, lebhaft rothgefärbt. 

Stiel: grün und hellbraun, bis 11/, lang, obenauf. 
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Schale: fein, glatt, grünlidy gelb, heller und bunkler rothgeſtreift, 
beionder8 an der Sonnenfeite, dazwiſchen bie Grundfarbe ebenfalls 
ftreifenartig durchſchimmernd. Mit vielen Helbräunlichen Punkten und 
etwas rauhem bräunlichen Roft befonder um den Kelch. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, jchmelzend, fehr faftig, von angeneh⸗ 
mem, füßen, muskatellerartigen Geſchmack. — Geruch ſehr ſchwach. 

Kernhaus: verhältnigmäßig, mit ſtark hohler Achſe, engen Kam⸗ 
mern und ziemlich großen braunen Kernen: 

Reife und Nutzung: die Birne reift Ende September oder Ans 
fang Detober, nad und nad, und iſt abzunehmen, ſowie die Schale 
nur anfängt gelblich zu werden. Wird wie die Mutterforte ſchnell deig, 
bält nicht wohl über 14 Tage. Etwas unteif abgenommen gibt fie 
gute Compots und ift zum Trodnen fehr geeignet. 

Baum: wächst ziemlich ſtark (nad) Lucas Kernobftf. S. 187 fehr 
ftark), wird Hoch, trägt büfchelmeile, ift beſonders bei gehörigem Sonnens 
ftande recht fruchtbar und ſcheint nicht beſonders zärtlid. — Sommers 
triebe grün, mit hellex⸗ und dunkler rothen Streifen und graubraunen 
Punkten, aud etwas bebufte. — Blätter wie die der Aufielet von ° 
Rheims breitelliptiih, doch oft aud eiförmig und lanzettförmig, 
länger oder kürzer zugeſpitzt, ſchwach ſchiffförmig oder flah, der Rand 
meift nach unten etwas umgebogen und bie Spibe ebenjo gekrümmt, 11/3 
bis 1°%/," breit, 21, —23/," lang, glatt, dunkelgrün, häufig, beſonders 
aber nur bie jugendlihen Blätter der Sommerzweige, mit einem gelben 
Flecken in der Mitte. 

J 
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No. 119. Die Meuriß. I, 3. 1.(2.) Die; I(ID, 1. b. Luc.; III, 4. 2.) Jahn. 





Pie Meuris. Diel. (van Bons) ** ©. 9. 


Heimath und Vorkommen: ein Sämling von van Mon. 
Diel erhielt wenigſtens die Pfropfreifer von Letzterem und bemerkt, daß 
Meuris Baumgäriner in der großen Baumſchule de la Fidelit6 in 
Brüffel bei van Mond war. — Iſt bereit? auch mehrfach in Deutid: 
land angepflangt. 


Literatur und Synonyme: Diel N. K. D. IU, S. 100, die Meuris, 
Burpasse Meuris. Die Bedeutung dieſes Ickteren von van Mond gebraudten 
Ramens Hat fi, wie es fheint, auch Diel niht recht erflären können und bie 
—* deshalb unter dem einfachen „Meuris“ beſchrieben. — Bon der unten noch 

Igenden Binter-Meuris, Ne oder Neo plus Meuris, ift Die vorliegende verfchieben. 

Geftalt: nah Diel abgeftumpft Tegelförmig, einer recht vollkom⸗ 
menen Langen grünen Herbftbirne ähnlich, mit ziemlich erhabenem Bau, 
nad dem Stiele zu janft eingebogen, mit einer ftarlen Spitze endigend. 
Nach unferer Formentafel werben wir die Geftalt eirund, nad bem Stiele 
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zu kurzgebaut birnförmig zu nenmen haben. „Die Größe gibt Diel 21/,* 
breit und 3’ Tang an. Wie fie oben aus Liegels Zweigen von mir 
erzogen vorliegt, ift fie ungleich kürzer. 

Kelch: Aurzblättrig, gelbbraun, hornartig, etwas graumollig, flach⸗ 
oder jeichtftehend, mit einigen, häufig etwas fortlaufenden flachen Beulen. 

Stiel: ftart, bis 11/, Iang, nad) der Birne zu gelb, fonjt braun, 
zuweilen beulig ober mwarzig, obenauf mit einem Kleifhmulft und durch 
diefen oft zur Seite gedrüdt. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter gelblichgrün, mit beutlihen feinen 
bräunlichen, an der’ Sonnenfeite bismeilen röthlichen Punkten, wodurch 
diefe dann nach Diel ſchwachſtreifig geröthet ericheint; und mit etwas 
Noft, doch beionderd nur um den Keld). 

Fleiſch: weiß, feinkörnigt, faftreih, butterhaft, von ſehr angeneh⸗ 
mem, erquidenden, fein weinfäuerlihen Zudergelhmad, dem der Cra— 
Tanne ähnlich. Ich Hatte mir ihn angemerkt als jehr edel und \aß, 
meinigt gezudert und angenehm gemürzt. 

Kernhaus: von feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, mit 
nicht großen, länglichen, auch oben auf einer Seite etwas ſpitzen ſchwar⸗ 
zen Kernen. 

Reife und Nutzung: ſie zeitigt Ende September oder Anfang 
October, und iſt gegen 14 Tage haltbar, doch verzögert ſich auch mit: 
unter der Eintritt der Reife und 1858 hatte ich einzelne Früchte noch zu 
Anfang des November. — Sit eine gute empfehlungsmerthe Tafelfrudht. 

Eigenjhaften des Baumes: dieſer wächst nad) Diel unges 
mein lebhaft, wird groß und liefert bald viele Trüchte, welches leßtere 
ih betätigen fann. Auch nad) Liegel in Monatihr. II, ©. 64 trägt 
der Baum hochſtämmig in ganz freier Lage noch die fchönjten, ganz 
ichmelzenden Früchte und tft allgemein zu empfehlen. — Blätter 
eiförmig mit auölaufender ober halbaufgejeßter Spite, öfter eirund, 
jedoch, die Heineren beſonders, auch mitunter lanzettförmig, 1?/,' breit, 
21/2 Lang, fein, aber ftumpfgelägt. (Blätter nad; Diel in der Mitte 
am Sommerzmeige elliptifeh, mit kurzer außlaufender Spike, 2°/," Lang, 
taum 11/2’ breit; die unteren Blätter, aud die an den Fruchtaugen 
haben faft die nämliche Form und Größe. — Sommerzmeige gelb: 
li leberfarben mit jehr vielen feinen Punkten.) 


J. 
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Cheodor Rörner. Dberdied. ** ©. 9. 


Heimath und Vorkommen: fie fand jich unter mehreren von 
von Mond ohne Namen an Oberbied gejendeten Sorten und wurde von 
Lebterem fo -benannt. 


Literatur und Synonyme: Dberbied beichrieb fie in feiner Anleitung 
©. 433. — Auch Siegel in f. n. Obftf. II, S. 57 hat eine Befchreibung von ihr 
geliefert. — Synonyme find nicht vorhanden. 


Seftalt: theils Tegelförmig, theils birnförmig, um ben Kelch 
ziemlich abgeplattet, nach dem Stiele zu jchön eingebogen und etmas 
abgeftumpft ſpitz, 24/4 breit, 21/5" hoc). 

Kelch: offen, fternförmig, ziemlih tiefe und weiteingeſenkt, mit 
flachen oft fortlaufenden Beulen umgeben, die zuweilen die Geftalt un- 
vegelmäßig machen. | 

Stiel: ziemlich did, holzig, bis 1” Lang, fait gerade, oft ftark 
auf die Seite gebogen, wie eingeſteckt ober fih ohne Abſatz in bie 
Frucht verlierend. 

Schale: dünn, genießbar, mattgrün, jpäter grüngelb, mitunter 
ſchwach röthlich angeflogen, mit häufigen oft durch Roſt verſteckten 
Punkten, der ſich hie und da beſonders um den Stiel auch anhäuft. 
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Fleiſch: weiß, fein müsfirt riechend, ſchmelzend oder halbſchmelzend, 
faftreich, von ſüßweinartigem rofigen Geſchmack. 

Kernhaus: Kein, geſchloſſen, Kammern enge, Kerne länglich, braun, 
auch oben mit einem Kleinen Knöpfchen. 

Reife und Nutzung: zeitigt im September, bismeilen früber, 
bisweilen fpäter, je nah den Sommern. Im Jahre 1858 wurde fir 
bier wie bei Liegel erit Ende September und Anfangs Oktober reif. — 
Oberdied Hält nah eigener fpäterer Mitiheilung in Monaiſchr. I, 
S. 187 die Sorte für entbehrlich, und auch Liegel legt ihr wenig Werth 
bei, weil ſie ſehr ſchnell teig wird, doc iſt ber Geſchmack der 
Birne gut‘, wenn aud nur ſchwach gewürzt und fie bleibt auch nicht 
etwa zu Klein, fo daß fie doch immer beibehalten und weiter beobachtet 
zu werben verbient. 

Eigenfhaften des Baumes: nad) den Probezweigen, bie id 
davon fertigte, ift der Baum ſchwachwüchſig, aber fruchtbar. Nach Ober: 
bie gibt er jchöne Pyramiden auf Wildling. — Die Blätter find 
eirund, mit nicht langer auslaufender Spite, oft eiförmig und elliptiſch, 
ziemlich deutlich wollig, ganzrandig, flach, meiſt Langgeftielt, 1°/,” breit, 
21/2" Tang. Stiel 1°,” lang. — Blüthenknoſpen kurzlegelförmig, 
fat rundlich, ſtumpfgeſpitzt, kaſtanienbraun. — Som merz weige grün⸗ 
lich gelbbraun, mit ſehr feinen gelblichen Punkten. 

l . 
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No. 121. Bunte Birwe. II 2. 4. Diel; I, 2 b. Luc.; IV, 1. Jahn, 





Bunte Birne. Dberdied. ++ ©. K. 


Heimath und Vorkommen: ſcheint biöher nur in ber Gegend 
von Hannover fehr verbreitet, mo fie vielleicht entftanden iſt, und nament⸗ 
lich auch in den Gärten der Landleute ald Buntjebirn ji faſt 
überoll findet. Wird fi fonft nur finden, wohin ich Pfropfreifer ges 
jandt habe, verdient aber als eine beſonders gute Haußhaltäfrucht wei⸗ 
tere Verbreitung. 


Literatur und Ganonnme fehlen. Ich —* von ihr in meiner „Anlei⸗ 
tung zur Pflanzung des beften Obſtes für Rorbdeutichland” ©. 281 Rahricht gegeben. 


Geftalt: neigt ſtark zur Eiform, 21/, — 2"/3" Breit, 3° od. 
Bauch ziemlich) in ber Mitte, nach dem Kelche nimmt die Frucht ſtumpf 
zugeſpitzt ab, fo daß fie nicht aufftehen kann, nad dem Stiele nimmt fie 
ftärfer meiftend mit fanften Einbiegungen ab und iſt etwas abgeftumpft. ° 

Kelch: Hartihalig, offen, fteht mit den Ausjchnitten in bie Höhe 

ußsistes Sanbbud der Obſtkunde. I. 
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und figt oben auf oder nur ganz flach vertieft, umgeben mit feinen 
Beulen, die als flache Erhabenheiten über den Bauch Iaufen. 

Stiel: di, holzig, 1—1!/ lang, figt wie eingeftedt, und ift 
durd eine Fleiſchwulſt gewöhnlich etwas zur Seite gebogen. 

Schale: etwas did, ziemlich glatt, glänzend , grünlich gelb, im 
Liegen Schön hellgelb. Die Sonnenfeite und meiſt noch ein Theil der 
Schattenfeite ift durch rothe Kreischen, melde die zahlreichen Punkte 
umgeben, ehr bunt geſchmückt. Start befonnte find zwiſchen vielen 
Kreischen noch Leicht roth getuſcht oder punktirt, jo daß die Frucht ein 
lachend ſchoͤnes Anjehen gewinnt.‘ Punkte auf der Sonnenjeite meiß- 
grau und flark; auch feine Anflüge von Roft und Roſtfiguren finden 
ih einzeln. Geruch ſehr merklich. ' 

Tleifch: weiß oder etwas gelblich weiß, riecht fein muͤskiri, iſt um 
das Kernhaus nur etwas koͤrnig, ſaftreich, meiſt abknackend, oft faſt halb⸗ 
ſchmelzend, von roſenartigem angenehmen, ſtarken Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: hat etwas hohle Achſe; die ziemlich geräumigen Kam⸗ 
mern enthalten theils vollkommene, theils unvollkommene ſchwarzbraune 
Kerne. Kelchroͤhre kurz. 

Reifzeit und Nutzung: Pflückezeit meiſt Mitte September; hielt 
ſich mehrmals bis Mitte November und iſt gut 6 Wochen für den 
Haushalt brauchbar, ſowohl zum Kochen, wo ſie ſchön roth wird, als 
Welken; muß auch bei ihrer großen Süßigkeit guten Honig geben, und 
wird zum Einmachen mit Senf geſchätzt. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum iſt ſchon durch ſein 
kleines Blatt und wildes, Anfang? mit dornartigen Fruchtſpießen vers - 
ſehenes Gewächs Tenntlih, jo daR er ganz das Anſehen eines Wildlings 
bat. Er wird auch im ſchweren Boden fehr groß und liefert mit der 
Zeit fehr reiche Erndten; fein wahres Element aber fcheint Leichterer, 
mehr fandiger Boden zu fein, mo er auch früher ſchon trägt. Die 
ziemlich feinen etwas jtufigen, nad oben merklich abnehmenden Some 
mertriebe find hellbraunroth, reich und ſtark punktirt. Blatt ziem- 
Ich Klein, beim Außbrechen etwas fein wollig, an Sommertrieben und 
Feustaugen elliptiſch. Augen ſtark, koniſch, ziemlich ſtark abſtebend: 
Augentraͤger ziemlich ſtark vorſtehend. 

Dberdicd. 


I 
Ä 
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No. 122. Antoinette's Ontterbirne. 1,3.3.Diel; II, 1. b. Luc.; III, 2. Jahn- 





\ j 
\ un, * 
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Antoinette's Butterbirne. ‚Bivort. ** H. 


Heimath und VBorkommen:-Bivort erzog jie aus Samen und 
benannte fie nach feiner Gemahlin. Der Baum trug zuerft 1846 und 
bie Frucht bewährte ihre guten Eigenihaften auch 1847 und 1848. 

Literatur und Synonyme: Binvort beichrieb die Frucht im Album de 
Pom. I, neben Taf. 46. — Ich erhielt die Sorte in Zweigen von Papeleu in Wet- 
teren, gab von letzteren auch wieder an Herrn Apotheker Dr. Ziegel, bei welchem fie 
Bereits ebenfalls Fruchte brachten, die er in Monatsſchrift II, &.64 kurz beſchrieben hat. 

Geftalt: nad) Bivort birnförmig, Treifelförmig , bisweilen kegel⸗ 
Törmig, doch Bat er fie rein birnförmig abgebildet. Bei Liegel ſowohl 
wie bei mir baute ſie fich feither meift birnförmig »fegelförmig, und mie 
die obige Abbildung zeigt, von 2' Breite gegen 23/4" Länge, Der 


268 * 


Beſchreibung Bivoris nad) ijt fie nur mittelgroß, doch hat er fie 3" bret. 
und 31/2” Hoch gezeichnet. | 
Kelch: ur;blätirig , fteif, hornartig, offen, ziemlich ſeichtſtehend, 
oft unregelmäßig. 
j Stiel: bis 1’ lang, obenauf, verliert fi oft ohne Abfak in der 
Frucht und ift am Grunde fleiihig, nach dem Ende zu aber Holzig und 
braun. 


Schale: glatt, gelbgrün ober grünfich gelb, mit vielen fehr feinen 


grünen Punkten und Fleckchen, und etwas Roft um Keld und Stiel. 

Fleiſch: weiß, fein, ſehr jaftreih, butterhaft, von recht gutem, fein 
fäuerlich gezuckerten gewürzhaften Geſchmack. 

Kernhaus: groß, etwas hohladyfig, mit ziemlich vielen und großen 
Steinen umgeben. Kammern groß, mufchelförmig mit ziemlich großen, 
eirund zugejpigten, mit einem Hoͤcker verſehenen, ſchwärzlichbraunen 
Kernen. 

Reiie und Nutzung: Bivort gibt bie Reife im October und 
November an, glaubt aber, daß jie als Novemberfrucht betrachtet werben 
koͤnne, obgleich jie im erften Jahre bei ihm ſchon im September reifte 
— mad indefien bei allen neu erzogenen Krüdten noch variire. Hier 
zeitigte fie ſeiiher regelmäßig zu Anfang October und war um bie Mitte 
dieſes Monats ſtets vorüber, obgleich fie fi lange, ohne zu erweichen, 
halten fol. it immer eine recht gute und ſchätzenswerthe Tafelftucht, 
nur gibt es zu ihrer Zeit ſchon viele andere. 

Eigenfhaften des Baumes: die davon gefertigten Probezmweige 
zeigen ein gejundes fräjtiges Wachſthum, doch wird der Baum nad 
Bivort nur mittelgroß , tt aber fehr frudtbar. Er empfiehlt die Er- 
ziehung auf Wildling für Pyramide und Spalier. — Die Blätter 
find eiförmig mit verlängerter Spite, auch öfters eirund, 2 Kreit, 
mit der oft '/,” vortretenden Spitze 3° lang, fein, etwas feiht und nur 
an dem vorderen Theile gejägt, zum Theil am Blattfaume wollig, jehr 
dunkelgrün und beſonders am Sommerzweige groß. — Blütben: 
Inofpen fegelförmig, Stumpfipig, etwas lichtbraun. — Sommers 
zweige röthlih grünbraun, ſehr auffältig gelblich weiß warzig 
punktirt. 

J. 
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No. 123. Die Volliarſerbirne. II, 3. 10d. 2. Diel; Ul, 1 b. Lucg.; II, 2. $, 


. . 





Bie Bolhmarferbirne. Sidter. * ++ 9. 


Heimath und Vorkommen: ift im Hannover’jhen überall ver- 
breiter, fonft aber wohl noch wenig gefannt, obgleich ſie vecht häufigen 
Anbau verbient. Diel hält fie für eine alte, deutſche Kernfrucht und 
leitet ihren Namen von dem Dorfe Voltmarjen in Weftphalen ab. Im 
Hannover’ihen Heißt fie allgemein Voltmerſche Birn, und ift 
Boltmer ein öfter vortommender Name, jo daß fie eben jo gut nad 
ihrem erjten Beſitzer ober Erzieher benannt ſein kann. Durch Diel hat 
fie einmal obigen, nur eiwas ſchwer auszuſprechenden Namen. 


Literatur und Synonyme: ein Herr von Laffert au Celle madte fie zu⸗ 
erſt im T.D.®. befannt Av, S. 308, Taf. 16), wo fie ziemlich aut abgebildet ift. 
Auch Diel hat fie VI, ©, 126 beſchrieben. Nach England und Belgien fandte ich 
' fie ald Kousselet de Volkmarsen, 


Geſtalt: häufig ziemlich eiförmig (eirund, 3), am Kelche etwas. 
abgeftumpft, neigt aber aud) oft zur Streifelform. Gute Früchte .2'° breit, 
faft 21," hoch. Bauch figt eiwas nach dem Kelche hin, um den fte ſich 
jo mwölbt, daß fie halb nicht, bald felbft noch gut aufftehen Tann. Nach 
dem Stiele nimmt fie mit flach gerundeten Linien ab, oder macht ſchrache 


— — — — — er - - - 
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Eindiegungen und kurze, nur wenig oder nicht abgeitumpfte Spige. Der 
Bauch ift gefällig gerundet. 

Kelch: offen, Bart, jelten mit wahren Ausſchnitten verfehen, oben: 
auf, oder in flacher, enger, ebener Senkung. 

Stiel: flarf, gerade, bald Holzig, bald ziemlich fleiichig, 1/,— a 
lang , wie cingeltedt , ober die Spite. geht halb in ihn über, ſteht auch 
durch einen Meinen Wulft häufig zur Seite gebogen. 

Schale: vom Baum mattgrün, in ber Reife geld, faſt durchaus 
immtfarbig beroftet, jo daß ‘die Grundfarbe nur ſtellenweiſe burchblidt. 
Punkte zahlreich, erfcheinen im Roſte als hellere Fleckchen. 

Fleiſch: gelblich, fein, faftuoll, angenehm riechend, wenn zeitig ge⸗ 
brochen faft ganz ſchmelzend, fonit halbſchmelzend, von gewürztem jül- 
ſäuerlichen, etwas fein zimmtartigen , erfriichenden Geſchmacke, der von 
‚Bielen ſehr geliebt wird. 

Kernhaus: verhältnigmäßig groß, mit Fleiner bohler Achte, ent⸗ 
bält vollfommene ſchwarze, auch am Kopfe mit einem Spitchen ver: 
ſehene Kerne. . 

NReifzeit und Nugung: meift Anfangs October, oft ſchon im 
September, muß nod grün ab, wenn fie als Tafelfrucht rechten Werth 
haben ſoll; bleibt dann ohne zu faulen ziemlich lange mürbe. Etwas 


ſpäter gebrochen iſt ſie noch ſehr brauchbar zum Kochen, Trocknen, zu 
Birnmuß (Latwerge) und Birnhonig, würde auch ſicher guten Wein 


geben. Die Kerne liefern für die Baumſchule kräfrige Wildlinge. 
Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst ſtark, ift in allerlei 
Boden geſund und liefert, wenn er herangewachſen ift, fehr reihe Erndten. In 


teodenem Boden erlangt er feine rechte Größe nicht, in feuchterem, namentlich zugleih 


leihtem und ſchwarzen, wird er eihengroß und ſehr alt. — Sommertriebe 
merklich ftufig, ziemlich wollig, ſchmutzig Ieberfarben, oft auch bräunlich olivenfarben, 
ziemlich ſtark, doch nit auffällig punktirt. Das Blatt bricht wollig aus, behält 
den Sommer hindurch ziemlich viel die Wolle und hat dadurch ein düftere® An⸗ 
fehen; es ift ſchiffförmig aufwärts und mit der meift auslaufenden Spike abwärts 
gebogen , ziemlich eiförmig , body meift auch nad bem Stiele Bin etwas verjüngt 
und nicht gezahnt. Augen unten am Zweige anliegend, nach oben färker, ziem⸗ 
lich koniſch, etwas abſtehend. 

(Blätter des Fruchtholzes eiförmig, 1’/a" breit, mit ber 4 vorr 
tretenden Spige 21/2’ lang, mitunter länger unb breiter, wollig, verloren und nur 
an ber Spike gefägt, meift ganzranbig, am Rande vielfach wellenförmig gebogen. 
Baum in ber Begetation qon nach Diel dem ber Beſten Birne ähnlich, alſo büfter 
außfehend. 3.) 


Dbderdied. 
® 
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No. 124. Theedor sau Mens. I, 2. 2. Diel; IN, 14. Lue.; II, 2. Jahn. 





Theodor van Mons. Bivort (van Mond). * + 9. 
Heimath und Vorkommen: van Mon erzog fie aus Samen 
und benannte fie nad) feinem Sohne, dem fpäteren Hofgerichtörathe in 
Brüffel. Ich erhielt die Pfropfreifer von Papeleu in Wetteren. 
Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie ald Theodore'van 
Mons im Album I neben Taf. 18 Der Baum. trug bei ihm zum erften Male 
1843. — Darf nit mit der von Dittrich I, S. 565 befchriebenen Sommerbirne 
Iheobore, wie fie in unferer erften Birnenlieferung unter Nr. 9 bereits enthalten 
iſt, verwechſelt werden, die, wie ich ſie von Dittrich habe, eine andere Frucht iſt. 
Geſtalt: bauchig, birnfoͤrmig, nach beiden Enden abnehmend, bis⸗ 
weilen länglih und ein wenig abgeplattet, groß, 8“ breit, 81/. hoch 
— ſo beſchreibt fie Biwort. Wie ich fie hier erzog und wie fie oben 
vorliegt, ift fie eher birnförmig Freifelförmig und nur mittelgroß, wie fie 
Übrigen? auch auf dem Lyoner Congreß bezeichnet wurbe, zu nennen. 
Eie mißt fo 24/4 in der Breite und hat nur 1” mehr in ber Sdye. 


+ 2I2 


Ueberhaupt ſcheint die Form veränderlich umb auch ihre Ahrundung iſt 
oft ungleich. 

Kelch: Hein: und fpigblättrig, halboffen, in Kleiner Ihüffelförmiger 
Einfenkung. 

Stiel: Holzig, braun, obenauf ober neben einem Höder ſchwach 
vertieft. 

Schale: glatt, gelblich grün, ſpäter blaß citronengelb, bie und da 
noch mit etwas grün, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet und mit 
dunkelrothen Punkten in dem Roth, auch mit etwas Roft um Kelch und, 
Stiel. In manden Sommern haben bie Früchte wenig oder nicht? von 
Roͤthe, und viele find auch frei von Roſt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, fehr faftreih, butterbaft, weinigt, fü 
mit ſchwachem Gewürz, überhaupt von recht angenehmem Geſchmack. 

Kernhaus: durch feine Koͤrnchen angedeutet, mit ftarker bohler 
Ahle, Kammern länglich, mit nit vielen gelbbraunen, kleinen, oben 
mit einem Lleinen Höder ausgeſtaneten Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfang bis Mitte October; nad Bivort 
biämeilen im November, überhaupt ftehe die Reifzeit wie bei allen neuern 
Früchten noch nicht ganz fell. Die Birne ift eine angenehme Tafels 
frucht, bie auch zu häuslichen Zwecken zu brauden ift, fie verlangt aber: 
nad) biefigen Erfahrungen gute Witterung’ zu ihrer Ausbildung , jonft 
wird fie nur halbſchmelzend, ums Kernhaus ziemlich fteinigt und bleibt 
auch Kein. — Bei der Verſammlung in Lyon lobte man fie ührigens 
als eine gute Frudt. 

Eigenfhaften des Baumes: der Mutterftamm iſt nad Bivort 
ftart und hoch und trägt reichlich. Er hat an feinen unteren Aeſten 
lange Dornen, die oberhalb fehlen und auch nidht auf den davon ge= 
pfropften jungen Stämmen zum Borfchein famen. — Die Blätter find 
eirund, öfters etwas berzförmig, öfters auch eiförmig mit halbaufge⸗ 
ſetzter Spige, 1%, breit,‘ bis 2/2 lang, undeutlid) und meiſt nur an 
ber Spige gelägt, meilt unterhalb ſchwach wollig, ſchiffförmig und wellen⸗ 
förmig, auch die Spige etwas gefrümmt. — Blüthentnofpen nad 
Bivort Did, eirund, zugeſpitzt, ſchuppig, an der Spige etwas wollig, 
— Sommerzmeige olivengrün, gegenüber vothbraun, etwas wollig. 


\ 


I 


| 
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No. 125. Die Ungfäääbtene. 1, 2.2. Diel; IV, 1. a Luc; ? Jahn. 





Bie Unglüksbirne. Donauer. * + ©. 


Heimathund Vorkommen: unter den nod) neuen unbeichriebenen 
Herbſtbutterbirnen, welche 1857 zur Ausftellung in Gotha kamen, aber 
wegen Mangel an Zeit nicht weiter beiprochen murben, befand ſich auch 
bie von Herrn Hofgäriner Sacquot zu Frankenhauſen übergebene joges 
nannte Unglüdsbirne, welche ald Gegenbild zu der wohlbekannten For- 
tunge oder Glücksbirne dienen fann. Der Stamm der Unglüdäbirne 
fol ein jo außerordentlich fprödeg — und fo gar leihtbrüdiges Holz 
haben, daß jeldft ftärkere Aefte, welche das Anlegen einer leichten Leiter 
ohne Gefahr erwarten ließen, fo rajch und unvermutbet abbrachen, daß 


der Befiger des Baumes (wenn id) nicht irre), Herr Edert einmal den 


Arm brach — und bei einer zweiten Erndie - fiel N derjelbe bie seugel 
am Oberarme aus. 


Literatur und Synonyme: 16 habe die Birne früher nie unter einem 
anderen Ramen gelegen. In ihrer jegt gen Heimath ift fie aber auch unter dem 
Namen Edertöbirne, vom Befiger es Baumes abgeleitet, belannt. 


2a 

Geftalt: bauchig⸗kegelformig oder Freifelfärmig, mittelbauchig, 21/,'' 
breit, 21/5” hoch, in der Rundung eben, ſanft oval und nur leicht ver⸗ 
ſchoben. 

Kelch: turzblaͤttrig, offen, mäßig eingefenkt, ohne Falten und Rippen. 

Stiel: 11/4” lang, ziemlid bünne, bräunlidh, mit ſanftem Ueber⸗ 
gang zur Frucht. 

Schale: glatt mit wenig Glanz, vom Baume hellgruͤn, bei ber 
"Reife hellgelb mit vielen feinen Rofipunfien und hellem Roft um den 
Kelch, ohne alle Roͤthe. 

Fleiſch: weiß, zartmarkig, faftreich, erhaben füßmeinigt, erfrifchend, 
angenehm parfümirt und ganz fchmelzend. 

Kernhaus: (künftig noch näher zu beichreiben.) 

Kelchröhre: breit abgeitumpft. 

-NMReife und Nubung: Reifie 1857 nach jehr heißem Sommer 
Mitte October; eine fehr gute Buiterbirme, die meitere Beachtung verbient. 

Eigenjhaften de Baumes: er madjt eine mehr Eugelige alö 
bochgehende Krone, und trägt aud in fruchtarmen Jahren gerne und 
gut, obgleich der jettherige Standort de Mutterbaumes im Grasboden 
und [ebterer dem freien Quftzuge jehr ausgeſetzt ift. Weber bie weiteren 
Begetationsverhältniffe fehlen die Nachrichten. “— Herr Hofgärtner Jac 
quot iſt bereit, denen, bie folche münchen, Edelreiſer abzugeben. 


Donauer. 
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No. 126. Friedrich vom Breußen. II, 2. 2. Diel; IV, 2 a. Luc; DI, 2. Jahn. 





N 





Friedrich von Yreufen. Diel (van Mons) 79 


Heimath und Vorkommen: Belgien. Noch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Gämling vom Herrn Profeffor van Mons, 

der die Sorte als Frederio de Prusse an Diel fanbte. Diel R.R.D. III, ©. 257, 

Zittric L ©. 625. — Dberdied ©. 344. — Frederio of Prussia nennt fie ber 
'at. Lon . 


Geftalt: kreifelförmig ‚- 3" hoch umb meiften® eben fo breit, ‘oft 
auch faft */4' geringer in der Breite. Der Bauch fit über 2/, ber Länge 
nad dem Kelche Hin, um den fi die Frucht flachrund zumdlbt und fo 
auf der dadurch gebildeten Fläde gut aufftehen kann. — Nach dem Stiel 
zu nimmt fie ohne Einbiegung ftart ab und endigt mit einer abge: 
Humpften Spige. 
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Kelch: offen, jpigblättrig, liegt fternförmig auf, und figt in einer 
faft tiefen, mit flachen Erhabenheiten umgebenen Einfentung , welde 
bemerkbar über die Frucht binlaufen. , . 

Stiel: 1—11/" lang, ſteht auf ber Fructipige wie eingeftedt, 


- wird aber häufig durch einen Fleiſchwulſt auf die Seite geſchoben. 


Sſchale: glatt, in ber Zeitigung ein hohes Gelb, ohne irgend eine 
Spur von Roͤthe. Punkte jehr zahlreich, grell ind Auge fallend. Mei⸗ 
ſtens find biefelben von einem grünlichen Schimmer umgeben, daher die 
Scale jtelenweiß wie grün marmorirt erjcheint und fomit bei dieſer 


Frucht ein harakteriftiiches Kennzeichen abgibt. 


Fleiſch: weiß, körnigt, ſaftvoll, halbſchmelzend, von einem fein 
alantartigen, mweinfäuerlihen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, mit bohler Achfe umd geräumigen Kammern, . 
welche große, lange, jpige, zimmtfarbige Sterne enthalten. 

Reife und Nubung: ‚die Frucht zeitigt im October und bält 
fih 4 Wochen. Am Baume reift fle nad) und nad, fo daß man länger 
denn einen halben Monat bindurd Früchte abnehmen und verwenden 
kann. — Werthvoll für den Landmann, ſowohl zum frifhen Genuß als 
zum Dörren.' | 

Eigenihaften des Baumes: ber Baum wächst fehr ftark, wirb 
groß, geht mit feinen Aeften fhön in die Luft und bildet eine pyras 
mibaliiche, dicht belaubte Krone. Er fegt jehr viel Fruchtholz an, das 
bald und jährlih trägt. Die Sommertriebe find rundherum erd⸗ 
braunroth mit ftarten meißgrauen Punkten bejest. Das ſchiffförmig 
aufwärts und ſtark rückwärts gebogene Blatt iſt ganzrandig. Vorkom⸗ 
mende fabenförmige Afterblätter nicht häufig, fallen ſchon vor Eintritt 


des Herbites ab. Verdient in rauhen Lagen allgemein angepflanzt zu 


werben, Schmidt. 
Anmerlung. Wie Diel in einer Note jagt, verliert die Frucht bald den Saft 


und muß beöhalb in der Reife genau beobachtet werden. Rad Dberdied ift es 


wenigften® eine gute Nochbirne. — Der Baum fümmeri nah Diel (fyft. Berz.) 
auf Uuitte. Die Blätter des Fruchtholzes, wie ich die Sorte von Herrn Dber: 
förfter Schmidt befige, find groß, 21/4“ Breit, 31/6" lang, eirund, oft etwas herz⸗ 
förmig mit halbaufgefeßter Spige, glatt, dod am Blattjaume und an ben Siielen 
bier und da Ihwahmollig, ganzrandig, fehr dunkelgrün. Jahn. 
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No. 127. Liegel's Herbſtbutterbirne. I, 2. 3. Diel; II, 1a. 2uc.; V, 2. Jahn. 





Sirgel’s Zerbfibutierbirne. Oberbied. * 2. 


Heimat und Vorkommen: Oberdied befam bie Zweige namen: 
los von van Mond und benannte fie nach dem rühmlichft befannten 
Bomologen, Herrn Apotheler Dr. Liegel in Braunau. 

Literatur und Synonyme: Dberbied beſchrieb fie in feiner Anleitung 
6.300. — Ziemlich mit biefer Beſchreibung übereinftimmenb bat fie Herr Dr. Liegel 
felbft noch in feinen neuen Obftforten II, &. 61 geſchildert. 

Geſtalt: etwas unbeftändig eifdrmig oder wie ich ed nenne eirund, 
meiſt jedoch etwas Fegelförmig, mitielgroß, 24/, breit, 3" hoch, jo gibt . 
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Oberdieck die Gejtalı und Gröge an. — Wie die vorliegende von Herrn 
° Dr. Liegel geferiigte Abbildung zeigt, wird fie jedoch unter günftigen 
. Umftänden auch groß, denn fie mißt oben 2%/,' in der Breite und 3" 
1” in ber Höhe. Herr Liegel bemerkte brieflih, daß auch er in feiner 
Beichreibung die Größe zu gering angegeben habe. . 
Kelch: offen, bäufig etwas geichnärt, in enger, etwas feichter 
Senkung, mit oft fortlaufenden Erhabenheiten. 

Stiel: holzig, 6i8 1?/," ang, meift frumm durch eine Fleifd: 
wulſt zur Seite gebrüdt. 

Schale: did, nicht gut genießbar, mattgrän, ſpäter hellgelblich-⸗grün, 
mit zimmtfarbigen Punkten und vielem dunkelbraunen dicken rauhen 
Roſt, womit faſt die ganze Schale überkleidet iſt. 

Fleiſch: gelblich- oder grünlichweiß, fein, ſehr ſaftig, wahrhaft 
butterhaft, von delicatem feinweinigen gewürzreichen Zuckergeſchmack, nach 
Liegel dem der Rothen Iſembart ähnlich. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
mäßig weit, Kerne dunfelbraun, vollkommen, länglich eirund. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im halben October, hält 
ſich im guten Zuftande länger ala 6 Wochen, wird dann wei und jpät 
teig. — Sit eine vortrefflide Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst gemäßigt, bat 
eine feine, ſehr kenntliche Vegetation, eignet fi zur Pyramide auf 
Wildling bejonders qut. — Die Blätter find, wie ich mir die Vege— 
tation nad dem’ von Herin Dr. Liegel erhaltenen Zweige angemerkt 
babe, eirund, mit nicht zu langer meift auslaufender Spitze, glatt, 
feinz etwas ftumpfgefägt, am Nande etwas mellenförmig,, 1%/,'' breit, 

„2/ lang. Stiel bis 18/,“ Tang, oft geröthet. — Blüthentnofpen 
fein, kurzkegelſoͤrmig, ſtumpfſpitz, kaſtanienbraun. — Somnmerzweige 
. röthlich gelbbraun mit etwas erhabenen feinen mweißgelben Punkten 


J. 


| 
| 
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No. 128. Grüne H.⸗Apothekerbirne. ‚LIE, 3.2. Diel; II, 2b. (4) Luc.; V, 2.5. 





Stine Herbflapotheherbirne. Diel ++ Det. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Sorte aus der 
Kellner'ſchen Baumſchule zu Saarbrüden als Bonchretien vert. 
Scheint ſonſt bei Pomologen nicht vorzufommen, iſt auch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme:.Diel NED. IH, S. 317: Grüne Herbft- 
apothekerbirne. Da fie wohl nicht gerade weite Verbreitung findet, ift der 


Name oben nicht abgefürzt. 


Gejtalt: jcheint jehr veräuderlich und fo auch die Größe. Letz⸗ 
tere gibt Diel bei recht großen Früchten ſelbſt vom Hochſtamme 3/," 
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breit und 5° lang an, bie meiftend dam durch Beulen zu unregel- 
mäßigen Formen verjchoben feien. Bet den regelmäßigeren, einer Sommer: 
apotheferbirne ähnlichen Früchten fie der Bauch 2/, nad) dem Kelche 
bin, um den die Frucht ſich abnehmend platt zurunde, während ſie nad 
dem Stiele bin Feine Einbiegung made und mit ſiark abgeitumpfter 
Spige endige. Obwohl ih gar nicht zweifeln Tann, von Diel die redjte 
Frucht erhalten zu haben, die von ihm nad) Herrenhaufen eben jo kam, 
waren biefige Früchte, die ih in A Jahren in ziemlisher Anzahl Hatte, 
doch nie größer als in obiger Figur und durch Kreite Beulen in ihrer 
Form ſtark verfchoben, ja am Stiel öfter höchſt wenig 'abgeftumpft. 

Kelch: ſpitz, grün, offen, figt in geräumiger, ziemlid) tiefer Senkung, 
aus der fi oft recht ftarfe und breite Beulen erheben und unregel- 
mäßig (meiſtens am ſtaͤrkſien nach dem Kelche hin vordringen), über 
die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, ſanft gekrümmt, charalteriſtiſch lang (nach Diel bis 
zu 3), ſitzt allermeiſt in nur ſeichter Höhle mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: ſtark, vom Baume grasgrün, in ber Lagerreife kaum etwas 
gelblich, ohne alle Roͤthe, Punkte ſehr zahlreich, beſtehen nach Diel oft 
in ſchwarzbraunen Fleckchen, die häufig zuſammenfließen und ſchmutzig 
ausſehende Ueberzüge bilden, was ich hier nicht fand. Geruch fehlt. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, grobkoͤrnig, recht ſaftreich, abknackend, 
recht zeitig ſchmierig, von ſchwachzimmtartigem gezuckerten Geſchmacke. 

Kernhaus: hat keine oder nur unbedeutende hohle Achſe; die ſehr 
kleinen Kammern enthalien allermeiſt taube Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: ſie zeitigt im October, hält ſich mehrere 
Wochen und wird zuletzt immer raſch faul, iſt für den Haushalt recht 
brauchbar, doch wohl nicht zu hen beſten Haushaltsfrüchten gehörend. 

Der Baum wähst nad Diel fred und wird ſehr Hoch, gebt gut in die Luft, 
bildet aber nach den Enden der Aeſte hängendes Holz, trägt früh und reichlich. 
Gefundheit des Baumes und frühe reiche Tragbarkeit beftätigte fi auch bei mir, 
— Sommertriebe ſtark, olivenfarbig ober bräunlich -olivenfarbig, wenig ge- 
Iniet, ſtark punktirt. — Blatt des Sommertriebes groß, beim Ausbrechen 
etwas wollig, |päter glatt, elliptiſch, ſchiffförmig aufwärts und ſtark rückwärts ge⸗ 
bogen, mit ſchdͤner auslaufender Spitze, ungezahnt ober nur gerändelt. — Blätter 
der Fruchtaugen fehr groß, häufig 3° breit und 5" lang, mehr eiförmig (ober 
wie ich fie mir notirt habe, breitelliptifch, aud oft blos veinelliptifch, bisweilen 
auch rundlich und berzförmig, unterhalb wenigftens meift etwas mollig, gewöhnlich 
ganzrandig, oft groß, meift aber 48/4 breit, '21/a' Tang. Zahn.) Afterblätter 
pfriemenförmig, Augen anliegend, fpik herzformis. Augenträger ziemlich flach. 


Oberdieck. 
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No. 129. Die Thoüin. 11,2. (1). 2 Diel; IV, 2b. 2uc.; IN, 2 Jahn. 





Bie Thouin. Diel. (van Mons)he + 9. (meift nur K. für ®.) 


Heimath und Vorkommen: van Mond erzog fie und benannte 
fie nad dem damaligen Direftor bed Jardin des Plantes’ Jean 
Thouin in Paris, 

Literatur und Synonyme: Diel R.R.D. IL 6. 176, Die Thouin, 
Bergamotte Thouin. — &ynonyme find nicht befannt. — Notizen über fie 
gen Diel felbft im foft. Berz. II. ©. 59; ferner von Fioiow in Monatafgr. I. 

. 242, auch Oberdied in f. Anl. S. 274. — Dittrih Bat fie I. &. 849. — In 
einigen franzdfiſchen Dbftverzeiniffen wird Beurr6 Thouin ais Synonym ber 
Binter-Reliß angegeben, worauf Hier aufmerffam zu machen ift. 

Geſtalt: bergamotts ober noch mehr kreiſelförmig, 2/4‘ breit 
und ebenſo hoc, doc öfter niedriger. 

Keld: Mein, hornartig, hartſchalig, offen, aufrecht, etwas mollig, 
in weiter ſeichter, meift mit flahen Beulen umgebener Einſenkung, oft 
auch ganz flach ftehend. 

Stiel: dünn, gelbgrün, holzig, 1“ Lang, wie eingeftedt, oft auch 
mit etwas Fleiſch umringelt. 

Hokrieied Hanbbuf ber ObRkundr. IL 1 
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Schale: glatt, hellgrün, ftellenmeife gelbgrün ober grünlichgelb 
mit dunlelgrünen feinen Punkten und Fleckchen und mit bellbraunem 
Roſt um den Kelch. j 

Fleiſch: weiß, körnigt, faftreih, vaufchend (felten ſchmelzend — 
nad) Diel fol es jelbjt butterhaft fein), von ſüßem nur ſchwachgewürztem 
Geſchmack, der mehr dem der Pomeranzenbirnen, als dem ber Berga- 
mottbirnen ähnlich Äft. 

Kernhaus: mit ziemlich viel ftärkeren Körnchen umgeben, Kam⸗ 
mern weit, m jchelförmig, mit wenigen nicht großen braunen, mit einem 
feinen Höcker verfehenen Kernen. Die Achſe ift nur wenig Hohl. 

Reife und Nutzung: Mitte Oct., 3 Wochen haltbar nad Diel. 
— Die Frudt verlangt gute nicht zu trodene Witterung, wenn fie zum 
rohen Genuß noch brauchbar werben fol, in den meilten Jahren bleibt 
fie unſchmackhaft, ftarfförnig und Klein, wird auch leiht von braunen 
Faſern durchzogen. Doch Tann fie, fühl aufbewahrt, im December und 
Januar, bis wohin fie fi) meift hält, noch ala Winterkochfrucht dienen, 
und bierzu Tann fie bei der reihen Tragbarkeit des Baumes bauptjäd- 
lich auch nur empfohlen werden 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſehr ſtark, macht 
einen geſunden aufrechten Stamm, gibt prächtige Pyramiden, trägt wie 
erwähnt fehr fleißig, und zwar meift buͤſchelweiſe, gedeiht auch auf Quitte. 
— Die Blätter find eifdörmig, am älteften Holze oft rundlich, ziem⸗ 
li ſtark zugefpigt, mit der entweder ausläufenden oder halbaufgejeßten 
Spitze 1?/, breit, 21/,— 3" lang, unterhalb menigjten? alle etwas mollig, 
ganzranbig oder nur nach vorne hin etwas verloren gefägt; am Rande 
leicht mwellenförmig, die Spike ſichelförmig gebogen, jehr dunkelgrün und 
glänzend, oft groß, auf der Mittelrippe oben oft ſchwarzborſtig. — 
Blütbentnofpen mäßig groß, Turzkegelförmig, ftumpfipig, wit etwas 
klaffenden, bie und da borfiigen Dedblättern, dunkelbraun, an ber Spibe 
oft etwas weiß: oder gelbmollig. — Sommerzweige wollig, an ben 
Knoſpen wenigftens zu bemerken, oben meift verdickt, gelbgrün ober 
grünbraun , an der Sonnenfeite etwas röthlich, oft faſt ſchwärzlich mit 
ziemlich vielen gelblihen Punkten. 
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Nr. 130. SHaffuer’s Butterbirme. J, 3. 2. Diel; IH, ı b. Luc.; IL 2. Jahn. 





Haffner’s Butterbirne. Dochnahl ** ı ++ 9. 


Heimath und Vorkommen: wurde in Kabolzburg bei Nürn- 
berg aufgefunden und nad den Befigern der Kadolzburger Baumſchule, 
Gebrüder Haffner, die fich eifrig mit der Pomologie befäftigen, benannt. 


Literatur und Synonyme: Dochnahl's —* in der Obſtkunde II. 
©. 127. — In der Gegend von Kadolzburg wird bie Frucht Graubirne, Graue 
Butterbirne genamnt. 


Geſtalt: birnfärmig, wie ich fie Hier erzog oft ziemlich eirumd, 
nad dem Stiele zu Tegelförmig, mitielgroß, 2" breit und 21/,' hoch. 

Kelch: Turzblättrig, hornartig, braunrotb, oft fehlerhaft, weit offen, 
obenauf. 

Stiel: dünn, holzig, braun ober grünbraun, kaum 3/,” Yang, 
weltend, obenauf oder jchiefitehend neben einem Hoͤcker. 

Schale: etwas ſtark und raub, gelblichgrün, fpäter grüngelh mit 
vielen gelbliroftfarbenen Punkten und wirklichen Roftfleden, auch mit 
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zujammenhängendem Roft um Keld und Stiel, an ber Sonnenfeite oft 
ſchoͤn carmin geröthet, nur durch ben negartigen Roft, in welchem weiß- 
lie Bunfte vertheilt find, etwas verbüitert. 

Fleiſch: weiß oder gelblichweiß, feintörnigt, ſehr ſafreich, butter⸗ 
haft, von ſehr angenehmem weinigtſüßen, etwas dem ber Beurré gris 
aͤhnlichen, erhabenen Geſchmack. 

Kernhaus: mit ziemlich viel, etwas ſtarken Koͤrnern umgeben, 
ſchwach hohlachſig, großkammerig mit meiſt großen und volllommmnen, 
gelbbraunen, eirunden, ziemlich ſtark geſpitzten Kernen. 

Reife und Nutzung: Mitte October, 4 Wochen haltbar. — Eine 
ſehr vorzügliche Tafelfrucht, die allgemeine Verbreitung verdient, denn fle kann 
einigermaßen die nicht überall gedeihende Graue Herbſtbutterbirne erſetzen. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe trägt jährlich (auch in 
meinem Garten), weil er in der Blüthe nicht empfindlich iſt, gedeiht 
auf Quitte, wie auch hochſtaͤmmig in jeder Lage vortrefflich, und glaube 
auch ich die Sorte, nach ihrem Verhalten in dem hieſigen Clima, zu 
allgemeiner und recht fleißiger Anpflanzung empfehlen zu koͤnnen, um 
jo mehr als die Früchte ſich immer gut ausbilden. — Die Blätter 
find, jo lange der Baum kräftig treibt, am Tragholze und unten am 
Sommerzmweige eirund, 2° breit, bis 3° lang, mit mıßlaufender Spige, 
oft faft rundlich und kurzgeſpitzt, wie ein foldes Blätt der 
Formnad oben gezeichnetift, bisweilen herzfdrmig, glatt, jehr ver⸗ 
Ioren und ſtumpf gezahnt. An nicht mehr Träftig vegetirenden Zweigen 
find fie Kleiner und dann oft eiförmig und meift ganzrandig. Sie find 
am Sommerzweige ziemlich ſtark jichelförmig und ſchiffförmig, am Trag⸗ 
holze mehr flach, doch überhaupt in mehrfacher Weije von der Mittel 
rippe aus faltig aufgeworfen und verbogen, die Adern ftark fihtbar, das 
Blatt ſonſt dunkelgrün und glänzend, Blattftiel kurz, bis 11/,” Lang, 
dit, fteif, gelbgrün, wie die Mittelrippe des Blattes. — Blüthen- 
knoſpen groß, länglich kegelförmig, ſtumpfſpitz, Tajtanienbraun mit 
Ihmärzlihen etwas Flaffenden Deckblättern. Sonmerzmeige etwas 
ftuftg , grünlichhraun , gegenüber rothbraun, oben violettroth mit vielen 
meift feinen, ſchmutzigweiſen Punkten. Augen dunkelbraun, fpig, wenig 
abftehend. — Aus dieſer Beichreibung der Vegetation, reip. der Blatt 
form , ergibt fi die Verichiebenheit von der Holzfarbigen Yutterbirne, 
mit welcher die Frucht, die auch im I. Bande von Dochnahls Pomona 
abgebildet ift, in der Färbung etwas Aehnlichkeit hat. J 
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No. 131. Die Hammelsbirne. III, 3. 2. Diel; IX, 1. 4. 2Zuc.; IH, 2. Jahn. 
ö 22— 





= 
°.. . na 






Bie Yammelsbirne. Zint ++ ı 9. 


Heimat und Vorkommen: tft in Thüringen und Sadjien, 
nah Ehrift z. B. bei Meiſſen, verbreitet, und wirb befonder® gerne in 
der Gegend von Meiningen als eine große, zu allen wirthſchaftlichen 
Bweden ganz geeignete Birne, auch ihres dauerhaften Baumed wegen, 
gepflanzt. . 


Literatur und Synonyme: Zink befchrieb fie zuerft Tab. VL Rro. 53 
und zwar nennt er fie (wie Manger wahrſcheinlich nad ihm) Hammelfad, unter 
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welchem Namen fie auch jeht noch in unferer Gegend allein bekannt ift. Seine 
Abbildung ift freilich, wie die fo mander anderen feiner Früdite, wenig gelungen, 
mad man übrigens auch mehrfah an dem T.O.G. zu tabeln hat, ber ®b. II. 
6. 295 Taf. 12 die Birne als Hammelsbirne Befhteibt, fie aber ebenjomwenig 
recht Tenntlich abbildete.* Auch Chriſt im Hdowb. S. 180 Hat fie. 


Geſtalt: birnförmig oder länglich legelförmig, oft etwas fürger nad dem 
Stiele zu gebaut, auch dfterd mehr didbaudig, 21a bis 28/4" breit und bis 38/4 
lang, meift fehr regelmäßig in Form und fchdn. 

Kelch: kurzblättrig, halboffen, aufrecht, in einer Heinen jchüffelfürmigen Eins 
fentung. 

Stiel: holzig, Braun, ziemlich ftart und lang, obenauf wie "eingebrüdt, oder 
neben einem Höder ſchief. 

Schale: geldgrün, fpäter grünlichgelb oder citronengelb, meift mit ſchönem 
fireifigen Roth an der Sonnenfeite und mit feinen bräunliden Punkten in dem. 
Gelb, au mit etwas Roſt um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas groblörnigt und ums Kernhaus feinfteinigt, doch 
von füßem, Anfangs ſchwach zufammenziehenden, völlig reif (fo daß fie innen bereits 
teig zu werden beginnt), aber recht gutem, ſchwach gimmtartig gemürztem Gelchma d. 

Kernhaus: verhältnigmäßig Tlein, etwas hohlachſig, Kammern Hein, mit 
länglich eirunden, mit einem einen Höder audgeftatteten, gelblich oder ſchwärzlich⸗ 
braunen, oft unvolllommenen Kernen. 

Neife und Rugung: Mitte bis Ende Dctober, doch Hält fie fih in der 
Reife länger und Tann fühl aufbewahrt durch den November, oft felbft noch im 
Dezember, benugt werden, Kann recht wohl Michaelis abgethan werden unb wellt 
nit. Dient noch "zum Roheſſen, am meiften aber zum Kochen und Wellen. Gelodt . 
fteht fie zwar dem Meinen Katzenkopf nad, färbt ſich auch nicht jo hübſch braun, 
erfegt aber das Fehlende dur den reichliden Ertrag , den die Bäume liefern. 

Eigenjhaften des Baumes: deſſen Wuchs ift ſehr ftark und zwar ſchoön 
pyramidal, wenn die Krone Später aud durd das dfterd vorkommende Abbrechen 
des Gipfels (megen der Menge der angefegten Früchte) mehr runblid wird, wie 
Chrift meint. Die Anpflanzung ift nicht allein bei uns, fondern aud in andern 
Gegenden angelegentlichft zuempfehlen. Blätter länglich eiförmig mit meift 
außlaufender Spige, 18/4 — 2 breit, 21/3 — 3" lang, oft etwas herzförmig, glatt, 
etwas weitläufig und befonders nur nach der Spige hin deutlich gezahnt, am Rande 
etwas {hiffförmig, und das Blatt felbft meift Halbfpiralförmig gebogen, fo daß 
die Spitze ein wenig nad oben fteht, ziemlich dunkelgrün und glänzend, obgleid 
die Adern ziemlich fihtbar find, im ganzen groß. — Blathenknoſpen ziemlich 
groß, mehr eirund als Tegelförmig, ftumpfgefpigt , dunkelbraun. — Sommer: 
zweige meift ſtark, oft an der Spike verbidt und ftufig, dunkelolivengrän, gegen: 
über röthlih angehaudt, mit erhabenen gelblichweißen Puntten. 


J. 
© Aehnlich ift Ihr die von Sickler im XXIL- Bd. 8. 103 Taf. 11 beſchriebene 


und abg ete Große Betersbirne, Theilbirne, doc gibt Sickler deren 
früher, zu Anfang des Septembers, an. 5 doch g Reife 
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No. 132. Sronzöfifge Ruflelet. 1, 3. 2 Diel; IU, 1 0. 2uc.; IV, 2. Jahn, 





Stanzöfilhe Ruſſelet. Jahn (Donauer) ** ı + 9. 


Heimatb und Borlommen: ih befam die Zweige vor etwa 
10 Jahren von Hrn. Donauer, k. k. Lieutenant in Coburg, der mir die 
Birne al? eine gute Frucht lobte. Woher fie urjprünglih Tam, hat er 
mir nicht mitgetheilt. 


Literatur und Synonyme: fie findet fi nirgends beſchrieben und id 
kann mid alfo auf Feinen Autor berufen. ‘ 


Geftalt: eirund, nad dem Stiele zu Tegelförmig, 2 1° .oder auch 
nur 11/2” breit, 3°° Iang, bisweilen auch bis 1/,' Türzer. 
Kelch: Hein aber breitblättrig, aufrecht, offen, flachitehend. 
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Stiel: braun und grün geftreift, "4 Lang, mit Fleiſchan⸗ 
bang, obenauf, oder neben einem Hoͤcker ſchwach vertieft. 

Schale: glatt, Hellgrün, fpäter Licht grüngelb mit feinen und grös 
beren, den Forellenflecken ähnlichen Punkten, die einen weißlichen Kern 
haben und mit dunklerem Roth umgrenzt find und wozwiſchen fi noch 
an manden Stellen ein lichteres Roth anhäuft, auf der Schattenjeite 
mit feinen braungelben Punkten, auch etwas Roft, beſonders um Keld 
und Stiel. 

Fleiſch: weiß, fein, jehr faftvoll, butterhaft, von fehr delicatem, 
weinigt füßen, ſchwach muskatellerartigen Geſchmack. 

Kernhaus: klein, mit ſehr feinen unfühlbaren Körnchen umgeben, 
mit kleinen gelbbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: in gewöhnlichen Jahren reift ſie Mitte bis 
Ende October, in dem warmen und trockenen Sommer 1858 aber, der 
ihr übrigens recht zuzufagen ſchien, ſchon Anfangs October. — Die 
Birne ift eine jehr vorzügliche Tafelfrucht und wurde jelbit an einem 
jungen Hochſtamm fo groß, mie fie oben vorliegt. 

Eigenſchaften des Baumes: biefer wächst ſchön und Träftig, 
ſcheint auch bei und noch hochſtämmig gut zu thun, doch will ih Die Sorte 
gerade nit für diefe Form, jondern für Pyramide und Spalier empfehs 
Ien. — Blätter elliptifch, oft ziemlich länglich, mit balbaufgejegter 
Spite, 11/112” breit, 21/2’ lang, kleinere Blätter oft lanzettförmig, 
glatt , ſcharf⸗ und grobgelägt, etwas Ihiffförmig, an der Spite etwas 
fihelförmig,, did und fteif, meiſt Ianggeftielt. — Blüthentnofpen 
länglich kegelfoͤrmig, ſtarkgeſpitzt, doch nicht gerade ftehend, mit borftigen 
etwas Plaffenden Dieblättern, dunkelbraun. — Sommerzweige grün- 
lid) gelbbraum mit wenigen. feinen meißen Buntten. 


J. 
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No. 138. Derauero Bergamstte. II, 1.2. Diel; IV, 2b. Lucas; IIL,2.3ohn. 








\ we 
—— 





Donauers Bergamotte. Zahn (Donauer) * 8. 


Heimath und Vortommen: Hr. Donauer, t. k. Lieutenant 
a. D. in Coburg fand fie namenlos in einem dortigen Garten und ver⸗ 
breitete fie als cine gute Tafel: und Wirthſchaftsfrucht unter dem Namen 
Runde Bergamotte weiter umher. 

Dad tie He Dr, Doneuer In Tnct Otfenlerion in Gotha, Do'Tie Yen Bet 
fal fand. Den Namen Runde Bergamotte haben wir, um die Herkunft zu bes 
zeichnen, mit dem obigen vertaufchen zu bürfen geglaubt. 

Geſtalt: wie die Abbildung zeigt, wirklich bergamottförmig, d. h. 
rundlich, nad dem Stiele zu ſtark abgeftumpft ſpitz, vom Pyramidbaume 
3" Breit, 2%," Hoch, vom Hoditamm 4/" einer. In der Rundung 
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oft ungleich, indem der Bauch auf ber einen Hälfte ber Frucht oft mehr 
hervortritt. 

Kelch: kurzblättrig, gelbbraun, hornartig, halboffen oder geſchloſſen, 
in weiter ſchüſſelförmiger Einſenkung, mit etwas Falten umgeben. 

Stiel: ſteif und holzig, gelbbraun, in einer kleinen trichterfoörmigen 
Hoͤhle. 

Schale: glatt, citronengelb mit ſchwachem orangefarbigem Anflug 
auf der Sonnenfeite und mit vielen ftärferen und feineren Punkten und 
um Kelch und Stiel aud mit etwas gelblidem Roft. 

Fleiſch: manweiß, etwas Lörnig, halbfein, halbſchmelzend und raus 
ſchend, doc faftig, von recht gutem, nicht gerade zu füßen, etwas melo« 
nenartigen Gejhmad. Eine vom Hodjtamme genommene kleinere Frucht 
war übrigend mehr gezudert und gewürzt, als die hier abgebildete an 
einer Pyramide erzogene, wie fie beide mir Hr. Donauer endete. 

Kernhaus: mit nit zu vielen, aud nicht zu Starken Körnden 
umgeben. Die Achſe ift Hohl, die Fächer jind flügelförmig mit ziemlich 
großen und vollfommenen, ſchwarzbraunen, breit eirunden Kernen. 

Reifzeit und Nugung: fie reift Mitte bis Ende October, dauert 
14 Tage, kann Michaelis geerntet werden. Welt nidt. Hr. Donauer 
bezeichnete fie als „zwar nicht ganz fein, body immer noch vom I. Range, 
zu allen Zwecken recht mohl braudbar.” 

&igenfhaften des Baumes: dieſer wächst gut, eignet fich zur 
Hodftammform, und geht fo Hoch und baut fich fchön, iſt auch ſehr trag» 
bar. — Die Blätter find (mie ih mir ihre Vegetation nach den von 
Hrn. Don. früher ſchon empfangenen Zweigen notirt habe (eiförmig 
und länglid eiförmig, auch elliptifch, nicht langgeſpitzt, meiſt ganze 
randig oder verloren und undeutlich gezahnt, glatt, bis 11/," breit, auch 
etwas über 21/4 lang, nicht ehr dunkelgrün. — Blüthenknoſpen 
etwas laͤnglich Tegelförmig, ziemlich ſpitz, röthlihbraun, die an der Spike 
ber Zweige ftehenden oft gelbbraun wollig. — Sommerzmweige nad) 
Hry. Don. in der Jugend mweivenartig, hellgelblih und ſtark hängend — 
(mie ich mir die Farbe angemerkt habe) olivengrün, gegenüber gränlid 
gelb mit ſchmutzigweißen Punkten. 

J. 


Do ge 7 — 
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No. 134. Die Noarſchän. J, 2. (3). 2. Diel; II, 4 b Luc.; IV, 2. Jahn. 





Die Hoarfhän. Diel (van Bons) * 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Pfropfreijer von 
van Mond, doch wußte er nicht, ob fie van Mons erzogen, da fie im 
Cat. descript. ©. 41 bloß dem Namen nad genannt if. In den 
beutihen Gärten hat fie ſeit Diels Zeit wenig Eingang gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel R.RKD. VI. S.170. Die Noarſchäan, 
Roirfhain, Noirchain. Man follte aber eigentlih Sommer ober Herbſt⸗ 
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noarſchan fchreiben, weil die Späte Hardenpont auch Beurr6 de Noirchain heißt 
und van Mond hat bie Virne auch als Noirchain d'öté an Diel gefendet. 
Dod wird die Späte Harbenpont befonders nur in Belgien fo genannt und es 
genügt, bier darauf Hinzumeifen. Weber den Urfprung des Namens weiß Diel 
auch Nichts. Bergl. auch Dittr. I. S. 662; Dberd. S. 386; Liegel N.O. S. 108. 


Gestalt: hochausſehend, ftark abgeftumpft Tegelförmig, um ben Kelch 
halbfugelförmig , nach dem Stiele zu oft ohne Einbiegung mit ftarker, 
oft breit abgeftumpfter Kegelipiget endigend, 21/,“ breit, 3— 31/2“ hoch, 
auf Hochſtamm 2” breit und 21," hoch — fo beſchreibt fie Diel. Nach 
unferer Formentafel ift die Geftalt als eirund, nah dem Stiele zu kegel⸗ 
förmig zu bezeichnen. 

Kelch: kurz, ſpitz, hartſchalig, offen, flache oder ſeicht eingejtedt. 

Stiel: braun, nad ber Birne zu grüngelb,, etwas fleifhig, 1“ 
lang, ziemlih vertieft zwiſchen den 2 ungleich erhobenen Hälften der 
Spike. 

Fleiſch: matweiß, überfliegend, Lörnigt, doch ganz fchmelgend, von 
fein gewürzhaftem, ſüßweinſäuerlichem, dem der Baurr6 gris ähnlichen ° 
Geſchmack. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachfig, 
Kammern länglich muſchelförmig, mit ſchwarzbraunen, nicht zu großen, 
oben mit einem Kleinen Knöpfchen verjchenen Kernen. 

Reife und Nutzung: fie reift Ende big Mitte October und ift 
angehli 14 Tage haltbar, bier biämeilen Anfangs November, hält aber 
einmal reif faum 8 Tage und wird allzufchnell teig und weich, worüber, 
und daß fie nicht immer und nur in guten Jahren ſchmelzend werde, 
auch Dberdied und Liegel Hagen, jo dag fie bei ver Menge der um bieje 
Zeit reifenden anderen Birnen entbehrlich fein dürfte. Muß wenigitens 
in der Zeitigung jehr wohl abgewartet und an einen günjtigen Stand: 
ort gepflanzt werben. Diel gibt ihr auch im Verzeihniß II. ©. 35 
I. Rang 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft, wirb bald 
und reichlich tragbar und gedeiht auch auf Quitte. Blätter ellip- 
tiſch, oft ziemlich Länglich mit nicht langer Spige, 1°/," breit, 223/,' 
lang , glatt, etwas fein= und ftumpfgejägt , meilt flach, lichtgrün. — 
Blüthentnofpen Klein, £urzlegelförmig, faft halbrundlich, wenig ſpitz, 
Faftanienbraun. — Sommerzmeige etmad gebogen, boch nicht gerade 
ftufig,, gelblich =» ober röthlihbraun mit ziemlich vielen gelblichweißen 
Buntten. J. 
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No. 135. Die Oulel Peter. II, 3.2. Diet; IT, 2. b. 2uc.; IT, 2. Jahn. 





Bie Onkel Peter. Diel (van Mons) * +9. 


Heimath und Borlommen: van Mond erzog fie nad dem 
Cat. descript. pag. 36 aus Samen. In Belgien felbft ſcheint fie eben- 


fowenig, als bei uns in Deutſchland, viel bekannt zu fein. 
Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt fie im V. Bandchen feiner 
R.Rernobftforten S. 198 ald Dntel Beterabirne, Oncle Pierre. Rur bei 


Dberdied, von welchem id) aud die Zweige bekam, findet man (in. Anl. ©. 386) 
im neuerer Zeit einige weitere Auskunft. 


Seftalt: Tegelförmig, der langen grünen Herbſtbirne ähnlich, um 


"den Kelch wenig abgeflacht, nad dem Stiele zu ſtark und fchnellabnehs 


mend = ftumpfipig, 2' breit und 3° lang nah Die. — Nach unjerer 
Tormentafel ijt fie eirund,, nad) dem Stiele zu Tegelförmig. zu nennen, 
Sie baut ji oͤfters weniger lang, macht auch bisweilen eine Feine Ein- 
biegung nad dem Stiele zu. 

Kelch: hariſchalig, fternförmig, flach eingejentt. 
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Stiel: holzig, 1‘ Lang, obenauf, wie eingeftedt, häufig neben einem 
Fleiſchwulſte. 

Schale: etwas wie fettig, grasgrün, ſpäter grünlichgelb, ſelten mit 
etwas erdartiger Roͤthe, doch mit ſehr zahlreichen feinen dunkelgrünen 
Punbten. 

Fleiſch: mattweiß, fein, ſaftvoll butterhaft, von gewürzhaftem, 
fein zimmtartigen Zuckergeſchmack, wie die lange grüne Herbſtbirne nach 
Diel — wird bei Oberd. nur halbſchmelzend, bei mir blieb e3 rauſchend, 
ift aber ſehr ſüß und deshalb den Kindern bejonderd angenehm. 

Kernhaus: dur feine Körnchen angedeutet, etwas hohlachſig, 
Kammern muſchelförmig mit ſchwarzen lang zugeipigten, oft tauben 
Kernen. Die Kelhröhre jet fich als ſchwarzer Faden bis zu dem ziem: 
Lich tief ftehenden Kernhauſe fort. 

Reife und Nukung: Ende October, 14 Tage. Nach Oberdied 
tritt aber die Reife oft ſchon Mitte September ein und es macht fid 
das Brechen bismeilen Ende Auguft nöthig, um ſchnelles Teigwerden 
zu verhindern. — Iſt nad) ihm bejonders zur Moft: und Honigbereitung, 
weniger zum Kochen zu empfehlen, da fie gefodht etwas weich ift. Diel 
meint überhaupt, fie fei bei der Langen grünen Herbitbirne entbehrlich. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wächst nicht fredy, gleicht 
in ber Vegetation dem ber B. blanc, madt ſtarkabſtehende, ſchlanke 
Seitenzweige, belaubt ſich dadurch licht, und liefert bald Früchte. — 
Blätter eiförmig mit oft nur kurzer ftumpfer Spitze, 1®/,' breit, 
2%/,‘ Yang, oft etwas berzförmig, glatt, ganzrandig ober undeutlich ge: 
fügt. — Sommerzmweige: nad Diel ſchlank, glatt, gelblichlederfarben, 
mit vielen hellbraunen, länglichen Puntten. 


J. 
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Nr. 136. @ittenb. Glocenb. II, 23). 2. Diel; IV (OD) 2b. 2uc.; II, 2. Jahn. 





Wittenberger Glockenbirne. Diel (Sidier) ++ Dct. Non. 


Heimath und Vorkommen: ift in Sachſen zu Haufe, fonft 
aber noch jehr wenig verbreitet. Verdient al3 gute Haushaltsfrucht 
häufigen Anbau. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb fie Heft VIII. ©. 185 als 
Sachſiſche Glodenbirne und N. K. O. I. S. 238 ald Wittenberger 
Blodenbirne; beide Sorten babe ich weder in der höchſt Tenntlichen Vegetation, 


in der t unterſcheiden Tönnen, und balte fie um fo Le für identiſch, 
da diefelbe Jdentität fi auch an beiven von Diel nad Herruhaufen gelommenen 


‚Sorten findet, und Diel auch bei der Sächſiſchen Glodenbirne fagt: „jolle aus 


ittenberg flammen” , aus mwelder Stabt er von Dr. Hennig bie obige erbielt. 
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Die Slodenbirne des T.D.G. XXI. Taf. 8 tft diefelbe, wo Hr. Dr. Hennig in 
Wittenberg jelbft die Befchreibung gegeben Bat. Auch Chriſt, Vollſt. Bomol. 1808 
Nr. 98 wird wohl diefelbe haben. 


Seftalt: 3" breit, 3—81/4' Hoc, meift mehr rundlich oder did: 
baudig freifelförmig, oft auch durch eine etwas verlängerte Stielipige 
mehr länglid. Nah dem Kelche nimmt fie oft mit fast geraden Linien 
fo ab, daß fie noch gut fteht. Nach dem Stiele macht ſie bald eine 
Schnelle , bald auch unbedeutende Einbiegung , meiften? auf einer Seite, 
und enbigt mit didler, wenig abgeftumpfter, oft aud) etwas mehr ver⸗ 
längerter Spitze. 

Kelch: Halboffen, ziemlich ftark, durch Beulen häufig verſchoben oder 
wie etwas geſchnürt, figt in ziemlich tiefer Senkung, oft mit ftarfen 
Beulen umgeben und aud) über die Frucht laufen flach einige breite Er⸗ 


babenheiten Hin. 

Stiel: ftart, meift holzig, 1?/e—11/a" lang, figt wie eingeftedt, ober ift mit 
einigen einen Beulen umgeben, 

Schale: ftart, glatt, vom Baume gelblih grün, in der Reife hohes Citronen⸗ 
gelb. Die Sonnenfeite ift mit einem dunklen erbartigen, fpäter freundlicher werden: 
ben Roth leicht verwaſchen, daß bei beichatteten häufig fehlt. Punkte ſtark und 
jehr zahlreich, und nah Diel auf der Sommerfeite oft mit carmoifinrothen 
Kreishen umgeben. Geruch ift ſchwach. 

Fleiſch: mattweiß, etwas gelbli, groblörnig, nicht ſehr ſaftvoll, wirb nad 
Diel und dem T.O. G. halbſchmelzend, blieb jedoch Bier abknackend (wie es Diel 
auch bei der Sächſiſchen SIodenbirne angibt), von angenehmen etwas müsfirtem 
Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: Hein, hat hohle Achſe; die für Die Frucht engen Kammern ent⸗ 
halten lange meiſtens taube Kerne. Kelchhoͤhle breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt in warmen Jahren ſchon im Detober und 
muß ſchon vor Michaelis gebrochen werden; meiſtens kommt ſie erſt Ende Detober 
und hält ſich ziemlich lange, welkt auch nicht. Eine ſehr achtbare Haushaltsfrucht, 
für den Landmann recht geeignet. 

Der Baum, der ſchon in der Baumſchule an feinem ſehr ſtarken Wuchſe und 
biden trüb violettbraurothen Trieben kenntlich ift, wird groß, geht mit ſtarken Weften 
hoch in die Luft, ift ſchön und Dicht belaubt und liefert mit ber Zeit reihe Ernten. 
Sommertriebebid und lang, etwas gekniet, rundherum violettbraunroth (gelblich 
olivenfarben, wie Diel bei ber Wittenberger Glockenbirne angibt, ſah id) fie nicht), 
. reich und in bie Augen fallend punttirt. Blatt groß, ziemlich flach auögebreitet, 
theils herzförmig oder mehr eiförmig, theils auch elliptifd, mehr nur gerändelt 
ald ganzfein gezahnt. Afierblätter pfriemenförmig; Augen ſtark und did, kegel⸗ 
förmig, abftebend; Augenträger ziemlich ſtark. 

Dberdied, 


Die Blätter bes Fruchtholzes, wie fie Freund Oberbied beilegte, find, 
ſoweit ſich daran unterſcheiden laßt, mehr eifdrmig als elliptifch, glatt, ſtumpf⸗ 
geſagt, oft gangrandig. Kahn. 


Mn VE 
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No. 137. Varmfı. Bergamotte. 3, 1. 2. Diel; IV, T. b. Luc.; VI, 2. Jahn, 





Barmftüdter Bergamotie. Jehn (von Bünberode) ** !r ©. 


Heimath und Vorkommen: fie fand fih in bed Freiherrn 
von König Obftgarten zu Serufalem bei Meiningen unter dem Namen 
Darmftäbter Butterbirne, Beurrs de Darmstadt, wie mir 
gejagt wurde, von Hrn. von Sünderobe in Darmjtabt ahſtam⸗ 
zwend, angepflanzt. Als eine her beften Herbiibirnen für bie Tafel vers 
dient fie auch in weiteren Kreiſen verbreitet zu werben. 

Literatur und Synonyme: Lucas, dem ich die Frucht und fpäter auch 
ig fandte, befchrieb fie nur kurz in feinen Mürttemb. Kernobftforten S. 212. 

Obſtkabinet, Jena 1856, tft fie bereit? auch nach Früchten von mir gut abges 
Bilbet. — Den Namen Butterbirne hielt ich mich für berechtigt in Bergamotte um⸗ 
zuwanbeln, weil biejer ihrer Form beffer entipricht. 

Geftalt: rundlich bergamottförmig, ebenjo hoch wie breit, ober 
aud etwas höher, gewöhnlich in diefem Kalle etwas mehr nah dem 
Stiele zu abnehmend, oft aber aud, wie fle.oben gezeichnet ift, plaktrund; 
meiſt 27/, hoch und von gleicher Breite. 

Kelch: meift Mein, kurzblättrig, oft hornartig, auch öfters blattloß, 
ofen, in ſchwacher fchüflelförmiger Einjentung. 

Stiel: %/, bis 3/," Lang, ziemlich did und ſtark, bräunlichgrün, 
sit warzig weißgrau punltirt, in einer Heinen engen ober. auch weiteren 
Bertiefung. 


JUuſtriries Handbrch ber Obſttunde. II. 20 





298 


Schale: hellgrün, ſpäter gelbgrün oder grünlichgelb, ohne Nötbe, 
mit zeriprengtem ſchmutzig gelbbraunen Roft und feinen grünen, fpäter 
braͤunlichen Punkten, ohne Roͤthe. 

Tleifch: weiß, fein, butterhaft, zart, ſaftreich, von erhabenem, jüß- 
weinigten, etwas mußfatellerartigen Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: mit feinen Koͤrnchen umgeben, Kammern eirund, ziems 
lich groß mit großen vollfommenen, braunſchwarzen mit einem Tleinen 
Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nugzung: die Frucht reift Ende October, hält ſich 
aber meift durch halben Novemder und ift jomit mehr Herbfts als Wins 
terbirne. Durch ihren angenehmen, gewürzhafi⸗ſüßweinigten Geſchmack 
wird fie Alle, die fie anpflanzen, befriedigen. 

Eigenjhaften des Baumes: biefer wächst gemäßigt, bleibt 
etwas ein, doch gedeiht er auch noch hochſtämmig, gleiht im Wuchſe 
dem der Weißen Herbjtbutterbirne, bringt auch hochſtämmig noch ſtets 
ſchöne, nur bisweilen kleine Früchte. Er ijt aber leider zärtlih und 
zwar fo, daß bei einem leifen Frühlingzfrofte die jungen Blätter eher, 
als an anderen Birnbäumen erfrieren. Deßungeachtet iſt derſelbe in 
vielen Sahren recht tragbar. Am meiſten ift die Erziehung in Pyramid⸗ 
form auf Wildling anzurathen. — Blätter lanzettförmig, 11/ı 
big 12/. breit, 11/, bis 3" lang, oft auch elliptiich, glatt, meiſt ſeicht 
gelägt, mit Ichwärzlichen Kleinen Borften an den Zahneinſchnitten, oft 
auch ganzrandig, etwas Ihiffförmtg, die meiſt auslaufende, oft lange 
Endipige öfter nad aufwärts gerichtet. — Blüthentnojpen etwas 
Hein, Tegelförmig, fat ſtechendſpitz, fchwärzlihbraun. — Sommers 
zwetge gräulicholivengrün, gegenüber mehr röthlih, gelblichweiß, etwas 
warzig punktirt; das zweijährige Holz ift ſchwärzlichbraun. 

J. 
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No. 138. Rititaer Apothekerbirne. I, 2. 2 Diel; M, 2 b. Luc.; VI, 2. Jahn 





Aikitaer Apothekerbirne. Oberdieck ++ Det. Non. 


Heimath und Vorkommen: wurde erzogen von Hrn. v. Hartwiß, Direktor 
bez Talferlihen Gaͤrten zu Nikita, von dem ich daB Pfropfreis erhielt unter dem Namen 


. 
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Grüne Herbfi-Apotheterbirne. Zum Unterſchiede von ber ſchon bekannten 
Frucht des Namens gab id ihr noch das Beiwort Rikitaer. Scheint eine treffe _ 
ide Frucht. 

Literatur und Synonyme: findet fi nur erft in meiner „Anleitung” 
©. 265 als Nilitaer grüne Herbſt-Apothekerbirne. 

Beftalt: neigt häufig ſtark zum Konifchen, 21/” Breit, 3 bis felbft 31" hoch, 
Bauch figt mehr nad dem Kelche hin und meiftens noch ftärker als in obiger Figur, 
die von einer im trodnen Boden zu Jeinfen gewachſenen Frucht entnonmen ift, in 
welchem es faft Regel zu fein ſcheint, daß bie langen und hochausſehenden Früchte 
etwas Türzer ausfallen. Um ben Kelch mwölben fi die zum Koniſchen neigenden 
Früchte raſch zu und find fo abgeftumpft, daß fie noch aufftehen können. Rad) dem 
Stiele Teine bemerfbaren Einbiegungen und bide, ziemlich ſtark abgeftumpfte Spige, 

Kelch: hartſchalig, offen, fit in enger flacher Senkung, aus ber flache Beulen 
fih erheben, aber nicht jehr merklich über die Frucht hinlaufen, bie indeß durch 
mande Beulen in ihrer Oberfläche ziemlich uneben ift. " 

Stiel: ſtark, Holzig, S/a—1" Tang, ſitzt zwiſchen mehreren fi erbebenben. 
Beulen etwas vertieft, und ift Häufig zur Seite gebogen. 

Schale: fein raub anzufühlen, ftark, vom Baume Bellgrün, wird in ber Lager⸗ 
reife etwas gelblicher. Röthe fehlt. Die zahlreichen roftfarbenen Punkte find fein; 
Roftanflüge ziemlich häufig. 

Fleiſch: matt, gelblihweiß, um das Kernhaus etwas körnig, fein, im rechten 
Reifepuntt ſchmalzartig, ziemlich halbſchmelzend, von zuderartigem, gewürzten, etwas 
weinartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, die geräumigen Kammern enthalten viele vollkommene, 
ziemlich lange, auch am Kopfe mit einem Knopfchen verfehene Kerne. Kelchhöhle 
gebt nur etwas berab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt meiftend Ende Detober, und iſt für ben. 
Haushalt fehr brauchbar, Hält ih aud 6-8 Moden. 

Der Baum wähst mir biäher in leichtem und ſchwerem Boden in der Baum⸗ 
jchule raſch und gefund, und läßt die baldige und faft jährliche Tragbarkeit der 
Brobezweige auf früh eintretenbe reiche Fruchtbarkeit fließen. Sommegtriebe- 
ſtark, wenig gekniet, nad) oben nicht ſtark abnehmen, olivengrün, oft mehr ledergelb, 
ziemlich bäufig, doch fein und nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt meift 
Ianzettförmig, oft mehr elliptiſch, unten am Triebe häufig langeiförmig, glatt, nicht 
gezahnt oder nur gerändelt, Wfterblätter pfriemenförmig, Augen ftark, nad ober 
vom Zweige abftehend, koniſch, braungeſchuppt, auf ziemlich vorftehenben Trägern. 

Dberbdied. 


Die Blätter des Fruchtholzes find lanzettför::tg, N/a—1'/a breit, 
mit ber meift jehr lang gezogenen Spike 28;,— 31/4" Iang, öfters auch elliptiſch 
und eiförmig, etwas unbeutlich wollig, feins und feichtgefägt, fteif und leberartig. 

Jahn. 
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No. 139. Die Comperette. 1,2(3). 2. Diet; IV, (ID. 1. a. 2uc.; IV, 2 Jah a. 


Pie Eomperette. Diel (van Mond) *° 14 9. 
Heimath uud Vorkommen: Diel erhielt die Pfropfreifer 1818 


won van Mond, ber fie nur bem Namen nah als Comperette im ' 


Catal. descript. p. 57 anfzähltee — Ste findet fi in Deutſchland 
bereits auch unter anderem Namen verbreitet. 


Literatur und Synonyme: DIENAD. V, &. 128; Ditte. I. S. 668; 
— ieck (S. 323) erhielt fie als Rousselet Prince de Ligne vor 
Ziegel, der fie au ald Prinz von Ligne in |. RD. II 6. 92, als vom 
Bürgermeifter Roſſy abftammend, befchrieb. Dberdieck befam fie aber aud als 
Colmar musqud and Enghien, ferner vieleicht aus Verwechslung als Lömener 
Butterbirne von Dittrich, doch halte Urbaneck die legtere damit für gleich. — 


35 Behrens ift aber auch die Ananasbirne, Poire d’Ananas, Ananas 


Din die nach Ann. de Pom. III, &. 37 aus Franlreih ftammt und mit bes 
entin (bie ebenfalls d’Ananas d’Anan. d’hiver heißt) nich zu verwechſeln ift, 
mit Somperette ibentifcd und glaube N: nad) einigen bereitö erzogenen Erfiling8s 
er Ananas, wie ich fie in Pfropfreiſern aus Brüäffel erhielt und nad 
Begetation diefe Kentität befkätigen zu können. 
Geſtalt: veränderlih, bergamott⸗ ober Treifelförmig, nad dem 
Stiele zu ſtumpf Tegelförmig, ober wie Ich fie bereits felbft erzog (au 


als Lompereite von Bornmüller und Liegel Hatte, zum heil etwas 


 % 
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birnfoͤrmig, 21/5 breit und ebenfo hoch. An den Annal. ift bie Ana- 
nas d'été jehr länglich und faſt vein birnförmig, auch ſtark geröthet ab» 
gebildet und es hat das eine Exemplar bei 24/," Breite, 31/2" Höbe, 
wie ich die Comperette allerdings noch nie ſah, aber aud) meine Früchte 
der Ananad waren nur kurz gebaut. 

Kelch: feinblättrig, ziemlich offen, ſchwach eingeſenkt, zwiſchen 
Beulen. 

Stiel: mie fleiſchig, bis *,“ lang, obenauf, wie eingeſteckt, 
haͤufig ſchief. 

Schale: glatt, wie fettig, hellgrün, ſpäter hellcitronengelb, an ber 
Sonnenſeite ſchwach röthlichbraun, ſelten etwas ſtreifig geroͤrhet, mit 
ziemlich viel Roſt und zahlreichen Punkten. 

Fleiſch: weiß, überfließend, butterhaft, von feinalantartigem herr⸗ 
lichen Zimmtgeſchmack (Diel.) — Ich ſelbſt habe mir ihn als ſüß, recht 
angenehm muskatellernd notirt, wie Liegel den der Prinz von Ligne 
ſchildert. — Nach den Ann. ſoll der Geſchmack der Ananasbirne an 
das Parfüm der Ananasfrucht, Bromelia Ananas crinnern. 

Kernhauß: bei jtarken Früchten offen, wie calvillartig mit ges 

räumigen Kammern und vielen flarken, auch oben ſpitzen dunkelbraunen 
Kernen. 
Reife und Nutzung: Ende Det, 14 Tage (Diel), Nov. bis 
Winter (Riegel), bei Oberbick und mir gegen 20. Cct., Häufig, mie auch 
die Ananas, ſchon Ende Sept. Doch war die von Bornmäller erhal⸗ 
tene in der höheren Lage von Suhl erzogene, Comperette meiit ungleich 
jpäter reif. — Herrliche Xofelfrucht, die vor etwa 18 Jahren Dittridy 
zugleih mit Marte Luiſe zuerft nad Meiningen fandte und melde das 
mals jogleich allgemeinen Beifall fand. 

Eigenfhaften des Baumes: wähst zwar in ber Jugend Lebhaft, läßt 
aber bald nad, Bleibt Hein, fcheint gegen Kälte empfindlicd) (was Oberd. nicht fand), 
it aber außnehmend fruchtbar, doch bleiben die Früchte oft fein. — Nach Liegel das 
gegen wächst Prinz v. Ligne noch hochſtämmig und Bringt fo die beften Früchte, was 
Dberb, beftätigt,. — Blätter elliptifch mit etwas vortretender Spitze 11/a" breit; 
21/8‘ lang, oft breitelliptifch, Heinere Tangettförmig, am Sommerzweige auch eiförmig, 
glatt, feingefägt, bisweilen undeutlich gefägt und ganzranbig, etwas ſchiffförmig unb 
figelförmig, ziemlich fteif und leberartig. — Blütheninofpen z. 3. kurzkegel⸗ 
förmig, ziemlich |pik, Dunlelbraun, an einem kräftigen vegetizenden Zweige der Ananas 
find fie Dagegen fehr Ianglegelförmig, Karl, wenn auch nicht ſtechend, zugefpikt; 
. mit etwas klaffenden Dedblättern — ebenfo kann im befier ausgebildeten Zuſtande 

bie Blüthentnofpe der Gomperette fein. — So mmerzmeige trüb grünbraun, gegen⸗ 
über braunlichgrun, ſtark graus und gelbweiß, länglid)- wie warzig⸗punktirt. 3. 
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Bödiker’s Butterbirme. Dberdied **ı Nov. 
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Heimath und Vorkommen: biefe belilate, ‘an Saftfülle usb 
Geſchmack mit Napolepnd Butterbirne metteifernde Frucht fand ſich unter 
ben 300 Sorten, die i& 1833 ohne Namen von Herrn van Mond ers 
bielt. Während zu mehreren anderen darunter befindlich geweſenen Früchten 
durch die mit Belgien neu eröfinete Communication bie rechten Namen 
ſich bereitö gefunden haben, habe ih für Obige einen richtigeren Namen 
noch nicht finden fönnen, deren Tenntlide Vegetation fi unter allen 
meinen belgiichen Sorten nicht findet und gebe fie daher vorerft, wie 
ih fie nah dem als Pomologen befannten Herr Obergerichtöbireltor 


Bödifer zu Meppen benannt babe. 

Literatur und Eynonyme : findet fi nurin meiner Anleitung S. 288. 

Geftalt: Hauptform tft dickbauchig Freifelfürmig, wie in obiger Figur, bie 
nad einer in Züllihau auf Hochftamm erwachſenen Frucht entnommen tft; in meis 
nem Garten wurde fie nur 21/8‘ breit und hoch. Die zweite etwas ungewdhnlicdhere 
Form neigt mehr zu ſtark abgeftumpften Koniſchen. Bauch bei beiden Formen mehr 
nach dem Kelde hin, um den die Frucht fih plattrund wölbt. Nah dem Gtiele 
nimmt fie, meift nur auf einer Seite, merklich eingebogen, oft felbft mit flach ers 
habenen Linien, ftärfer ab und ift in ihrer Hauptform nur wenig abgeftumpft. 

Kelch: offen, oft Halbgefchloffen und etwas gejhnürt, in feiner Vollkommen⸗ 
heit langgefpigt, meift mit ziemlich harten Ausfchnitten in bie Höhe ftehend, fit 
in ziemlich weiter und tiefer Senkung, aus ber breite Erhabenheiten über die Frucht 
Binlaufen und die Rundung häufig etwas verfchieben. 

Stiel: did, holzig, oft ftart gefrümmt, 1—11/2 lang, durch einen Wulf 
meiſt zur Seite gebrängt, figt wie eingeftedt, und bei Heineren Yrüchten gebt oft 
die Spige faft in ihn über. 

Scale: glatt, Hellgrasgrün, im Liegen hellgelb, ohne alle Röthe, die etwas un« 
zegelmäßig vertheilten feinen Buntte find von den Roftanflügen oft wenig zu unters 
fcheiden. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, ganz ſchmelzend, überfließend von reichlich vor» 
bandenem Safte, von erfrifhendem, delikaten weinartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: gefhloffen, mit hohler Achſe, Kammern ziemlich lang, doch flach, 
enthalten verhältnigmäßig große, ziemlich plattgedrüdte, eiförmige ſchwarze Kerne. 

‚Reifzeit und Nutzung: Pflüdezeit in warmen Jahren ſchon 20. September, 
meift Michaelis; zeitigt darnach ſchon im October oder erft im November. Gibt 
3—4 Boden bindurd eine recht delifate Tafelfrudt. 

. Der Baum wächst raſch und ganz pyramidal, die Zweige in ziemlich ſpitzen 
Winkeln anfegend, war bei Yienburg in Sandboden und hier in ſchwerem Boden 
a fegt fruh Fruchtholz an und Fpeint nicht groß zu werden. Sommertriebe 
chlank, ein wenig ftufig, olivenfarbig, oft ind Lebergelbe fpielend, durch Silber 
bäutchen ftellenweife überlaufen, ziemlich häufig, doch fein punktirt. Blatt etwas 
ſchiffformig aufwärts gebogen, glatt, glänzend, langeiförmig ober lang elliptiſch, 
zdiemlich groß, ſchön und fein gezahnt. Blätter des Fruchtholzes bald lang⸗ 
elliptiſch, Bald Ianzettförmig (oder wie ich fie nenne: länglih eiförmig, mit aus⸗ 
laufender kurzer Gpige, 19/4’ breit, biß Z1/g" lang, biaweilen etwas eirund unb 
berziörmig oder auch mitunter elliptifch, glatt, Doch zuweilen etwas unbeutlich wollig, 
-Teingefägt, IHiffförmig, langgeftielt. Stiel oft 21" Iang, meift aufrecht fichenb. 
Jahn.) Au gen toniid, etwas vom Zweige abftehend, Kugenträger Rad: ’ 

erdbied. 
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Bageret’s Bergamotie. Bivort (Sageret). * + 9. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem jehr entſchie⸗ 


denen Pomologen Sageret in Paris aus Samen erzogen, wie Bivort 
mittheilt. — Ich erhielt die Pfropfreiſer von Ad. Papeleu in Wetteren, 
bezeichnet als Bergamotte Sageret. 

Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie im Album I, neben Taf. 31. 
— Gie ift verfhteden von der oben befchriebenen Sageretäbirne, die wie bei ihe 


erwähnt wurde, in Bapeleus Catalog von 1856—57 aud) als Bergamotte Edouard 
ee aufgezählt ift, die aber keine Bergamotte und eine Auguft: oder Septembers 
if. 


Geftalt: Bivort bildete fie rumdlich ober bergamottförmig ab, bes 
Trieb fie aber ala eiförmig, Freifelförmig und nur bisweilen als rund⸗ 
lich und mehr breit ala hoch. Er fchildert fie ferner als mittelgroß und 
bat fie 3” breit und 2°" weniger hoch gezeichnet. Unfere am Hochſtamm 
erzogene Frucht ift weit Heiner, fie mit in der Höhe ebenjo viel als in 
der Breite und ift gegen Bivort beſonders etwas nah dem Stiele zu 
verlängert. Wahrfcheinlih nimmt fie die angegebene Form und Größe 
auch bei und am Spaliere an. Ungefähr unı 1/, größer ala oben wuchs 


n_ 
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fie in einem früheren weniger trodenen Jahre auch ſchon an meinem 
Hochſtamme. 

Kelch: mittelgroß, aufrecht, faſt obenauf, mit ſchwarzgrauen oft 
unvollkommenen Blättern. 

Stiel: dick, ſteif, holzig, ſchwarzbraun, obenauf, etwas vertieft in 
Rippchen. 

Schale: etwas fein rauh, grünlichgelb, gelbbraun punktirt und 
gefleckt, an der Sonnenſeite bisweilen etwas geroͤthet, auch mit etwas 
Roſt um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblichweiß, nach Bivort fein, ſchmelzend, ſaftvoll, von 


-füßem Bergamottgeſchmack, zeigte ſich hier ziemlich grobkoͤrnig und blieb 


rauſchend, hoͤchſtens halbſchmelzend, aber faftig von ſüßem, angenehmen 
Geſchmack, doch ohne Vorzüge. 

Kernhaug: aud nah Bivort mit etwas feinen Steinen umgeben, 
hohlachſig mit vielen länglichen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Reife wirb au im Album wie von 
Papeleu auf November und December angegeben, in Meiningen aber 
erfolgt fie meift im October, einmal Hatte ich die Frucht ſelbſt ſchon im 
September reif. — Die Birne ift ſchon im Haushalt und auf ber Tafel 
brauchbar, doch dürfte die Sorte bei jo vielen andern beſſeren gleich⸗ 
zeitig veifenden Früchten entbehrlich fein. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe iſt ſtarkwüchſig, gibt 


schöne Pyramiden und iſt zur Erziehung auf Wildling wie auf Quitte 


geeignet, auf letterer jedoch fruditbarer. — Die Blätter find eirund, 
fast rundlich, oͤfters auch eifdrmig, kurzgefpikt, 2° breit, 24/2 Tang, 
glatt, ganzrandig, oft Langgeftielt. Stiel oft 21/2” lang. — Blüthen- 
Inofpen Klein, Tegelförntig, etwas ftumpfipig, hellbraun. — Sommer= 
amweige sothbraun, ftellenmeife olivengrün, graumeiß punktirt. 


J. 
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No. 142. Sgüne Julie. L 3. 2. Diel; II, 1 a. Lucas; II.2. Jahn. 
NT 





Schöne Julie. Bivort (van Mond). ** + 9. 


Heimath und Borfommen: ein Zögling von van Mons, nad 


deſſen Enkelin, Zulie, Tochter des General3 benannt. Trug zuerft 1842. 


— 35 erhielt die Sorte von Papeleu in Wetteren. 
Literatur: Bivort beichrieb fie ald Belle Julie im Album II, S. 29. — 


Auch die Berliner Berhandlungen geben Nachricht von ihr, S. 8.°) 


Seftalt: eirund, nah dem Stiele zu, auch noch den Berliner 
Berbandlungen, oft birnfürmig (nad) Bivort ift fie eiförmig an beiben 
Enden abgeftumpft,) Kein, 1%/,' breit, 21/3" hoch. Die von Bivort abs 
gebildete Frucht ift 2° breit und etwas über 2°/,' Hoch, Bat biefelbe 
Form, doch iſt fie nach dem Stiele zu nicht eingebogen, und der Stiel 
Reht etwas eingejentt. . 


Yan Verhandlungen des Ber. zur Bef. des Gartenb. in ben Kol Preuß. 
©taaten, Neue Reihe. Jahrg. V, Heft 1, S. 6 ꝛc. — Diefelben geben Auszüge, 
zufammengefaßt aus 2 Brofhüren von De Jonghe und Liron d’Airoles über 
neuere Birnen. Die künftig unter „Berlin. Verhandl.“ gegebene Rotiz kann 
alfo von De Jonghe, aber auch von Liron herrüßren. 
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Kelch: flach, oft faft etwas vorgeſchoben, offen, mit kürzeren oder 
längeren, aufrechiftehenden Blärtern, melde fteif und ſchwarz find. " 

Stiel: kurz, doch aud hie und da 1” lang; did, gelbbraun, Holzig, 
obenauf, in Eleiner Vertiefung oder neben einem Höder ſchief. 

Schale: ftark, grünligelb, mit vielem graubrammen, oft ganz 
oder auch nur ftellenmwelie zufammenhängenden Roſt, ber bie Schale 
etwas rauh mad. 

Fleiſch: weiß, oder etwas grünlicweiß, fein, ſaftvoll, butterhaft, 
von ſehr ſüßem, fein bifamartig gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: dur jehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach hohl⸗ 
achſig, mit ziemlich großen Iänglichen Kammern und gelbbraunen, längs 
lich eiförmigen Kernen. 

- Reife und Nukung: Ende October bis Mitte November. — 
Cine jehr gute Birne, deren größerer Verbreitung nad Bivort nur bie 
geringe Größe im Wege jteht, welcher letztere Fehler aber durch bie 
- größere Fruchtbarkeit des Baums wieder audgeglihen werde. Auch nad 
den Berliner Verhandlungen, wenn auch nicht J. do IL. Range. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft, geht hoch 
und waͤchſt ſchoöͤn pyramidal. Die mit ber Sorte gefertigten Probe⸗ 
zweige bezeigen ſich recht tragbar. Die Blätter find eirund, mit 
auslaufender Spitze, 11/2” breit, 21/,“ lang, glatt, meiſt ſehr ſcharfgeſägt, 
etwas langgeſpitzt, ſehr dunkelgrün und glänzend. — Bluthen knoſpen 
Tegelförmig, ſtumpfſpitz, kaſtanienbraun. — Sommerzmeige grünlic;- 
gelbbraun, gegenüber faſt ſchwaͤrzlichviolett, mit feinen gelblichen Punkten. 

J. 
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No, 143. Deesper'ö Nuflelet. IL, 2. 2. Diel; IV, 2. b. Suc.; IL, 2 Jahn. 
ET De DR I Jan 





Becofler’s Ruſſelet. Kivort (van ons). * + 9. 


Heimath und Vorkommen: van Mond erzog fie wahrjchein- 
lich aus Samen und benannte fie nach einem Herrn Decofter in vömen: 
Rousselet Decoster. 


Literatur unb s nonyme: Binort bat fie im Album der Pomologie I 
neben Tafel 30, wo ges ebifbet ift, beſchrieben. Er fand fie no in der von 
im Abernommenen Baum Aule von von Mond in jungen Fäumen und glaubt, 
daß ihr erſtes Fruchttragen und die Widmung gegen 1830 fchon flattgehebt habe, 


Geftalt: Bivort beſchreibt fie ald unregelmäßig oval, runblic, 
Treifelförmig, bisweilen ruffeletförmig; wie ich fie bier erzog, ift ihre 
Form enimeber eirund, nad) dem Stiele zu auf einer Seite bismeilen 
unmerklich eingebogen ober Tegelförmig und ſelbſt Treifelförmig, mit kurzer 
tegelförmiger Stielfpike. Die Frucht ift ala Mein beichrieben, doch noch 
von 21/2" Breite, 23/,” Höhe abgebilbet, und ganz in ber Form ber 
Umrißzeihnung oben. — Hier bat fie 19/," Höhe bei ebenjo viel Breite, 

Kelch: Hein, hart: und Furzblättrig, hornarlig, offen (nach Bivort 
geſchloſſen), in weiter ſeichter Einſenkung. 

Stiel: braun, holzig, bis 1“ lang, obenauf oder ſchwach vertieft, 
oft ſchief neben einem Höder. 
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Scale: etwas rauf, citronengelb, doch faft gänzlich mit gelb⸗ 
braunem zujammenhängenden Roft überzogen, an der Sonnenfelte mit 
eiwas düfterem doch Starken Carminroth. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, nicht jehr ſaftreich, halbſchmelzend 
ober rauſchend, doch von füRem zimmtartig gewürzten Geſchmack. — 
Bivort beſchreibt es als ziemlich ſaftig, butterhaft ſchmelzend, von leichtem 
Ruſſeletgeſchmack. Doch wurde ſie hier mehrere Jahre nur halbſchmelzend. 

Kernhaus: von etwas Steinchen umgeben, ſchwach hohlachſig, 
Kammern klein und muſchelfoͤrmig, mit vielen vollkommenen aber kleinen 
ſchwarzbraunen, mit einem Tleinen Höder verjehenen Sternen. 

Reifzeit und Nutzung: nah Bivort reift fle Ende October, 
bier meist Anfangs November, doch hielten fih die Früchte zum Theil 
bis in den December, wie dies in einigen Verzeichniſſen auch angegeben 
it. Wegen diefer langen Dauer und des guten Geſchmacks verdient bie 
Birne, welche recht wohl als Tafelfrucht dienen kann, auch weitere Ver⸗ 
breitung, wenn gleich ſie nur klein iſt. 

Eigenſchaften des Baumes: dieſer wächsſst nad Bivort gut, 
gibt ſchöͤne Pyramiden auf Wildling und trägt darauf fleißig, jo daß 
man nicht nöthig habe, ihn auf Quitte zu verebeln. Bivort meint aud), 
daß er zur freien Pflanzung in bie Baumgärten geeignet fein würde. 
— Blätter eirund, meiſt etwas herzförmig, oͤfters jedoch auch rund⸗ 
lich mit meift außlaufender Spike, 2” breit, 2'/,” Lang, glatt, ſcharf⸗ 
gelägt, oft langgeftielt. Stiel bis 1°/,” Lang, blaßröthlid. — Blüthen: 
knoſpen ziemlich groß, fegelförmig, zugeipigt, ſchuppig, hellbraun. — 
Sommerzmweige roibbraun, gegenüber nah Bivort grünlich=grau, 
ſIchmutzig⸗weiß punktirt. | 


GE 
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No, 144. 2aaböb. Nalvajier. II, 3.23); Diel; II, (M. 20 Luc.; II, 2. () Jahn. 








Sandsberger Malvaſier. Liegel (Burchardt) * + 9. W. 
Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt fie von dem Juſtiz⸗ 
raih und Syndieus Burhardt in Landsberg a. d. Warthe in 
Preußen 1838. Lebterer hat die Frucht neuerzogen. 
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Literatur und Synonyme: Liegel befchrieß fie in feinen neuen Obſt⸗ 
orten II, &. 63 ala eine große, Tegelförmige, gelbe Herbfibutterbirne I. Ranges. 
ch erhielt die Piropfreifer vom verfiorbenen Burchardt felbft und erzog bereits 

Daraus auch ber Beihreibung Liegeld äußerlich entſprechende Früchte, doch wurben 
fie nie butterhaft, fondern kaum halbichmelzgend und ebenſo fendete mir die Frucht 
auch Hr. Dberförfter Schmidt, der fie am Zwergbaum erzog und die ih zur Ab⸗ 
bildung benugte, bie aber auch nur rauſchendes Fleiſch hatte, 


Geftalt: legelförmig ober aud etwas birnfürmig, Vaud meift nach oben, body, 
wie Borlage zeigt, auch dfters faft mittelbauchig, wie fie Liegel befchreibt 21/8’ hoch, 
y Breit, an triebigen Bäumen jedoch aud) größer, in ber Abrundung oft uneben 
und ungleid). 

Kelch: verhältnikmäßig klein, offen oder etwas geſchlofſen mit kurzen aufrecht» 
ftebenden Blättern, flachſtehend oder aud in ſchwacher Ihüffelfürmiger Einfenkung. 

Stiel: lang, bis 11/a’, braun, etwas warzig und fleildig, obenauf ſchwach⸗ 
vertieft oder auch wie oben fchief neben einem Fleiſchwulſte. 

Schale: did, ungenießbar, grünlich hellcitronengelb, fpäter buntelgelb ; vol 
von roftfarbigen Punkten und Fleden, um Kelch und Etiel auch etwaß mehr zu- 
Tammenbängend beroftet.. | 

Fleiſch: mattweiß, nach Liegel wahrhaft butterhaftsfhmelzend, von fehr eblem 
aromatifhem Geihmad, bier jedoch und wie ich die Frucht von Schmidt ſah, kaum 
halbſchmelzend, fait brüdig, zwar ſuß und wohlſchmeckend, ohne Steine, aber auch 
obne viel Gewürz. So war die Birne beſchaffen am 1. und 15. November, bis 
wohin die Faſern im Fleifche nach dem Stiele zu bereits bräunlid waren. Doch 
hängt dieß vielleiht vom Boden, oder von ber Unterlage, ober von nicht ridgtiger 
Pflückezeit ab; da ich fie aber auch anderwärtö ber jo bekam, fo habe ich Anſtaud 
genommen, ihr oben I. Rang einzuräumen. 

Kernbaus: Hat eine hohle Achſe, ift Hein und enthält Heine, volllonmene 
Kerne. ® 

Reife und Nutzung: nad Liegel reift fie im Nov. und Dec., bier jedoch 
etwas früher und dauert nicht dur Nov. — Auch die von Hrn. Echmibt erhal: 
tene Frucht war jhon 20. Det. ums Kernhaus etwas weih. — Iſt immer eine recht 
ſchäßenswerthe große Schöne Birne, die aud noch als Tafelfrudt dienen Tann. 

Eigenfhaften bes Baumes: derſelbe Hat gemäßigten Trieb, gebeiht auf 
Duitte, wächſst jedoch langſam, hat mandmal abgeftorbene Epiken an den Som: 
merzweigen, was bie Duitte verbädhtig macht, ftet3 beſſer ala Zwerg auf Wilbling. 
Ziegel. Dieſer erzog fie hiernach jedenfalld auf Quitte, ih auf Wilkling, worauf 
fie äußerft lebhaft wachſst. — Blätter eiförmig mit meift auslaufender nicht 
zu langer Spike manche nad) dem Stiele zu feilförmig, andere auch herzförmig, 
18/4’ breit, 23/4” lang, glatt, meift etwas ftumpf und nur nad vorne zu gefägt, 
Dfterd auch ganzrandig, etwas wellenförmig, bie Spike zurüdgebogen, Adern ftart 
ſichtbar. — Blütbentnofpen ziemlich did, kurzkegelformig, ſanftgeſpitzt, kaſtanien⸗ 
Braun. — Sommerzweige etwas ftufig und an ber Spige nerbidt, gelblichgrün, 
gegenüber oft ſtark roth angelaufen, mit feinen odergelbin Funlten, 

J. 
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Nr. 145. Arenb. Colm. 1,2(3).2 (8). Diel; II, (V.)1b. Luc.; IL, 203). Jahn, 





Arenbergs Colmar. Bivort (0. Mons) ** +9. W. 


Heimarh und Vorkommen: wahrideinlihd von van Mond er- 
zogen und von ihm Poire de Kartoffel, P. Pomme de Terre, 
KRartoffelbirne, genant. Wurde aber auf einer Beſitzung de Herzogs 
von Arenberg in Belgien von Camüſet aus Paris ſpäter namenlos ges 
funden und von dielem Colmar d’Arenberg benannt, aud weithin, 
jelbjt nad) Amerika verjendet, jo daß fie dort, in Belgien und Frank⸗ 
reich vielfah verbreitet iſt. 

Literatur und Synonyme: Bin. II. ©. 109, Ann. de Pom. II. ©. 5. 
— Beil der Name Kartoffelbirne wenig bezeichnend und wohl nur von der Yarbe 
ber Frucht, vielleiht von ihren Beulen, abgeleitet ift, jo haben wir den obigen bei- 
behalten, unter dem fie noch betannter iſt. Als Synon. wird noch Fondante de 
Jaffard angegeben. 

JuUnſtrirtes Haudbuch ber Obſtkunde. IL. 21 
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Gestalt: Bivort bezeichnet fie als kreiſelförmig birnförmig, Bavay 
in den Annalen ala Treifelförmig oder baudig. — Bauchig kegelfoͤrmig 
würde nad) unferer Formtafel der paſſendſte Ausdrud fein. Nach dem 
Stiele zu ift fie bismeilen etwas mehr verlängert, doch meift ftumpfs 
ſpitz, oft unegal und beulig, bier an einer freiftehenden Pyramide er: 
zogen 21,3" breit, 24, — 31/4" hoch (nad) der Abbildung in den An⸗ 
nalen über 3/,“ breit und 41/,” hoch). 

Kelch: Mein, oft unvollitändig, ſchwach eingefentt oft verſchoben. 

Stiel: ziemlid ſtark, dunkelbraun, bis 11/2” lang, etwas vertieft, 
in Beulen. 

Schale: dünn, zart, lichtgrün, fpäter citronengelb (nad) den An⸗ 
nalen golbgelb), fein grün oder braun punltirt, und mit mehr ober 
weniger zeriprengtem, theilweiſe auch zuſammenhängenden Roft, bie und 
da auch mit etwas roͤthlichem Anflug. 

Fleiſch: meißgelb, fein, ſchmelzend, doch nicht zu faftreih, ſchwach 
weinigt gezudert, recht gut, Doch 3. 3. ohne beſonderes Parfüm — wird 
nah den Annalen belicat, jaftreich, gezudert und ſehr gut gewürzt, doch 
bildet fi), wie außbrüdlich bemerkt wird, dad Aroma nur in feichtem, 
nahrhaften, mehr feuchten ald trodenen Boden aus. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit ziemlich großen, länglichen, ſchwarz⸗ 
braunen, zum Theil tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: die Reifzeit wird für Nov. und Dec. ans 
gegeben und von ihr gerühmt, daß fie nicht Leicht faule und auch nicht 
bald teig werde, nur verliere fie überreif den Saft und das Gewürz. — 
Hier war fie meilt ſchon Ende Oect. reif, doch hielt fie ſich 14 Tage 
ziemlich gut. 

Eigenſchaften des Baumes: wächst angeblich auf Wildling kräftig und 
gibt ſchöne Hochſtämme von großer Fruchtbarkeit, doch wird ſie beſonders zur 
Pyramide und für Spalier empfohlen, und zwar fol man dieſe Bäume möglichft 
kurz ſchneiden, damit fie fich nicht erfhöpfen. Trage oft Schon im gweiten Sabre 
nad) der Vereblung — Die damit veredelten Probezweige zweier Pyramiden bes 
weifen fi auch bier recht tragbar, und verbient bemnad die Sorte auch bei un 
alle Empfehlung. — Blätter eirund mit meift auslaufender Spige, aud öfters 
eiförmig und lanzettförmig, glatt, ziemlich fcharfgefägt, zum Theil au nur nad 
vorne bin gefägt, etwas fhiffförmig, die Spike ſchwach gurüdgelr., dunkelgrün, 
doch nicht ftark glänzend, etwas did und fleif. Stiel big 2 Iang, bisweilen ge⸗ 
zöthet. — Blüthentnofpen groß, etwas ftumpf fpig, gelbbraun. — Sommers 
3m eige grünlich gelbbraun, weißgelb punltirt (nach Biv. braungelb, warzig röthlidh 
punktirt). 


NB. Die Frucht wurde in der Form, wie fie in Biv. abgebildet iſt, doch 
nur in ber Größe, die fe bier erlangte, gezeighnet. Sie zeigte in ben meiften 
Exemplaren bieje Geftalt. 
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Nr. 146. Frantchipauunt. I, 2. od. 3. 2. Diel; IT, 1 a. Luc; II, 2. Jahn. 





Franchipanne. Diel (Duhamel) * + 9. 


Heimath und Vorkommen: eine Franchipanne fannten 
ſchon die früheren franzöfifchen Pomologen, doch wurde fie öfter® mit 
der Lansac verwechſelt, aber es herricht überhaupt über dieſelbe etwas 
Unklarheit. 


Literatur und Synonyme: Chriſt beſchreibt im Hdwb. eine längliche 
Ugrüne, wie mit Mehlftaub beſtreute Birne mit vortrefflich ſchmelzendem Bteifäe, 
die in erfter Hälfte des Septemberd reife; in der Bollftänd. Bomologie dagegen 
Hat er, wie Diel bemerkt, unter diefem Namen eine Treifelförmige, im December 
zeifende und bis März dauernde Frucht, wie beide auch Dittrih im ganbo- L 
&. 6585 und 672 getrennt von einander hält und die erftere Sommerfirandis 
anne nennt, — Diel VIIL &.25 Bält Duhamels Sorte, die im Det. reife, 
r bie richtige, Dagegen verwirft er bie Frucht des T.D G. ald unädt; fie ift bier 
3. XVI. ©. 100 Wr. 89 als eine bergamottförmige Winterbirne abgebildet und 
bef&rieben, und ift anders als Diels Frucht, die wir oben abgebitbet baben, aber 
Die letztere reift meift auch erft Ipäter und zwar oft erft im December, wie uns 
vor Kurzem noch Hr. Clemens Rodt jchrieb, der aud die Zeichnung einer ihm 
aus Bilvordegugegangenen Frandipanne mit vorlegte, wonach letztere die bergas 
motts oder treijelförmige Frucht bed 7.D.®., aber nicht die des Duhamel 
fein wird. Es find aljo zwei verſchiedene unter dem Ramen Frandipanne gehende 
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Birnen zu unterfheiden. — Auch der Name wirb verfchiebenartig gedeutet. Rad 
Mayer nenne man wohlriehende Handſchuhe fo nad ihrem Erfinder dem Marquis 
Frandipand, und diefer leite feinen Namen von frangere panem ab. Dod. nennt 
fie Mayer zugleih auhb Marzipanbirne, weil die Frucht im Gelhmad einem 

udergebäde, Srandiranne genannt, gleige. Pom. Franc. tab. LXIX. ©. 268. 

ergl. ferner Dubamel II. S. 69 tab. XLVIII. Fig. 2 und Dberbied ©. 340, 
—2— beſitzt die Sorte von Diel und gab die Abbildung, auch einige Data zur 
Beſchreibung. 

Geſtalt: Ruſſeletartig, faſt eiförmig, nach dem Kelche zu kugel⸗ 
ſörmig, nach dem Stiele zu angeblich nach Diel ohne Einbiegung mit 
kurzer Spitze endigend, mittelgroß, oft klein, 2” breit und 21/8" hoch, 
manchmal weniger breit und dann länger. — Im ſyſt. Verzeichniß bezeichnet 
fie jedoch Diel beſonders als Yänglid und die von mir wie non Ober: 
Died erzogenen Früchte zeigen meiften® eine Einbiegung nad dem Etiele 
zu, mie fie noch ungleich ftärfer bei Mayer und Duhamel zu. jehen ilt. 

Kelch: groß, weit offen, hartichalig, nicht jternförmig, obenauf. 

Stiel: ftark, holzig, gelbbraun, bis 1” lang, obenauf, wie einge- 
ftedt, oft neben einem Fleiſchwulſt feitwärts. 

Schale: zart, doch wie etwas fein rauh, blaß Hellgrün, fpäter 
eitronengelb, faum mit einem Anhauch von Roͤthe, doch mit zahlreichen 
bräunlichumkreiſten Punkten und Noftanflügen. 

Fleiſch: gelblihmeiß, Körnigt, ums Kernhaus fteinigt, doch ſaftvoll, 
butterhaft, von eigenem wahren zuderartigen Zimmigeſchmack. Diel. — 
Halbzergehend (fondante), gut, ohne Marl. Duhämel. 

Kernhaus: klein, mit nad der Achfe zu gerundbeten, nad Außen 
gerabelinigen Kammern und zahlreichen, volllommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frudt reift Ende Oct., meilt jedoch 
in November, hält fih 3 Moden und erreidt nad Diel jelten den 
December — mas aber doch nad mehrfeitigen Beobachtungen öfters 
auch der Fall ift, wie oben bemerkt wurde. Der Baum mwädst nad 
Diel ſtark mit ſtark abfiehenden Aeften, über bie Tragbarleit bemerkt er 
aber nichts. Dieſe fchrint nad) hiefigen Beobachtungen nur gering zu 
fein. Auf Quitte fol die Sorte nicht gedeihen. — Blätter etwas 
breit eirund mit meiſt halbaufgejegter Spite, 13/4” breit, 21/4" lang 
(Diel ſchildert die untern Blätter der Sommerzweige größer, 23/4‘ breit, 
4“ Jang), oft etwas herzförmig, auch mitunter eiförmig , glatt, ganz⸗ 
randig oder doch ſehr undeutlich und nur nah vorne gezahnt, jehr dun⸗ 
felgrün und glänzend. — Blüthentnofpen Elein, Legelförmig, ſpitz, 
doch nicht ftechend, dunfelbraun. — Sommerzmeige gelbbraun, etwas 
roitig, gegenüber olivengrün mit wenigen Lichter" gelben Bunkıen. 
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No. 147. Die Gienie's Birne. II, 2. Diel; IV, 2a, Luc.; VI, 2. Jahn. 
ENT 





Bie Bienlie's Birne. Dittrich + 9, 


Heimath und Vorkommen: wurde nad Dittrich, der fih auf 
Bon Jardin. p. 428 und Jardin Fruitier p. 79 bezieht, von dem 
Gärtner des Herzogs von Choiſſeul, Steulle zu Praslin, erzogen 
oder aufgefunden und nach ihm benannt. 
Literatur und Synonyme: Dittri III. S. 166. Poire Bieulle — 
DB fie, wie Einige angeben, au Belle oder Doyenns Bieulle, Bonohre- 
tien Bienlle und Oolmar d’et6 (Sommer⸗Colmar) heißt, laffe ich unent- 
fhieden, Dittrich gibt bei legterer, die er Bd. I. &. 654 als von van Mond er- 
zogen beichreibt, nichts von der vorliegenden an, ebenfo wenig aber auch, ob feine 
Colmar d’et6 nit die Harbenpontd Colmar ift, aber ed wird aud bie Sommer: 
Eierbirne nod) Colmar d’et6 genannt. — Bon einer Bonchretien hat die Sieulle nichts. 
Geftalt: rundlich ober bergamottförmig, doch mit etwas verläns 
gerter jtumpfer Stielipige, 21/,” breit und ebenfo hoch, etwas der Era- 
ſanne ähnlich. 
Kelch: furzblättrig, etwas wollig, aufrecht, offen, in ſeichter fhüffels 
förmiger Einfenkung. 
Stiel: ftark, oft lang, gelbbraun, nach der Birne zu gelb, etwas 
vertieft in Beulen. 
Schale: glatt, blaß citronengelb , mit feinen bräunlichen, ſtellen⸗ 
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weife undeutliden Punkten, bie und da etwas Roſtfleckchen und röth- 
lichen Streifen und meift um den Stiel etwas zufammenhängendem Roft, 
auch ſonſt mit einigen ſchwaͤrzlichen Fleckchen. 

. Fleiſqh: ſchwach gelblichweiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, weinigt⸗ 
ſüß und angenehm gewürzt. (In Dittrich iſt es halbſchmelzend, ſaftig, 
von angenehm ſuͤßem edlen Geſchmack beſchrieben.) 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch feinen Koͤrnchen umgeben, 
Kammern ziemlich groß, mit meiſt vollkommen ſchwarzbraunen, läng⸗ 
lichen, ſpitzen mit einem kleinen Hoͤcker ausgeſtatteten Kernen, meiſt zwei 
in jeder Kammer. 

Reife und Nutzung: October und November, oft December. — 
Die längere Dauer und Haltbarkeit der Birne und ihr angenehmer Ge: 
ſchmack empfehlen fie zur Anpflangung, obgleih an ebenjo guten, aud 
mit ihr zugleid) reifenden jett ſchon gerade Fein Mangel mehr iſt. 

Eigenfhaften des Baumes: nad den damit gefertigten Probe- 
zweigen wächst bie Sorte gemäßigt und möchte überhaupt mehr bie 
Zwoeͤrgerziehung, ald die Hochſtammform zu empfehlen fein. Die Trag- 
barkeit jcheint gut. — Die Blätter find lanzettförmig, oft aud 
eliptifch, 14/2” breit, 29/4” Iang, glatt, einzelne am Blattſaume etwas 
wollig, oft verlorens und ftumpfgelägt, flach, mit feinen ſchwarzen Borften 
an den Zähnen ber ſchärfer gejägten Blätter. Stiel oft 2” lang. — 
Blüthentnofipen 3. 3. klein, Länglich kegelförmig, ſtumpfſpitz, ſchwärz⸗ 
lichbraun. — Sommerz weige bisweilen etwas ftufig und an ber 
Spige verdidt, grünbraun mit menigen feinen gelblihen Punkten. 
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No. 148. Sufleline. II, 2. 2 Diel; IV, 2b. Luc; V, 2. Jahn. 





Auffelline. Diel (Duintinyge?) * + 9 


Heimath und Vorkommen: alte franzöfiide Sorte. Merlet 
hatte jie mahrjceinlih als Muscat à la grande queue. Quin 
tinye jeßte neben das Rouſſeline ald Synonyn Muscat & longue 
queue. — In Deutſchland iſt fie noch wenig bekannt und verbreitet, 
obgleich fie Diel zuerft mitbeichrieb. . 


Literatur und Synonome: Diel I. &. 204. (Die Auffeline, La 
Bousseline,) Dittr. I. &. 675; Dberb. S.303; Knoo tab. 6. Rousselyn 
Pear, Muscat älongue queue à Touraine; Duhamel III, tab. XV. ©. 31; 
T.O.G. XVIII. ©. 310. tab. 16. Die Heine Mustateller Ruſſelet Peorit 
einge Rousselot musqu6&; Chriſt vollft. gem. Nro. 188; Pom. franq. ©. 268. 
tab. LXVII.Rr, 87. — Diel hatte fie früher ala L angftielige Geiſshirtenbirne, 
Zangftielige Stuttgarter Ruffelet, Fondante musquse (Borzebe zum 
VIIL geh); auch erklärt er daſelbſt die Dünnftielige Sommerruffelet 

V. S. 87) und die Sommer»Zuderratenbirne (IV. & 44) für identiſch 
mit ber Nuffeline, auch daß Fondante musquse nad Duhamel eigentlih ein 
Synon. vom Grünen Sommerdorn ſei. — In Frankreich foll fie zumeilen aud 
Rousselet verd und Petit Rousselet genannt werden, doch Tommtelekterer 
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Ramen nad den Annal. de Pom, der Ruſſelet von Rheims zu. — Der Lon⸗ 
boner Catalog gibt Rouffeline der Bishop’s Thumb, ald Synonym hinzu. 

Geftalt: ſehr bauchigt, kreiſelförmig, nad dem Kelche zu ftumpf 
abgerundet, nad) dem Stiele zu oft ſtark eingebogen, ſchnell abnehmend 
ftumpfipis , 2” breit und ebenfo hoch, oder nur etwas höher, Spaliers 
Früchte find oft 21/5” hoch und breit. (Bisweilen gleicht fie dem Flaſchen⸗ 
fürbis etwas. Dubamel.) 

Kelch: Kein, meiſt geichloffen, wenig eingefenft mit feinen, etwas 
fortlaufenden Rippen. 

Stiel: ziemlich ftark, bis 2“ lang, obenauf mit feinen Falten, doch 
oft ſeitwärts neben einem Höder. 

Schale: fein, glatt, hellgrün, fpäter blaß citronengelb, fonnenmwäris 
glänzend feuerartig roth, auch mit feinen Punkten, die im Roth grau, 
im Gelb aber jhön grün find. 

Fleiſch: geldlichweiß, jaftvoll, um's Kernhaus etwas fteinigt, faſt 
ſchmelzend, nur etwas raujhend (nad Dield Verzeihnig in warmem 
Boden faft butterhaftichmelzend), von zuckerſüßem, jehr angenehmen 
Muskatengeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, enge, mit langgeſpitzten, ſchwarzen, voll 
kommenen Kernen. 

Reife und Nutzung. Anfang November, oft früher, 3—A Wochen 
haltbar. Zu jedem Gebraud; geeignet. — Wurde auch bei Oberbied 
recht gut, oft halbichmelzend und bezeichnet er fie ala gute Haushaltungs⸗ 
und Tafelfrudt. — Mayer tadelt an ihr, daß fie in manden Jahren 
troden bleibe, fonft mürbe e3 die beſte und erſte Winterbirne fein. 

Eigenjhaften des Baumes: wächst lebhaft und belaubt ſich 
jehr ſchön, macht mweitabjtehende Aefte, die lang und ſchlank find und 
meit überhängen. Gedeiht auch auf Quitte und iſt auf eiwas feuchten 
Stande auf diejer jehr fruchtbar. — Blätter: breitelliptiſch, mit 
meift auslaufender, doch aud öfters halbaufgeſetzter Spike, auch rundlich 
und wieder lanzettförmig, Hein, 13/9“ breit, 21/,” Lang, glatt, fein=, 
eiwas ſiumpfgeſägt, meiſt langgeſtielt. Diel beichreibt die Blätter des 
Sommerzweigs als ungemein jchön elliptifh, nach vorne und dem Stiele 
zu gleihipig zulaufend, die unteren Blätter nach bem Stiele zu mehr 
Numpfipis, die Blätter der Fruchtaugen als eiförnig. — Sommer: 
zmweige: nad Diel olivengrün, auf der Sonnenjeite braunrotb , mit 
ziemlich häufigen, fehr feinen Punkten. Duhamel gibt die Farbe grüns 
lichgrau, auf der Sonnenfelte ſehr ſchwach roͤthlich, wenig getäpfelt an. 
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Nr. 149. Bürgermeifter Bouvier. I, 2, 2. Diel; IV, 4 b.2uc.; IV, 2. Jahn. 
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Bürgermeilter Bouvier. Bivort »19. 


Deimath und Vorkommen: Bouvier, vormald Bürgermeifter 
zu Jodoigne, erzog fie auß Samen; der Baum trug zuerit 1842. Wird 
jest in belgiſchen Gärten mehrfach gepflanzt und verdient ald eine gute 
fpäte Herbittafelfrucht auch bei uns Verbreitung. 


Literatur und Synonyme: Bivort befhrieb fie als Bouvier, Bourg- 
mesırc, d.b. ald Bürgermeifter Boupvier, im Alb. de Pom. Il. S. 33 als 
mittelgroß oder groß, 31/2 — Alfa hoch, 28/3 breit, bauchig, birnförmig, Ende 
November bis December reif. Er hat fie aber nur etwas über 2'fa' breit bei 
4'' Höhe abgebildet und fie erfcheint fo länglid und pyramidal, faft walzenförmig, 
ohne daß er angibt, daß diefe Form auch vorfomme. Doc bezeichnet fie der Ca⸗ 
talog von Vilvorde 1859—57 ebenfall3 als flajchenförmig; in andern Berzeichniffen 
it fie nur als „groß“ gefchildert. 


Geftalt: wie ih die Sorte von Bapeleu in Metteren habe und 
wohl auch richtig empfing, ift die hauptſächlichſte Form der Birne wie 


—— 
vorliegend bauchig birnfoͤrmig, 21/3” breit, 23/4 hoch, bisweilen nad) 
dem Stiele zu breiter und ſtark abgeſtumft ſpitz, bisweilen aber auch etwas 
mehr verlaͤngert. (Auch kann ſie wohl oͤfters, wie ſie Bivort zeichnete, 
rein pyramidal oder flaſchenförmig werden.) Sie iſt oft nicht ganz regelmäßig 
in der Rundung, indem der Bauch auf einer Hälfte mehr hervortriit. 

Kelch: klein, hornartig, halboffen, in ſeichter und enger Einſenkung, 
bisweilen mit etwas Beulen. 

Stiel: braun, holzig, bis 19/.lang, obenauf mit etwas Fleiſchringeln 

Schale: düſter grün mit bräunlichen Flecken und Punkten, reif 
bocheitronengelb, fonnenwärts ſtark carminroih geftreift und verwaſchen, 
doch jo, daß die Grundfarbe immer ſiellenweiſe noch durchſcheint, mit 
feinen bräunligen Punkten auf ter Schattenfeite und mit Roſtſtreifen 
und Flecken, auch mit mehr zufammenhängendem gelbbraunen Roft um 
Kelch und Stiel. Die Birne tft Außerlid der Holzfarbigen Buiter: 
birne ſehr ähnlich, unterfcheibet ſich aber von diefer durch bie meift etwas 
ftärfere Einbiegung nad) dem Stiele zu, und durch grüngelbe ftärkere Punkte 
in dem zwar ebenfalld eıwas büfteren, doch ſchon mehr lebhaften Roth. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, zart, butterhaft (nad Bivort blos 
Ihmelzend), faftreih, von fehr angenehmen, erhabenen, gewürzten Zucker⸗ 
geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, mit feinen Körnchen umgeben, mit 
ziemlich großen Kammern, aber nicht großen länglichen, ſpitzen, gelb 
braunen Kernen — Wie Bioort bemerkt, ift die Frucht bejonderß in 
manden Jahren ums Kernhaus ziemlich fteinigt und dies verringere 
etwas ihren Werth. Mir ift dieſes noch z. Z., auch bei ber Zeichnung 
der Frucht, nicht aufgefallen. 

Reife und Nutung: nad Bivort reift fie Ende November und dauert bis 
in ben December, und fie wird aud bier immer 14 Tage fpäter reif als die Holz: 
farbige, mit welcher ich fie anfangs für gleich Hielt, da auch die Vegetation ähn- 
lich ift, bis ich diefe_fpätere Beitigung bemerfte. Go lange als Bivort Hatte id 
fie aber nicht, gewöhnli war fie Witte November vorüber; im Jahre 1858 waren 
einzelne Exemplare fchon ben 29. Sept. reif. Iſt immer eine ſchagenswerthe Tafelfrudt. 

Eigenfhaften des Baumes: Bivort ſchildert den Baum als ziemlich groß, 
mit rundlider Krone und oft noch bornigten Zweigen; von der Tragbarkeit ſpricht 
er nichts, doch ſcheint fie nad den bamit gefertigten Probegweigen gut zu fein. —- 
Die Blätter, wie id die Sorte befige, find elliptifch, mit außslaufender, wicht 
langer Spitze, oft faft langettförmig, 1’/s' breit, 2',4 lang, glatt, feingefägt, bis: 
weilen ganzranbig, etwas ſchiffföermig und bie Spige zurüdgehümmt. — Blüthen: 
Inofpen: fegelförmig, ziemlich fpig, dunkelbraun. — Sommezzweige: gelb 
lich olivenfarben, gegenüber röthlihbraun mit feinen ſchmutzigbraunen oder gelb: 
lihen PBuntten. 
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No. 150. Emil Sek. 1,3. 2 Diel; V, 1 b. Aue; VI, 2. Jahn. 





Emil Feyſt. Bivort (Efperen) ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: wurde von Major Efperen aus 
Samen erzogen und nah dem Sohne eined feiner Freunde Emile 
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d'Aey st benannt. Der Baum trug zum erften Male 1847. — Ich 
erhielt die Pfropfreifer von Papeleu in Wetteren. 


Literatur und Synonyme: ift in Bivortd Album II. S. 121 abgebildet 
und befchrieben und entnabm ih daraus die Formzeichnung, indem id) die 
Beihreibung nad dem biejigen Berhalten ergänzte. — Dochnahl hat fie in |. 

drer S.134 Heyſts gapfenbirne genannt, weil fie fi) auch öfters flaſchen⸗ 
drmig geftaltet. — Nach einer Randbemerkung von Lucas zu einer von ihm ge: 
eichneten, aus Belgien erhaltenen Beurr6 d’Esperen iſt die Birne biefes 

amens von Emil Heyſt nicht verfhieden. Auch bietet diefe Zeichnung viel Aehn⸗ 
lichkeit, Lucas’ Frucht ift nur Heiner und um ben Kelch mehr abgeplattet. Eine 
Mittheilung über B. d’Esperen habe ich nirgends gefunden, 

Geftalt: Bivort beichreibt fie al8 unregelmäßig pyramidal, nad 
beiden Enden hin abnehmend und abgeftumpft, auch etwas bauchig, bis⸗ 
weilen flajhenförmig , nad der obigen Abbildung 41/,' Iang, fait 3° 
breit, doc hat fie diefe Groͤße bier an einer freiftehenden Pyramide nie 
erlangt, wurde nur eima ?2/, fo groß, nahm aber öfters ſchon Die ge: 
dachte Flaſchenform an. | 

Kelch: Ihwärzlihhraun , wie verbrannt, balboffen, in ſchwacher, 
dur etwas Beulen unregelmäßiger Einfenkung. 

Stiel: dünn, bolzig. braun, 1 Zoll ang, faft obenauf, doch ge⸗ 
wöhnli durch einen Fleiihhöder etwas chief. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter gelblichgrün, durch dunkelgrüne, 
ipäter braune, ftellenweife gehäufte Punkte gelhbraun marmorirt und 
berofiet, beſonders um den Kelch, hie und da auch mit Leberfleden. 

Fleiſch: grünlichweiß, ſehr fein, butterhaft, faftreih, weinigt, ſuß⸗ſduerlich, 
angenehm gewürzt. (Bewies ſich auch bier völlig fteinfrei und ſchmelzend, von 
fehr gutem, pilant fäuerli-füßen, gewürzhaften Geſchmack.) 

Kernhaus: Hein und geſchloſſen, nahe unter dem Kelche figenb, was nad 
Bivort bei allen flafhenförmigen Birnen der Fall if. Kammern enge, mit Heinen, 
länglicheiförmigen, braunen, oft tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: Anfang Rovember, doch ſchon Mitte October zu erndten. 
Hier war fie Mitte November reif. — Möchte ala Ichöne und gute, am Spaliere 
jebenfall3 recht größe Frucht immerhin zur Anpflanzung zu empfeblen fein. 

Eigenfhaften des Baums: der Befchreibung nad mittelgeoß mit bornigen 
Zweigen, im Habitus dem der Winterbechantsbirne gleihend. — Rad dem Ber: 
halten der damit veredelten Probezweige fcheint die Sorte au recht fruchtbar zu 
fein. — Blätter: lanzettförmig, nad dem Stiele zu auch dfters abgerundet 
(aljo länglidjseiförmig), meiſt 17/4‘ breit, 23/4 Iang, glatt, ſehr feingefägt, lang⸗ 
geftielt,, Stiel oft 2" lang. — Blütheninofpen nad Bivort Hein, eifdrmig 
zugelpigt, hellbraun mit Dunkelbraun ſchattirt. — Sommerzweige: röthlichgelb 
(nad Vivort bafelnußgelb), auf der Schattenfeite grünlih, mit röthlihen Punkten. 
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No. 151. Airchberger Butterb. 1, 2.2. D.; IV (VD, 1a 2uc.; II), 293. 





Rircberger Bulterbirne. Lucas * + 9. 


Heimath und Vorkommen: wurde nom Hofgärtner Funk in 
Kirchberg a. J. erzogen und iſt jebt in mehreren Bärten von Hohen- 
beim aus verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Lucas beſchrieb fie bereitd in feinen württem⸗ 
bergifhen Kernobftforten S. 211 ald Kirchberger frühe Winterbutter: 
birne. — Synonyme find nicht angegeben. — Rad von Flotow, der ihre Güte 
und Schönheit und die Tragbarfeit des Baum in Monatsſchr. IV. S. 130 lobt, 
ift fie mehr Herbſtbirne als Minterbirne. . 

Geftalt: rundbauchig, kegeljörmig, einer ftarfabgejtumpften Beurré 
gris ähnlich, von regelmäßigem Bau, mie Vorlage zeigt, 21/7’ breit 
und ebenjo hoch. 

Kelch: volllommen, blättrig, in weiter und tiefer ſchüſſelfoͤrmiger 
Einfentung. 

Stiel: kurz, Stark, meift gefrüämmt, obenauf wie eingeftedt. 

Schale: an der Sonnenfeite matigelb, ſtark bräunlihroth anges 
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laufen, auch ſonſt dunkelbraun beroſtet und roftig punktitt, ähnlich in 
Farbung der Colomas Carmeliterbirne. 

Fleiſch: weiß, ins Gelbliche ſpielend, ſchmelzend, etwas ſchmeer⸗ 
artig, von ſehr ‚angenehmen, gewürzten Zuckergeſchmack. 

Reife und Nutzung: November, 4 Wochen haltbar. Sehr ſchätz⸗ 
bare gute Tafelfrudt. 

Cigenihaften des Baumes: derfelbe wächst ungemein Fräftig, 
macht in ber Jugend ftarfe Dornen, trägt aber, wenn er ausgetobt bat, 
ſehr reihlih und alljährlih, gibt auch auf Hochſtamm volllommen gute 
Früchte. — Die von Lucad mir gefendeten Zweige zeigen jedoch mur 
ein ſchwaches Wahsthum, obglerh ih fie in die Spike einer Träftig 
vegetirenden jungen ‚Pyramide der Liegeld Winterbutterbirne verebelte 
und fcheint der Sorte ber Uebergang in das biefige Elima nicht ganz 
zufagend geweſen zu fein. Die Blattform notirte ih mir biernad) 
als rundlich, mit oft Kurzer oder fehlender, oder auch etwas längerer, 
vortretender Spitze, 2” breit, ebenjo oder 1 — 2" mehr lang, glatt, 
ganzranbig "oder nur an der Spitze geſägt. Vielleicht kann die Form 
der Blätter bei lebhafterem Wuchſe des Baumes auch eirund fein. — 
Die Beichaffenheit der Blüthenknofpen und Sommerzmeige muß Tünftig 
noch beobachtet werben. 


J. 


NB. Die Zeichnung der Frucht bat mir Herr Garteninſpector Lucas ges 
fäligft geſendet. 
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No. 152. Broncirte Herbſtbirne. J, 3.2. Diet; EI, 1b. Luc.; IV, 2. Zahn. 





Broncirte Herbfibirne. Diel. ** Nov. 


Heimath und Vorkommen: fam an Diel von van Mons als 
Vrai beurre& bronc6, welder Name fi in deſſen Eataloge nicht 
findet. Iſt noch jehr wenig verbreitet. Ich erhielt die Sorte von Diel 
durch Magijter Schröder zu Hamburg; bie Frucht paßt aber nicht nur 
auf die Beichreibung , ſondern es iſt von Diel nad Herrenhaufen die⸗ 
felbe Sorte gefommen, wo id) 1858 eine volltragende Pyramide fah. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K. V, p. 190: Wahre broncirte 
Herbfibirne; findet fih in andern pomolog. Werken nidt. Das T.D. Cab. 
Nr. 94 gibt eine ziemlich gute Abbildung. Domning Nr. 388 Hat die Ro daß 
Fique de Naples oft irrig Bearr6 bronc heiße. Der Lond. Catal. hat Nr. Bi 
eine Beurr& bronos, bie aber eine Kodhbirne für den Winter fein fol. — Diel 

erhielt 2 Sabre früher von van Mons noch eine andere Beurr6 bronod, bie er 
. ald Roftfarbige Butterbirne befhrieben bat. Diefe Beurre brono6 findet 
fig in Herrn van Mond Gatal., doch ohne Angabe bed Erziehers, p. 7, Nr. 328 
unb p. 9, Nr. 94, wo fie in dem gewaltig flüchtig und oberflählih entworfenen 
Werte wohl nur irrig noomalß aufgeführt tft. Zit Diels Roftfarbige Butterbirne, wie 
ich nad) Vegetation und biäher erſt erhaltenen nicht volllommenen Früchten vermuthe, 





328 


. 


identiſch mit Regentin, fo bat durch den Zuſer vrai bei obiger van Mons viel» 
leicht jagen wollen, daß bie erfigefandte Beurrs bronc6 nicht Die rechte geweſen 
fei, fo daß van Mond dbarnad nur Eine Beurrs bronc6 gehabt hätte. — Bon 
Ziegel habe ich durch Urbanek noch eine Broncirte Winterbutterbirne (und behalte 
baber bei obiger lieber die Benennung Herbftbirne), vermuthe aber, daß bieje von 
mir an Liegel gelangt fein werde, ba ich diefen Namen einer ganz berofteten 
fhmelzenden Winterfrudt gab, die fi unter den von van Wong ‘erhaltenen 
namenlofen Eorten fand. Ob nun van Mond Beurr6 bronc6 vielleiht noch unter 
anderen Namen vorfomme, bleibt ungewiß, doch findet bie eigenthümliche Bege- 
tation der Dbigen unter allen meinen Birnforten ſich nidt. 


Sejtalt: neigt zum abgeftumpft Koniſchen, mande ſind mehr 
walzenfjörmig, 21/,— 21/2" breit und 2%/,— 3" lang. Bauch mehr nad) 
dem Kelche Hin, um den bie Frucht ſich jo abrundet, daß fie noch auf: 
fteht; nad dem Kelche hin häufig nur menig mehr abnehmend, mit Dider 
ſtart abgeftumpfter Spike endigend. In der Rundung ift die Frucht 
gern etwas verjchoben. 

Kelch: kurzblaäͤttrig, oft fehlend, in ziemlich tiefer, faft ebener Senkung. 

Stiel: jtark, Holzig, Ya —?/ı" lang, figt wie eingeſteckt, mit etwas 
Fleiſch umringelt. Ä 

Schale: ziemlich glatt, doch durch Vertiefungen uneben, wie beulig, 
bellgradgrün in der Zeitigung nur gelblich grün; freihängende Früchte 
nd an der Eonnenfeite mit einem trüben matten Roth leicht verwaſchen. 
In manden Jahren oder Lagen überzieht ein feiner bräunlider Rojt 
mehr oder. weniger zujammenhängend bie ganze Schale, in andern Jahren 
wie 1858 tft der- Rojt unbedeutend. Punkte find dur den Roſt of: 
undeutlich , bei rojtfreiern in der Grundfarbe heller grün umringelt, in 
der Röthe' grau. Geruch fehlt. 


0 


Fleiſch: gelblich⸗weiß, ind Grünliche ſpielend, ſehr jaftreich, fchmelzend, von - 


belicatem erfriſchenden, gewürzhaften weinartigen Zuckergeſchmack. 


Kernhaus: bat ſchmale hohle Achſe, die ziemlich langen Kammern enthalten 


lange ſpitze, ſchwarzbraune, vollkommene Kerne. Kelchhdhle flach. 

Reifzeit und Nutzung: gehört zu den vorzüglichen Tafelbirnen im Ro: 
vember. Muß in hieſiger Gegend bis gegen Ende Dctober am Baume hängen, in 
warmen Jahren wenigſtens bis 8. October, um nicht zu wellen, 

Der Baum kommt nad Diel auf Duitte gut fort, wächst lebhaft, fegt bald 
Fruchtholz an und ift vecht fruchtbar, was ſich hier beftätigte. Er ift ſchon in ber 
Baumſchule durd feinen kurzen gerade aufjtrebenden Wuchs und die ftarfen, nad) 
oben wenig abnehmenden fteifen Triebe kenntlich Sommertriebe nad oben 
mit feiner Wolle belegt, one Silberhäutchen, bald mehr bräunlich olivenfarben, 
bald mehr ins Lebergelbe |pielend und rei punktirt. Blatt faft flach ausge⸗ 
breitet, ſtark, ziemlich groß, elliptifch, feingezahnt, oft nur geränbelt. Afterblätter 
bald pfriemen, bald fabenförmig. Augen koniſch, braun, nur nad) oben abftehend ; 
Augenträger flach. (Auch die Blätter des Fruchtholzes find elliptifd, 
1%/4°' breit, 28/4°' ang, oft breiter und faft verkehrt eifürmig, glatt, ftumpfgejägt, 
nad) vorne oft fihelfürmig. — Blüthentnofpen groß, Fegelförmig, faft ftechend 
fpit- Jahn.) Oberdieck. 
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No. 153. Die Ruffette von Bretagne. 1,1 (2). 2 (9). Diel; IV, ib. 2uc; IV, 23. 











Bie Ruffette von Bretagne, Diel (Duhamel) * +. 
Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe alte franzöſiſche 
Birne auß Part. Duhamel II, S. 49, tab. 29, gebenft ihrer nur 
nebenbei bei der Wilbling von Gatfjoy, melde au Roussette 
d' An jou genannt wird, ala einer größeren Ruffette, die in der 
Bretagne vorfomme — In Deutjhland hat fie, wie es ſcheint, 
wenig Verbreitung gefunben, aber von ben franzoͤſiſchen Pomologen wird 

fie jet wieder mehr als früher genannt. 
Stufrirtes Yanböuß ber Obſtande IL. 2 
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Literatur und Synonyme: Diel R.RD. I, ©. 161: Die Nuffette von 


‚Bretagne, Roussette de Bretagne. Bergl. Dittr. II, S. 217; Oberdieck 


S. 403. — Liron d’Airoles in Notice pomol. U, 10 u. 11 Livr. 1858 &. XLVII 
nennt fie Besi Quessoy d’hiver, indem er angibt, fo werde fie in der Gegend 
von Nantes genannt. Es fei die Große Rousselet d’Anjou bed Duhamel 
und werde als eine jehr gute Birne geſchätzt. Er bat fie ziemlich rein eirund, nad 
dem Kelche zu wie die Eierbirne abnehmend gezeichnet, die Freijelfürmige Geftalt Du: 
hamels komme ihr nur in der Heinen Zahl ber Früchte zu. Nebenbei gibt er zugleich 
Nachricht von der Besi de Caissoy, Roussette d’Anjou des Duhamel, die 
ald eine kleinere und weniger gute Birne mit ſchwächlichem Baume wenig 
mehr gebaut werde, zugleich aber auch von einer von ihm aufgefundenen und benannten 
Besi Quessoy d’ete. Beide find wie Die vorliegende auch in ſ. Liste Synon. v. 1857, 
©. 34 u. 37 befchrieben, die Besi Quessoy d’et&, welche ähnlich, ift, aber im Septem⸗ 
ber reift, audh in d. Ann. de Pom. II, S. 63 — Nah Pom. Franc. III, S. 235, 
tab. LIII. hat Merlet die Ruffete von Bretagne Pero rosso und le Baveux, 
Geiferbirne genannt, auch heißt fie bei andern Ambrette, wie auch Diel fie unter 
Dem Namen BWinterambretie aus Meg hoc betam, Sie ift aber befier als diefe 
etztere. 


Geſtalt: bald bergamottförmig, bald auch etwas eiförmig oder ſtark abge: 
ftumpft Treifelförmig, 21/2” Breit und etwas niedriger, oft ebenfo ho. (Diel.) 
Kelch: kurz, ſpitz, hartſchalig, weit offen, meift jeicht, biöweilen mit einigen 
Beulen. " 

Stiel: ftark, wie fleifig, 3u—i1!/a” lang, meift etwas vertieft, neben einem 
Fleiſchbutz. 

Schale: fein rauh, hellgrün, ſpäter nur gelblich-grün, ringsum wie die Gelbe 
Junker Hans, der ſie auch Duhamel in der Farbe und im Fleiſche vergleicht, hell⸗ 
braun beroſtet, ohne Röthe. 

Fleiſch: mattweiß, nach Diels ſyſtematiſchem Verzeichniß unter der Schale 
grünlich, körnigt, ſaftvoll, ganz ſchmelzend (nach Liron brüdig, doch I. Qual.), von feis 
nem gewürzhaften Zuckergeſchmack (nach Duhamel ähnlich, doch ſchlechter als Craſanne). 

Kernhaus: ziemlich groß, Kammern muſchelförmig, mit vielen oft ſtarken, 
an beiden Enden zugeſpitzten Kernen. 

Reife und Nutzung: ſie reift Anfangs oder Mitte November und dauert 
3 Wochen. Der Verbrauch will richtig getroffen ſein und zwar, wenn die Birne etwas 
welk iſt und ſich weich anfühlt, ſonſt ſchmeckt ſie fade und nach Mayer herbe. — Doch 
bleibt bei alledem hier wie bei Oberdieck die Frucht ziemlich geſchmacklos, merklich 
körnigt und ziemlich fteinigt, und es erfordert die Sorte deshalb zur richtigen Aus⸗ 
bildung einen befonders guten Stand, resp. die Wand. — Auch nad) Mayer ift die 
etwas Kleinere und gegen den Stiel dickere Wilbling von Caiſſoy beſſer und ſchmelzender. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wird nicht groß, ift an feiner Bes 
laubung kenntlich, auch nad) Liron fehr-rucdtbar (was ic) von meinen Probezweigen 
nicht fagen kann) kommt hochſtämmig und aud auf Duitte fort, was Diel jedoch 
im Verzeihniß wieder in Abrede ftellt. — Blätter elliptifch mit meift aus⸗ 
laufender Spige, 2'' breit, 31/4" lang, bisweilen eiförmig und lanzettförmig, etwas 
undeutlich wollig, ganzrandig (oft ziemlich groß, bis A’ fang und langgeftielt, an 
ben Sommerzweigen Hein. Diel). — Blüthentnofpen zur Zeit legelförmig, kurz 
geipigt, ſchwarzbraun, mit etwas Haffenden Dedblättern. — Sommerzmweige 
grünlic zimmtbraun, mit waszigen gelbbraunen Punkten. 

J. 
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No. 154. Tertolen's Herbſtzuderbirne. I, 2. 2. Diel; IV, 1b. Sucz; III, 2. J. 











Tertolen's Herbfizukerbirne. Diet ** +9. 


Heimarh und Vorkommen: fie ijt Holändiichen Urjprungs; 
doch kannte fie Snoop noch nicht. Sie wird feit ihrer Verbreitung 
duch Diel, der fie 1796 empfing, jest auch mehrfach in beutichen 
Gärten gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel V, &. 18. — Ditte. I, ©. 696. — 
Dberd. S. 437. Im Dbftcabinet Jena 1856 ift fie ziemlich gut abgebildet. — Den 
langen von Diel geführten Namen Van Tertolens Herbſtzuckerbirne, Suy: 
ker Peer van Tertolen,* glaubte man in den obigen einfachen verwandeln zu 
dürfen. — Oberd., wie ich felbit, hielten die Tolisdpuynsgrüne Herbſtzucker⸗ 
birne, Buyker Peer van Tolisd. (Diel IV, &. 18, — Ditte. I, S. 691) 
längere Zeit für ibentifh, und zwar empfing Obekd. beide von Diel und Dittrich 
überein. Doch hatte Herr Oberförfter Schmidt die Tolisduyn bei der Ausſtellung 
in Gotha, nad) feiner Ausfage auch aus Diels Hand anders, aber es ift die Frage, 
ob Hier doc nicht etwa ein Irrthum untergelaufen if. — Oberd. erhielt fie auch 
als Petit Romain aus Enghien, 
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Geftalt: rundlid, nad dem Stiele zu kurze und ftumpfipig, nad) 
Diel einer kleinen platten Srafanne ähnlich, 21/,” breit und ebenjo Hoc. 
Auf Hochſtamm bleibt fie meift merklich Kleiner. 

Kelch: Klein, ſehr Hartichalig, offen, weit aber jeicht eingejenft, mit 
etwas alten. 

Stiel: Holzig, ftark, 11/4” Tang, oft unten fleiſchig, obenauf, wie 
eingejtecht, mit einiger Beulen. 

Scale: fein raub, Hellgrün, fpäter citronengelb, zuweilen ſchwach 
goldartig geröthet, mit charalteriſtiſchen ftarfen bräunliden, haſelnuß⸗ 
farbenen Punkten, Roitfiguren und oft Roftüberzügen. 

Fleiſch: mattweiß, fehr faftig, ums Kernhaus etwas fteinigt, 
butterhaft, von erhabenem jüßen Zudergeihmad und muskatellerartigen 
Geruch. 

Kernhaus: ſehr klein, oͤfters unregelmäßig, mit meiſt unvollkom⸗ 
menen weißlichen Kernen. | 

Reife und Nutzung: Anfangs bis Mitte November, nicht Tange 
haltbar; kühl aufbewahrt jedoch oft A Wochen dauernd. 

Eigenſchaften des Baums: derſelbe waäͤchst gut, Anfangs auf⸗ 
recht, ſpäter jedoch mit zerſtreut ſtehenden Zweigen, trägt reichlich, it 
geſund, doch bewies er ſich hier gegen Kälte nicht unempfindlich. In 
milderem Klima z. B. ſchon bei Oberdieck thut der Baum auch noch 
hochſtämmig in nicht zu trockenem Boden gut, doch wird die Zwergform 
am meiſten zu empfehlen fein. — Auch von Andern wird die Güte ber 
Frucht und bie Tragbarkeit des Baums gelobt. — Blätter eiförmig 
und länglich eiförmig, 19/," breit, mit ber oft Tang außlaufenden Spipe 
2°/ lang, einzelne eirund, glatt, etwa undeutlich gejägt, bisweilen 
ganzrandbig, Ichiffförmig und etwas wellenförmig, Spike gekrümmt. — 
Blüthentnofpen groß, etwas jtehend ſpitz — Sommerzweige 
dunkelbraunroih, gegenüber gelblich braun, fein grauweiß punliirt. 
| Auch nah den Erfahrungen im Sabre 1859, in welchem die Frudt 

auf Hodhftamm wiederum ſehr ein blieb, möchte ich die Erziehung der⸗ 
felben auf Pyramid» und Spalierbäumen, bie regelmäßig im Schnitt 
gehalten werben, am meilten empfehlen. 
3 
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No. 155. Aumpervenus. VI, 2. 3. Diel; XI, 1 b. Luc.; III, 3. Jahn. 
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Rampervenus. Diel (Rnoop) + + 9.W. K.! 


Heimathund Vork omm en: die Abkunft dieſer Birne iſt unbekannt 
und findet fie ſich nur bei Knoop. Iſt noch wenig verbreitet, verbient aber ” 
als eine der beften Kochbirnen für den Winter allgemeine Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, p. 244. Die Zumpernenuß; 
Ruoop I, Taf. 8: Kamper Vonus, Kamper or, ohne Abbildung. 


Beftalt: nad Diel veränderlich, fo daß große Früchte fi bald 
einer ſchoͤnen Kreilelform nähern, ober auch nach dem Kelche abnehmen 
unb ein mehr eiförmiges Anſehen gewinnen, während Fleinere häufig 
eine etwas Tegelförmige Bildung annehmen. Der Bauch fibt bei allen 
Formen ziemlich in ber Mitte, nad) dem Kelche nimmt bie Frucht fo ab, 
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daß fie noch gut ftehen kann und die mehr kreifelförmigen bilden eine 
plattrunde Wölbung. Nach dem Stiele endigt die Frucht mit einer ſtark 
abgeftumpften Stegelfpige. Breite und Höhe 31/,“. Ich Hatte fie in 
Nienburg oͤfters bei vollem Tragen nicht größer als von obiger Figur 
und auch allermeift jo geftaliet, und fand fie ebenfo auf volliragender 
Pyramide 1858 in Herrnhaufen, wohin fie gleihfalls von Diel kam. 

Kelch: ſehr weit offen, hat in feiner Vollkommenheit ſchoͤne lange 
gelbe Ausſchnitte, die aber häufig auch Tehlen, und fitt gemwöhnlih in 
geräumiger, ziemlich tiefer Senkung, die einige beulenartige Erhaben⸗ 
heiten zeigt, von denen aber Taum merklich Spuren über die meift ſchön 
geformte Frucht binlaufen. 

‚ Stiel: ſtark, lederfarbig, fanft gelrümmt, ift an feiner Baſis etwas fleifdig, 
ſigt wie eingeftedt und ift 11/—11/s” lang. 

Schale: glatt, gejchmeibig, faft etwas fettig werdend, von Baume matt hell⸗ 
grün, in der Neife citronengelb. Die Sonnenfeite ift gewöhnlih nur auf einer 
Heinen Stelle mit einem trüben, erbartigen, in ber Zeitigung ſchönen und hellen 
Roth verwaſchen. Beſchattete Früchte find ohne Röthe. Punkte zahlreich, fein, in 
ber Grundfarbe fein grün umringelt, im Roth etwas ftärler und grau. Bon dunlels 
grünen, wie Schmuß ausſehenden Fleden, deren Diel gedenkt, jah ich bisher nichts. 


Anflüge von Roft finden fi einzeln und faft immer etwas Roft um die Kelchſenkung. 


(In Meiningen aus Oberdiecks Reiſern ergogene Früchte waren faft ringsum bronce⸗ 
farbig fein beroftet, doch, ohne daß die Schale dadurch raub war und fahen dann 
im Winter faft wie Prinzek Marianne gefärbt aus. Doch bemerkt hierzu Oberdieck, 
daß er und wohl auch Diel von ſolchem Rofte an den von ihm oft geernbteten Fruchten 
nichts gefehen. habe, und ih muß nocd hinzufügen, daß der Baum an einer etwas 
fchattigen Stelle ſteht. J.) 

Fleifch: gelblih weiß, etwas Törnigt — Doch bier biöher nicht, wie Diel an⸗ 
gibt, fteinigt) um das Kernhaus, abknackend, ſaftvoll, von füßmweinfäuerlidem Geſchmack. 

Kernhaus: ift oft mit Fleifh angefüllt und gefchloffen, ober hat flache hohle 
Achſe, die durch Ausihmwigungen von Fleifhmafle der Länge nad geftreift ift. Die 
geräumigen Kammern haben lange fpige, nach Diel faft immer taube, bier häufig 
auch volllommene Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November, ift ſchon bald nad) Michaelis 
zum Kochen jehr brauchbar, und hält fich bis tief in den Winter. Eine der beften 
Kochbirnen, kocht fich roth und gibt ein fehr wohlſchmeckendes Gericht. 

DerBaum wird nad Diel groß und ſetzt bald Fruchtholz an, Er wuchs aud) 
bei mir in ſchwerem und leichtem Boden raſch und ſehr gefund, trug bald und 
reichlich Sommertriebe ſtark und lang, nur nad) oben etwas feinwollig, röthlich 
braun oder etwas mehr olivenfarbig, öfter mit etwas Silberhäutchen belegt, reich 
und ſchon punktirt. Blatt ziemlid flach ausgebreitet, glatt, nad) Diel faft rund ober 
rundherzförmig (ich fand es mehr eiförmig), fein und ſeicht gezahnt, oft auch nicht 

ezahnt. Afterblätter fadenförmig, Augen legelfürmig, am größeren Theile bes 

weiges anliegend. Augenträger ziemlich ſtark vorftehend. Die Blätter am Frucht⸗ 
holze find meift ebenfo beſchaffen, namlich eiförmig oder eirund, jehr oft aber 
auch elliptifch, jo daß ich fie in EI. IV eingereiht hatte. Doch mag fie bis auf 
Weiteres in El. IIL ftehen. Zahn. DOberdied. 
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No. 156. Die Winterliebeöbirne. IT, 2.2 (39. D.;X (XD. 1 a.2.;1,2 (8). J. 
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Die Winterliebesbirne. (Mayer?) ++ H. W. K.! 


— 


Heimath und Vorkommen: eine Wirthihaftsbirne, jedenfalls 
deutſchen Urſprungs. Ich traf fie in meiner Nähe, in Römhild, mehr⸗ 
fach gepflanzt und fie wird dort wegen ber reichen Erndten, die bie 
Bäume liefern, und megen der Braudbarkeit und Haltbarkeit der Früchte 
ſehr geſchätzt und geltebt, wie fie es verdient. Mehrfach wird fie da⸗ 
felbft zugleich auh Kirchbirne genannt. 


Literatur und Synonyme: Über die Literatur habe ich nichts Beſtimmtes 
gefunden. Chriſt im Homb. ©. 185 führt eine Kirhbirne und Manger ald Autor 
an, befchreibt fie auch ähnlich der vorliegenden, gibt aber ihre Länge etwas größer 
an; fie fol Ende September reifen und lange dauern und früher um Eisleben häufig 
gewelen fein. — Auch Lucas bat ©. 236 eine Kirhbirne, um Mergentheim verbreitet, 

ie vielleicht dieſelbe ift. Er beſchreibt fie als mittelgroße, runbliche, bartfleilchige, 
jedoch frühe Herbſtwirthſchaftsbirne. — Durch den Namen Winterliebesbirne geleitet, 
wie fie in Römbild ihrer rotben Farbe wegen am meiften gekannt wird, mochte id 
fie eine Zeitlang für Mayer's (Pom. Frano. III. 264) Große Winter-Jargonelle, 
Poire de Lafor6e, Duc de Laforse (Laforet?), Dame jeanne 
rousse, halten, nad ihm eine vortrefiliche Kochbirne, doch tft dieſe nad) ihrer Ab» 
bildung mehr goldgelb und viel größer, auch länger geftielt, und ſtammt aus Holland, 
wo man noch zwei Abarten unterfcheide, die aber Mayer nicht anerkennt und fle- 
für gleich Hält, nämlich die Rood Foppen (Roode Foppen Peer, Faasen Peer, Poire 
atirape), Berierbirne, weil ihr ſchoͤnes eußete dem Innern wenig entſpreche und 
Kamper Venus. — Letztere ift aber, wie fie Oberdieck vorausgehend gefchilvert hat, 
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vbllig verſchieden, und müffen wir die vorliegende aiſo unter dem obigen, wirklich 
auch recht gut auf ſte paſſenden Namen beibehalten 


Geſtalt: kegelfoͤrmig, oft etwas runblid und mittelbaudyig, 13/, 
bis 2° breit und ebenſo hoch, am Hochſtamme oftmals nicht größer; 
doch Hatte ich fie 1869 2" A’ Hoch, bei 2" 1 Breite. 

Kelch: Lurzblättrig, etwas weißwollig, offenftehend, in einer kleinen 
ſchoͤnen ſchüſſelfoͤrmigen Einfenfung, oft mit etwas fortlaufenden Beulen 
umgeben. 

Stiel: ziemlich Stark, doch Turz, oft nur 1/2” lang, obenauf, bis⸗ 
weilen ohne Abjat, jehr oft jedoch auch ſchwach vertieft und durch einen 
Fleiſchwulſt zur Seite gebrüdt. 

Schale: dur förnige Unterlagerungen etwas uneben, grüngelb, 
aber faft ringsum etwas gelbdräunlich, jedoch nicht rauh beroftet, an 
der Sonnenfeite ſtark bräunlic carminroth verwaſchen, mit vielen gelb⸗ 
brammen Punkten, in zunehmender Meife jehr feurig und |hön und das 
Roth ſtark glänzend, welches letztere auf der Schattenjeite mehr ftreifig 
ober punktartig und matt ericheint, im biefer Färbung allerbings Nr. 110 
der Liebesbirne ſehr ähnlich. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas koͤrnigt und groͤblich, abfnadend und 
ums Kernhaus feinfteinigt, doch fehr jüR mit etwas Bilamgemwürz. Die 
beigemifchte geringe Herbigkeit verliert jich bei der Zeitigung ber Frucht. 

Kernhaus: Kein, hohlachſig, Kammern geräumig, mufelförmig, 
mit ziemlich großen, länglichen, ſchwarzen Kernen, die auch oben eine 
kleine Spitze haben. 

deife und Nutzung: Ende Septr. abgenommen wird die Birne 
genießbar im Novbr., hält ſich aber kühl aufbewahrt durch einen Theil 
des MWinterd und ift ihrer großen Süßigkeit wegen aud) roh ganz gut 
zu genießen, vortrefilid aber als Kochbirne. Auch Hr. Lieut. Donauer in 
Coburg Eenni fie und empfiehlt fie (Monatsſchrift IL, S. 45) als gute, 
ſehr Haltbare Winters Wirthichaftäbirne. 

Eigenjhaften des Baumes: der Wuchs beffelben ift kraftvoll, 
er geht ſehr hoch, ift vorzüglich geeignet, andere ſchwachwüchſige Sorten 
in die Krone deſſelben zu verebeln, und iſt außerorbentlih tragbar. — 
Blätter rundlich, doch ein wenig in die Länge gezogen, faft eiförmig, 
mit auslaufender Spige, 2° 1’ breit, 21/° Lang, meift glatt, nur eins 
zelne unterhalb etwas wollig, undeutlich gejägt, oft ganzranbig, meiſt 
flach, Harkgeabert, Stiele oft 2” lang. — Blüthenfnofpen kegel⸗ 
förmig, janftgejpitt, dunkelbraun, glatt. — Sommerzweige Tönnen 
erſt ſpaͤter noch geſchildert werben. | 
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No. 157. Die Ambsife. I, 3.2 (8). Diel; V, 1 d. 2uc.; II 2 (3). Jahn. 
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Die Ambeife. Diet *" +9. W. 

Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie aus Mey. Mit 
Beitimmtheit weiß er keinen Autor für fie anzugeben. In Frankreich 
werden nämlidy mehrere Birnen, aud die von der vorliegenden ganz 
verſchiedenen Beurre gris und Beur6 gris rouge „Amboise“ genannt. 
— Die FJrudt wird, wie es ſcheint in Deutſchlands Gärten z. 2. wenig 


eultivirt, weil ſie nicht genug nach ihrer Güte befannt ift. 
Literatur und Synonyme: Diel VIII. S. 81; Dittrich L S. 706. — 


Diel empfing fie auch unter der unrichtigen Bezeihnung Angoise, denn dieſes, 
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resp. Angoisse ift ein Synonyn der Winterhriftbirne, wie Tougarb (in ſ. Tab- 
lean alphabötique et analitique des varietös de Poires, Rouen 1352) auch Cat. 
Lond. anführen. 


Geftalt: mehr eirund als birnförmig, oft auch faft Fegelförmig, 
ähnlich der Verte longue, nad dem Stiele zu kurz⸗ und ſtark abges 
ſtumpftſpitz, mittelgroß, 21/5‘ breit, gut 3° body, fo beichreibt fie Diel. 

Kelch: hartſchalig, Furzblättrig, offen, flach, bisweilen mit ſchwachen 
Zeulen umgeben. 

Stiel: dünn, holzig, bis 1° lang, obenauf, in Hödern, ober ſich auch 
ohne Abſatz in die Frucht verlierend. 

Scale: etwas ſtark, Hellgrün, ſpäter hellciironengelb mit feineren, 
auf der Sontenfeite ftärleren und rotbgefärbten Punkten, jo daß dieſe 
erdartig gerötbet erjcheint, und bisweilen mit etwas Roſt. 

Fleiſch: mattweiß, etwas koͤrnig, überfließend, buiterhaft, von jehr 
fügem gewürzten Geſchmack, ähnlich dem der Colmar. 

Kernhaus: gefchlofien, Kein. Kanımern mufhelfürmig, mit voll: 
fommenen, länglihipiten, dunfelbraunen Kernen. 

Reife und Rutzung: fie reift Ende November, oft früher, und 
halt fih 4 Wochen in der Reife. ALS länger dauernde, auch äußerlich 
Ihöne Tafelfrucht, die auch in der Wirthſchaft recht brauchbar ift, wird 
ſie ſehr werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächſt als Pyramide 
Ihön, iſt geſund, auch nicht zu empfindlich gegen Kälte. Mein vom Se: 
rufalem aus des Freiherrn von- König Baumſchule daſelbſt erhaltener 
Baum trug fon öfters veihlih, und ſtets vollfommen außgebilbeie 
Früchte. Die Sorte verdient weitere Verbreitung, denn bie Birne iſt 
ebenfo ſchoͤn und gut, als viele der neueren belgischen Früchte, doch rathe 
ih am meiften, jie niederftämmig zu erziehen. Schon der Gärtner Egers 
zu Serujalem ſchilderte mir vor 20 Sahren die Amboife als eine der 
beiten ihm befannten Birnen. — Die Blätter find eifürmig, aud 
rundlich und eirumd, oft herzförmig, glatt, meiſt ganzrandig, etwas ſchiff⸗ 
förmig und fihelförmig, ſonſt meilt flach, oft groß, 1°%,—21/," breit, 
mit ber ziemlich ſtarken Spige 21/;—3°' lang, — Blüthenk noſpen 
groß, Janftgefpiät, an der Spite etwas gelbmwollig. — Sommerzweige 
oben etwas verbidt, grünlichbraun, fein weißgrau punftirt. 

J. 
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N9. 188. Die Jagdbirne. I, 2. 3. Diet; VI, 1b.2uc; IL 3. Jahn. 
TE 





Bie Jagdbirne. Diel (Duintinge) ** + 9. ®. 


Heimath und Vorkommen: alte franzöfiiche, angeblich im Walde 
in der Gegend von Lendry, wahrſcheinlich auf der Jagd aufgefundene 
Eorte, die zuerft Duintinge mit Beſtimmtheit unterfhied und fie Le- 
schasserie aud nebenbei Verte longue d’hiver Besidery- 


Landry nannte. 

Literatur und Eynonyme: Diel V, S. 36 führt [don viele Eynonyme an: 
Besi V’Echaaserie, Muscat de Villandry, Chassery, Besi deLan- 
dry, Jagt-Peer, Winter-Verte longue Pear, Winter long green 
Pear. — Chriſt. Howb. ©. 183. Die Jag dbirne, Besi de Chasserie, 
ber gemeine Mann nennt fie Binter-Eierbirne, Binter:-Beftebirne — 
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T.D.8. V. &. 299 Taf. II, — Dite. L ©. 7. — Die. 6 . 356. — Duha m 
IL &.54tab. XXXIU: Echassery. — Mayer. Pom. Frano. ©. 231 tab. XLvilE 
und XLIX: Wildling von Chaſſery. 

Geftalt: eiförmig (ber Sommers@ierbirne aͤhnlich, weßhalb fie 
auch Winter⸗Eierbirne genannt wird), in der Form etwas wechſelnd in 
ſofern, als ihre Länge gegen bie Breite oͤfters verſchieden iſt, gewöhnlich 
21/,— 21/g breit und 23/,” hoch, öfter? etwas niedriger, felten 1/,‘' länger. 

Kelch: hartſchalig, ziemlich Tlein, oft unvollftändig, weit offen, 
flach oder ſeicht mit etwas beulenartigen Erhabenheiten. 

Stiel: ftark, gerade, fleifchig, gelbbraun, bis 11/," Iang, charak⸗ 
teriſtiſch mit einem grünen Knötchen oder einer Heinen flachen Erhaben⸗ 
heit, obenauf, wie eingeftect, ober etwas vertieft, zwiichen Beulen. 

Scale: etwas rauh, fpäter wie geichmeibig, ſchoͤn hellgrün, jpäter 
gruͤnlichgelb, ohne Röthe mit harakteriftiichen zahlreichen, röthlihbraunen 
Punkten und öfterd ziemlich viel Noft. 

Fleiſch: weiß, überfließend, butterhaft, von erhabenem zuderartigen 
Muslkatellergeſchmack und fein müskirten Gerud). 

Kernhaus: ziemlich groß, ſtark hohlachſig, der hohle Raum wie 
mit Mehl beſtreut. Kammern klein, laͤnglich muſchelfoͤrmig mit ſchwarz⸗ 
braunen, mittelgroßen, mit einem kleinen Hoͤcker verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: November und December, oft bis Januar. 
Muß lange hängen. — Welkt aber desungeachtet meiſt im Winter, wie 
auch Liegel (Monatsſchr. IL S. 62) bemerkt, und wird auf Hoditamm, 
wo ‚fie überdies ziemlich klein bleibt, jelten ſchmelzend. — Doch ift es 
in guten Jahren eine ſchätzenswerthe feine Tafelfrucht. 

Eigenfhaften des Vaumes: wächst in ber Jugend lebhaft, belaubr fid 
etwas licht, einem Wilbling ähnlich, macht viele kurze Fruchtſpieße, woran die Früchte 
büfchelweife Hängen, hat aber Feine Dornen; bringt bei ung in Hodftammform nur, 
wenn ber Baum zwifchen Gebäuden oder fonft geſchützt fteht, noch gute Früchte, und 
aud DOberbied will ihn nur zwergfdrmig, auf Wilbling veredelt, da er ſchon nad) 
Diel auf Duitte nicht fortlömmt, an bie Wand gepflanzt haben. Er erfordert tiefs 
gehenden, guten und warmen Boden, — Blätterlänglid eirund, mitaudlaufenber 
Spitze 1'.— 11/2” breit, 21/2 - 29/4" ang, oft auch mehr eiförmig, fein» etwas ſtumpf⸗ 
gelägt, flach, nur hie und da etwas wellenförmig, dunkelgrün und glänzend. (Diel 
beſchreibt die unteren Blätter an den Sommerzweigen und die von den Fruchtaugen als 

elliptiſch, wie Die andern Blätter, aber größer, .oft 41/8" lang und nur 21/4" breit — 
mas daher rührt, baf er wahrfcheinlih einen in fehr üppiger Vegetation ſtehenden 
Baum, wie ed bei dem meinigen nicht der Fall war, vor ſich hatte.) — Blathen⸗ 
Inofpen 4.8. Hein, kurzkegelformig, faft rundlich, ſpitz, doch nicht ſtechend, ſchwärz⸗ 
lichbraun. — Sommerz weige bräunlich lederfarben, gegenüber mit etwas Oliven⸗ 
grün, vielfach ſehr fein hellgrau punktirt, wie ſie Diel beſchreibt. J. 
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No. 159. Coloma's Carmeliterbirne. 1,3.3 (2). D.; V (UI). 1 b. 2.; I, 3 (2) 3. 
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Goloma’s Garmeliterbirne. Diel (Coloma) * W. oft 9. 


Heimath und Vorkommen: vom Grafen Coloma aus Samen 
erzogen. Diel erhielt fie von van Mond 1818. — Scheint in Deutſch⸗ 
land, wie aber auch in Belgien, 3. 3. noch wenig ‘verbreitet. 


Literatur: Diel R.RD.IV.E. 200: Coloma's Carmeliterbirne, Oar- 
melite; Dittrich I. S. 715; Dberd. ©. 317. 


Geftalt: Legelförmig, nad Diel ohne wahre Einbiegung nad dem 
Stiele zu. Wie die Abbildung oben zeigt, auf welcher die Durchſchnitts⸗ 
zeihnung nad) einer von mir feldft erzogenen, Die andere nad) ber von 
Hrn. Dr. Liegel mir früher gefendeten Frucht gemadt if, ift fie aber 
auch öfters ziemlich birnförmig. — Diel gibt ihre Größe 21/,” breit und 
3 lang an; auch erzog ich fie ſelbſt fchon breiter, als oben gezeichnet, 
doch jelten. | 

Kelch: wollig, blättrig oder hartichalig, offen, ziemlich tiefe und 
engs ober auch feicht eingeftedt. 


Stiel: ftarf, wie fleifig, bis 1’ Yang, obenauf, wie eingedrüdt, 
oft neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: fein raub, bellgrün, fpäter hellcitronengelb, doch meift 
ringaum dunkelbraun beroftet und mit trübem erdbraunem Roth (moher 
der Namen), auch mit zahlreihen Punkten, im Aeußeren dem Trodnen 
Martin (Martin sec., der ebenjo gefärbt und beroftet ift), ziemlich ähn⸗ 
Lid, von düſterem Anfehen. 

Tleifch: weiß, ganz jchmelzend, faftvoll, gewürzhaft, von ange 
nehmem, fein zimmtartigem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: klein, meift gejchloffen, mit ziemlich vielen Körnchen 
umgeben, Kammern enge, mit wenigen, Kleinen, eirunden, jpigen, Taffee- 
braunen Kernen. | 

Reife und Nubung: Ende December, 3 Wochen Haltbar, ver- 
dient nad Diel wegen der Zeit ihrer Reife alle Anpflanzung. — Diel 
bezeichnet fie jedoch im Eingang ſelbſt ala späte Herbſt- oder frühe 
MWinterbirne, und, mie ſchon Dittrich angibt, daß fie bei ihm bisweilen 
im November reife, jo verhielt fie fich früher meift auch hier, und ebenfo 
die von Liegel erhaltenen Früchte. Nur im vorigen Jahre hatte ich fie 
auch noch Ende December. — Sie hat nad) ſchlechten Sommern im 
Geihmad oft etwas Mattes und fteht in Güte ber ihr in ber Form 
ähnlichen, aber ſpäter reifenden Späten Hardenpont ſehr nad), hat aud 
noch mehr Steine ums Kernhaus, wie dieſe. — Oberdieck ſpricht ſich 
ebenſowenig zufrieden über ſie aus. Doch wurde ſie in dem warmen 
und trockenen Sommer 1858 auch wieder recht gut. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächst nach Diel lebhaft und 
ift Tenntlich an feinem Wuchſe und feinem Holze. Er bildet eine breite, 
iperrhafte Krone, treibt an feinen Sommertrieben häufig Spieße und 
wahre Dornen, ift aber ungemein fruchtbar — was fi) nach den bamit 
veredelten Zweigen aud) bier beitätigt, und aus welchem Grunde bie 
Sorte aud immer Fortpflanzung verdient. Wahrſcheinlich wird die 
Frucht in anderem Boden und bejonders am Spalier auch öfter edel 


und gut. — Blätter eiförmig mit Turzer außlaufender Spige, 11/5‘ 


breit, big 24/,” Lang, oft etwas herzförmig, glatt, (die Blätter der Som: 
merzweige nad Diel unten feinwollig) weitläufig und unbeutlich, meift 
nur an der Spige gelägt. — Blüthenknoſpen 3. 3. Turzlegelförmig, 
ziemlich ſpitz, kaſtanienbraun. — Sommerzmweige trüb röthlichbraun, 
gegenüber grünbraun mit vielen weißgelben Punkten. J. 
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No. 160. Zephirin Gregoite. 1, 2.3. Diel; V, 1b. Luc.z VI, 3. Jahn. 








Bephirin Gregoine. Dochnahl (Bivort) **ı 3 B. 


Heimath und Vorkommen: fie murbe von Herrn Gregoire, 
Rotbgerber in Jodoigne aus Samen erzogen, und brachte 1843 die erften 
Früchte. Iſt als eine der beften mir in neuerer Zeit bekannt geworbenen 
Birnen zur Anpflanzung zu empfehlen. 

Literatur und Samanıme: Bivort I, Taf. 43: ZephirinG@regoire. — 
Dochnahl hat fie S. 117 Gregoire'3Butterbirnegenannt. — Gie ift im Album 
wie oben sub a mit einer nad dem Stiele zu verlängerten Spige abgebilbet. Durch 
den Imftand, daß ich die Frucht fo, aber auch in bergamottförmiger Geftalt erzog, 
Dh ferner im Album die Blätter ais eiförmig zugefpigt befgrieben und nichts davon 

jagt ift, daß ber Baum ein auffälliges wildes Gewächs macht, glaubte ih von 
japeleu nicht die richtige Sorte, ſondern bieZephirin Louis (im I. Bande bes 
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Album), von demfelben Erzieher abftammend, von Dochnahl Zephirins Bergamotte 
genannt, erhalten zu haben, deren Baum gerade dieſes wenig verſprechende wilde 
(dornige), Aeußere und lanzettförmige Blätter haben fol, denn die ftarfe Nöthe, 
melde Zephirin Louis nad ihrer Abbildung in den Ann. de Pom. IV, S. 95 auf 
der Eonnenfeite zeigt, ſoll die andere, wie Binort im Album bemerkt, am Spaliere 
ebenfalld annehmen. Sn den Ann. in, 8.79 ift nun aber die Zephirin Gregoire 
in ihrer bergamottförmigen Geftalt, wie fie oben unter b gezeichnet ift, befchrieben 
und die Blätter werden als eifürmig und Langer eiförmig gefilbert; fie find aber 
an dem mit abgebildeten Fruchtzweige ſammtlich breiter oder ſchmäler lanzettförmig. 
Bon den dornigen Zweigen ift weder bei ihr noch bei Zephirin Louis in den Annal. 
bie Rebe und jo zweifle ich nicht mehr an ber Richtigkeit der Sorte, bie auch fonft 
mit der Beſchreibung trifft. 


Seftalt: rundlich und beulig, bisweilen aber auch kreiſelförmig, 
klein oder mittelgroß, nad) Bivort’3 Zeichnung 21/3” breit, 31," Hoch — 
in Meiningen Feiner. (Meine Frudt ift an freiftehenter unbeichnittener 
Pyramide erzogen. Doch nah den Berliner Verhandlungen bleibt fie 
auch oft ſelbſt am Spaliere Klein.) 

Kelch: Hein, balboffen, aufrecht, oft unregelmäßig, auch ganz blatt: 
108, in tleiner bisweilen etwas beuliger Einſenkung. 

Stiel: meift jehr ftark, oft fleiſchig, obenauf oder ſchief, verliert fi 
auch jehr oft ohne Abſatz in die Frucht. 

Schale: bünn, grün, fpäter mehr gelblich, mit vielen bräunlichen 
Punkten, bie und da mit etwas ſchwärzlichen Flecken und mit mehr oder 
weniger zimmtfarbigem Roſt. Am freiftehenden Baume ift die Frucht 
ohne Roͤthe, höchſtens etwas erdartig an der Sonnenfeite geröthet. 

Fleiſch: gelblich weiß, etwas Törnigt, doch ſaftreich, ſchmelzend, 
füß und ftark gewürzt, nad) Bivort im Geſchmack dem der Regentin ähn- 
lich, auch riecht das Fleiſch nad den Berliner Verhandlungen angenehm. 
.  Kernbauß: mit nur feinen Koͤrnchen umgeben, etwas hohlachſig, 
Kammern mufdelförmig, Kerne dunkelbraun, meift vollkommen, mittels 
groß, mit einem einen Köder. 

Reife und Nutz ung: die Frucht reift im November, oft au im Dezember 
und Sanuar, wurde auch in Meiningen |hön und fchmelzend, nur in kuhleren 
Sommern bleibt fie halbſchmelzend oder raufhend. Sie verdient daB Lob, was ihr 
in allen Berzeichniffen beigelegt wird. 

Eigenfhaften des Baums: derſelbe wächst lebhaft, fieht in ber Jugend 
faft einem wilden Birnbaume ähnli und man bat Noth, dem Baume eine gehör 
tige Form zu geben, die fi) am beften ausbildet, wenn er möglichft unbefchnitten 
bleibt. Dad Wilde verliert fih mit den bald folgenden Fruchtanſatze, überhaupt 
ift die Tragbarkeit gut. — Die Blätter find lanzettförmig, oft nad dem 
Stiele zu ſpitziger ald nad vorne, 1—11/4'' breit, 21/8’ Iang, glatt, regelmäßig, 
befonders gegen die Spitze hin feingefägt, im Ganzen klein, flad. Stiel 11/a— 2" 
lang. — Blüthentnofpen Tegelförmig, fehr Ianggefpigt, Taftanienbraun. — 
Sommerzweige geldgrün, an der Sonnenfeite oft ſtark geröthet, mit ziemlich 
großen, gelblihen Punkten. J. 
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No. 161. Hochheimer Butterbirne. I, 2. 3. Diel; VL 10, 2uc. 5 M, 38. Jahn, 
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ochheimer Intterbirne. Liegel. ** W. 
Hoch ge 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt die Pfropfreiler 1823 
von Diel, doch hat Lebterer die Frucht nicht in feinen Werfen befchries 
ben. — Ih befite die Sorte von Herrn Dr. Liegel und erzog die Frucht 


am Hochſtamm. 


Literatur und Synonyme: Liegel befehrieb die Birne in feinen Neuen 
Dbftforten II, S. 66. — Synon. find nicht befannt. — Nad Herrn Brofefjor 
Zange in Altenburg in Monatsſchr. V, S. 13 würde fie identifch jein mit Engbien, 
was ih nicht beftätigen kann, denn meine Enghien ift anders, ift eine Sommer: 
feucht, die in Lieferung I unter Nr. 15 bereits befchrieben wurde. 

Geftalt: nad Liegel dickbauchig kegelförmig, bisweilen ſelhſt kreiſel⸗ 
förmig, nad) oben oft ungleich abgerundet, jo daß die Frucht nicht immer 
gut aufiteht; nad dem Stiele zu macht fle eine flarfe Einbiegung und 
enbet jtumpfipig; fie ift 21/4" breit und 21/5" hoch. — Nach unſerer 
Formentafel werben wir die Geftalt birnförmig oder kreiſelförmig⸗birn⸗ 
förmig nennen möüffen. 

Jllufiritteb Hanbbud der Obßfunbe. IL. { 3. 
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Kelch: kurzblättrig, offen oder halboffen mit zufammengeneigten 
Blättern, ſeicht⸗ oder flachitehend, mit Beulen umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, bis 2” Iang, nach der Birne zu fleiſchig, 
Ipäter rungelig, braun, neben einem Höcker meift ſchiefſtehend. 

Schale: dünn, dunkelgrün, ſpäter und zwar ſelbſt reif nur heller: 
grün, jelten etwas gelblich, mit Roftfleden und Punkten, fonnenwärts 
biämweilen mit etwas ſchwacher bräunlier Nöthe und mit zufammen- 
hängendem Roft um Stiel- und Kelhmölbung, beſonders um, lebtere. 

Fleiſch: gelblich weiß, in Meiningen grünlich weiß, fein, jaftig, 
wahrbaft .-butterhaft, von füRem gemwürzten vecht angerrehmen Gefchmad, 
oder wie ich ihm notirt habe, von vortrefilihem mweinigtfüßen,, dem der 
Beurre gris ähnlichen Geſchmack. 

Kernhaus: groß, mit hohler oder auch wie hier vorliegend, mit 
voller Achſe. Die Kammern find geräumig und enthalten volllommene 
dunfelbraune , ziemlich große ſpitze, oben mit einem Kleinen Hoͤcker ver 
jehene Kerne. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im November und Decem- 
ber. — Sit eine ſchon große, auögezeichnet gute Tafelbirne, die alle 
Empfehlung, auch nach meinen Erfahrungen verdient. | 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe hat nad) Xiegel einen ge- 
mäßigten Trieb und iſt jehr fruchtbar, gedeiht aud) auf Quitte. Auch 
in Meiningen zeigt er nur ein ſchwaches Wachsſsthum. — Die Blätter 
find ſtark Länglidy eiförmig, mit fchön auslaufender Spite, 11/2" breit, 
oft 31/,” Yang, bisweilen lanzettförmig, glatt, ziemlich regelmäßig feiner 
ober ftärfer gejägt. Die Blattftiele find oft 2” lang, jehr dünn, grüns 
lich⸗weiß. — Blüthenknoſpen zur Zeit kurzkegelförmig, faſt halb⸗ 
rundlich, klein, dunkelbraun. — Sommerzweige bräunlich gelb wie 
lederfarben, gegenüber mehr grünlichbraun, fein ockergelb punktirt, oft 
etwas filberhäutig. 

Die Hochheimer Butterbirne iſt, wie Liegel nachträglich be⸗ 
merkt, kenntlich durch ihre ſchon ziemliche Groͤße, Kegelform, durch 
ihre starte Einbiegung gegen den Stiel und ihre grüne Farbe. In 
Tarbe und Größe tft fie ähnlich der Langen grünen Herbſtbirne, doch 
fehlt diefer die Einbtegung gegen den Stiel und fte ift weniger did» 


baudig. 
J. 
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No. 162. ‚Triumph von Jobsigue, I, 3.3. Diel; V, 1 b. Luc.; IV, 3. Jahn! 





Triumph von Jodoigne Bivort (Bouvier) ** W. 


Heimathund Borkommen: wurde vom Bürgermeijter Bouvier 
zu Foboigne 1830 aus Samen erzogen; der junge Baum trug zum 
eritenmale 1843. Sie wird bereit3 in den beigifchen Obſtverzeichniſſen 
jehr empfohlen, auch in den dortigen Baumſchulen in Menge erzogen. 
So Hatte 3. B. Bivort in feiner Baumſchule bis zum Jahre 1847 
allein mit diefer Sorte 2000 Stämme veredelt. Uebrigens ijt jie auch 
Ihon in deutſchen Gärten zu finden. Bei der Verſammlung in Gotha 
hatte ein Herr Dr. Laurentius in Leipzig jehr große und ſchöne Früchte 
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davon ausgeſtellt; auch Herr Behrens in Travemünde Ichrieb mir, daß 
fie jih 1857 vorzüglich bewährt habe und für Pyramide und Spaliere 
ſehr au empfehlen jet, wenn er auch glaube, daß fie nicht für Hochſtamm paffe. 

Literatur und Synonyme: Binort befchrieb fie im Album de Pom. I 
neben Taf. 15 ald Triomphe de Jodoigne.* — Synonyme find unbelannt. 

Gejtalt: nad der vorliegenden Zeihnung, die mir Lucas gab, 
ift bie Form ziemlih bauchig birnförmig. Im Album iſt die Frucht 
jedoch viel größer und zwar kreiſelfoͤrmig, nach dem Stiele zu kegelförmig 
abgebilvet , 41/,“ Hoch und faft 4” breit, und das Gewicht wird auf 
315 Grammen, alfo über 22 Loth angegeben. Diejelbe wird aber unter 
Umſtänden in Deutihland ebenjo groß und größer, denn von den 
Trüdten des Herrin Laurentius wog eine fogar 1 Pfund und 91/, Loth. 

Scale: glatt, hellgrün, fpäter citronengelb mit Grün, röthlich⸗ 
braun und gelbbraun geipredelt und gefledt, beſonders um Kelch und Stiel. 

Kelch: groß, braungelb, ein wenig eingeſenkt, mit Erhabenbeiten 
umgeben. 

Stiel: ziemlich did, holzig, A/z' lang, etwas vertieft neben Beulen. 

Fleiſch: weiß, butterhaft, gezucdert, ſehr gut, im Geſchmack ähnlich 
der Beurré Rance (Hardenponts ſpäten Winterbutterbirne). 

Kernhaus: die Kerne ſind ſchwarz, dick, länglich. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt gegen Ende des Novem⸗ 
ber und hält ſich bis in den December. — Iſt auch nach Lucas eine 
vortreffliche Frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe zeigt gemäßigten Wuchs, macht 
aber anfangs gefrümmte Schoſſe und bedarf des Pfahls, um ihn aufrecht zu er: 
ziehen. Der WMutterbaum bat aud Dornen, die aber an ben daraus erzogenen 
jungen Stämmen nicht mehr zu bemerken find. Gebeiht eben fo gut auf Quitte. 
Bringt fehr große weiße Blüthen. Weber die Tragbarleit konnte Bivort durch 
Zufall kein beftimmted Urtheil bis Damals abgeben. — Nach den Probezweigen 
(aus Pfropfreifern, wie ich fie aus Wetteren und von Oberdied, der die Sorte von 
Bivort felbft befam, übereinftimmend in der Vegetation erhielt) find die Blätter 
elliptifch oder eiförmig, der Mehrzahl nach aber doc faft ſämmtlich nad dem 
Stiele zu, wenn aud nur ſchwach Feilförmig, groß und breit (alfo faft breiteliptifd) 
mit ber etwas vortretenden Spige über 31/u'' lang und oft 21/4‘ breit, glatt, doch 
am Rande meift etwas feinwollig, verloren und nur nad vorne deutlich gefägt, 
flach, dunkelgrün und glänzend. (Nach Bivort find die Blätter eiförmig, lanzett- 
förmig, nad vorne ſpitz, ganzrandig befchrieben, neben ber Birne ijt aber am 
Tragholze ein eiförmiges ſcharfgeſägtes Blatt mit langer Spike abgebildet; unters 
halb feien die Blätter wegen ihres Glanzes denen des Kirfchlorbeers glei.) — 
Blüthentnofpen nah Bivort rund, ſchuppig, braun. — Eommerzweige 
grünlid, oberhalb rothbraun. J. 


Dieſe Beſchreibung rührt meiſt vom Bruder des Erziehers Simon Boupvier ber. 
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No. 163. Die Alerander Lambrö. 1,1. (2). 3. Diel; VI, 1b.2uc.; VL(IV),8.3. 





Bie Alexander Sambre. Bivort. ** + ®. 


Heimath und Vorkommen: cin van Mons'ſcher Sämling, von 
Bioort nad ſeinem Großvater, einem eifrigen Liebhaber der Baumzucht, 


- benannt. Der Baum trug zuerft 1844. 


Literatur und Synonyme: Bivomt befhrieb fie im Album de Pom. I. 
neben Taf. 31 und bildete fie bier it oder bergamottfbrmig ab; im IL Bande 
der Annales de Pom. neben ©. 91 ift fie aber von ihm nochmals befchrieben, 
und er Bat fie Bier ganz anders geformt, kurzkegelformig ober Treifelförnig, ber 
Binter-Nelis fehr ahntig, abbilden lafien. Schon im Album madt er bemerklich 
daß die Frucht in ber Reitzeit noch fehr unbeftändig fei und eben jo ſcheint es fi 
nach dem Gegebenen mit ber Dom zu verhalten. — den Annalen wird übrigens 
die Sorte zu vermehrter Anpflanzung auch in bie Baumgärten empfohlen. 


Geftalt: rundlich oder bergamottfoͤrmig, doch noch oͤfters kreiſel⸗ 
förmig, Klein oder mittelgroß , wie vorliegend, 21/,” breit und ebenfo 
hoch, ober wie fie in den Annalen abgebildet iſt 2°/,' breit und faft 
zu hoch. 

Kelch: Mein, offen, oft blattlos, in einer Meinen ſchüſſelfoͤrmigen 
Einfenkung. 
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Stiel: ftark und fleiſchig, wenigſtens der Theil nad) der Birne 
zu, meift fchief, neben einem Höder, wie eingebrädt, oder auch wie bie 
Abbildung zeigt obenauf und fih ohne Abſatz in die Frucht verlierend. 

Schale: glatt, gelbgrün oder gruͤnlich gelb mit feinen bräunlicdhen 
ober grünlien Punkten und mehr oder weniger Roft, bejonder® um 
den Kelch. 

Fleifch: grünlid weiß, ſaftreich, ſchmelzend ober buiterhaft, von 
weinigt gezudertem und angenehm gewürzten Geichmad. 

Kernhaus: etwas hohlachſig, mit feinen Körnchen umgeben, Kam⸗ 
mern eirund, meift mehr gerundet nad der Achſe zu, ala nah Außen, 
mit meift vollfommenen, nicht großen fchwarzbraunen, mit einem Tleinen 
Höder verfehenen Kernen. 

Neife und Nutzung: die Frucht reifte bei Bivort meift im 
Februar und März, bisweilen aber auch ſchon im November und bie 
ipäter zeitigenden Früdte find nah ihm im Geihmad die beften. — 
Hier zeitigte fie Ende November oder im Anfang des December, bod 
ließen. fih die Früchte auch bis Ende December erhalten. Es tft eine 
recht gute Tafel- und Haushaltungsfrucht, die ſchon wegen ihrer fpäteren 
Meife weitere Verbreitung verdient. Die Birne fieht der Zephirin Gregoire, 
die ich ebenfalls von Papeleu habe, ziemlich ähnlich, wird aber fpäter reif. 

Eigenihaften des Baumes: berjelbe wächst der Beſchreibung 
nad), wie auch bie davon gefertigten Probezweige zeigen, Träftig und 
beweist jih aud bier, was Binort von ihm rühmt, recht frudtbar. 
Die langen und ſcharfen Dornen, die der Mutterbaum bat, finden fid 
nicht mehr an den jungen bavon gepfropften Bäumen. — Die Blätter 
find breit etwas lanzettförmig, oft auch elliptiich (vielleicht deßhalb 
die Sorte in Cl. IV. gehörig), 1/g'' breit, 21/g“ Iang, glatt, regelmäßig 
feingefägt , einzeln au ganzrandig, meiſt flach, langgeftielt (Stiel bis 
21/4" lang) im Ganzen eiwas Tlein. — Blüthentnojpen nah Binort 
Mein, rundoval, zugeſpitzt, aſchgraubraun; ich hatte fie kegelfoͤrmig fanft- 
geſpitzt, lichtbraun notiert. — Sommerzmweige lang, mittelftart, ger 
bogen, braungrau, gegenüber bafelnußbraun mit warzenförmigen opalen 


rothlichen Punkten. 
J. 
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50. 164. Jaminette. T, 2.3. Diel; VI, 2a. Quc,; IL, 3. Jahn. 








Zaminette. Die * + ®. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie, unrichtig benannt, 
ala Jamisdtte aus Metz, woſelbſt fie nad Bivort ein gewifſer Jaminet 


"aufgefunden zu haben ſcheine. ? 


Literatur und Synonyme: iaiel vH, 6.33. Jaminette, La Jami- 
nette, — Ditte. I. ©. 723. . 8857. — Bio, I. Taf. 38: B 
@Austrasie, Orasanne Free "Bergam. ober Doyenns d’A,, 
Berg. d’hiver, Maroit, Pi role, Sabine. Der Bilvorb. Ay: Sat ferner 
——— —2 ins ——— rich Rei min r nen 
ose] ne de France. Die ‚er gefandte Frucht te von Jas 
nit verſchieden; wie eine Yon“anberer Seite an von lolom je 
— Sorte d. R. (Monatäfär. IV. S. 140). — Rad Downing 
unter aus al Hardenpont du Printemps und id felbft — —* 
gelehrt als Josephine Imperatrice die Späte —RVX erhalten. — Rad) Herrn 
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Profeſſor Lange in Altenburg ift ferner Du Boiss 7 von Gebr. Baumann in 
Bollweiler mit Jaminette identifh (Monatsihr. V. S. 13). — Cheminette 
tft aber nach von Flotow eine andere Frucht (Ibid IL ©. 245). 

Geftalt: Treifelförmig, nah dem Stiele zu ftumpflegelförmig, 
23/, breit, 3” Hoch, doch oft ebenjo breit wie hoch (hier oft auch fait 
plartrund, fehr ftumpfipig, 2%, breit und faum mehr als 21/5“ Hoc), 
oft durch Erhabenheiten ungleich. 

Kelch: lang: aber fehmalblättrig, etwa mwollig, offen, in weiter 
ober enger, feihter ober auch tiefer Einſenkung neben etwas Beulen. 

Stiel: ſtark, holzig, ſelten bis 1” lang, obenauf, wie eingeftedt, 
meijt neben einem Fleiſchwulſi. 

Schale: ftark, fein rauh, mattgrün, ſpäter gelblich, felten etwas 
geröthet, Doch mehr oder weniger zimmtfarbig beroftet, am meijten um 
ben Kelch, vielfah auch ſtark braunroftig punktirt. 

Fleiſch: gelblichweiß (von Diel bez. ala butterhaft, von erhabenem 
gewürzhaften Zuckergeſchmack), ift meijt nur halbſchmelzend, doch von 
gutem, jüßmeinigien, in ſchlechten Sommern aber öfter etwas berben 
oder faden Geſchmack. 

Kernhaus: geichloffen,, Hein, von nicht zu vielen Körnden um: 
geben, hohlachſig, die Höhle wie mit Mehl beftreut, mit ziemlich großen, 
mit einem kleinen Höcer verfehenen, platten, gelbbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: Ende November, 3 Wochen, oft länger und deshalb 
Winterbirne. Darf erft fpät gepflüdt werden, ſonſt welkt fie. -- Hat als ziem- 
lich große fpäte Frucht immer noch Werth, wenn fie bisweilen, wie Donauer 
Monatsſchr. II, S. 44 angibt, auch nur ald Kochbirne noch zu brauden iſt. Auch 
nad Binort verdient biefelbe megen der Wüchfigleit de Baumes und ber Güte 
und fpäten Reife ber. Frucht in größerem Maßftabe in gefhügten Gärten mit 
trodenem warmen Boben gepflanzt zu werden. — Baum mädhst fehr ftark, 
wird groß und ift gefund, läßt etwas lange in der Tragbarleit auf fi warten. Scheint 
aber gegen Kälte empfinblih; ein großer ſchöner Hochſtamm ftarb nad eimem 
unferer falten Winter plöglih ab. — Möchte, weil er auf Wildling zu ftark wächst, 
ald Zwerg auf Duitte erzogen fih am beften maden. — Blätter eirund mit 
Auslaufender Spige, meift 11/s— 18/4" breit und 2a" lang, bisweilen etwas herz 
förmig , au öfters eifdrmig und rundlich, glatt, feins etwas feihtgefägt, am 
Rande oft nad unten umgefhlagen, die Spitze ift oft lang und jeitwärts gebogen, 
fehr dunkelgrün und glänzend, an jugendlichen Bäumen oft fehr groß. — Blüthens 
Inofpen groß, did, Furzlegelfürmig, ftumpfipig, oft faft rundlid. — Sommer: 
zmeige olivengrün, an der Sonnenfeite röthlihbraun, fein, weißgrau punktirt. 


2. 
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Nr. 165. Die Birgulenfe. 1,3. 3. Diel; V, 1 a. Lucas; I, 3. Jahn. 


[2 II V 








EB 
— 


Die Virguleuſe. Diel (Merlet) ** oder * + ®. 


Heimath und Vorkommen: alte franzöſiſche, ſchon Merlet bes 
fannte, früher auch iu Deutſchland mehr gepflanzte Birne, die aus dem 
Dorfe Birgoule abftammt (woher ihr franzöjifger Namen La Vir- 
gouleuse) Nad Lucas wird fie in ber Gegend von Bozen jegt noch 
Hufig gebaut. Monatöfhr. II. ©. 233. 


Literatur und Synonyme: Diel II. S. 71; Dittr. 1L 6.726; T.D.8.IX. 
S Mı, Taf. 12; Chrift, Homb. S. 217; Dberb. ©. 422, 2uc. ©. a. — Bergl. 


‘ 


Ei — — — 
[3 
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ferner Duham. IL ©. 79. tab. LI, und Pom. frano. &. 226, tab. XLIN; Ann, 
de Pom. IV. ©. 17. aud Biv. IV. ©. 19. — Heißt au Virgoulde Cham- 
brette, Bujaleuf, Poire de Glace, St. Leonard, Besi de Virgoulöe, 
La Borie. In Suddeutſchland kommt fie vor als Baradiesbirne, Kalmes-, 
Glanz und Franzofenbirne, Grüne Winterbergamotte, Lange 
grüne und Kurzftielige Bergamotte. In Tyrol (Bozen) wird fie Winter: 
eitroni genannt. 


Geftalt: langtegelförmig, befonder8 am Spalier der St Germain ähnlid, 
aber auch baudig und eirund, nad oben fanft abnehmend, zugerundbet, nad dem 
Stiele zu kaum merklich eingebogen und ſtark abpeftumpft ſpitz, meift groß, 21/8" 
breit und 31” Hoc, am Spaliere oft 28/4 Breit und 4" lang. 

Kelch: Häufig blattlos, lederartig , offen, feicht eingeſenkt, oft mit etwas flachen 
B en, wovon als Fortſetzung flache Unebenheiten auf der Frucht noch bemerklich find. 

tiel: 1-1140 lang, am Anſatz meiſt etwas fleiſchig, ſchief, obenauf, meift in 
etwas Fleiſchfalten. 

Schale: glatt, Hellgrün, ſpäter grünlich citronengelb, bisweilen bräunlich ges 
rötbet, fein grau punktirt und um den Kelch etwas zimmtfarbig beroftet, oft auch mit 
ſchwarzbraunen Roftfleden. 

Fleiſch: weiß oder gelblihweiß, überfließend, butterhaft Ihmelpend, von fehr 
erhabenem, mit feinfter Muskatellerſäure gemilchten Geſchmack (Diel). 

Kernbaus: geſchloſſen, Kammern geräumig, halbherzförmig, mit vielen 
langen, ſehr |pigen, ſchwarzbraunen ‚Kernen, 


Reife und Nuyung: November, December und Januar. Muß lange hängen, 
fonft welft fie. Nah Diel eine der allererfien oder vielmehr die erfte Föftliche 
BWinterbirne. (NB. zu damaliger Zeit.) Doc können Andere, auch Oberdieck, das 

erühmte Erhabene im Gefhmad nicht recht finden, weil das Gewürz ſich wahr: 
peinlich nur im wärmeren Clima außbilbdet. 


Eigenjhaften Des Baumes: derſelbe wähst in richtigem Boden, wie alle 
früheren Bomologen von ihm rühmen, ſchön und ſtark pyramidal und auf Duitte faft 
ebenfo groß wie auf Wildling, belaubt fi) prachtvoll und dicht und gedeiht nad) Diel 
in jeder Lage und in jedem Erdreich; im ſyſt. Berz. bezeichnet er aber die Frucht als 
eigenfinnig, am Spaliere mit viel Sonne auffpringend, am beften an freiftehenben 
Zwergbäumen, wenn nicht hochftämmig gebeihend. Rad) Bivort macht fie fi an auf: 
sehten Spalieren am beften und verlangt warmen leichten, fehr nahrhaften Boden; 
auch er gibt an, daß fie an liegenden Spalieren und an ſolchen an der Mittagsfeite 
dem Riffigwerden unterworfen fer. — Die Annalen jagen ungefähr daffelbe und weiſen 
darauf hin, daß Duintinge bie von ihm in den erften Rang geftellte und hochgeſchatzte 
Sorte nod an freiftehenden Bulhbäumen, die bei ihm Die Stelle der Pyramide ver- 
traten, gezogen habe, diefes- reiche aber jet nit mehr aus, wenn die Frucht gut 
werden folle, und es fei dieſer Umſtand geeignet, die von van Mons u. X. verfochtene 
Anfiht von der Ausartung der Sorten zu unterftügen. — Nach ihren: Verhalten in 

tefigen Gärten ift die Birguleufe überhaupt eine jehr wenig fruchtbare, deßhalb nur 
ür den Sortenliebhaber geeignete Birne, die wohl am beiten noch auf Quitte verebelt 
trägt, auf melde Unterlage fie auch in Bozen allgemein veredelt wird, wie Lucas mits 
theilt, der die Bäume dort fogar hochſtämmig jehr vollhängend traf. — Die Blätter 
des Baumes find rundlich, mit halbaufgefegter Spike, an einem freiftehenden, unbe 
ſchnittenen VPyramidbaume 1” 11” breit und bis 2° lang, oft etwas herzformig, aud) 
öfters, beſonders bei ſtaͤrkerem Triebe, eirund und eiförmig, glatt, feins und ſeicht⸗ 
gefägt, etwas Ichiffförmig, die Spige zurüdgerümmt. Diel bei reibt das Blatt als 
rund und berzförmig, anfehnlic groß, nach vorne mit einer |hönen Spike, unge⸗ 
mein ſchon glänzend und grün und regelmäßig gezahnt. Faſt ebenfo befchrieb fie Duha⸗ 
mel und bildete Die Blätter zum Theil ebenfalld eirund und rundlid ab. — Blu⸗ 
tbentnofpen z. 8. Hein, länglich Tegelförmig, ftedend fpig. — Sommerzmweige 
trübolivengrün, zuweilen. etwas geröthet, weißgrau punliirt. Die Shale des 
Stamm und ber bideren Amweige ift Schön glatt, nad Henne „wie mit 
Sped gefchmiert.” > 


s 
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Ne. 166. Die Et. Eermain. I, 8. 3. Diel; V, 4 b. Lucas; IH, 3. Jahn. 








Bie 3t. Germain. Diel (Duintinge) **! + W. 


Heimath und Vorkommen: auch fie ift ſchon eine alte Frucht 
und war menigftend fon Duintinge bekannt. Obgleich fie nicht mehr 


D 
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ſo Häufig ala früher gepflanzt wird, fo ifl fie doch immer noch belieät 
und geſchätzt. Sie ftammt aus der Abtei St. Germain bei Paris 
und wurde am Ufer des Flüßchens Lafare daſelbſt ala Wildling aufge 
funden — weßhalb ihr im Deutfchen der Name Hermannsbirne, 
wie fie auch Diel nennt, nicht zufommt. 


Literatur und Synonyme: Diel J, S. 160; Dubamel III. &. 80, tab. 52; 
Dittr. L &. 732; Chriſts Howb. S. 177; T.D.G. III. &. 275, T. 15. Im Sen. 
Dbftcab. von 1855 ift fie ziemlich gut, nur etwas Hein abgebilbet. — Im Lyon. Ber. 
wird fie aufgezählt ald St. Germain d’hiver, St. G. vert, Inoonnuela- 
fare und beißt jonft noch Bt. G. dor6, gros, gris et jaune, Poire deAr- 
teloire, Unknown ofthe Fare — Sie führt in Süddeutſchland nad) Lucas 
©. 207 die Beinamen Grüne Winterbergamotte, Winterbergamotte, und 
bat nad) Metzger S. 257 noch viele andere Provincialnamen, dod Tommen mehrere 
Davon aieichzeitin anderen Birnen zu, und fie bürften überhaupt hier zu umgehen fein. 

oe Geftalt: lange und flachbauchig Tegelfürmig, oder auch breitbaudig, nad) Dem 

Kelche zu merklich abnehmend, nach unten mehr oder weniger abgeſtumpft, oft unegal, 
faſt eckig, 21/2. —28/4 breit und 31/—38/4'' lIang, am Spaliere bisweilen 3° breit 
und faft 5° Tang.. 

Kelch: oft Hein, offen, feicht, zwifchen einen Erbabenbeiten. 

Stiel: ftark, bis 1’ lang, obenauf, doch meift ſchief, zwilden Beulen, ober 
neben einem Höder | 

Schale: feinrauh oder uneben, ſchoͤn gradgrün, fpäter blaß: ober grünlich: 
ei feinen und ftarten Punkten und etwas bräunlicdem Roſt, befonders um 

en Kelch. 

Fleiſch: mattmeiß, etwas groblörnig und fteinigt, doch ſaftvoll, butterhaft, 
von erquidendem, fehr angenehmen, durch feine Säure erhabenen Geſchmack. 

Kernbaus: hohlachſig, Kanımern lang und geräumig, mit ziemlich vielen, 
langen, fpigen, braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: November und Dezember, oft bis Februar, bis wohin 

fie aber doch meift welft. — Wird von Vielen immer noch für die befte von allen 
Birnen gehalten. 
Eigenſchaften des Baumes: diefer wächst ſehr lebhaft, pyramidal, wird 
aber nur mittelftart. Er ift nicht zu zärtlid, aud fruchtbar, verlangt aber etwas 
feuchten, dabei fruchtbaren, leichten, warmen Boden. In ungeeignetem Boden 
fpringen die Früchte auf und verfrüppeln, fo daß die Sorte doch nicht für Jeder: 
mann geeignet ift. In 2yon verlangte man für fie das Spalier (an einer Wand). 
Gedeiht auch gut auf Duitte, Doch erfordert dieſe dann beſonders einen etwas 
feuchten Stand. — Blätter längli eifdrmig, mit oft Ianggezogener auslau⸗ 
fender Spige, 1%/4° breit, Ita Iang, oft fchmäler, oft breiter, zum Theil elli u 
und verlehrt eirund, glatt, fein: und ftumpfgefägt, wellenförmig, meift ſtark hi ⸗ 
und ſichelformig, Spige etwas feitwärt3 gebogen. — Blattftiele oft bis 28/4 
lang. — Blütdentnofpen kurzlegelförmig, oft rundlic, ftumpfgefpigt. — Som: 
merzmweige oft gefrümmt und ftufig, grünlich gelbbraun ober graugelb, wenig 
geröthet, fein odergelb punktirt. 

Anm. Bon dieſer Birne gibt ed eine Abart mit meift etwas kleineren panes 
ſchirter Frucht, die etwas weniger gut und zärtlicher als die gewöhnliche ift, 
auch felten ihre richtige Ausbildung erlangen bot. — Eine andere Spielart ift 
die Merlets frühe St. Germain, Bitte. J. S. 6%, nad Diel von feiner 
früheren Guten Luife wohl nicht verſchieden, wie er Heft V. S. 131 bei der noch 
aufgefundenen Wahren guten Luiſe des Dubamel erklärt, die übrigens nad dem 
Cat. Lond, aud St. Germain blanc heißt. — Roc eine andere Spielart iſt 
bie St, Germain Prince, nad bem Lond. Eat. mit dem Beinamen: New. St. 
Germain, New Sweet St. Germain, dod zeigte fie ſich bei von Flotow 
ber andern St. Germain keineswegs ähnlich und auch fonft befriebigte fie z. 8. 
nicht (Monateſchr. II. S. 249). J. 
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No. 167. Die Arenderg. 1,2(8).3 (9. Diet; V (II) 1b. 2uc.; III, 39. Ja hu. 








Bie Arenberg. Diel (Bivort, Deſchamps) **! W. 


Heimath und Vorkommen: bie erfien Pfropfreifer erhielt Diel von Trier 
1818, fpäter, 1820, befam er dieſelbe Sorte aud von van Mons, der fie zugleich 
Colmar Deschamps nannte, weil fie ber Abbs Deihamps im Wailenhauss 
garten zu Enghien neu erzogen hat. — Berbient in deutihen Gärten größere Ber« 
breitung, als fie geither gefunden hat. 

Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie ald Aremberg, Beurrs 
üAremberg im V. Bändgen ©. 159 {.R.R.D., gab aud) bem betr. Banbe eine 
kenntliche Abdildung als Titelfupfer Hinzu. Vgl. auch Dittr. I.S. 642 und Dberb- 
©. 287. — Ihre Beinamen find nad) Bivort, der fie unter der Ueberſchrift Orphe- 
line d’Enghien in ben Annal. de Pom. III. S. 35 abgehandelt hat, Colmar 
Desohamps, Delices des Orphelins, Beurré d’Arenberg, d’Aren- 
berg parfait, Beurr6 desOrphelins. Um fie von ber Colmar d’Arenberg 
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zu unterſcheiden, haben die Herausgeber den jegt am meiften gangbaren Ramen Or- 
pheline d’Enghien gewählt. — Cat. Lond, gibt als Synon. noh Duc d’Arem- 
berg, Deschampstümnd Orpoline, und fie wird aud ie und dba Aremberger 
Butterbirne genannt. — Diel gab übrigens an Oberd. nit biefelbe hier 
vorliegende Arenderg, wie ich fie von Bapeleu habe. Die an Oberd. gelangte, mir 
von dieſem wieder mitgetheilte, zeigte aud) in Meiningen ben wenig lräftigen, von 
Oberd. mir brieflich gelhilberten Wuchs, au hatte der wieder eingegangene Baum 
mehr runblichreiförmige Blätter, wie ic) fie in meiner Blätterfammlung jet noch 
beftge; doch.hat Dr. Liegel, wie es fcheint, von Diel nod die bier gemeinte Sorte 
erhalten, denn er bezog fich bei Ueberſendung einiger Früchte an mid aufDiel, und 
Iegtere ftimmen ganz mit denen, die ich aus Papeleu’3 Reifern erzog. überein. — 
Außerdem kann ich ——— daß die von Liegel in ſ. N.D. II. ©. 65 beſchriebene 
Burhardts Butterbirne, Burchardts Arsmbergerin, Crasanne Bte- 
ven (vom Obrift Hartwig zu Nitita) nad Frucht und Vegetation aud) dieſe mir 
von Liegel und von Papeleu zugegangene Arenberg ift. 

Geftali: treifelförmig, nad dem Stiele zu tegelförmig, oben ziemlich abge: 
plattet, nach dem Stiele zu mehr oder weniger ftumpffpig, bisweilen, wie Bivort 
bemerkt, fänglich oder pyramidal, bisweilen aber auch faft ebenfo hoch wie breit, 
alfo veränderlih. In gewöhnlicher Größe 28/4‘ breit und 31.’ lang nad Diel; 
bei mir an einem freiftehenden, wenig befchnittenen Byramibbaume wird fie nur 
etwa 8/4 fo groß. 

Kelch: Hein, ſchwarz, niederliegend, oft unvolllommen, in mäßig tiefer und 
weiter Einſenkung, die oft verſchoben ift. 

Stiel: kurz, bis 36" lang, oft auffallend did, gelbbraun, bisweilen fleiſchig, 
meift fchief, in Kleiner Vertiefung. 

Schale: feinraub, bellgrün, fpäter mehr golbgelb, bräunlich beroftet und ebenſo 
punktirt, doch fo, daß die Grundfarbe ftelenweife noch durchblickt, jelten etwas 
erdartig geröthet. 

Fleiſch: matweiß, fein, überfließend, butterhaft, von kraftvollem, gewürz⸗ 
haften, herrlichen Muskatellergeſchmack, ähnlich der Butterbirne aus der Normandie 
(nad Diel); ich bemerkte mir ihn als ſehr gut, fein weinſäuerlich gezuckert, mit 
angenehmem Gemürz. 

Kernbaus: im Umkreis ziemlich breit, Do nur durch ſehr feine Körndhen 
angedeutet; Achſe vol oder etwas hohl, Kammern groß mit großen geibbraunen, 
fämmtlih mit einem Höder verjfehenen Kernen. 

Neife und Nutzung: Nopember bis Februar (Biv.); in Meiningen meift 
Ende November bid durch December. Nach Diel würde fie ſchon im Dctober reifen 
und fic) nicht länger als B. gris halten, was nicht richtig iſt. Iſt eine der delilateſten 
Tafelbirnen, beſonders auch ſchätzbar wegen ihrer längeren Dauer. 

Eigenjhaften des Baumes: derfelbe wächst nah Diel felbit auf Wild- 
Nling langfam, gedeiht zwar auf Duitte, hat aber darauf feine lange Dauer, ſetzt 
jebod bald ruchtnola an. Wie ich die Sorte aus Belgien Reifern erzog, Tehe ich 
einen Unteridieb in ber Kräftigfeit des Wuchjes gegen viele andere Sorten, doch 
ift der leßtere nicht gerade ſtark; Die damit veredelten Zweige lieferten ſchon dfters, 
wie 1867 und 1858, felbft auf freien Stande große und gute Früdte. Indeſſen 
auch Hr. Behrens in Travemünde, der dieSorte zwar ebenfalls lobt, meint, daß fie 
weniger no ald manche andere für das deutſche Clima paffe, und es ſoll aud in 
Belgien ſelbſt die Frucht nur am Spaliere, und zwar an einer ſüdlichen oder öſt⸗ 
lihen Wand, gut und ſchön werben. — Blätter länglich eifürmig, mit bald 
fürgerer, bald längerer meilt auslaufender Spige, oft im vorderen Drittel am 
breiteiten, 1'/a'' breit, bis 3° lang, fein ftumpfgejägt, oft undeutlich, oft find aud 
bie Blätter, wie die der Herbitcoloma, ſtark verihmälert. — Blüthenknoſpen 
Turzfegelförmig, fanftgeipigt, hellbraun. — Sommerzmweige röthlid gelbbraun, 
gegenüber grünlichhraun, mit vielen ſchmutzigbraunen Punkten. 

Anm. Die Abbildung geſchah nad einer von Liegel gefenbeten, fehr ſchön 
ausgebildeten, wahrſcheinlich am Spaliere erzogenen Frucht. Derfelbe ſchrieb hinzu: 
„wird oft noch viel größer.” 





Bie Winter-Meuris. (Ban Mons.) ** W. 


Heimath und Vorkommen: diefe Birne, melde ich in Pfropfs 
reifern von Hrn. Hofrat Dr. Balling in Kiffingen empfing und melde 
eigentlid Nec plus Meuris heißt, was ih in das Obige umgewan⸗ 
beit babe, ift, wie ihre Namensichweiter Meuris oder Surpasse Meuris, 
DIE NKD. III. ©. 109, ein Erzeugniß von von Mons. Sie findet 
ſich in deſſen Catal. deseript pag. 51 unter Nr. 2167 mit dem bes 
fannten Zuſatz „par nous“, und der Namen wird jo gedeutet, daß van 
Mons nah dem Koften der erjten Frucht feinem Gärtner Meuris die 
betreffenden Worte zugerufen habe, um deren Vortrefflichkeit auszudrücken. 


Literatur und Synonyme: man findetRadriht über fie, (die bald Neo 
plus bald Ne plus Meurisg geſchrieben wird, in Zongard’3 Tableau, Rouen 
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1852, S. 54 (nad) dem Catal. raisonn& von Biv.); in Liron d’Airol Notice pom. 
v. 1855 S. Al; auch in Charles Baltet, les bonnes poires, Troyes 1859 ©. 30. 
— Liron gat fie ſehr länglich eirund, nad dem Stiele zu legellörmig, und 2?/3”' 
breit, A’ lang gezeichnet, wie fie wohl am Spaliere oder unter günftigeren Ber: 
Fa [don werden wird. Sie wird von Allen gelobt, aud im Verzeichniß vou 

apeleu und in dem von Bilnorde als Frucht allererftien Ranges bezeich» 
net und die Reife für November und Dezember, bisweilen Januar angegeben. 
— Bon der im September und Detober reifenden Meuris, die nah) PBapeleu nur 
I. Ranges ift, ift fie verfehieden. Rad dem Lyon. Ber. und bei JZamin und Duranb 
beißt fie auch Beurr& d’Anjou, morunter aber bei und bie Rormänn. rothe Herbft: 
butterbirne verftanden wird, und bei der Ausftellung in Gotha 1857 glaube ich 
irgendwoher unter den Namen Ne plus Meuris die Marie Luife Duqu. gefehen zu 
haben, die alfo unter diefem Namen ebenfalls vorlömmt. 

Gejtalt: eirund, nad dem Stiele zu Tegelförmig ober ſchwach birn⸗ 
förmig, 2" breit und 21/2" lang. . 

Kelch: klein, Furzblättrig, offen, in ſchwacher jchäflelförmiger Ein- 
jenfung. ’ 

Stiel: obenauf, wie eingebrüdt, oft mit Fleiſchanhang. 

Schale: grün, fpäter grünlichgelb, an der Sonnenfeite etwas 
ſchwach geröthet, init feinen bräunliden, an der Sonnenjeite größeren 
röthlihen Punkten und etwas Roft, der jtellenweife zuſammenhängt, be⸗ 
fonders um Keld und Stiel. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreich, Ihmelzend, von guigemürztem, doch 
nit jehr füßen, fondern etwas jäuerlidhen, dem der Dechantsbirnen 
ähnlichen Geſchmack. 

Kernhaus: mit nit zu vielen, au ‚nicht zu großen Körndhen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Fächer groß, mehr eirund als muſchelförmig, mit länglidhen, 
mit einem Heinen Höder ausgeftatteten braunfhwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift au in Meiningen im Rovember und 
December; im Jahre 1867 waren einzelne Exemplare auch ſchon Ende Detober reif, 
während andere erft Ende November dahin gelangten. 1858 fing fie Dagegen erft 
Anfangs December an zu reifen. — Iſt immer eine recht gute feine Tafelfrudt, 
ber weiteren Verbreitung wert. — Bon der Meurid ift fie au der Vegetation 
nad verſchieden. 

Eigenfhaften des Baumes: da id nur ein Paar ſchwache Probezweige 
babe, jo kann ih über dad Wachsthum wenig urtheilen, doch ſcheint die Tragbars 
feit gut zu fein, was Baltet beftätigt, der ihre Anpflanzung auf Quitte, doc) tiefes 
Pflanzen, damit das Pfropfreis Wurzeln in guter Erde fchlägt, empfiehlt. — Die 
Blätter find eirund, doch ſchmal mit langgezogener auslaufender Spige, deshalb, 
wenn die Abrundung am Stiele nicht wäre, faft langettförmig, ilja'' breit, 21/2‘ 
lang, glatt, ganzrandig, ober nur an der Spike undeutlich gezähnt, fhiffförmig und 
far! fihelförmig gefrümmt. Blüthenknoſpen Turzlegelförmig, ſtumpfſpitz, hell⸗ 
draun, wie es jcheint, öfterd etwas gelbwollig,. — Sommerzweige im Augen 
blid nicht zu beurtbeilen, weil fehlend. 


J. 
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No. 169. Die Geerards Bergamstie. II, 2.3. D.; VI, 2. b. 2.; 1,3% 





Die Geerards Bergamotte. Ban Mons4W. 


Heimath und Vorkommen: nach dem Verzeichniß von Papeleu 
iſt fie ein Sämling von van Mond. Ich erhielt bie Pfropfreiſer von 
Papeleu und erzog bie Frucht bereit mehrmals. Sie ift brauchbar und 
hön und ih kann fie zur Anpflanzung empfehlen. 

Literatur und Synonyme: die Sorte wird im genannten Berzeichniß 
ſehr kurz als Frucht I. Ranges mit ſtarkwüchſigem Baume nad) van Mond aufge 
part und findet ſich aud in des Lektern Cat. desoript. p. 44 unter Nr. 1334 mit 

em Zufag „par nous.“ — Als Bergam. Geerards fol nah dem Lyon. 
Congt. die abſcheuliche (affroux) Gile 5 Gile gehen, welches nad) dem Cat. Lond. 


eine jehr große rundliche Winterlochfrucht ift und die Beinamen Poire a Gobert, 
Garde Ecosse hat. — Diefe ift fiher von der vorliegenden verſchieden. 


Geſtalt: bergamonjörmig, am Kelche oft jehr ſtark abgeplauet, 
nah dem Stiele zu mehr oder weniger jtumpfipis, bisweilen auf der 
einen Seite etwas eingebogen, bis 21/2" breit und ebenjo hoc, oft etmas 
niedriger. Gleiht in Größe, Korm und Färbung fehr der Rothen 
Dechantsbirne, Doch ift Iebtere früher reifenb und eine beffere Fruchi. 

Kelch: Haldgeöffnet mit kurzen grauen, aufrechtſtehenden Blättern, 
in oft ſehr tiefer und weiter Einfenfung. 

Junſtrirtes Handbuch der Obſtkunde I. 24 
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Stiel: ſtark, gelbbraun, etwas warzig, bolzig, in einer Tleinen 
engen Vertiefung. 

Schale: gelblihgrün, fpäter gelb mit ſchoͤnem, etwas ftreifigen, 
blafien Earminroth an der Sonnenleite und mit ziemlich viel zerfpreng- 
tem gelbbraunen Roſt und feinen gleifarbigen Punkten. Beſondexs bie 
Stielmölbung tft meiſt ſtark beroftet. 

Fleiſch: weiß, Haldfein, Anfangs ranfchend und etwas zuſammen⸗ 
ziebend, wird in gehöriger Reife halbſchmelzend und von recht ange: 
nehmem, ſchwachgewüͤrzten, weinigten Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: verhältnißmäßig Fein, vollachſig, hochſitzend, mit kleinen 
Koͤrnchen umſchloſſen, Kammern enge, muſchelförmig und mit kleinen 
ſchwarzbraunen, auch oben mit einer kleinen Spitze verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Ende December bis Anfang Januar. Hält 
ſich einmal reif nicht lange, dauert aber im teiggewordenen Zuſtande 
noch länger, ohne völlig zu erweichen. Iſt wegen ihrer ſpaͤten Reife 
immer ſchätzenswenh und Tann ala Tafelfrucht, in Menge gebaut aber 
auch jedenfalls als gute Compotfrucht Anwendung finden. 

Gigenihaften bes Baumes: nah den damit angefertigten 
Probezweigen iſt der Wuchs Fräftig und ſchoͤn und auch die Tragbarfeit 
fann id nur loben. Blätter eiförmig mit ziemlich langer meiſt 
auslaufender Spige, 2" breit, 3" Lang, oft eirund, an ber Mittelrippe 
unterhalb etwas beffäubt-wollig, meift weitläufig und feingejägt, etwas 
fihelförmig und am Rande wellenförnfig. — Blüthentnofpen kurz 
fegelförmig, ftumpfgeipigt, hellbraun, am Grunde öfters etwas weißwollig. 
— Sommerzmweige oft an ber Spitze verdickt, bräͤunlich grüngeld, 
ſtellenweiſe faft blutroth, gegenüber graubraun, warzig gelbbraun punbktirt. 

J. 
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No. 170. Die Martbitne. I, 3 3. Diet; V, 1 a Luc; V, 3. Jahn. 








Bie Warkbirne. Diel (CHrift) W. 


Heimath und Vorkommen: biefe Birne, melde Pfarrer Henne 
fo kenannt haben fol, und welde Tiel vom Stifizamtmann: Büttner 
befam, ſcheint beutjchen Urfprungs , iſt aber doch wenig in unferen 
Gaͤrten zu finden, obgleich fie als nicht vermerfliche fpäte Tafelbirne 
immer noch Fortpflanzung verbient. - 

Geneht hi babe und Synonyme: Diel beſchrieb fie im Heft L ©. 155 und 
von 


ht fidh dabei auf Chrift, ber in f. voNft. Bom. unter Nr. 04 zuerft Rachricht 

ihr gab und fe nebenbei die Symadhafte, La Baronreuse nannte. 
Bon Einigen, 5 8. Roͤßler wirb fie auch Saftbirne geuannt, — Bergl. auch 
Chriſt, Hdmb. S. 212; Dittrich I. ©. 788 und Oberbied S. 375; Lucas S. 208, 

Gejtalts nach Diel im ſyſt. Verzeichniß der Winterdorn ähnlich, 
bisweilen bauchig eifoͤrmig (alfo wohl eirund), bisweilen aber auch kreiſel⸗ 
förmig, doch immer mit einer längeren ober fürzeren kegelförmigen Spitze 
enbigend, 21/5" breit, 3—31/4” Hoch, in ber Kreifelform nur etwas über 
44" höher. 
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Kelch: Mein, fhmal- und ſpitzblättrig, ſehr offen, aufliegend, in 
flacher ſchuͤſſelförmiger Einfenkung. 

Stiel: ſiark, bis 1°/,“ lang,’ braungelb, ipäter ſchwarz, holzig, 
obenauf, meiſt in Falten oder neben einem Hoͤcker. 

Schale: glait, matt hellgrün, ſpäter blaß⸗ oder gelblichgrün, ſelten 
mit roͤthlichem Anhauch, doch mit häufigen bräunlichen oder grünen 
Punkten und etwas Roſt, beſonders um den Kelch. 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, ziemlich groblörnig ums Kernhaus, 
ſaftreich, butterhaft, von erhabenem zuckerartigen Geſchmack, dem der 
Herbſtbergamotte ober ber Besi de la Motte ähnlich nad Diel. — 
Ich habe mir tafjelbe ſchmelzend, doch nicht ganz butterhaft, nicht zu 
ſüß, doch von erfrijhendem, angenehm gewürzbaften, etwas rofigen Ge— 
ſchmackt angemerkt. 

Kernhaus: von nit zu Starten Körnden umgeben, vollachſig mit 
ziemlich großen, ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: zeitigt im December und ift im Sanuar 
am beiten. Nah Diel vom L Rang. — Wie ih die Frucht früher 
von Bornmüller in Suhl hatte und mie fie oben von Hrn. Do— 
nauer in Coburg mir zugeſendet vorliegt, war fie etmas 
früher, den 20. November reif, jie wird aljo bisweilen eine jpäte Herbſt⸗ 
birne. Leider welkt fie mitunter‘ merflih und darf deshalb nicht zu 
früh eingeerndtet werden. Verdient immer ald eine ſpäte gute Frucht, 
die auch in der Wirthſchaft vecht gut verwendet werben Tann, beibehalten 
zu werben. 

Eigenſchaften des Baumes: diefer wächst Anfangs ftark, laßt 
aber bald nach, trägt nach Diel bald und reichlich, doch ſcheint er nach 
hieſigen Erfahrungen zärtlich zu fein, wenigſtens gegen Talte Winter 
empfindlid. Die Blätter find breitelliptifch mit außlaufender 
oder eiwas vortretender Spige, oft auch blos reinelliptiſch 1°/,'‘ breit, 
22/.,“ lang, glatt, feine etwas ftumpfgefägt. — Blüthenknoſpen 
etwas did, Turzfegelförmig, nicht ftehendipig. — Sommerzweige 
dunfelolivenguün mit ziemlich vielen feinen, weißgrauen Puntten. 

J. 
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No. 171. Graf Canal. J. 3. 3. Diel;. V, 1 b. Luc.; VL, 3. Jahn. 





Graf Canal. Dittrich »e! W. 


Heimath ünd Vorkommen: ſchöne Frucht, die noch wenig ver⸗ 
breitet iſt. Wahrſcheinlich eine Kernfrucht der neueren Zeit ˖ 


Literatur und Synonyme: Dittrich beſchrieb ſie als GrafCanal von 
Malabeila im III. Bd. S. 192 unter Nr. 134. Woher er fie erhielt, gibt der⸗ 
felbe nit an, — Dberbied S. 347. Abbildung von ihr bat bereits dad Dbftca- 
binet Jena 1856. 


Gestalt: Form conifh oder wie oben aud) etwas birnförmig, 31/4’ 
lang, 2" Breit. Die größte Breite nahe am Kelde, um melden ſich 
die Frucht jedoch fo eben gemwölbt, daß fie noch gut aufitehen Tann. 








j 
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Nach Dittrich Fit fie der Wahren Luile, nah v. Ylötow dagegen ber 
Napoleon im Aeußern jehr ähnlich. Monatsſchr. IL. S. 243. 

Kelch: Mein, hornartig, meiltend etwas verftümmelt, fit in einer 
flachen, mit einigen Erhabenheiten umgebenen Einjenfung, die ſich au 
über die Frucht binziehen. 

Stiel: ftart, 1 Zoll lang, mit Fleifhbeulen umgeben. Steht auf 
der coniſchen Spite und ift häufig an feinem Ende etwas gefrümmt. 

Schale: vom Baume graßgrün, in ber Zeitigung grünlichgelb, bie 
Sonnenfeite zumeilen etwas bleihrotb angelaufen. Feine hellbraune 
Punkte finden fi über die ganze Echale verbreitet. Um Kelch unb 
Stiel oftmals Roftanflüge von derjelben Farbe. 

Fleiſch: meißgelb, um das Kernhaus etwas fteinig, vollſaftig, 
ſchmelzend, und von einem. ſüßweinſäuerlichen gewürzhaften Geſchmack 

Kernhaus: länglich, oft unvollkommene Kerne enthaltend. 

Reife und Nutzung: zeitigt im December, hält ſich bis in den 
Februar und bei Fühler Aufbewahrung noch länger. Eine ſehr geſchmack⸗ 
volle Tafelfrucht, welche, wenn fie fpät abgenommen wird, dem Welten 
nicht leicht unterworfen ift. — Auch Oberbied und v. Flotow loben fie, 
doch bezeichnet fie Lebterer gegen die Napoleon als weniger gemürzig, 
inbeflen meint er, es könne bie von dem weniger ſonnigen Standorte 
berrübren. 

Eigenſchaften des Baumes: Wuchs fhön pyramidenförmig, 


trägt in cultivirtem Boden unb bei nicht ungänftigem Standorte bald 


und reihlih und gebeiht auch im nörbliden Deutſchland. Auch nad, 
v. Flotow ift-der Baum ſehr tragbar.* 
' Schmidt. 


* Die Blätter, von denen ich oben eines neben Schmidt's Frucht gezeichnet 
habe, find, wie ich die Sorte von Liegel beſitze, lanzettförmig, 1la bis 1/," 
breit, 21/2 —3' Iang, bisweilen elliptif&, glatt, undeutlich gezahnt oder ganzranbig 
oder nur nad) der Spite hin fein- und Fumpfgefägt. Stiel meift lang, bid zu 
21a", — Blüthentinsfpen ziemlih groß- und lang, Tegelförmig, Aumpffpie, 
laftanienbraun. — Sommer zweige dunkel olivengrün, gegenüber röthlic grün. 
braun mit fparfamen graugelden Punkten. — Früchte trug mein Baum inbeflen 
bis daher nidt. 

J. 
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No. 172. Die Colmar. I, 3. 8. Diel; V, ia. 8uc; II 3. Jahn. 





Bie Golmar. Diel (Duintinye) » + W- 


Seimath und Borfommen: fammt nit aus Colmar im Elſaß, jondern 
Duintinye, der fie zuerfi kannte, belam fie aus Guyenne in Frankreich. Iſt bereits 
lange auch in Deutſchland bekannt und gefchägt, in neuerer Zeit aber, weil eigen« 

. flanig auf Standort und Boden, von den fpäter befannt gemorbenen Birnen 
verdrängt. 
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Literatur: Diel I. S. 98: Die Mannabirne, Le Colmar. Duintinye 
nannte fie ebenfo, resp. Poire de Manne, und nebenbei no Bergamotte 
tardive. Duhamel (III Taf. 50) ſchrieb Colmarı; Knoop ©. 135 fegte Kol- 
mer Peer, Roskammer peer, Inoomparable hinzu, die Garthuufe auch 
Belle et Bonne, deren Ueberſetzer Flaſchenbirne und nad) Cat. Lond. Heißt 
he noh D’Auch Colmar d’or6, nad Bivort auh Colmar d’hiver und nad 

nderen noh Colmar ancien, auh Colmar ordinaire. Unter den ihr beis 
gelegten deutſchen Namen find Baradied-,Kocd:, Winterzuder:, GroBeRöb- 
ling3: und Winterpomerangenbirne, Firchineß ꝛc. die bemerkenswertheſten; 
Bergl. noch Chrift Höwb. ©. 168; T.D.G. XX. ©. 94 Taf. 20; Dittr. IS. 752. 
Dberd. &. 319; Bivort IV. S. 3.; Annales IV. 67; Sen. Obftcab. II. 7. von 1857. 


Geſtalt: veränderlih, „länglich ftumpfgeipikt, einer Bonchretien d’hiver ähn- 
lich, ober rundbaudigt, ftumpfgeipikt, der Herbftbergamotte oder der Junker Hang 
ähnlich,“ beichreibt fie Diel. — Nach der obigen Formtafel wirb man fie baudig 
tegelförmig, meift jedoch etwas birnförmig, nennen können.* — In volllommener 
Ausbildung 21/s bis 23/4” breit und 3'/a' lang, am Spalier oft 3” Breit. 

Kelch: langgeſpitzt, offen, fternförmig, in bald feichter, bald tiefer, oft fchiefer 
Einjentung. Charalteriftii gebt au, wie bei den Pflaumen, eine feine Rinne vom 
Kelche big zu dem Stiele bei vielen Früchten herab. 

Stiel: ziemlich ftark, biß 11/4 lang, krumm, bald obenauf, bald in faltiger 
oder beuliger Höble. 

Scale: etwas ftarf, wie feinraub, hellgrun, fpäter gelblichgrün, felten mit 
etwas röthlidem Anflug, doch mit vielen feinen Bunlten. 

Fleiſch: gelblichweiß, butterhaft, überfließend, von erhabenem, etwas honig⸗ 
füßen, deshalb mit dem der Manna verglihenen Gejhmad. 

- Kernhaus: gefchloffen, hohlachſig, Kammern geichloffen, etwas enge, mit 
vollflommenen Kernen. Keichröhre flach, es zieht fih ein ſchwarzer Faden bis zum 
Kernhaufe herab. 


Reife und Nutzung: Anfangs December bis März, nad und nad reifend, 
am beften, wenn die Frucht alles Grün verloren dat und fich leicht eindrüden läßt. 
— Nu Lange hängen, jonft wellt fie. alt aber gerne zu früh ab, wenn ſie nicht 
gegen den Wind gejhüßt ftebt. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächst lebhaft, jekt viel Holz an, welches 
eine Menge örugtipiebe treibt, föınmt aber erft fpät (im 10. und 12. Sabre) zum 
Fruchttragen. Wird deshalb am beiten auf Quitte veredelt, auf welder fid dann 
oft ſchon im 5. Sahre Früchte zeigen. Der Baum erfordert aber immer eine warme 
Lage und feinen feuchten Boden, in welchem bie Birne nur ſchlecht wird. In hiefiger 
Gegend verlangt die Colmar durchaus die Wand, wenn fi die Frucht ridtig aus- 
bilden fol. Ueberhaupt aber bezeigt fidh der Baum wenig tragbar und zwar felbft 
in Belgten, wie dieß Vivort mittheilt, nad) welhem er fih nur für dad Spalier 
in leichten warmen Boben eignet. u kaltem ſchweren Boden werden die Früchte 
auch dort oft jehr mittelmäßig in Güte. — Blätter meines nit ſehr Fräftig 
vegetirenden Baumes mehr oder weniger länglih eiförmig mit auslaufender 
oder auch halbaufgefegter Spige, 11a — 18/4 breit, 21/23‘ lang, oft auch ellip⸗ 
tifch und Ianzettförmig, undeutlich gezahnt, oft ganzrandig, lad, am Rande nur 
etwas wellenförmig, etwas lihtgrün, feingeadert, unterhalb jehr graugrün. (Die 
Blätter der Sommerzmweige gibt Diel größer, 2—21ja" breit, 4° lang an.) — 
Blüthentnofpen kegelförmig, ziemlich ftumpfgefpigt, Taftanienbraun. — Som: 
merzweige dunfelgelbbraun mit einigen feinen odergelben Puntten. - 


NB, Der Abriß ift aus Mayer Pom. Irancon. tab. XL. In derfelben Form, 
nur etwas Kleiner, habe ich die Frucht oft auf dem Beſitzthum des Hrn. von König 
zu Serufalem bei Meiningen an einem Spaliere wachen gefehen. 


* Die frangöfiihen Schriftileller 3. B. Läron d’Airol. II, 10 u, 11 Livr., aud 
ſchon Dubamel, bilden fie mehr rein Tegelföürmig ab, und find überhaupt gemeigt, 
die ftark Fegelförmigen Früchte Colmarbirnen zu nennen. 
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No. 173. Die Ofterbergamstte. II, 2 (3). Diel; VI, 2 b 2uc.; IH, 3. Jahn. 


ö—— — ⸗ ñ— — — — — — — — —— —— —— 





Die Oſterbergamotte. Diel (Duyamel) * + (meift nur E). 


Heimath und Borlommen: alte franzöfifhe Birne, die Duhamel und 
Merlet bereitö kannten; der Lektere trennte fie von der Bugi und ven der Holläns 
diſchen Bergamotte, die man nicht gehörig von einander unterſchieden hatte. 


‚ Ziteraturund Synonyme: Diel VII. S. 119: Die Binterbergamotte, 
Die Dfterbergamotte. Berg. d’biver. Berg. de Päques. — Duham IIL 
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©. 42 tab. 24. — Mayer in Pom. france, IIE. ©. 221 tab. 96 gibt außer ber 
Ion von Merlet genannten Grilliereo feiner Bergamotte tardiveo als Bei- 
namen noch Careme, de Venise, Oaraville d’Italie, Grillen roux,Bon 
Amet, Verte dupereux oder dePereus Hinzu, von dbengffinbeflen im Album 
de Pom. IV. &. 55, wo fie alö Berg. de Paques aufg : f, keiner mehr ers 
wähnt wird. — Vergl. noch Dittrih I. ©. 758; Chriſts Hbwb. &. 155, Oberdieck 
S. 270; Liegel n. Obſtſ. IL &. 109. — Liron d’Airoles IIL und IV. S. 17 Bat 
al® Synon. Bergamotte Boldat und wie ber Cat. Lond. auch Berg. de Bugi; 
in leßterem find außerdem noch Bergamotie Easter (jo beißt bie Birne in 
England befonderd und wir wählten Deshalb aud) Dfterbergamotte zur UNeberſchrift), 
Berg. de Toulouse, Roberts Keeping, Terling, Royal Tairlon und 
Paddington aufgezählt. — Was 2 vor etwa I0 Jahren als Bergamotie de 
Soulers von Mekger erhielt, wird auch nur die vorliegende geweſen fein, doch ging 
mir der davon gefertigte Prodegweig bereitö wieder ein. 


Beftalt: am Spaltere meift bergamottförmig, am freien Byramibbaume aud 
mehr längli (und dann der Soulerd ähnlich), meift nah dem Stiele gu ſtumpf⸗ 
ſpitz, 3" breit und ebenfa hoch, am freiftehenden Baume oft 31/2” Tang. 

Kelch: Meinblättrig, ziemlich hartſchalig, oft fehlerhaft, offen, mehr ober we 
niger eingefentt, mit etwas Unebenheiten umgeben. 

Stiel: ſtark, holzig, oft krumm, felten bis 1!/a" lang, in ſchöner Grube ober 
wie eingeftect, oft Durch einen Fleiſchwulſt fchief. 

Schale: dünn, glatt, in ber Reife zaͤhe fettig, anfangs blaßgrün, jpäter 
citeonengelb mit Grün. (In ſchlechten Jahren und in naſſem Boben bleibt fie ganz 
grün, erhält auch ſchwärzliche Roftfleden.) Selten etwas erbartig geröthet, in ber 
Neife dann nur mehr golbartig. Mit zablreihen braunen Punkten und feinen 
Roftanflügen. 

Fleiſch: weiß, ums Kernhaus groblörnig, fehr ſaftvoll, markigt, halbſchmel⸗ 
zend, von zuckerartigem, erfriſchenden, weinhaften Geſchmack. 

Kernhaus: groß, lang hohlachſig, Kammern muſchelformig, mit oft vielen, 
jehr ftarfen, langen, Taffeebraunen, oft auch tauben Kernen. " 

Reife und Yugung: Januar bis März, hält fih oft noch länger. Weltt 
nad Diel nit. — In Meiningen bleibt die Frucht an freiftehenden Pyramiden 
immer nur grün, ſchrumpft und fault gewöhnlid Bis Weihnachten. Oberdieck ift 
ebenjowenig von ihr befriedigt. Liegel bat zwar davon einen alten Baum an 
freiem Geländer in warmer Lage, aber die Früdte werben auch lange hängend 
nicht ſchmelzend, bleiben Kochbirnen, die Aberdies ſtark wellen. Rur einmal erzog 
er fie wahrhaft butterfaft. Aber auch Hörlin befam fie felten gut und feläft- im 
Belgien verlangt nad Bivort der Baum einen ausgezeichneten Standort. Die Sorte 
paßt deßhalb nicht in unfer Clima, ober wer fie erzieht, gebe ihr eine heiße Wand. 

Eigenfhaften des Banmes: diefer wächst fonft gut, madt ſchöne Py⸗ 
ramiben, ſetzt auch in Meiningen viele Früchte an und gebeiht auf Quitte. — Blätter 
eiförmig, faft eirund mit auslaufender Spite, 11/2‘ breit, 21—21/s'' lang, oft 
® auch nur eirund, glatt, gefägt, etwas ſchiffformig und wellenförmig, auch fichels 
förmig. Blütbentnofpen legelfürmig, länger oder kürzer gefpigt, hellbraun. — 
Sommerzweige olivengrün mit rötblihem Anbau und feinen weißgelben 
Bunlten. J. 
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No. 174. Sahbulins Winterbutterbiene. 1.3.3. D.; V.1a.2.; V, 8. g. 





Schanlins MWinterbuttsrbirne. Diet. Selten *, mäft K. ®. 
® 

Heimath und Vorkommen: in Gaisburg bei Stuttgart als 
Sämling vom Obriſtlieutenant v. Schoͤnlin aufgefunden, iſt fie jetztlmehr⸗ 
jach in dortiger Gegend verbreitet, wird aber oͤfters Stuttgarter 
Bergamotte genannt, während als Schönlins Birne, Herr Ober⸗ 
kriegsrath v. Schoͤnlin in Stutigart, der Bruder des Erziehers ber vor: 
liegenden, die Koöſtliche von Charneu kultivirt. 


Literatur und Synonyme: Diel R.R.D. III. &. 140. Dittr. LS. 765. 
Ober. ©. 310. Luc. S. 204. Monatsſchr. für Bom. V. &. 42. — Diel änderte 
den ihr damals ſchon beigegebenen Namen Stuttgarter Bergamotte in 
Shönlins Stuttgarter fpäte Winterbutterbirne um. 


Geftalt: ber St. Germain ähnlich, Tänglich eirund oder bauchig 
tegelförmig, 21/3’ breit, 31/,° Tang. | 
Schale: glatt, ziemlih flark, Hellgrün, fpäter hochcitronengelb, oft 
. fein goldartig geröthet oder punktirt, mit etwas verlornem Roſt. 
| Kelch: fpigblätirig, offen, fternförmig, ſchwach⸗ und engscingejenkt, 
in etwas Beulen. 
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Stiel:-ftark, oft fleifchig, 1” Iang, obenauf, mie eingeſteckt, doch 
durch einen Wulſt meift feltmärts ftehend. 

Fleiſch: weiß (überfliegend, Körnigt, butterhaft, von erfrifchenden, 
fein mußfatellerartigen Zudergeihmad, Diel), wird nach Oberdieck und 
v. Flotow, auch nah eigenen Erfahrungen in ben wärmften Jahren 
kaum balbjhmelzend (auch nach Hörlin felten ſchmelzend) und der Ge— 

ſchmack ift nit angenehm (Naumb Ber). — „In Herrnhaufen trug 
fie mehrmals und ſtets ſchlechte Früchte,“ bemerkt hiezu nachträglich 
Oberdieck. 

Kernhaus: nicht hohlachſig, klein, Kammern muſchelförmig mit 
langen ſtarkgeſpitzten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Februar und März 
oder April und fault wegen ftarfer Schale nur ſchwer. Sie ilt beſon⸗ 
ders megen Schönheit und langer Haltbarkeit noch ſchätzbar und mag 
au als Compotfrucht für den Nachwinter hauptſächlich werthvoll jein. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft mit feinem 
Holze, iſt aber ſelbſt in Württemberg empfindlich und leidet häufig an 
Grind, gedeiht auch nicht auf Quitte. Die Tragbarkeit wird von Lucas 
gelobt. — Blätter elliptiſch, doch oft ſtark in die Länge gezogen, 
mit auslaufender Spitze, faſt lanzettförmig, doch auch eiförmig, meiſt 
jedoch nad) dem Stiele zu verſchmälert, glatt, feingeſägt, 11/2‘ breit, 
31/, lang. — Blüthentnöfpen z. 3. Hein, kegelförmig, faſt ſtechend⸗ 
ſpitz — Sommerzmeige gelblich lederfarben, unterwärts braunpunltirt. 

— Wie Hr. Lederbogen in Venneckenbed bei Magdeburg in ber 
Monatsſchrift (V. S. 41) mittheilt, fultivirt er die oben beſchriebene Sorte feit 
mehreren Jahren und erhält oft Früchte von 31/2‘ Länge und 21/4 Breite, bie bis 
jegt (wahrſcheinlich weil der Baum in einem mit guter ſchwarzer Erde ausgefüllten 

eren Teiche fteht, welcher wohl 10 Fuß Tiefe hatte — wonach allo die Sorte 
fiefgründigen, nahrhaften und hinlänglich feuchten Boden zu verlangen fdheint) 
immer fchmelzend und gut von Geſchmack geweſen find, aud waren die von ihm 
an Lucas gefenbeten Früchte fo ſchön und wohlgebilvet, wie fie ber LZegtere bis 
daher felbft nie fah. — Au Hr. Dr. Löper in Neubrandenburg Tendete mir im 
December 1858, neben mehreren anderen von ihn: erzogenen, meift ſehr großge 
wachſenen Früchten, die Schönlins Stutigarter Winterbirne in ſehr hübſchen 
Exemplaren; die Birnen hielten fih bis Mitte Februar recht gut, befamen . dann 
aber Faulfleden; an den noch gut erhaltenen Theilen der ruht war das Fleiſch 


mar etwas weich, aber nicht ſchmelzend, ſondern mehr jpedartig, und der Ge 
—* bot nichts Borzügliches dar. 
J. 
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No. 175. Der Lüwentopf. II (VI), 1. 5. Diel; XI, 1. b. Suc; 3.9. 








Ber Söwenkopf. Diel HB. K. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie unter ihrem fran⸗ 
zoͤſiſchen Namen Le Rateau blanc aus Metz unb wählte ben deut⸗ 
gen Namen Gelber Lömwenkopf, um die Zahl ber Pfundbirnen — 
was Rateau (abgeleitet von Rastrum, ein Schlegel) ungefähr bebeutet, 
und die der Kagenköpfe nicht zu vermehren. Zur DVereinfahung haben 
wir dad Beimort „Gelb“, da es eine andere Birne bed Namens nicht 
gibt, geſtrichen. — Wie es ſcheint, ift die Birne bereits ziemlich in Norb- 
deutſchland verbreitet. Ich fah fie früher ſchon von Dberbied, der fie 
als gute Kochbirne Tobt, auch kürzlich noch in ſchoͤnen Früdten aus 
Mecklenburg, ſowohl von Hr. Dr. Rudolphi in Mirow, wie auch von 
Hr. Dr. Loeper in Neubrandenburg. 


Literatur und Synonyme: DielIV.&. 227. Ervermag keinen früheren 
Autor für fie anzugeben. Dberd. ©. 372. — Synonyme find nit befannt, 
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Geſtalt: veränderlich, platt, bergamottähnlih, oder etwas kugel⸗ 
förmig, bisweilen, wenn jie Kleiner bleibt, jelbft einigermaßen birnförmig, 
mit einer kurzen, abgeftumpften Stielipite. Auf Hochſtamm meiſt 31/, 
big 4" breit und oft nur 3“ Hoch, felten jo hoch als breit, wie es aber 
doch nah obiger Durchſchnittszeichnung aud vorkommt. 

Kelch: kurzblättrig, hartichalig, offen, mit den Ueberbleibſeln ber 
Staubfäden erfüllt, in enger und feichter Einſenkung. 

Stiel: holzig, grünbraun, fehr ftart, %/,— 1/5" Tang, meift krumm, 
auch ſchief, wie eingebrüdt, neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: darakteriftiih durch Erhabenheiten, als ob Peine Körnchen 
unter der Schale lägen, uneben (wie dieſes beim Kleinen Katzenkopf 
übrigens aud öfters vorkommt), theilweiſe auch gerunzelt, wie gemelkt, 
und auch ſonſt iſt die Rundung öfter durch flache Beulen eniftellt. 
Die Farbe iſt mattgrün, an der Sonnenſeite grünlichgelb, ſpäter citronen⸗ 
gelb mit feineren und gröberen bräunlichen Punkten, bisweilen leicht erd⸗ 
artig geröthet und um den Kelch auch etwas Roſt. 

Fleiſch: feft, gelblichweiß, unter der Schale grünlichweiß, über: 
haupt gegen das des Katzenkopfs mehr grünlich, Läuft auch gegen das 
letere viel Schneller bräunlih an und ift mehr berbe, fonjt in Allem 
ähnlich demfelben, und, wie es Diel ſchildert, ſaftig, grobkörnig, ab⸗ 
Inadend, von einem (mußfatellerartigen ?) berben, weinſäuerlichen Ge⸗ 
Ihmad, Beim Kochen verliert fih das Herbe. 

Kernhaus: hat eine hohle Achſe, doc ift dieje kurz, aber weit, 
mit mehligten Körnern ausgekleidet, Fächer muſchelförmig, groß, runder als 
bie des Katzenkopfs, die Kerne find denen von dieſem ähnlich, ſchwarzbraun. 

Reife und Nutzung: Februar, kuͤhl aufbewahrt bis in den 
Sommer. Wegen dieſer langen Haltbarkeit für die Küche ſehr ſchätzbar. 
Liefert gedämpft ein vortreffliches Gericht. — Verdient auch anderweits 
häufige Anpflanzung, da nach Oberdieck der Baum gerne trägt. 

Eigenfhaften des Baumes: berielbe wächst gut und wirb 
groß, ift fruchtbar und auch in trodenerem Boden gejund. — Blätter 
eiförmig, meift mit kurzer, wenig vortretender, doch ſcharfer Spitze, 
14/3” breit, 24/2” Tang, oft auch eirund und elliptifch, glatt, gejägt, im 
Ganzen Hein. — Sommerzmeigelang und Stark, dunkellederfarb und 
glänzend, gegenüber in’3 Olivengrüne fpielend, glatt, vielfach bräunlich: 
grau punftirt. Die Augen daran find ziemlich abfiehend und figen auf 
abgerundeten, fehr ſtark vorftehenden Augenträgern (Diel). 


Inhalt. 


So. Seite Nro. Seite 
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83. Bannover’iche Jatob8birne . . 189 18r ammeldbtrne . . . . 235 
%. Straußmuslate . . . . 191 132. Kranzöffege Ruffelet . . . 387 
85. Weipenbirue . . . . . 198 183. Donauers Bergamotte . . . 239 
* Sparbirne . 19% 134. NRoarihän . . . . . 291 
. Kina . . . . 197 135. Ontel Beter . . . 298 
5 Klevenom’‘ &e Sm . 20.202.319 136 Bittenberger Blodenbirne” .. 208 
89. Deutſche uguftbirne . . . 201 137. Darmftädter Bergamstie . . 297 
%. Grüne Tafel me . . ee 2803 138. Nilitaer Wpsshelrfime oO... 29 
91. GErzherzo gobirne . . 20 189. Gomperette . 301 
%. Srauenfhentell . . . . 207 140. Bödiders Butterbirne . 808 
%, Zweimal tragenbe Bm » . ..%09 1. Sageret's Bergamotie . 36 
94, Hopfenbirne . . . . F 211 142. Schoͤne Julie . . . . 807 
3. Winbforbirne , . . . . 213 143. Deecofter’6 Ruſſelet . . . 809 
%. Blumenbirne + -. . . 215 144. Yandsberger Walvafier . . . 81 
N. Cafolet ee. MT 14. Arenbergẽ Col meeer.41h83 
8. N . . . . . 219 1416, Mandipanne . . . . . 815 
n. . . . 221 147. Steulle'’8 Birne . . . . 817 
100. PA e Waflerbirne . 223 148. Ruſſeline . . . . 319 
101. Sommerb ne von Angers . . 225 149. Bürgermeifter Bouvier . 81 
302. gernig, von der Ofen . —. MT 150. Emil Heyft een 8338 
103. Bönner’fhe Birne . . . . 229 151. Kirchberger Butterbirne . . . 825 
104. Bumönige Mustfateller . 231 158. Broneirie Herbſtbirne . . 897 
108. Kuhfuß . . . . . 233 158. Ruffette von Bretagne . . . 329 
106. Sonarböbtene . ER 35 154. Teriolen’s Zerbfauderbirne 0. 331 
107. Weſtrum . . . . . 237 155. Rampervenn . ee 0.8838 
108 Neprenthal . . . 239 156. Winterliebesbirne W . 85 
109 Wiener Bomerangenbirne .. Hl 157. Ambelle teen 897 
110. Liebesbirne . . .. 243 158 Zugdbirn . . . 889 
111. Schulbirne . . 245 159. So omas Garmeltterbirne . . 341 
112. Mayers site Bergamotte .247 160. Zephirin Gregotre .. 333 
113 Braunrothe VPomeranzenbirne. 249 161. Hochheimer Butterbirne . . . 845 
114. Große Nietbirne .. 0. 351 162. Zıiumpb von Joboigne -— - 347 
115. Doppelte Roufielet . . 0... 358 163. Mlegander Landre . . . 349 
116. Sommer:Ambrette . . . 285 164. Jaminette . . . . . 351 
117. Meininger Waflerfime „. „. „37 165. WVirgulenie FE \.}.) 
118. Geſtreifie Ruffelet . . . . 9 166 St. Germain . 855 
119. Meurid . . 281 167. Fa .. 557 
10. Theobor Körner . . . .. 263 168. Winter euris . . . . 359 
ı21. Bunte Birne . U 169. Geerards Bergamolte ....36881 
12 Antoinette'8 Butierbirne . 267 170. Markbirne . 3683 
133. Boltmarſerbirne. . 28209 171. Graf Canal . 36608 
124. Theodor van Mons 0.2 m 172. Gm OL er 
135 Unglädsbirne en. 98 173. DOfterbergamokte . 00.869 
128. drich von Preußen .271758 11734. Schönlins Winterbusterbirae . 31 
iegel’s Gerbbntterbirne 2. MT 175. Römwenlopf 0. 318 

1. Grüne Herbfiapotheterbtrne . . 279 








Bie Bulinsdehantsbirne. Decaiöne, Bivort (van Mons) **?, Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: wird meiltens, doch mit hinzugefektem halbem 
weifel, als ein Sämling des Herrnvan Mond betrachtet, in deſſen Cataloge vor: 
ommen: 1) Serie 2, Nr. 1 eine Doyenns d'été ald von ihm erzogen, 2) Serie 2, 
Rr. 136 eine Doyenn& de Juillet ohne Angabe des Erziehers. Decaisne nimmt an, 
daß dieſe beiden überein ſeien; Bivort in den Annales jpricht weniger entfchieben: 
Cette varidt6 nous a toujours paru appartenir aux semis de Van Mons; on la 


* trouve, en effet, mentionse comme telle dans son Catalogue de 1823; de plus 


elle faisait partie de l’envoy, compos6 d’enriron 320 variö:63 de poires, pro- 
venant la plupart de ses semis, que van Mons expediait en 1883 A Mr. Poi- 
teau. Aus dem lekteren Grunde würde bei Hrn. v. Mond großer Ungenauigfeit 
nichts folgen. Die Doyen né d'été ee ih von v. Mons durch Burdardbt, und 
fheint die Vegetation Doc, merklich verichieden. Früchte ſah ich noch nicht. Obige bes 
fige ich von Herrn Behrens zu Lübed und von ber Socier6 van Mons. Letztere trug 
noch nicht, hat aber dieſelbe Vegetation, und Tann man bei ber yrübzeitigfeit ber 
Frucht und dem fhnı alen Blaite, namentlid) an fürzern Trieben, welche aud die An- 
nales abbilden, über die Aechiheit der Sorte nicht in Zweifel fein. In Belgien und 


Frankreich wird fie ald eine der beiten Frühbirnen geichägt, wiewohl Baltet in „les 


bonnes poires‘ doch fhon jagt, fie jei gewöhnlich gut. Nach den Früchten, die ich 
in den heißen Sommern 1858 und 1869 auf gelundem Probezweig erhielt, kann ich 
zwar die fehr reihe und frühe Tragbarfeit beitätigen, aber ziemlich beftimmt fagen, 
daß fie hHochftämmig für unfere nordlichen Gegenden feinen Werth bat, daß fie zu 
Hein bleibt, fo daß man beim Genuffe zu jehr nur Kernhaus und Scale im Munde 
bat. Ich aß die zugleich reifende Abdonsbirne lieber. Sie würde alfo in Bwergform 
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erzogen werden müffen, wie ich jet verfuche, und fchreibt mir Herr Behrens aus 
Travemünde, daß fie in Zwergform und gut cultivirt felbft bei ihm werthvoll fei. 
Ich gebe, neben der Durchſchnittszeichnung einer meiner Früchte, audy einen Umriß 
aus den Annales, wo bie Sorte fehr anlodend abgebildet ift. Decaisne zeichnet fie 
indeß ſchon ganz merklich Heiner, nur 19/4, jo breit und hoch. 

Literatur und Synonyme: Annales 1853 p. 57 nebft Xbbilbung ; Decaidne 
Taf. 63; Abbildung merklich weniger ſchon als in ben Annales, aber vielleicht natur» 
getreuer. Poiteau Ann. de la Sooi6t& hortio. de Paris XV. p. 360, Prevost Pom. 

eine inforieure p. 140, Bergliden auch Downing p. 386 Doyenne d’ötE. Als 
Synonym geben die zu Lyon 1857 verfammelten Bomologen an: Roi Jolimont. Auch 
Decaisſsne bat ald Synonym Jolimont, jet aber binzu, daß man mit dem Namen 
Jolimont die Duchesse de Berry und St, Germain d'ôté bezeichne, fagt auch noch, d 
obige auch wohl Bt. Michel d'été (wegen ihrer Aehnlichkeit mit einer Beurre blanc 
genannt werde, und fie ihm große Aehnlichkeit mit Archiduo d'été zu haben feine. 

Geſtalt: etwas veränderlich; meiftens Die obige, doch hatte ich auch Fruchte, 
die mit einer ganz Treifelföürmigen Spike in den Stiel -außliefen, und Decaisne 
gibt auf einer Durchſchnittszeichnung die Frucht auch nad dem Keiche fo verjüngt, 

aß fie volllommen eiförmig ift. Bauch immer mehr nad dem Kelche hin, um den 
fie go gewöhnlich flachrund mwölbt, wobei jedoch auch meine Früchte, wegen bes 
ſtark vorftehenden Kelches, nicht aufftehen Tonnten. Die nad den Umftänden jehr 
verſchiedene Größe ift ſchon angegeben; bie Mehrzahl meiner Früdte war noch 
Heiner als obige mit Kernhauszeichnung verfehene Figur. Bauch bei volllommeneren 
Gremplaren ſchon rund. 
elch: langaefpigt, offen, in die Höhe — wobei in der Kelchhoͤhle ſich 
zahlreiche lange Staubfäden zeigen. Seine Ausſchnitte find nach den Annales ges 
mwöhnlich verdorrt und verftümmelt (caduques), was fie hier nicht waren, und ſitzt 
er ſehr flach vertieft ober oben auf. 

Stiel: ftart, gemöhnlid 1“ lang, häufig etwas fleiſchig, bejonder3 an ber 
Bafis, theils gerade, theils etmas zur Seite gebogen, fit wie eingeftedt. 

Schale: fein, matt, hellgrün, in der Reife nad) den Annales und Decaisne 
hochgelb mit vermafchener fchöner, faft carmoifinartiger Röthe auf der Sonnenfeite, 
in welcher die zahlreihen Punkte als gelbliche Stippchen in bie Augen fallen. Bei 
mir wurde die Grundfarbe nur raſch am Baume gelbgrün und war dann die Frucht 
ſchon mürbe und fiel ab, wobei die Sonnenfeite nur mit einer bräunliden, unans 
ſehnlichen Röthe matt, etwas gneftreift war. Noft fand fid wenig, der nach ben 
Annales in Belgien fid) mehr findet. Die zahlreichen feinen Punkte bildeten auch 
bei mir in der Röthe feine gelbliche Stippden. 

Das Fleifch iftnad den Annales gelblich) weiß, etwas förnig, halbſchmelzend, 
gezudert und etwas müslirt. Decaisne jagt: eau abondante, suor&e, legerement 
aciduldöe d’une saveur particulidre qui rappelle celle du Doyennd. Bei mir war 
das Fleiſch um das Kernhaus nur feinkörnig, mattweiß, halbſchmelzend, der Ges 
Ihmad etwas gezudert, doch ziemlich nichtsjagenb und fabe. 

Reifzeit und Ruyung: zeitigte in den warmen Sahren 1858 und 1859 aud) 
hier Ende Zuli. Nur Tafelbirne. Nach Baltet fol man pflüden, wenn die Haut gelb 
werde, fo palfire fie weniger ſchnell. Bei mir war fie ſchon bei grüngelber Haut 
mürbe, mürbete auch grün gebrochen raſch und hielt ſich kaum 2 Tage Rad Binort 
gedeiht der Baum auf Quitte und werde darauf fo fruchtbar, daß erfaum Triebe mache. 

Der Baum wächst rafch und gefund, wird früh und jo reich tragbar, Daß ich 
über die Hälfte der figen gebliebenen Früchte am Probezweige auspflüden mußte, um 
vollfonmene Eremplare zu erhalten. Die Triebe find lang und ſchlank, ziemlich dünn, 
mit entferntftehenden Augen, ledergelb, ing Dlive jpielend, nach oben oft mitröthlichem 
Schimmer überlaufen, mäßig zahlreich und nicht in Die Augen fallend punftirt. Blät⸗ 
teraugen find an den Trieben Per zahlreich mit ſchmalen lancettförmigen Blättern. 
Blatt in der Mitte des Triebes elliptifch, theils flach, theils etwas ſchiffförmig aufs 
wärts gebogen, glatt, mit ſcharfen ziemlich tief gehenden Sügezähnen. Blatt ber 
Pzuhttuofpen jo wie an kleineren zu Fruchtholz fih bildenden Trieben lancetts 

Örmig. Mfterblätter fadenförmig. Augen dickbauchig, koniſch, etmoö abRebend. 
erd. 


No. 177. Die Roberts Muötateller. II, 2. 1. Diel; II, 2a. Luc; III, 1. J. 


— 





Die Roberts Muskateller. Diet (Quintinye) +, faum * ©. 
Hetmath und Vorkommen: von dieler alten, Eleinen urſprüng⸗ 
lich jedenfalls franzdfifhen Birne Handeln alle Schriftfteller von Merlet 
an, doch haben fie diejelbe nicht ſämmtlich richtig gejchildert, ihr auch 
meift übertriebenes Lob geipendet. Die Abjtammung de8 Namens ift 
unbefannt. Ä 


Ziteratur und Synonyme: Diel beichrieb fie Hft. IIIIS. 89 ala Roberts 
Mustatellerbirne, Je Muscoat Robert. Er madt darauf aufmerkfan, daß 
Chriſt (Handb S. 198) und Sidler (T.D G. LI S.180 Nr. 4), aud) Mayer (Pom. 
Franc. p. 179 tab. V) der Birne mit Unreht Röthe beilegen, und erliärt deßhalb 
die Frucht des T.D.G für die Engliſche Mustatedier aus Chio, diejenige 
Zints Taf. I. Nro. 8 aber fogar für falfch, wozu Diel jedenfall bewogen wurde, 
weil Zink fie erft in Mitte des Auguft reifen läßt, wie es indeffen öfters bier der 
Fall iſt. — Mayer bat fie fonft aut, nur viel zu groß abgebildet, ebenfo auch ſchon 
Rraftin Pom. Austriao, tab. 72 Fig. 1, Knoop tab. IV und Dubam. III ©. 6 tab. 2, 
doch mögen es ſämmtlich Spalierfrüdte fein — Synonyme: Poire & laReine, 
Poire d’Ambre, Pucolle de Xaintonge Quint. und Duham.; Grand 
Muscat, Gros Musqu6, de France, Gezegende Peer, la Princasse 
Knoop, Poire do la Reine, Musoat Robert, Zuderbirne Zink; Musk 


— um — — — — — — 
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- Robine nad Sidler auf Engliid, Robine nad Miller, der aber diefelbe mit der 
Sommer:Robine verwedjelt.e Robertus Mustateller und der Königin 
Birne nennt fie Kraft und.Cat. Lond. fügt no Saint Jean musqué gros, 
Early Queen und Queen’s hinzu. Sn Liron d’Airol Liste aynon. von 1857 
&. 63, auch in Tougards Tableau ©. 5 hat fie die Beinamen Duint. und Du: 
hamels, im Bulletin von Rouen S. 173 nad) Claude St. Etienne no) Eau rose 
ronde, — Vergl. noch Dittr. I. ©. 526, Oberd. S. 3883; Luc. S. 164. 


Geftalt: rundbaudig kreiſelformig oder baudig kegelförmig, Hein, auf Hoch⸗ 
ftamm 11/4 breit und ebenfo body oder ?;,'' höher; nur am Spaliere erhält fie 
Die von Duham. angegebene Größe von 23° in der Breite und 25’ in ber Höhe 
und wird dann lang, birnförmig, am Stiele fpigig, Diel. — An meinem frei: 
ftehenden Byramidenbaum wird fie zum Theil noch einer ald oben gezeichnet, und 
es find mir deßhalb die Benennungen Grand Muscat, Gros musqué u. |. w. ſehr 
ungeeignet vorgekommen 

Kelch: Scharf und langgeſpitzt, halboffen, obenauf, oft mit etwas Fleiſchwärzchen 


umgeben. 

Stiel: dünn, von der Farbe der Birne, an feinem Ende bräunlih, obenauf 
meift mit Hödern umgeben und nur kurz, — fo lang als Zink, Knoop und T.D.G. 
ihn zeichneten, ſah ih ihn Hier nicht. 

Scale: dünn, gelblidgrün, .am Stiele gelb, überreif auch hellgelb, doch meift 
noch vermilht mit etmas Grün, ohne Röthe nad Diel (doch finde ich unter 10 vor 
mir liegenden Früchten menigftens 2, Die einen ſchwachen, matt orangerothen, etwas 
ftreifigen Anflug haben; — auch das Rouener Bülletin fagt: parfois un peu ros& 
d’un ooté au moment de aa maturit&), mit feinen grünen, in der Reife verſchwin⸗ 
denden Punkten und mit etwas Roft um den Feld. 

Fleiſch: mattweiß, feintörnig, faftvoll, rauſchend, aber aufldslih, von erha⸗ 
benem gewürzhaft ſühen Muskatellergeſchmack nad Diel, bleibt bier wie bei Oberd. 
ziemlich ſaftarm, zwar ſehr⸗ doch fadeſüß, weil das Gewürz nur ſchwach iſt. Doc 
verbreitet die Birne, befonderd wenn man in eine damit gefüllte Schadtel riecht, 

einen ziemlich ſtark müsfirten Gerud). 
Kernhbaus: etwas hohlachſig, Kammern mäßig weit, mit nicht zu großen, 
meist volllommenen, erft in ber Weberreife völlig Schwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift nah Diel und nad den meiſten 
übrigen Scriftftellern im halben Juli, in Meiningen aber, 1859 wenigſtens (wo 
übrigend Alles früher zur Neife fam) im Anfang des Auguft und zwar nad ber 
Gelben Frühbirne, aber zugleich mit der Grünen Magdalene, die bereitö zum Theil 
ſchon vorüber war und eine ungleich eblere und größere vortrefflide Frucht ift, 
und welde auch, wie noch die Sparbirne und AYuliusdehantsbirne, aud) Beurr& 
Giffard vom Rouener Bületin vorgefhhlagen werden, die wenig wertbuolle 
Muscat Robert zu erfeken. Und doch foll diefe letztere nad Zink immer noch befier, 
u ie ihr in ber Geftalt ähnliche, mir aber zur Zeit nit bekannte Margarethen: 

iene fein. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe mähst ausgezeichnet —F und kann in 
Zwergform nur auf Quitte erzogen werden, liefert aber ausgewachſen ſehr reichliche 
Erndten, die immer noch auf den Märkten wegen der frühen Reife Abſatz finden 
dürften. Der Baum iſt vor vielen andern an ſeinem ausgezeichnet gelben Holze kennt⸗ 
lich. Die Blätter ünd vielverſprechend groß, ſchön eifdrmig mit oft ſcharfer und 
langer halbaufgeſetzter Spitze, oft nach dem Stiele zu verſchmälert und dann etwas 
breitelliptifcd) oder elliptiſch, 13/4 breit, 21/2 bis 23/s" lang; oft größer, befonders 
an jugendlichen Bäumen, glatt, regelmäßig ziemlich Tcharf gefägt, oft, befonders 
nach den: Stiele zu ſtark wellenſörmig gefräufelt, auf der Rittelrippe [hwarzborftig. 
— Blathenknoſpen ziemlid groß, tegelförmig, fanftgeipigt, dunkelbraun, mit 
Haffenden Dedblättern. — Sommerzmeige unten ſchön gelb mit wenigen feinen 
gelbweißen Punkten, oben und fonnenwärts hellroth, nad Duhamels Ausdrud 
aurorafarben. . 
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No. 178. Wahte Canning. IT, 2. 1. Diel; I, 2a. Lucad.; I, 1. Ighn. 





Wahre Kanning. Ziegel. + (vielleicht *) ©. 


Heimath und Vorkommen: in Deutfchland wohl noch wenig 
be kannt. Durch Diel verbreitet, welcher im Sabre 1824 Edelreiſer davon 
an Liegel fandte, diefelbe jeboch nicht beichrieben Hat. 

Literatur und Synonyme: Liegel beichrieb dieſe Frucht 1851. Sie tft 
aufgeführt S. 85 unter Wr. 169 im II. defte von deffen Bel veibung neuer 
Dbftforten. Auch im Londoner Catalog von 1831 ift fie notirt, (jedod) in dem von 
1842 nicht mehr enthalten; diefer gibt, wie Domning, Canning ald Synonym der 
Winterdehantsbirne an. Jahn.) , 

Seftalt: zum Theil eiförmig, meiftend abgeftumpft Tegelförmig; 
2 Zoll breit, 21/, Zoll hoch. Der Bauch ſitzt zwei Drittel nad) oben. 

Kelch: Turzblättrig, fteht in einer flachen Einjenfung. 


Stiel: 1 bis 11/, Zoll lang, in nur geringer Vertiefung figend, 
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wirß bei vielen Früchten durch eine wulſtige Erhabenheit etwas fchief 
gebrängt. y 

Schale: glatt, Hellgrün, mit ber Zeltigung grünli gelb. Die 
Sonnenjeite beilröthlich angelaufen, verſchwommenen Streifen ähnlich. 
Bei beichatieten Fruͤchten fehlt diefe Roͤhhe. Punkte weitläuftig vertbeilt. 

Fleiſch: geruhlos, weiß, nicht vollfaftig, im Kauen raujchend, 
beim rechten Reifpunkt fait ſchmelzend, ohne Gewürz, von einem anges 
nehmen Gefhmade. Die Frucht muß minbeftend 8 Tage vor völliger 
Neife abgenommen werden, fonft wird fie ſchon am Baume mehlig. 

Kernhaus: Fein und gefhloffen. Die Kammern enthalten voll- 
kommene Sterne. 

Kelhröhre: ganz kurz. 

Neifzeit und Nutzung: in warmen Sommern zeitigt die Jrudt 
ſchon gleih nad der Mitte des Augufts und Hält fi nicht ange. 
Recht brauchbar für die Oekonomie. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum bildet eine hochſtrebende 
Krone, ift früh und fehr fruchtbar. Die zwei⸗ und mehrjährigen Zweige 
find KHarakteriftiih mit einem Silberhäutchen ganz beleg. Sommer: 
triebe ſtark punktirt. Das Fleine Blatt ift nur ganz ſeicht gezahnt. 
Die Blätter des Tragholzed, wie fie Hr. Oberförfter S. beilegte, 
find der Mehrzahl nad) mehr eirund ala eiförmig, oft etwas herzförmig, 
mit meift etwas aufgefeßter zum Theil ziemlich langer Spike, 1°/, Zoll 
breit, bis 3 300 lang, glatt, zum Theil ſehr verloren gezahnt, meilt 
aber doch nad vorn Hin deutlich feingejägt; Stiel an manden Blättern 
auch über 2" lang. — Blüthenknoſpen etwas länglich Tegelförmig, 
faſt malzenförmig, fanft geipist, hellbraun, glatt. 

Wegen großer Fruchtbarkeit verdient diefe Sorte Beachtung, um fo 
mehr als der Baum auch in rauber Lage gut gebeiht. 

Schmidt. 
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No. 179. BWoltmannd Eierbirue. IL, 3.1 Diel; I.2b. Luc.; II, 4. Jahn. 





Woltmanns Eierbirne. Woltmann ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: ſie findet ſich in der Gegend von 
Zeven vielfach angebaut. Herr Amtsrenimeiſter Woltmann daſelbſt, der 
ſie ſelbſt länger cultivirt und beobachtete und den richtigen Namen der 
bei ihm allgemein als „Jakobsbirne“ bekannien Frucht zu wiſſen 
wünſchte, da er ſie weder in Diels noch in einem andern pomologiſchen 
Werke auffand, ſendete Früchte an die Herausgeber des Illuſtr. Hand⸗ 
buchs, welche die Birne jedoch nicht kannten und dahin übereinkamen, 
fie wie oben zu benennen und ala eine frühe, ſchätzenswerthe Frucht zur 
Meiterverbreitung zu empfeblen. 

Ziteratur und Synonyme: die Birne ifl zur geit jenenfald noch nicht 
beichrieben. Bon der Sommers@ierbirne Diels, unter Nro. 8 S. 39 des Hand⸗ 
buchs bereitö abgehandelt, der fie einigermaßen ähnlich fieht, iſt fie durch eine an⸗ 
dere Form und Vegetation verlieben. Durch die legtere unterfheibet fie fi auch 
ganz beftimmt von Beyer's Meikener Eierbirne und babe ich zu diefem Ende aud 
zu jeder von diefen beiden das ihr zufommende Blatt gezeichnet. J 
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Geftalt: eiförmig, oval oder auch eirund, Meinere Früchte nach dem Stiele 
zu meift etwas Tegelförmig, 2'' breit und 28/4 bis 3" hoch. 

Kelch: kurzblättrig, hornartig, offen, Blätthen aufrechtitehend, Bräunlicdhgrün 
in feichter Shüffelförmiger Einjenfung, mit ſchwacher Andeutung von Erhöhungen 
und Rippen umgeben. 

Stiel: an den größeren Früchten dünn wie vorliegend, an den Heineren be: 
ſonders oft ftart und did, oft fleilhig, grünbraun, °/s bis 1" fang, meift in 
ſchwacher Vertiefung oder obenauf neben einem Höder und hierdurch ſchief ftehend. 

Schale: zart, glänzend, glatt, etwas fettig, bellgrün, fpäter nur bfaßgelb 
durchſchimmernd, an der Sonnenfeite hie und da mit ſchwacher erdartiger Röthe, die 
etwas ftreifig erfcheint, rund herum bit überfäet mit feinen Dunkler grünen Punkten, 
die in der Nöthe undeutlich werben, um Kelch und Stiel etwas gelbbrauner Roft 
und bie und da auch ein ebenfoldes Roftfledchen auf der übrigen Schale. Die Birne 
ift überall ſchön abgerundet, doch fegen fi die Erhabenheiten um den Held zu: 
weilen ala verlorne Kanten über den Band hin fort. 

Fleiſch: gelblichweiß, zart, feintörnig, fehr ſaftreich, halbſchmelzend, doch aufs 
löslih, von ſüßem, etwas zimmtartig gewürztem Gefhmad. (Der mir etwas matt, 
weil nicht übrig ſüß und eiwas ſchwach gemürzt erfcheinende Geihmad ſoll in me: 
niger trodenen Jahren anders und weit beffer fein, was Oberdieck beftätigt, der 
die Frucht zwei Mal koſtete und fie von gleicher Güte mit der gleichzeitig reifenden 
Grünen fürftlichen Tafelbirne fand. 3.) 

Kernhaus: mit nur feinen, aber ziemlich vielen Kornchen umgeben, nidt 
oder nur ſchwach hohlachſig, - Kammern ziemlich groß, meift muſchelförmig, mit 
großen fpigen, gelbbraunen, ander Spige und im Umkreiſe ſchwärzlichen, zum Theil 
auch tauben Kernen, die keinen Höder haben. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift in der zweiten Hälfte des Auguft 
und hält fi) nach und nach gebrochen 14 Tage bis 3 Wochen. Iſt für Tajel und 
Wirthſchaft recht brauchbar und bei Sedermann, da fie außer zum roben Genuß 
auch als Koch- und Bratbirne und zum Einmachen dient, jehr beliebt. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe jtrebt kräftig und ſtark in die Höhe, 
bildet eine Lichte Krone und wird eichengroß, gedeiht auf jedem Boden, trägt mit 
weniger Ausnahme jährlich wechſelsweiſe mäßig und jehr reihlid, jo daß der Baum 
bei uns allenthalben, in Gärten und auf uncultivirten Höfen zu finden iſt. — Die 
Blätter find eiförmig mit kurzer und ftumpfer Spige, glatt, regelmäßig tief 
und Iharfgefägt, anı Sommerzjweige größer, auch länger und mehr auslaufend zu: 
geſpitzt, fchifffürmig aufwärts und etwas rüdwärts gebogen, fehr dunkelgrün und 
glänzend. — Blüthenknoſpen Fegelförmig, ziemlich ſcharfgeſpitzt, dunkelbraun, 
glatt. — Sommerzmeige kräftig, Taft gleichmäßig did, gelbli braun, auf der 
Scattenjeite olivengrün, mit graugelben feinen, jedoch recht deutlichen, auch einigen 
größern länglichen PBuntten. 

P. 8. Die obige Beſchreibung der Frucht und ihrer Vegetationsverhältniffe Hat 
Hr. Amtörevifor Woltmann jelbft entworfen und babe ich mir nur erlaubt, in 
Gemäßheit der von mir felbft über diefelbe niedergefchriebenen Bemerkungen bie 
und da einige Worte hinzuzufügen. 


J. 
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No 180. Schönſte Sommerbirne. II, 3. 1. Diel; I, (II) 2b. Luc.; III, 1.3. 
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Schönſte Sommerbirne. Diel (Duhamel) * + ©. 


Seimath und Borlommen: eine Bellisime, Bellisime d’öt&, wegen 
igrer Schönheit jo benannt, findet fich bei faft allen älteren Autoren, fo aud bei 
Dubamel, doch Sagt lekterer fchon, daß feine Bellissime d'été, die er nebenbei Su- 
pr&ömenennt, von Merlet3 Bellissime, mit dem Beinamen Figue musqude 
verſchieden fei und er Deffen Supräme nicht fenne. Auch Quintinye trennte die Supröme 
von der Bellissime, die bei ihm im Auguſt (mogegen die Supröme im Juli) zei⸗ 
tigte und fett fie unter die ſchlechten Birnen. Man ift alfo über dieſe frühere 
Bellissime nit im Klaren. 

Literatur und Synonyme: Duhamel III. &S. 6 tab. 42; Bellissime 
d’e:&6 Jupr&me, die Schönfte vom Sommer, der Ueberſ. — Diel V. S. 111. 
Diefer befchreibt ald Geftreifte Shönfte Sommerbirne, Bellissime d’6t&6 
rayde (meil feine in bortiger Gegend jehr verbreitete von ben Objtweibern Mu 3: 
fatenbirne genannte Frucht oft auf der Sonnenfeite nur geftreifte Röthe, auch die 
Sommertriebe nicht jo geröthet und die Blätter charakteriſtiſch ftark ftumpffpig gezahnt 
feien, auch Duham. Sorte im Juli reife, eine nad) feiner Meinung von diejer ver: 
ſchiedene, jedenfalld aber Doch nur diefelbe Birne. Diel gibt jedoch zu, daß bes T.O. G. 
(IX. ©. 14 Rro. 49) Frucht gang Acht, nur am Bauche zu breit fei; Mayers (in . 
Pom. Frano. &. 249 tab. 61 Nro. 80) fei die Duhamels, doth ift fie bei Duham. 
teineswegs jo abnehmend nah dem Stiele gu und fo birnförmig wie bei Mayer, fie 
fann aber wohl unter Umftänden auch leztere Form annehmen. Meine Bellissime 
ftammt von Liegel und ift ein Mittelding zwiſchen T.D.G. und Duham. Abbild. ; 
ebenfo jah ich fie von Lucas gezeichnet und fie ftimmt aud) ganz in der Blattform 
mit Duham,, wie mit dem TDG überein, ihre jpätere Reife kann Das verichiedene 
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Clima, die andere Yorın bei Mayer die Erziehung am Spaliere u. |. w. bedingen. — 
Synonyme: Red Muscoatelle Pear, Rothe Mudtatellerbirne(Lüder); 
FairestSuapröme(%.D.®.), doch Hat Cat. Lond. dieſes nicht und gibt Bellissime 
d'éte ald Syn. der Jargonelle (of the French) nebit den Beinamen Supröme, 
Bellissime Supröme, Beillissime Jargoneille, Vermillond’6t6, 3» 
bine d'été, Red Muscadel an, fo daß alfo die Engländer unter „Jargonelle 
derFranzoſen“ dieShönfteSommerbirneverftehen. -— Sommerwunder: 
fhöne, Bellissime d'été6 Figue musqude, Gros muncat rouge nennt 
fe Mayer und hält fie mit Manger für glei mit Knoops im Juli veifender 
elle fille (Belle Cornelia, Belle pucelle, Moye Neeltje), bie bei 
Ehbrift, Handb. S. 192, Schöne Madchensbirne, Shöne Cornelia, Cor 
neliusbirne beißt. Auch die Große rothe Mußlateller, Grosses Musca- 
delles, Muscadelles rouges hat Ehrift dafelbft Eeite 198 mit den Beinamen 
Poire de Jesus ähnlich, doch als plattgebrüdt, 2° Hoch und did, Ende Juli ober 
Anfang Auguft reifend, beſchrieben. — Zint wirb die vorliegende als Bupröme 
ou Bellisime unter Rro. %0 haben, zu Anfang September reifend. Seine Mitte 
Auguſt zeitigende Bellisime ou Figue musqude Rro. Lift eine andere Frucht. 
— Doch nel! S. 15 gibt als Syn. noch Prinzenbirne nad Hinkert, au) Grand 
‚Muscat, Große Muskatellerbirne nach Bechſtedt und Franzmadam, 
Prinzmadam, Farſtliche Tafelbirne an, unter letzteren 3 Namen wird aber 
in Thüringen die Römifche Schmalzbirne verſtanden. S. dieſe S. 55. — Decaisne 
bat die vorliegende als Poire Bassin mit den Eyn. Bellissime d'ét 6 (partim). 
Saint-Laurent, Just, BelleCornelia, Jargonelle (partim) II. tab. 44 
beichrieben. Busnin werde die Birne auf den Pariſer Märkten genannt. 

Geftalt: abgeftumpft kegelfbrmig, um den Kelch plattrund, nad) dem Stiele zu 
meift ohne Einbiegung. Mittelgroß, 2 breit und bis 21/5" lang, doch oft kleiner. 

Kelch: hartſchalig, offen, oft etwas verfhoben, ſeicht, in Peinen Waͤrzchen. 

Stiel: 1” lang, oft fleiſchig, obenauf, bisweilen ſchief. 

Schale: glatt, glänzend, gelblich hellgrün, auf der Sonnenſeite ſehr ſchön faſt 
dunlelcarminroth verwaſchen. Auf der Schattenjeite und bei beſchatteten Früchten 
ift das Roth nur ftreifenartig. Mit vielen feinen gelblihen Punkten in dem Roth, 
und mit etwas Roft und ſchwärzlichen Fleckchen auf der übrigen Scale. 

Fleiſch: gelblichweiß, groblörnig, rauſchend, doch ziemlich faftig und von füßem 
angenehmem, aber wie bei Duham. nicht viel erhabenem Geihmad. Von Muska⸗ 

erartigen: oder von Bufammenziehenden wie bei Liegel (Anm. 1842 S. 90) ift 
mir nichts aufgefallen und auch Oberdieck fand dies nicht. 

Kernbaus: mit etwas Steinden umgeben, bohladyfig, Kerne gelbbraun oder 
halbweiß, oft taub. 

Reife und Nutzun ß die Birne zeitigt bei mir wie bei Liegel Ende Auguſt. 
Rad Duhamel würde fie im Juli, nad dem T.D.G. zu Anfang und nad) Diel im 
halben Auguft reifen, vieleicht ift dies am Spaliere ber Fall. Doch gibt auch De 
caisne die Reife im Auguft und Loilel, den er citirt, Ende Auguft oder Anf. Sep: 
tember an (wie Zink.) — Iſt vor der Reife zu brechen, wenn fie fid) länger alö 8 Tage 
balten fol, und überhaupt mehr ſchön als gut, boc auf dem Karte geſucht. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wird groß und iſt fruchtbar, ſcheint 
aber nabrhaften und tiefgründigen Boden zu verlangen, wenn die Früchte ſchoͤn und 
groß werden follen. — Blätter länglid eiförmig, auch öfters eirund, mit oft lang⸗ 
auslaufender Spike, mittelgroß, 1',2' breit, 21/2 biöweilen auch 3° lang, oben glatt 
und ziemlich dunkelgrün und glängend, unten mattgrün und meift etwas teinmollig, 
gewöhnlid umdeutlih und weitläufig ftumpfgezähnt (Diel, der fie „am Rande haral» 
teriftiich mit ſchͤnen, ſtarken etwas ftumpfipigen Zähnen befegt” fdhilbert, hat den 
Eommerzweig beobachtet, ber mir im Augenblid fehlt), etwas fhiffförmig, aud) etwas 
fihelförmig, und befonders ift Die Spike ſtark nad} unten gefrümmt. Blatiftiele bünn, 
Fe a etwas wollig — Blüthenfino pen kegelförmig, fanitgeipigt, mehr 

ells als dunkelbraun. — Sommerz weige nach Duham rothlichbraun, faft Dunkel 
violett, ſehr fein, faſt undeutlich punktirt, nach Diel rundherumn grünlich lederfarben, 
mit vielen ſtarken heil: oder lichtbraunen charakteriſtiſchen Punkten. Jahn. 
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No. 181. Die Troppauer Mußlateller. II, 2 1. Diel; II, 2a. Luc.: III, 1. J. 





Bie Troppauer Muskateller. Liegel (Rofiy) * + ©. 


Heimath und Vorkommen: LXiegel erhielt die Zweige vom 
Bürgermeifter Roſſy in Troppau 1835. 


Literatur und Synonyme: Die Frucht ift beſchrieben von Ziegel in feinen 
RD. I ©. 84 ald Troppauer goldgelbe Sommermußtateller. Unter 
weldem Ramen fie in ihrer Heimath vortömmt, erwähnt 2. nidt. 


Geſtalt: kegelfoͤrmig, ſtark hochbauchig, am Kelche platt abgerundet, 
nad) dem Stiele zu ſtark eingebogen und mit kegelfoͤrmiger Spitze endi⸗ 
gend, mittelgroß, 21/,“ hoch, 18/.“ dick, jo beſchreibt ſie Liegel. — Nach 
unſerer Formentafel koͤnnen wir die Birne kreiſelfoͤrmig, nach dem Stiele 
zu kegelförmig ſtumpfſpitz nennen. 

Kelch: großblättrig, graugelb, offen, fternförmig, i in ſchoner ſchuͤſſel⸗ 
förmiger Einſenkung. 

Stiel: 14/4" lang, dünn, aber ſtark; an ſeinem Ende braun, nach 
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der Birne zu gelb, am Grunde fleifehig oder mit Fleiſchringeln umgeben, 
obenauf wie eingeftedt, oder neben einem Hoͤcker jchief. 

Schale: etwas uneben, wie bie der Pomeranzenbirnen, burd ver: 
tieft ftehende grünlicht ober bräunliche Punkte; von Farbe goldgelb mit 
grünlidem Schimmer, auch mit bräunlihen Fleden und etwas Roft um 
den Kelch, der ſich oft ftark zeigt umb bie ganze Schale überzieht. - 

Fleiſch: weiß, gröblich, nicht zu faftig, faft halbſchmelzend, von 


“einem zuderfüßen, vecht angenehmen, aber faum merklich musfateller: 


artigen Geſchmack. — (Ich bemerkte mir es rauſchend, von ſchwach mus⸗ 
fatellerndem oder zimmtartigen Zudergeihmad. 3.) 

Kernhaus: dur feine Körncdhen angedeutet, breit aber kurz, mit 
engen Fächern und mit vielen volllommenen länglich eirunden ſchwarz⸗ 
braunen oder ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nugung: die Frucht zeitigt Ende Augufi (in Meis 
ningen zeitigte fie 1858 Mitte September), hält fi) mehrere Wochen 
und wird dann langjam teig. — Verdient wegen ihrer jchönen gelben 
Farbe, regulären Form und langen Haltbarkeit Empfehlung, ift für den 
Dbftmarkt ganz geeignet, wenn auch zweiten Ranges. 

Eigenfhaftende 3 Baumes: der Baum ift nad) Riegel mittelgroß 
und tragbar. — Die Blätter find eiförmig, mit längerer oder kürzerer 
auslaufender Spige, die kürzer geftielten auch eirund, bigweilen etwas 
berzförmig, 2 breit, 31/4” lang, meiſt etwas wollig, ganzrandig, etwas 
ſchiffförmig und fihelförmig, dunkelgrün, reichgeabert, deßhalb und wegen 
de wmolligen Ueberzugs nur mattglänzend. Stiele bleihgrün, mollig, 
bis 21/," ang, geradeausſtehend, Blätter aber faft alle daran hängend. 
— Blüthentnofpen zur Zeit eirund, ftumpfipik, dunfelbraun, an 


. der Spite hellbraun, etwas wollig. — Sommerzmeige grünlich gelbs 


braun, nad oben mollig und vöthlih, mit erhabenen gelblichen Punkten. 
Der Trieb des Baumes ift bei mir Stark, 


J. 
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Große gelbe Weinbirne. Diel*?, mehr 4, ©. 


Heimath und Borkommen: ftammt aus dem Naſſauiſchen und 
tommt in Norddeutſchland nicht felten vor. 


Literatur und Synonyme: Diel 9. IV, &. 49.. Dochnahl's Führer 
Re. 251. Eynonyme nicht befannt. Doc meint Diel, daf fie (oder die Gelbe Som: 
merberrenbirne) mit Mayerd Großer Wafferbirne, Grosse aqueuse, tab. VIIL 
Nro. 13 b, identifd fein fönne. Uebrigens find, wie aus Megger8 und Lucad 
Schriften hervorgeht, in Südbeuticland verfhiedene Weinbirnen bekannt. 


Geftalt: rundbaudig mit einer jehr kurzen Spige nad) bem Stiel, 
öfter auch Freifelförmig. Die kugelförmige Kelhmölbung geftattet das 
Aufftehen der Frucht. Sie mißt vom Hochſtamm 2 bis 23/, in ber 
Breite, felten 1/,' mehr in ber Höhe. j 

Kelch: ofen, ftark, weißgrau, mit feinen Einſchnitten, gewöhnlich 
zurüdliegend, in einer eiwas weiten Einſenkung, melde oft nicht ganz 
eben ift. 
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Stiel: für die Frucht anſehnlich ſtark, 1/,—1' lang, höderig, von 
Fleiſchbeulen umgeben, welche ihn auf die Seite drängen. 

" Schale: abgerieben glänzend, grünlich hellgelb, in voller Zeitigung 
ſchoͤn citronengelb. Bei bejonnten Früchten zeigt fi oͤfters ein Fleiner 
Anflug von einer erdartigen Roͤthe. Punkte äußerft zahlreich; auch find 
Roftanflüge um die Kelhwölbung nicht felten. 

.Fleiſch: ſchoͤn weiß, etwas grobförnig, triefend von Saft, halb⸗ 
ihmelzend von einem etwas einfchneidenven ſüßweinſäuerlichen Geſchmack. 

Kernhaus: länglid mit Fleinen Kammern, wenige volllommene 
Kerne enthaltend. 

Reife und Nutzung: zeitigt zu Ende Auguft, Hält jih aber 
nicht über 8 Tage: (Auch Oberbied klagt über ihre geringe Dauer.) 
Trefflide Frucht für die Oekonomie, wird aber vom Landmann gerne 
auch roh genofjen. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächet lebhaft, wird jehr 
groß und ift faft jährlich recht fruchtbar. 

Die Sommertriebe find rund herum dunkel olivengrün, faft 
lederfarbig, ohne Wolle und mit vielen ftarfen roͤthlichbraunen Punks 
ten bejegt. Blatt Elein, länglich eiförmig mit kurz außlaufender Spitze, 
2" breit, 3° lang. Es liegt mit feiner Fläche platt außgebreitet, iſt 
glattrandig oder nad) obenhin eine feine Zahnung nur angedeutet. After: 
blätter fehlen.- Die pitherzförmigen, dunkelbraunen Augen ftehen nur 
wenig vom Zweig ab und ruhen auf breiten, fehr erhabenen Trägern. 
Blüthenfnofpen groß, eirund, dunkelbraun, fanftgefpigt, glatt. 

Schmidt. 

Die Blätter der Fruchtknoſpen find ebenfalls eiföärmig, ziemlich groß, 1% 
breit, 23/4 bis über 3° Iang, die kurzer geftielten ziemlich rundlich, vorn kurz zus 
geipigt, die Tanggeftielten mit oft langer auslaufender Spige, oft nach dem Stiele 
zu ſtark verjhmälert; ebenfalls glatt und ganzrandig. 5. 
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Nr. 183. Große Sommerbergamatte, T, 2.1.Diel; IL, 1(2)a. Zur; IH, 1.3. 


, 





Große Bommerbergamotie. Diel * ++ Sept. 


Heimath undBorfommen: gehört zu den alten lange bekannten, nad) Diel 
au in Deutſchland weit verbreiteten, aber oft verwechſelten Sorten. Doch habe 
ih fie im Hannoverifchen wenig gefunden, Sie bleibt aber für Haushalt und Markt 
immer jhägbar, wenn fie in ſchlechtem, zu trodnen Boden auch etwas merklich 
kornigt wird. — Woher fie Diel hatte, gibt er nicht an. 


Literatur und Synonyme: Diel III. p. 31 Große Sommerbergamotte. 
Bergamotte d'été; Dittrich I. y. 558. Nah Diel findet fie_fih bei Merlet als 
Bergamotte d’&t& ou ordinaire, aud) La Beuvridre; bei Quintinye alö Milan de la 
Beurri&re ou Bergamotto d'éé6; Duhamel III. Nr. XLV. Borgamotte d’6r&, Mi- 
lan de In Beuvriödre. Knoop bat fie nur im Regiſter: Miller Ill. Nr. 81 Berga- 
motte d’6i&, Hamdens Bergamott;, Abercronmbie: Summer Bergumott pear. Henne 

. 184 bat als Sommerbergamotte die rechte. Die Runde Sonmerbergamotte des 

.D.G. I. Nr. 7, Kraft3 Sommerberganmotte 197 und Chrift3 Sommerbergamotte 
Handbuch p 5843, fo wie die (nad dem T.O.G. im Wörterbud p. 157 gegebene 
Aunde Sommerbergamotte find nicht die obige. Eher hat Srrift die rechte: Vollſt. 
Pomol. Nr. 174. Der Lyon. Bericht verjteht unter Grosse Bergamotte d’6t6 
nad mehreren der aufgezählten Synonymen (Belle de Bruxelles, Belle d’Aout, 
Bergamotte des Paysans, Fanfareau, Bergamotte de Hamden, Belle sans Pe- 
pins) jedenfallö unfere Deutfhe Rationalbergamotte, denn Decaisne hat dieſe 
legtere als Sans Pepins (mit den Syn. Bergamotte de Bruxelles, Belle de 
Bruxelles, Belle d’Aout, Belle de Luxembourg, Belle et Bonne, Fanfareau und 
-Beuzard) jehr tenntlich abgebildet. Auch die in Paris verjammelten Bom.ologen geben 


ald Synon. zu. Belle sans Pepins:GrosseBergam, d’6t&, Belle de Bru- ° 


.-— 
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xelles, Belle d’Aout, Fanfareau und Bergam. des Paysans, doch bezeichneten fie 
dag Eynon. Belle des Bruxelles als fraglid und einer andern ſchlechteren Frucht 
zugehörig. — Im Lyon. Bericht, wie in dem über die PBarijer Berfamminng Idınmt 
noch eine andere Bergamotte d’6t& vor mit den Synonymen: Beurré blanc 
(unjere Beurr& blanc beißt nämlich dort Doyenné u. Doyenn& blanc) Milan blanc, 
Milan de la Beuvriöre, welches die Runde Munduegbirne tft, die aud De: 
caiöne recht gut als Milan blanc abbildete. Als weitere Synon. für lektere 
außer den bereits genannten nennt auch Decaisne no Bergamotte d’&te, 
‚doch fegt er „non Miller“ Binzu, ferner Franc Reul d'ôté, Beurré d’6:6, Gros 
Misset (Micet) d’616, Royale, Coulesoif (Merlet), Hativeau blanc, Grosse Mouille- - 
bouche. — Cs geht Bieraus hervor, dab man in Frankreich unter Grosse Berge- 
motte d’dt&unfere DeutfheNationalbergamotteund unterBergamotte 
A’Et6 unfer® Runde Mundnek birne verfteht, aber es bleibt fraglid, ob letz⸗ 
tere nidt am Ende aud) Duhamels (uud Merlets) Bergamotte d'éié geweſen ift. 
Dog ſcheint Domning (nad Tompton) ©. 333 als Hampden’s Bergamot 
mit den Syn. Summer Bergamot(Lindl. u. Miller) Bergamotte d’6t& 
(Dub.) und den weiteren auh vom Lond. Catal. angeführten Syn. Bergamotte 
d’Angleterre, Longueville, Scotoh Bergamot, Firgal’s und Ellunrioch nad) der gelie- 
ferten Beſchreibung die hier vorliegende Diel'ſche Große Eommerbergamotte zu haben. 

Geftalt: nad Diel ſchön freifelförmig, 2? /e'' breit und body, was auch obige 
Figur darftellt, doch gibt es auch Früchte, die merklich mehr abgeftumpft koniſch find, 
und erhielt ich von nicht gefchnittenen Byramiden aus Herrenhaufen 1859 Derartige 
Früchte, Start 23 4 breit und ftark 3° hoch. Der Bauch der Frucht ift Durch breite 
Beulen oft etwas verunftaltet, oft auch ſchön geformt. Oft bemerft man an der’ 
Frucht auf einer Seite derjelben eine vom Kelche bis zum Gtiele laufende Rinne, 

Kelch: klein, urfprünglich mit langen, gewöhnlich oben verborrten und abge: 
fallenen Ausſchnitten und dadurch hartichalig, allermeift offen, figt in Heiner, bald 
ebener, bald mit flachen Beulen befegter Senkung. 

._ „Stiel: ftarf, an der Bafıs fleiſchig, figt auf der Spige meift ohne Einfentung, 
ift bald kurz, bald felbft gegen 11,2° lang, und faft immer etwas zur Seite ge: 
bogen oder ſelbſt burd einen Wuljt zur Seite geſchoben. 

Scale: dünn, fein rauh, blaß und matt bellgrün, in der Beitigung matt grün- 
gelb, bellgelb, wenn die Frucht ſchon teig ift. Die Sonnenfeite ift mit unanfehnlidher 
bräunlicher Röthe leicht verwalchen, die Lei irgend befdhatteten als Anflug bleibt, 
oder fehlt. Punkte fehr zahlreich, ftark, hellgrau in der Röthe, dadurch ins Auge 
fallend. Auch Anflüge und ftellenweife Heberzüge von Roft finden fid. Gerud ans 
genehm, müslirt. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftvoll, nad) Diel butterhaft ſchmelzend, hier nur 
halbſchmelzend, von zuderartigem, fein zimmtartigem Bergamottgeihmad. 

Keruhaus: hat ftarke —* Achſe, die Kammern enthalten nur wenige, zu 
Zeiten jedoch auch zwei vollfonmene braune Kerne: Kelchhöhle ganz flach. 

Reifzeit und Nutzung: Beitigt Anfangs September, oft [don im Auguft, 
hält fich etwas grün abgenommen 14 Tage, bei mir faft 3 Wochen, wird ſüdlicher 
eine gute Tafelfrucdht fein und bleibt auch in meiner Gegend noch gute Haushalts: 
und Marktfrudt, jo wie für die Tafel wenigstens braudpbar. In heißen Jahren brach 
ie wohl Idon 21. oder 26. Auguft, in fühlen Jahren 15.—20. September. 

Der Baum wächst gefund und rafch, ift fehr fruchtbar, liebt auch nad Diel 
durchaus fein dürres Land, und wird nur in tiefgehendem Boden groß, wo er auch 
in der Blüthe nicht empfindlich if. Er bildet eine etwas breite Kugelkrone. — 
Sommertriebenur etwas ftufftg, nach oben wenig abnehmend, ohne Wolle, leder⸗ 
geld, auf der Sonnenfeite oft matt röthlichgelb, nur wenig punltirt, — Blatt 
mittelgroß, breit, eiförmig, glatt, glänzend, mit ganz feinen Feihten Zaͤhnchen beſetzt 
oder nur gerändelt. Afterblätter fehlen. — Blatt der ſchwärzlich geſchuppten 
Fruchtaugen wechſelt zwifchen elliptifch, ziemlich oval und eiförmig, doch it oval 
(Jahns eiförmig) die überwiegende Form, glatt, doch oit noch am Blattfaume et» 
was wollig, (Duhamel fhildert es als „mit Mehl beftreut”), feiner oder auch 
. Pater gefägt, mit auslaufender ober aufgejegter Spike. Augen dickbauchig, herzförmig, 
pig, etwas abftehend, auf ſtark vorfiehenden Trägern. Dberpdied. 
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No 184. Meißener Eierbirne. III, 14 Diel; II, 2 b. Zuc.; IL, Jahn. 





Meißener Eierbirne. Diel (Beyer) + + Sept. 


Heimath und VBorlommen: diefe gute Haushalts und Markt⸗ 
frucht erhielt Diel von Herrn Beyer in Meißen, der die Pomologie mit 
mehreren guten Sorten bereichert hat. Sie tt noch wenig verbreitet. 

‚ 2Ziteratur und Synonyme: Diel N.R.D. IL S. 229, Beyer's Meikener 
Gierbirne. Da es eine andere Eierdirne aus Meißen nicht gibt, fo wird der Name 
wohl zwedmäßig etwas abgelürzt. Sonft finde ich fie nirgends, felbft nicht bei Dittrich. 

Geftalt: Grundform ziemlich eiförmig, wie in obiger Figur, oft 
ift fie auch dickbauchig Tegelförmig; 21/5“ breit, 3° Tang, bei mir ein 
wenig Keiner, Bauch fit merklich mehr nad dem Kelche Bin, um ben 
ſich die Frucht jaft halblugelförmig zurundet; nach dem Stiele oft deut: 

26° 


Iluftrirtes Handbuch ber Obſtkunde. u. 1 
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lie Einbiegungen und dann ftart abgeftumpfle Kegelſpitze. In ber 
Rundung ift die Frucht dur einige flache Erhabenheiten oft verjchoben. 

Kelch: Turzblätterig, hartſchalig, offen, flach, oft faum etwas vertieft. 

Stiel: ftarf, holzig, 11/5” Tang, in feinem Anfange oft fleifdig, 
figt wie eingebrüdt. 

Schale: glatt, vom Baume gelblih grün, in der Zeitigung bell- 
‘geld, ohne alle Röthe. Um den Kelch verbreitet ſich fat immer Roſt 
als Ueberzug. Punkte jehr zahlreich, roſtfarben, auf der Sonnenfeite oft 
röthlid. Geruch fein und angenehm. 

Fleiſch: weiß, groblörnig, ſaftvoll, balbichmelzend, von angenehinem 
rofenartig fügen Geſchmacke. 

Kernhaus: Mein; die engen Kammern enthalten meift nur unvoll- 
Tommene Kerne. Kelchhoͤhle kurzer, breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt Anfangs September und hält 
ih, etwas vor der Zeitigung gebrochen, 14 Tage. Für Haushalt und 
Markt; gibt nach Diel gutes Birnmuß (Latwerge, Kraut). 

Der Baum wächst ftark, pyramibal, mit breiter ſchoͤn belaubter 
Krone, mit großem dunkelgrünem Laube, bildet viel Quirlholz und 
liefert reihe Erndtn. — Sommertriebe ftark, nad) oben wenig ab⸗ 
nehmend, nur wenig gefniet, ledergelb, ſtark befonnt ſchwach roͤthlich 
überlaufen, unten etwas ſilberhäutig, nach oben etwas wollig, mit vielen 
laͤnglichen ſchmutzig röthlichgelben Punkten gezeichnet. — Blatt groß, 
ztemlich flach ausgebreitet, nach Diel berzförmig, ich fand es noch öfter 
langeiförmig, theils auch oval, nad oben am Zweige mehr elliptiſch, 
mit ſchoͤner Halbaufgejegter oder auslaufender Spike, am Rande gar 
nit gezahnt. Afterblätter fehlen allermeill. — Blatt der Frucht 
augen eiförmig (Jahns eirund), große oft recht lang eifärmig, 
mande faft oval. Augen unten am Zweige klein, in ter Mitte dicker, 
ſpitz kegelformig, oft nur wenig, meift merklich abſtehend. 

Dberdied. 





Rleine Schmalzbirne. Oberdieck. Wohl ** Sept. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſehr iniereſſante Frucht if 
unter dem Namen Fondante petite in neuerer Zeit nah Herrnhaufen 
gelommen, ohne daß noch bekannt wäre, woher? Vielleicht Tönnte fie 
über Büdeburg (mo ein Bruder des früheren Plantagenmeifter® Metz 
Hofgärtuer war, und wohin van Mond Reiſer gefandt hatte) von van 
Mons gekommen fein, in deſſen Sataloge ich den Namen jedoch nicht 
finde. Die Frucht ift jehr Fenntlih und hier jehr angenehm zum rohen 
Genuß felbft bei dem Fehler, daß fie etwas fteinig ums Kernhaus iſt. 
In anderem Boden ober weiter ſüdlich wirb fie bielen Fehler wahr: 
|heinlih eben fo verlieren, mie die von mir benannte von Flotows 
Colmar diefen Fehler ſchon in Dresden nicht mehr zeigte und dort 
belifat ift. 

Literatur und Synonyme: fehlen. Ich finde nichts ihr Aehnliches. 

Geſtalt: ziemlich dicbauchig kreiſelfoͤrmig, nähert fih an Geftalt 
den Dechantsbirnen; 2/3” breit und hoch; Bauch nur etwas mehr nad) 
dem Kelche hin, um ben fie fi ziemlich flachrund wölbt und gut aufftcht. 
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Nah dem Stiele endet fie mit faft flachrunden Linien ohne merkliche 
Einbiegung, und ift noch ziemlich ſtark abgeftumpft. Der Bauch ber 
Frucht ift eben und ſchön rund, doch die eine Seite oft ftärfer und 
baudjiger. 

Der Kelch liegt in feiner Vollkommenheit mit ben [ederartigen 
Ausſchnitten etwas auf; indeß fehlen die Ausfchnitte meiſtens und erſcheint 
er dann hornariig, ift offen und figt in flacher ebener Senkung. 

‚Stiel: ift ftart, %/,” lang, gerabeaus ftehend, faſt fleiſchig, an 
feiner Bafis mit Fleiſchringeln umgeben, und figt in ganz flacher Ber: 
tiefung zwiſchen einigen ganz flachen Beulen. 

Schale: ftart, mattgraägrün, nicht glänzend, in der Zeitigung 
faum eiwas gelblicher. Rothe fehlt, auch Noftanflüge finden ſich nur 
wenig; dagegen find feine Roſtpunkie zahlreich. " 

Das Fleiſch ift mattweiß, fein, ſchmelzend, um' das Kernhaus in 
biefigem Boden oder Klima ziemlich fteinig, von fein zimmtartig ge: 
würztem, ſüßem Bergamotigefhmad. Wo fie ums Kernhaus weniger 
fteinig wird, gehört fie zu den vorzüglichen Tafelbirnen. 

Das Kernhaus ift ohme merkliche hohle Achſe, ziemlich fleiſchig. 
Die Kammern find harakteriftiih weit und groß und enthalten vollfom: 
mene lange, mit der Spige etwas gebogene, oft noch weißlide Kerne. 
Die Kelchröhre iſt ganz flach. | 

Reifzeit und Nutzung: Früchte, bie id 1858 am 3. Sept. aus 
Herrnhaufen von einer Pyramide mitbrachte, zeitigten ſchon am 7. Sept. 
Wird hauptſächlich Tafelfrucht fein, und orbinär gegen Ende Sept. reifen. 

Der Baum wächst raſch und geſund und iſt redt tragbar. — Die 
Triebe find ſiark, nad oben mollig, ledergelb, ins Olive ſpielend, oft 
an der Sonnenfeite leicht röthlich überlaufen und beſonders nad unten 
mit zahlreichen ſtarken röthlich grauen Punkten gezeichnet. — Das Blatt 
ift glatt, ziemlich glänzend, faſt flach außgebreitet, eiförmig (eirunb, 
Jahn) ungezahnt, nur etwas geränbelt. — Das Blatt ber Frucht⸗ 
augen iſt auch eiförmig (eirund, Zahn), oft langeiförmig, einzeln 
ſowie an den Blätteraugen am Sommertriebe ziemlich lancettförmig. 
Die Afterblätter find pfriemenförmig, fehlen meiſtens; die Augen ſtumpf⸗ 
ſpitz, ziemlich abſtehend, unten breit, faſt dreieckig, die Augenträger bes 
Sonder nad) oben am Zweige ſtark und fang gerippt und ber Zweig 


davon, ſtreifig. Dberdird 
berdieck. 
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No. 186. Der Grüne Sommerdorn. I, 3. 1. Diel; I, 1a.2uc.; IL, 1. Jaun. 
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Ber grüne Bommerdorn. Diel (Duhamel) * + ©. 


Heimath und Vorkommen: ſchon Duhamel Tannte dieſe Frucht 
und erzählt, daß Ludwig XIV. fie gut, la bonne poire genannt 
babe. Er beichreibt fie ala Epine d’6tE mit den Synonymen Fon- 
dante mus quée, daraus machte ver Ueberfeger die Sommer-Epine, 
bie Zerfließende Mustaieller. — Sie wird aud ziemlich häufig 
in deutfchen Gärten gefunden. 


Literatur und Eynonyme: Diel befchrieb fie in Heft VI. S. 51 als 
Grüner Sommerdorn, Epine d’6t6 verte. Dana Dittr. I. S. 569. — 
Bergl. ferner Oberd. ©. A416. Dubam. III. ©. 51 tab. 30, Ehrift Hdwb. ©. 214. 
In Stalien heißt fie Bugiarda und Cat. Lond. gibt ald Synonyme außer ben 
obigen noh Satin vert an. — Yu bemerken ift, daß auch die Ruffeline mit Un: 
recht zumeilen Fondante musquöe genannt und daß Epine d’6t6 aud der 
Dubamelsd Rofenbirne und dem Punktirten Sommerborn als Syn. beigegeben wird, 
weßhalb Diel „verte* Binzufügte. 


Geftalt: lang tegelförmig, um ben Kelch Tugelförmig abgerundet, 
doch jo, daß fie noch fo eben ftehen kann, nach dem Stiele zu entweder - 
ohne oder mit einer kaum bemerflihen Einbiegung lang kegelfoͤrmig, 
eiwasd abgeſtumpft jpik endigend, gewöhnlid 2” breit und 3“ hoc. 


⸗ 
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Kelch: ziemlich langgeſpitzt, oft fehlerhaft, Tternförmig, ſeicht, bis⸗ 
weilen mit Erhabenheiten umgeben, die auf die Rundung des Bauchs 
Einfluß äußern. 

Stiel: ftark, biß 1” lang, orleandfarbig, obenauf wie eingejtedt, 
häufig auch durd einen Fleiſchwulſt zur Seite gebrüdt. 

Scale: glatt, gejchmeidig, wie fein fettig, gelblich Hellgrün, nad) 
der Stielfpige hin nur etwas bellgelb werdend, ohne wahre Röthe, doch 
beſonders um die Kelhwölbung herum hellgrau gefledt und fein punktirt, 
auch mitunter fein berojtet. | 

Fleiſch: mattweiß, Lörnigt, überfließend, butterhaft, von einem 
anfangs ftarfen, aber flüchtigen parfümirten oder etmad müskirten Mus» 
Tatellergeihmad, der im Kauen ſich bald verliert. Aucd riecht die Birne 
in Menge ſtark musfatellernd. Diel. — Nah Oberb, wird das Fleiſch 
zwar ſchmelzend und zum Rohgenuß angenehm, doch nicht fein genug, 
ift etwas koͤrnigt und der Musfatellergeihmad fait wirklich bilamartig, 
faum eigentlich vorzüglich. 

Kernhaus: Hein und geſchloſſen, Kammern etwas enge mit häufig 
unvolllommenen Kernen. 

Reife und Nugung: bie Frucht zeitigt im eriten Drittel des 
September, hält ſich 8 Tage, verliert dann den Saft, muß volle 8 Tage 
vor der Reife gepflücdt werden, wenn ſie nicht am Baume ſchon mehligt 
werden fol. — Iſt immer noch eine gute Markt- und Tafelfruddt, wenn 
fie auch dem Rothen und bejonderd dem Punktirten Sommerdorn im 
Merthe nachfteht, und auch Diel gibt ihr noch I. Rang: 

Eigenjhaften des Baumes: derfeibe wächst lebhaft, belaubt 
jich ftark, ift jehr fruchtbar und bildet ſchöne Zwergbäume — Die 
Blätter find länglid eirund mit meilt langer auslaufender Spige, 
1% breit, 21/, bis 3° nah Diel, der die Form lang elliptiih, doch 
abnehmender nad) vorne ald nad) dem Stiele, die unterften Blätter am 
Sommerzmweige faſt von ber Form eines Yorbeerblattes angibt, oft 4 
lang, oft auch fürzer gebaut und dann am Grunde bisweilen keilförmig, 
glatt, ziemlich ſtark- aber ftumpf- und bogenförmig gelägt, hellgrün und 
glänzend, meift flah, nur die Spike etwas gefrümmt Stiel bie 2 
lang. — Blüthentnofpen 3. 3. Hein, Yegelfdrmig, mäßig ſpitz, 
dunkelbraun. — Sommerzmeige grünlichgelb oder hell olivengrün, 
nad) oben etwas ſchwachroͤthlich, weißlich punktirt, 
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No. 187. Die Vriel'ſche Bomeranzenbirne. 1,2.1. Diel; II, 2b. 2uc.; II, 1.3. 





Bie Briel’fige Yomeranzenbirne. Diel *® it ©. 


Heimath und Vorkommen: Diel bekam fie vom Kunftgärtner 
Stein in Harlem als Brielsche OrangePeer. — ft wahrſchein⸗ 
lich bolländifchen Urfprungs und unter den Pomeranzenbirmen eine ber 
deften, und da ber Baum geſund ift und reichlich trägt, jo verbient fie 
weitere Verbreitung, als fie bis jet bei und gefunden bat. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie VIL.S.1; Dberb. S. 389 
Luc. ©. 171. — Vielleicht ift e8 nad) Diel Anoops Admiralabirne, die nad 
Chriſt's Howb. S. 149 Admiral, Portugal d’6t6, Poire de Prinoe heißt 
doch kommen unter diefen Namen verfhiedene Früchte, 3.8. ala Portugal d’6t6 au 
die Gaffolet und ald Admiral bei Etienne die Amire vor. — Diel erhielt fie a 
als Diamanstbirne (mas aber nad Knoop ganz falfch ift) und Oberd. als Orange 
tulipse. Diefe, die ald Geftreifte BPomerangenbirne in Pom. franc. 

S. 256 tab. 68 abgebildet und bejchrieben ift und auch troß ber Größe, in welcher 
fie Mayer gegeicänet bat, doc wohl biefelbe fein wird, hat zu Syn. noch Tulpen: 
birne, Müdenbirne,Bigarrade,Androgyne,Kaintongerbirne, König» 
liche Herbſtbirne, Gelde roth undgrüngeftreifte Birne, Outer Wild« 
ling (brutte bonne)Fbie Häßliche Gute (Laide bonne), die Schlechte 
Anjouer bder Neatebirne(Vilaine d’Anjou ou de la Röate), und. auch 
nah M. wäre die größere Berbreitung diefer guten Birne Iebr zu wünfden. — 
Duhamels Orange tulipse, Poire aux mouches (Birne für die Fliegen) iſt na 
Beihreibung und Abbildung ſicher dieſelbe Frucht. Er hat bie Form der Blätter 
Zziemlich kenntlich gezeichnet. Duham. II. S. 64 tab. XLI. 


Geſtalt: etwas bergamottartig, um den Kelch flahrund, deßhalb 
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dreit unb gut auffigend, nach dem Stiele jebod viel ftärfer abnehmend 
und breit abgeftumpft fpis, und burch letzteres wieder mehr den Pome⸗ 
vanzenbirnen ähnlich, 2° breit und ebenfo hoch ober 1/g” niebriger, deß⸗ 
halb ſchon etwas Klein, in der Rundung meift durch unregelmäßige Er— 
habenheiten entſtellt. 

Kelch: hariſchalig, offen, ſeicht oder auch ziemlich vertieft ſtehend. 
Stiel: ſehr ſtark, wie fleiſchig, */,” lang, auf der breiten Spike 
in einer Eleinen Höhle, bie harakteriftiih mit Beulen umgeben ift, von 
welchen fi eine an ben Stiel anlegt, und wodurch die Frucht auf einer 
Seite höher ala auf der andern wird. 

Scale: glatt, ziemlich ſtark, grünlich hellgelb, ſpäter fhön citro⸗ 
nengelb, faft zur Hälfte mit etwas blutartigem Roth verwaſchen und 
dazwiſchen geftreift, oder aud nur roth punktirt. Mit zahlreichen feinen 
braunen Punkten und etwas Roſt in Unflügen und Figuren. 

Fleiſch: weiß, törnigt, nicht faftreih, im Kauen fih markicht 
auflöfend, von zuderartigem etwas müskirtem, dem ber Großen Sommer: 
bergamotte ähnlihen Geſchmack, den Oberbied ebenfo ala ſchwach müß- 
firt, weinartig gezudert ſchildert. — Auch riecht die Frucht angenehm. 

Kernhaus: jehr Kein und gefchloffen, Kammern fehr enge, jeboch 
mit ziemlich vielen, jchönen, Schwarzen und volltommenen Sternen. 

Neife und Nubung: die Frucht zeitigt Anfangs September, hält 
fi 44 Tage und wird dann mehligt. Diel febt fie in den I. Rang 
und aud Oberd. erklärt fie für eine der beiten unter ben Pomeranzens 
birnen, und räth fie in warmen Jahren ſchon den 20. Aug., gewöhnlich 
aber gegen Ende Aug. zu pflüden. j 

Eigenihaften des Baumes:-berjelbe wächst gut, mit aufrechtſtehenden 
Sauptäften, doch mit hängenden Nebenzweigen; er wird nur mittelgroß, aber 
bald und ſehr frudtbar, und belaubt ſich ftark, ift in feiner Begetation fehr 
Tenntlid und fteht den wahren Bergamotten, wie Diel bemerkt, durch das Matte + 
und Glanglofe feiner Blätter jehr nahe. — Die Blätter find eiförmig, oft aud 
eHiptijch, mit meift außlaufender, oft langer Spike, 2” breit, 3'' lang, oben und 
unten wollig (darin und überhaupt in der Form denen der Damenbirne ähnlich) 
ganzrandig oder fehr undeutli gezahnt. (Diel befhreibt das Blatt des Sommer- 
zweigs ald etwas Hein, lang elliptiich, Ichiffförmig, nad vorne ſtark fidhelfürmig, 
mit geradeaudlaufender Spike, oben und unten wollig, blaß bellgrün, [megen der 
Wolle) faft gar nicht glänzend, regelmäßig fein ſpit gegahıkt, welche® lektere an den 
Blättern der Sommerzmeige allerdings ſchon deutlicher hervortritt.) — Blüthen- 
Inofpen legelförmig fanft gefpitt, dunkelbraun, mit etwas Haffenden Dedblätttern, 
bie fein hellbraun beivimpert find. — Sommerz weige nad Diel gelblich leder⸗ 
farben mit ziemlich vielen‘ feinen weißgrauen Punkten. J. 
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No. 188. Brauner Eommerlönig. II, (3a. Diel; I, 20. Luc; V, 1Jahn. 





Pi .„e.%. » 


Brauner Sommerkönig. Diel ++ Eept. 


Heimath. und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht von 
Marechall aus Meb ala Roi d'été gris und fcheint ſie fih fonjt bei 
feinem Pomologen zu finden. Diel bezeichnet fie al3 angenehm zum 
friſchen Genuſſe; fie iſt aber ala Tafelbirne nicht befonders zu empfehlen, 
ba fie bei mir nur halbſchmelzend mar und fih nicht lange halt. Wirb, 
wenn irgend zu fpät gebrochen, ſchon nach wenigen Tagen taig. Bei 
der recht reihen Tragbarkeit und Geſundheit des Baums Tann fie aber 
mit Bortheil für den Haushalt zum Kochen, zu Birnmuß (Latwerge, 
Kraut) und zum Welten gebaut werben. 


Literatur und Synonyme: Diel N.K.O. II. p. 208 Brauner langflieliger 
Sommerlönig, Roi d’6t6 gris. Muß nidt verwechſelt werben mit ber Großen Som» 
merrouffelet, bie au Sommerfönig, Roi d’6t& heißt. Der Sommerkdnig im T.D.®. 

VI. Taf. 3 Tönnte obige wohl fein, da faft alle Züge flimmen, nur daß fein Fa 
angegeben ift und die Reifzeit ſchon Mitte Auguſt eintreten fol (vergl. unten Jahn). 
Auch Ehrift vollſt. Pomol. Nro. 109 Hat neben der Großen Eommerrouffelet nod 
einen Sommerlöniga, der mit dem aus dem TD.®. gedachten zufammenfallen wird, 
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Der Unterſchied ber obigen von der ziemlich — reifenden Großen Sommer: 
rouffelet, die ich noch nicht richtig kenne, würde nad) Diels Beſchreibungen haupt: 
ſachlich im Geſchmack zu uchen fein, der bei der Großen Sommerruffelet ais er: 
friſchend füßmeinfäuerli, etwas fein muskatellernd angegeben wird, außerdem wird 
dieje als etwas größer und das Blatt aud) am Sommertriebe als eliptifch bezeichnet. 

Geftalt: baudig Fegelförmig, oft mehr hinneigend zur Birnform. Der Baud 
figt merllih mehr nad dem Kelche hin, um den fie ſich hatbfugelförmig fo zurundet, 
daß fie noch aufftehen kann. Nach dem Stiele macht fie fanfte Einbiegung und enbigt 
mit fhöner Kegelipige. Gute Früchte find 2 breit und ſtark 21/8” body. Obige Zeich⸗ 
nung wurbe nad Frudt von unbeſchnittener Pyramide zu Herrnhaufen entworfen. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, offen, (ich fand ihn auch dfter halbgeſchlofſen) 
figt in feichter ebener Senkung und aud) über den Bauch laufen Teine merflichen 
Erhabenheiten Hin, doch hrängt ſich zuweilen die eine Seite der Frucht ftärler vor, 
als die andere. j 

Stiel: bolzig, geradeftehend, (ich fand ihn dfter auch ſtark geframmt) grün, 2 
bis ſelbſt 21/8" lang, fit wie eingeftedt oder ift mit etwas Fleiſch umgeben- 

Schale: rauh, Srundfarbe hellgelblich grün, wovon man oft wenig zu fehen 
befommt, indem die Schale mit einem rauben, braunen Rofte überzogen ift, der bei 
freihängenden Früchten auf der Sonnenfeite mit einer erdartigen braunen Rötbe 
überbedt ift, die bei befchatteten Früchten fehlt. Ich fand ‚hier die Rothe mehrmals 
gleid, vom Baume ziemlich ftart und auf der Sonnenfeite verbreitet, die aber bei 
eintretender Neife fi) etwas verlor. Punlte find in der Grundfarbe, wo Diele reiner 
erfcheint, und im Roth, wo fie Heine Noftfledchen bilden, zahlreich. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift mattweiß, oft ſchwach gelblich, von Anſehen groblörnig, nad) 
3 Im wahren Buntte der Reife fhmelzend, von augenehmem, zimmiartigen Zuder: 
geichmad. 

Das Kernhaus ift fein, hat zuweilen Heine bohle Achſe; die engen Kammern 
—RR PR taube, nur einzeln volllommene taffeebraune langgeſpitzte Kerne. 

e e flach. 

Reifzgeitund Nutzung: zeitigt nad) Diel Anfangs September, bei mir Witte, 
felbft Ende September und hält ſich nicht lange. 1838 3. B. war die rechte Brechzeit 
17. und 18. Sept., die legteren waren die füßeften und hielten ſich bis 9. Dct., mo 
fie rafch taig wurden. 1849 dagegen hatte ih am 7. Sept. jhon etwas fpät ge: 
brochen und hielten die Früchte ſich nur bis 25. Septbr. Muß etwas vor der Baumreife 
ab und ift dann eine gute Haushaltöbirne, die gelocht fchön roth und ſehr wohls 
ſchmeckend war. 

Der Baum wächst rafch und fehr gejund, belaubt fi ſchön, fegt viel kurzes 
Fruchtholz an und liefert recht reiche Erudten. Meine Brobezweige faßen oft klettevoll. 

ommertriebe lang und ftark, geru etwas hornartig gebogen, etwas gelniet, nad 
oden mit ſchwarzlicher Wolle bekleidet, ohne Eilberhäutchen oder doch nur ſchwach 
damit belent, dunkelbraun, faft violettbraun, mit ziemlich vielen, aber wenig ber 
merklichen Punkten befet. Blatt Bein, eiförmig, (unten am Zweig breiteiförmig. 
nad oben meift elliptifch, oft nody etwas mwollig und etwas bäfter) glänzend, flach 
und [pie gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen nad Diel faft 
rund berzförmig; ih fand es breit elliptiſch oder einzeln ach eiförmig. Augen 
ſtark, ſpiß Tegelförmig braungeſchuppt, abftehendb, auf ziemlich vor ehenben Trägern. 

er ve . 


Anm. Bon der im Handbuch ©. 79 bereits beichriebenen, ihr ähnlich ſehenden 
aud) gleichzeitig reifenden Junlerbirne, von mir ebenfalls für Sidlers Sommer: 
Tönig gehalten, ift fie durch abweichende Begetation verſchieden, weshalb id das 
von Dberdied mitgejendete Blatt zu einem etwaigen Fünftigen weiteren Vergleiche 
nebenan gezeichnet habe. J. 

% 
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No. 189. Siegel Ganigbiene. IL, 1(2)1. Diel; IL 24. Luc.; II,1.Japn. 


Liegels Yonigbirne. Siegel. * ++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt den Baum von einem 
Bamberger Baumbändler und e8 würde hiernach bie Birne wohl noch 
unter einem anderen Namen verbreitet fein. Diel habe fie wahrſchein⸗ 

lich nicht beſchrieben. Mit ben von letzterem beichriebenen 5 Honigbirn⸗ 
Arten hat fie nicht? gemein, nur ber Geſchmack ift ftark rein füß. 
6 ggiteratur und Synonyme: Liegeld Anm. v. 1842 und deſſen R. ©. II. 


Geſtalt: rundlich Tegelförmig, ſtets etwas breiter wie hoch, ſtark 
hochbauchig, oben platt abgerundet, nach dem Stiele zu ſtark abgeſtumpft 
ſpitz, faſt mittelgroß, 1%” Hoch, und um 1 breiter. — In Meiningen 
bleibt fic öfters etwas Kleiner. 


Kelch: Tangblättrig, offen, bald etwas vertieft, bald flach ſtehend, " 


bisweilen mit eiwas Beulen umgeben. 
Stiel: 9 lang, mäßig did, meift ganz braun, flad ober etwas 
vertieft, woburd die Birne bisweilen apfelförmig wird. 


Schale: etwas raub, gelblih grün, an der Sonnenjeite ſtets roth 
braun angelaufen und ebenjo punktirt, aud) mit einzelnen grauen Puntten. 

Fleiſch: weiß, abknackend, gröblich, faftig, von einem ſehr ange: 
nehmen, äußerft honigſüßen Geſchmack. 

Kernhaus: geichloffen, Kammern geräumig mit vollfom menen 
bellbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift nad der Salzburger Birne 
im halben September, hält jih 4 Moden und ift eine ber eriten beö 
zweiten Ranges. Iſt eine recht gute Frucht, (ber nur das Gewürz fehlt, 
um recht vorzüglich zu fein) und verdient auch megen ber Xragbartfeit 
des Baumes alle Empfehlung. Sie muß noch grün gepflüdt werden, 
indem fie etwas gelblich gemorben von ſelbſt abfällt, fie reift dann auf 
dem Lager nad, ohne zu welken. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wird nur mittelgroß, 
ift aber frühzeitig und ftrogend tragbar (auch in Meiningen) und ge 
deiht auch gut auf Quitte. — Die Blätter find eiförmig, mit mehr 
oder weniger lang gezogener, nach unten oder etwas ſeitwärts gekrümm⸗ 
ter Spige, an zur Ruhe gekommenen Bäumen Klein, 1°/, breit, 21/2” 
lang, bei Ichhaftem Wuchſe aber auch 2 breit und felbft bis über 9" 
lang, ojt etwa3 herzförmig, auch runblih, unterhalb etwas undeutlich 
mwollig, meiſt ganzrandig, am Rande mehrfach wellenförmig und ſchiff⸗ 
förmig, dunfelgrün und ziemlich glänzend. Stiel oft ſehr Lang, bigweilen 
über 2”. — Blüthenknoſpen Lfegelförmig, fanftgeipist, gelblichbraun. 
oft etwas gelbwollig, am Grunde weißwollig. — Sommerzmweige 
grünlichgelbbraun mit feinen odergelben Punkten. 

Die Frucht iſt, wie Liegel noch bemerkt, der Salzburger Birne in 
Größe und Form aͤhnlich, doch wird letztere nie ſo gelb, der Geſchmack 
iſt weniger ſuͤß, auch zeitigt ſie früher. 


N. 
"\ ° 
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Nro. 190. Sageret's Weinbirne. II, 2. 1. Diel; IL, 2'b. Que; IL 1. Jahn, 


— — — 








Bageret’s Weinbirne. Schmidt (Sageret). * +6. 


Heimath und Vorfommen: dieſe Frucht wurde mir 1839 
bireft von Herrn Sageret aus Paris in Edelreiſern überfandt. Von 
ihm aus Samen erzogen und Poire au Vin benannt. 

Literatur und Synonyme: Tisher nicht befchrieben. — Rur in Liron 
d’Airoles Notice pom. 12 et 13 Livr. 1858 S. CXXXVIIL findet fi die von 
Sageret felbjt gegebene Rotiz über feine Poire au vin (mit Nro. 48 bezeichnet), 
daß fie innerlih und äußerlich röthiich, deßhalb merkwürdig, fonft von mittlerer 
Dualität und im September reifend jei. 

Geſtalt: rundlich, 2° breit und 24/8” hoch, etwas ungleich, be 
quem breit aufitehend. 

Kelch: offen, mandmal verſtümmelt, hartichalig, in einer mäßigen 
unebenen Vertiefung. 

Stiel: furz, holzig, ſtark ?/z’ Lang, nicht jehr vertieft ftehend. 

Schale: etwas raub, trüb gelb, durch an einander gereihte blut- 
rothe Puntte an der Sonnenfeite geftreift fcheinend, theilweiſe auch die 
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nicht frei geweſine Flaͤche mit dergleichen charakieriſtiſchen großen Punl⸗ 
ten beſetzt. 

Fleiſch: körnig von Anſchen, ſchoöͤn roſenroth geadert,' ziemlich 
ſaftvoll, rauſchend, von einem angenehmen müskirten Geſchmack. Die 
Frucht wellt nicht und hat nur einen ſchwachen Muskatellergeruch. 

Kernhaus: geſchloſſen, ſelten hoch nach dem Kelche Hin. Die voll: 
kommenen Kerne, füllen die ſchoͤn roſenrothen Samenfoͤcher vollſtändig 
aus. Die fo gefärbten Kerngehäuſe laſſen bie Frucht nicht verkennen. 

Reife und Nutzung: Mitie September gebrochen vierzehn Tage 
haltbar. Iſt zu allen Zwecen zu verwenden und beſonders gedaͤmpft 
jehr angenehm. 

Eigenſchaften bes Baumes: derſelbe bildet eine fchön be 
laubte Kıone, waͤchſt ſehr lebhaft und trägt alljährlich reichlich. Blät⸗ 
ter eirund, oft eiförmig, meiſt etwas herzfoͤrmig, kurz, einzelne auch 
länger zugeſpitzt, glattrandig, beſonders unterhalb ſtark bewollt, aufwaͤrts 
ſchiffformig gebogen, am Rande etwas wellenfoͤrmig, oft groß (größer 
noch, als fie oben neben bie Frucht gezeichnet ſind, über 2” breit und 
3" lang). Der 1” Lange Blattftiel bat fadenförmige Afterblätter. — 
Sommertriebe lang und ftarf, braunröthlid, oft nur oben bewollt, 
mit ſchoͤnen weißen Punkten bejegt. Blüthenknoſpen ziemlich groß, 
ſpitz Tegelförmig, dunkelbraun, wentg, oft auch gar nicht bemollt. 


Schmidt. 
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MWiliams Chriſtbirne. ** + Sept. 
(Bonohretien William’s, Bivort; Salis, Dberbied.) 


Heimath und Borlommen: dieſe Töftlide Tafelbirne, bie in feinem Garten 
fehlen fol, ift nad Bivorts Mittheilung in ben Annales in Berlibire in England 
entftanden, war bort ſchon um 1770 belannt, und wurbe nach ihrem Berbreiter, Herrn 
Williams zu London benannt. Nah Towning kam fie um 1799 ohne Namen nad 
Amerika zu einem Herrn Bartlett zu Docefter bei Bofton, woher fie in Amerika 
allgemein Bartlett, au Bartlett ofBoston Heißt. — Nach Belgien wäre fie 
nad; Bivort gelommen unter dem Ramen Poire d’Angleterre (welder Name 
fich aud ohne einen Zuſatz in van Mond Gatal., Suppl. zu Serie I. unter Nro. 28 
findet), fie gebt aber auch dort unter dem Ramen Delavault, da van Mond bie 
Iegtexe, welche Bivort für einen von deſſen Sämlingen hielt, unter derfelben Nunmer 
23 in feiner Baumfdule Batte; bie Identität Diefer (der Delavanlt, die er übrigens 
der Grauen Dechantsbirne ährlich, alfo wenig kenntlich abgebildet Bat) mit der Wil: 
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liamsbirne ſei bis jetzt anerkannt. — Unſere Frucht kam mittlerweile nach Herrn⸗ 
Haufen (ohne Zweifel über Bückeburg) auch als Passe Goemanns, welcher Name 
fih in van Mond Catal. 2 Mal, Serie II. Nro. 266 und Serie III. Nros526 mit 
dem Zufag „par nous“ findet. In Betracht deffen und daß man die Frucht in Eng: 
land nicht recht kennt, könnte man fchließen, daß van Mons diefelbe erzogen und fie 
auch in England nur neu benannt jei. Doch hatte fie van Mond auch nach Decatöne 
als Poire d’Angleterre. Ich erhielt fie von van Mons mehrmals ohne Namen 
und benannte fie nach unferem Dichter Salis, unter welchem Ramen fie in Deutſch⸗ 
land durch mich verbreitet ift und überall gleihen Beifall fand, ald in Amerika. 

Literatur und Synonyme: Annal. III. p. 57 mit guter Abbild. nad 
Pyramidenfrudt. Bivorts Album, I. Taf. 44 als Bonchretien Willium’s und IL 
©. 51 als Delavault. Domning p. 334 Bartlett or Williams Bonchretien 
(Thomf., Zindleyg mit dem Synonym. Poire Guillaume of ıhe French. Pomologie 
nouvelle- in den Annalen der Barifer Sorietät von 1854 gute Abbildung. Aud die 
zu Waris verjammelten Bomologen haben als Synonyme Bartlett und Delavault. 
London. Satal. Nr. 105, mo fie als bald paffirend in den zweiten Rang gefekt wird, 
was nur auf ungenauer Beobachtung beruhen kann. Oberdieds Anleitung S. 404 : 
Die Salis. Daß diefe meine Salis die William Bonchreiien ſei, bezweifle ich 
nad den Befchreibungen und der aus mehreren Duellen ganz überein mit meiner 
Salis erhaltenen kenntlichen Vegetation durchaus nicht mehr, gebe aber die Befchrei- 
Bung ganz, wie ich meine Salis fand. — Docdnahl gibt im Führer ald Synonyme 
noch an Willam, Willams Pear, Barnet’s William, Bonchröcen Rarnet, Duvis 
William’s, Weeler Berkshire, William prinoe, Charles Durieux. Ob alle richtig 
find weiß ich nicht. Nach der Pomologio nouvelle (a. a. D.) wäre wenigftens Wil- 
liams prince eine andere und geringere Frucht Amerikaniſchen Urſprungs (etwa 
Domnings Williams early?) und unterfchiede unfere Frucht fi als William musque. 

Setalt: etwas veränderlih und allerdings Den Bonohrötiens häufig ähnlich, 
meiftens ſchwankend zwiſchen Eiform und Birnform. Die obige Figur zeigt die ordi⸗ 
näre Größe vom Hochſtamm, häufig ift fie und namentlich an Zwergen weit größer, 
3 breit und 4 hoc, und hat immer merklich beulige Oberflächen. 

Kelch: bartichalig, Turzgefpigt, in die Höhe ftehend, offen, flach, in Beulen. 

Stiel: ftart, holzig, 1 bis 11,2° Icng, ſchwachvertieft, meijt neben einem Wulite. 

Schale: gelblih grün, fpäter grüngelb oder hellgelb, biöweilen mit etwas 
matter Rötde, auch mit feinen und ftärkeren gimmtfarbigen Bunlten und Roftanflügen. 

Fleiſch: gelblich weiß, ſehr fein, ganz jteinfrei, jaftreich, ganz ſchmelzend, von 
delikatem, dur eine feine Säure und ein leichtes zimmtartiges oder falmusartiges 
Gewürz erhabenem Geſchmacke. 

Kernhaus: hat Meine hohle Ahle; die Kerne find volltommen, ſchwarz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im September, muß in warmen Jahren ſchon 
Ende Auguft, in kälteren etwa Mitte September gebroden werden, iſt indeß auf 
den Pflückepunkt nicht eigen und fchmedt bald veripeifet noch gut, wenn fie am 
Baume ſchon gelblich wurde, ift aber defifater und hält fi länger, wenn fie 8 Tage 
vor diefer Periode gebrochen wird. Auch Bivort räth Gleiches. 

Baum. ift in allerlei Boden geſund und von prächtigem ganz pyramibalem 
Wuchſe, mit fchöner Belaubung, gibt früh und reichlich tragende Hyramiden auf 
Wildling, doch hat hochſtämmig die Frucht gleiche Güte. Auf Quitte fommt er nad 
.Bivort fort, erfchöpft fih aber bald darauf. Sommertriebe lang und flarf, me: 
nig ftuffig, ledergelb, an der Sonnerfeite oft etwas gerdthet, wenig punktirt, oben 
etwas wollig. Blatt dunkelgrün, glänzend, glatt, mittelgroß, mei elliptiſch, nur 
etwas [hiffförmig aufwärts gebogen, flach und fein gezahnt. Afterblätter fadenförmig. 
Blatt der Fruchtaugen elliptiid, oder wie das oben mitabgebildete Blatt auf 
eiförmig, nur am Grunde oft ſtark verfchmälert, glatt, meift ziemlich ſcharf gelägt. 
Augen: dreiedig, fpig, bilden aber an ftärleren Trieben faft lauter Blätteraugen 
und ftehen dann ftart ab auf ftark vorftehenden Augenträgern. Dberdied 

erdied. 


⸗ 
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No. 192, Die Schmelgende Britanten. 1,2.1. Diel;IL, in. Luc.; IIL,1. Jahn. 
I 390 DE Sqrutizende Britauten. 1,0. SEE ne 9 





Bie Bchmelzende Britanien. Diel (van Mons) * + ©. 


Heimath und Vork ommen: Til erhielt fie ven van Mond 
ohne Angobe des Ursprungs. Eie hat, wie ed ſcheint, nicht viel An⸗ 
Hang im pomologifhen Publikum gefunden. 

Literatur und Synonyme: van Mons fandte fie ald Bretagne fon- 
dante longue und Diel beſchrieb fie in f. N.KD. II. 164 unter dem Namen 
Zange fhmelzende Britannien, meinte aber felbft ſchon, daß fie nach ihrer 

orm da Beimort „lang” nicht verdiene, weßhalb wir ed auch weggelafien 
aben. — Bergl. nod Oberd. S. 281. ' 

Gestalt: etwas klein, Treifeljörmig, jelten etwas länglich zugeipigt. 
Bauch ?/, ber Länge nah dem Kelde bin, um den fie fih Häufig 
etwas flach abrundet, nad dem Stiele zu fanft eingebogen und melft 

ußrirte Haudbuqh der Obſttunde. IT. 27 
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kurz tegelförmig zugeſpitzt. In gewöhnlicher Größe und Form auf Hoch⸗ 
ftamm nad Diel ſtark 2" Breit und 21/," hoch, doch erreicht fie dieſe 
Größe nur jelten und wird meift nur °/, jo groß, als fie oben abge⸗ 
bildet ift. 

Kelch: kurz und fchmalblättrig, meit offen, ganz ſeicht eingejenkt, 
öfters mit etwas fortlaufenden beulenartigen Erhabendeiten. 

Stiel: ftarf, holzig, big 11/," lang, obenauf, mit etwas Fleiſch⸗ 
ringeln. 

Schale: glatt, gelblihgrün (im tigen Zuftande gelb) mit dunkeler 
grünen Puntien, hie und da etwas erbartigem ftreifigen Roth, worin 
mweißlihe Punkte, mit dunflerem Roth umläumt, bemerklich find. 

Fleiſch: maitweiß, fein, faftreih, butterhaft, von ſehr angenehmen 
füßen, etwas muskatellernden, nad Diel pon etwas zimmt⸗ ober berga- 
mottartigem Geihmad. 

Kernhaus: Mein md geichloffen, fein Umkreis ift durch fehr feine 
Körnchen angedeutet. Fächer Eein und enge mit vielen mittelgroßen 
ſchwärzlichbraunen eirund zugeipißten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt Mitte September (18585 
gegen den 20. in Meiningen) bält fi 14 Tage, morauf fie teig wird. 
— War im Jahr 1858 recht gut, doch erlangt jie diefe Güte nur in 
warmen Sommern und in gutem Boden, wie dies auch Oberb. mittheilt, 
bei dem jie oft auch auf Pyramide Elein blieb und voll von ſchwarzen 
Fleden und ſelbſt Riffen mar, und wonach er jie bei jo vielen gleich⸗ 
zeitig reifenden anderen Früchten für entbehrlih Hält. Sie dürfte fid 
alfo wenigſtens nicht für Jedermann eignen! 

Eigenihaftende83 Baumes: derjelbe wächst lebhaft, wird groß, 
bald und reichlich tragbar, gibt nad) Diels ſyſt. Verz. ſchoͤne Hochjtämme, 
doch kann ich ſelbſt die Tragbarkeit meiner ſchon lange mit Zweigen von 
Liegel verebelten Probezmeige nicht bejonder3 rühmen. — Die Blätter 
find mehr eiförmig, als eirund, doch kommt auch letztere Form öfters 
vor unb fie find aud zum Theil Iangherzförmig, wie fie Diel am Som 
merzmeige fchildert, 13/4 breit, 21/,” Yang, unterhalb mitunter etwas 
wollig und deßhalb graulidgrün, oben dunkelgrün und glänzend, etwas 
jtumpfgejägt, die Endipige ift oft lang auslaufend, oft auch jehr furz. — 
Blüthenknoſpen did und kurz, fat halbrund, ohne alle Spike. — 
Sommerzmweige bräunlichgelb, gegenüber grünlichgeld, mit jehr feinen 
gelblichen (und nad Diel längliden) Punkten. . 

J. 
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No. 193. Efperens Herrenbirme. I, 1. 1. (2) Diel;I, 1b. Luc.; VI, 1. Jahn. 





Efperens Yerrenbirne. Bivort (Efperen) ** + Sept. Oct. 


Heimath und Vorkommen: von biefer herrlichen Frucht jagt aud für 
unfere Gegenden Domning kaum zu viel, wenn er ihr für Amerifa neben ber Seckle 
den zweiten Plat einräumt. Geſundheit und ſchöner Wuchs in allerlei Zagen und 
Boden, frühe und reihe Tragbarkeit, wenig Eigenheit auf den Pflüdepunlt, ziems 
lich lange Dauer der ſchon mürben Frucht, ganz ſchmelzendes Fleiſch und vorzüg⸗ 
licher Geſchmack zeichnen fie aus. Sol in keinem Garten fehlen. Iſt bei uns noch 
wenig befannt. Erzogen ift fie nad) Bivorts Album II. p. 1 von dem befannten 
Major Eſperen zu Medeln. 

‚Literatur und Synonyme: id lernte die Frucht zuerft kennen in 2 Probe: 
zweigen unter den ohne Namen von Hrn. vanMons erhaltenen Sorten, teilte fie 
Hrn. Dr. Ziegel mit, der ihr meinen Namen beilegte, und babe ich fie al8 Oberdiecs 
Butterbirne fehr viel verfandt, welcher Name jedoch dem obigen richtigeren weichen, 
muß. Später, als neuer Verkehr mit den belgischen Bomologen IK eröffnete, erhielt 
ih fie aus Papeleus Collection als Seigneur (Esperen). Seit 1853 bekam ich fie uud) 
noch als Bergamotte lucrative und von mehreren Orten ala Fondante d’Automne 
(Schmelzende Bel welche3 der Name der Frucht in England und Amerika ift, 
wohin fie auch ohne Ramen gelommen fein mag. (Lond. Catal, S. 137, Nr. 229; 
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Downing 5. 387, welcher noch bemerkt, daß nad Lindl. Man. und in einigen 
amerilaniichen Gärten fie auch Belle luorative heiße.) — Die zu Lyon 1857 verſam⸗ 
melt gewejenen Bomologen fegen als Hauptname Beigneur (Esperen) als Synonyme 
Beigneur d’Esperen, Bergamotte Fiev6e, Bergamotte lucrative, Lucrate, Gr6si- 
liöre, Beurr6 luoratif, Fondante d’Automne, Arbre superbe, Excellentissime, 
Die zu Paris 1858 verfammelten Bomologen wollen darunter als ungehörige Gyno» 
nyme verwerfen Luorate, Grösiliöre, Beurr6 Jucrativ, Arbre superbe und Exoellen- 
tissime, Als Seigneur (Esperen) bat Bivort fie beichrieben Album II. S. 1. Die 
belgiſchen Cataloge und Bivorts Album unterjcheiden von obiger die Bergamotte 
Fiev6e (Binvort Album II. &. 85, aud) Bergamotte Fiev6 und Fiores gefhrieben), 
bet der De Songhe ald Synon. Fond. de Maubeuge angibt, das Album und ber 
Bilvorder Catal. bad Synonym Bergamotte lucrative Haben, und meint Bivort, 
daß Diele frangöfifchen Urprungs fei. Verſchiedenheit ſollte man annehmen, infoferne 
Bivort die Bergamotte Fierde wie eine breite Bergamotte Crasanne, nad) Stiel unb 
Feld aleich abnehmend abbilvet, auch die Frucht im Texte ald arrondi, deprim6 ou 
en forme de Bergamotte bezeichnet und jagt, daß die Schale in der Reife ſtark 
gelbe. Fur jet Tann ich nicht beftimmter fagen, ob die Namen Bergam. Fierse 
und luorative auch von obiger richtig gelten, wenngleih man ed vermuthen mag, 
zumal andere Züge in der Beſchreibung ber Bergam. Fier6e wieder flimmen. Doch⸗ 
nabl im Führer Bat fie als Herrenbergamotte; fie dürfte aber nach unfern Begriffen 
mebr als Butterbirne angefehen werden. 

Gejtalt: etwas veränberlich, meift wie bie obige Figur, oft auch etwas ſtärker 
Treifelförmig ober etma8 zur Kegelform neigend; ja‘ breit, 28/4" —8 — Bauch 
merklich mehr nach dem Kelche, um den fie ſich meiſt etwas flachrund wölbt. Rad) 
dem Stiele nur kleine, oft keine Einbiegung und dicke, bald etwas, bald nur wenig 
abgeſtumpfte Spitze. 

& Kelch: Hartfchalig, kurzgeſpitzt, offen, in flacher einige flache Beulen zeigender 
enkung. 
Stiel: did, oft etwas fleiſchig, 12 bis 4 lang, fit wie eingeſteckt, oder geht 
faſt aus der Frucht heraus. 

Schale: vom Baume mattgrün, in Reife nur etwas gelbgrün ohne alle Röthe. 
Punkte häufig, aber fein. Roft in gutem Boden meift wenig, oft aber auch zeriprengt 
oder ftellenweife als Ueberzug. Gerud fehlt. 

Fleiſch: mattweiß, zuweilen einwenig grünlid, fehr fein, faum ums Kernhaus 
etwas feinlörnig, ganz fchmelzend, von ſüßein, bergamottartigen, delikaten Geſchmack. 
Bivort bezeichnet den Geſchmack als sucrde \6gorement musqude ou rölev6e. Dow⸗ 
ning: Flesh exoeedingly juioy, melting, sugary rich and delicious, 

Reifzeit und NRugung: zeitigt allermeift noch im September; in warmen 

Jahren rechte Brechzeit ſchon ! 8 Sept. (10. Sept.), ja ſelbſt 5. Sept., in jpäteren 
Sahren 24. Sept. Taugt felbft zum Kochen fehr aut. . 
- Der Baum wädst fhön pyramibal, raſch und gefund, wird früh und reid 
tragbar. Triebe ftark, nur wenig ftuffig, ledergelb, oft etwas mehr ind Dline fpies 
Iend, ziemlich reich punktirt. Blatt glänzend, glatt, nur etwas |hiffförmig auf⸗ 
mwärts gebogen, oft faft flad), eliptik ‚ mit ſcharfen nicht tief gehenden Sägezähnen. 
Afterhlätter fabenförmig. Blatt der Fruchtaugen meift elliptif ch, ent lancetts 
förmig, weniger ſtark gezahnt. Augen jpig, mehr breiedig als koniſch, ftehen nur 
etwas ab. Augenträger flach. Dberdied. 

Anm. Liegel und id) wurden wegen neuer Benennung mander van Monſiſcher 
Früchte Hin und wieder getabelt; die neue ausdrädlich nur als vorläufig bezeichnete 
Benennung war indeß Damals, mo man aus Belgien nur hörte, daß Prof. Scheidt⸗ 
weiler die zerftreuten Früchte des Herrn van Mons wieder zu ſammeln fude, 
nicht unrecht, zumal ich mit Verbreitung ber trefjlihen Früädte nicht warten durfte, 
bis ich vielleidt nd 20 Jahren den rechten Namen erführe, und ließ nad) van 
Mond Begleitfhreiben ſich felbft annehmen, daß das mir Geſandte hauptſächlich 
von feinen alleriegten Kernfaaten, mithin unbenannt fei. Die Schuld fo mander 
nicht Bloß in Deutihland entitandener neuer Namen der hte des Monſiſchen 
—5 liegt lediglich an van Mons, der fo ſehr häufig Reiſer ohne Ramen 
verſandte. 
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No. 104. Die Pringeffin von Oranien. IT, 1 (2) 1. D. I, 2a. Luc.; II, 4.8 
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Bie Yrinzeffin von Granien. Diel (van Mons, Eoloma) * + & 


Heimath und Borklommen: Diel bekam jie von van Mons, der 
fie erzogen und benannt hat. Ich erhielt die Pfropfreifer vor etwa zehn 
Sahren von Dr. Liegel und erzog an einem Probepyramibbaume,. befjen 
Gipfel ſie bildet, ſchon ziemlich oft Früchte. 


Literatur und Synonyme: Diel gedenkt der Princesse d’Orange 
uerſt in der Vorrede zum VII. Hefte (erjchienen 1812) S. KVIL als eins ber neuen 
lgiſchen Erzeugniffe. Er fchilbert fie furz, in Form, Farbe und Größe ala ber 
Junker Hans ähnlid, an der Sonnenfeite röthlich, fehr ſaftvoll, ſchmelzend, fäuer- 
ho, im December reif. Im ſyſtem. Ber. IL Fortf. (von 1833) &. 91 gibt er 
weitere etwas ausführlidere Nachricht von ihr, wonach fie aber Ende Auguf 
reife. Diel jagt Hier nicht, daß es eine andere, als die früher erwähnte fei, und ich 
nehme deshalb an, daß er fi inmilghen über ihre Reifzeit aufgellärt bat, fo daß 
wir nicht nöthig haben, wie Dittrih I. S. 560 und S. 734 eine Sommer: und eine 
BWinterfruht unter diefem Namen feftzuhalten. Auch nehme ich an, daß bie in Dittr. 
Il, S. 189 nad dem Bom. Magazin Vol. II. Aro. 71 und Hort. Soc. Cat. Rro. 515 
befchriebene Brinzeffin von Dranien mit dem Beinamen La PrinoesseCon- 
quöte und The Princess of Orange auf Englifh (die auch Domning hat 
und fie ebenfo nennt, auch wie meine a ſelbſt noch etwas Heiner zeichnete, 
fie aber im October und Rovember reifen läßt), doch auch feine andere ift, denn 
wie fon Dittr. bemerkt, ift fie ganz ähnlich befchrieben, nur größer, 3° hoch und 
ebenfs Breit, welche Größe fie unter günftigen Umftänden fchon erlangen mag; aud 
mag fie in dem kühleren engl. Klima, wie von ihr angegeben ift, erft im Dctober 
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reifen. Uebrigens ſoll nad) diefer Beſchreibung der Graf Eoloma der Erzieher fein — 
Ob Liron d’Air. ın ſ. Notice Pom., resp. Liste synonymique historique von 1857 
aldö Prinoessed’Orange wirkli eine, wie erangibt, im Märzreifende von 
san Mond ergogene neue Frucht kennt, laſſe ich an |. Ort geftellt fein, befchrieden hat er 
fie in feinen früheren Schriften nit. — Ermähnen müſſen wir jedoch, daß eine noch 
vorhandene Princenso Charlotte, Prinoesse Charlotte de Brabant, eine von Eiperen 
erzogene, in Bin. Il. S. 151 befchriebene, im Det. und Rov. reifende andere neue 
Frudt ift, die Liron nicht aufzählt, und dag nah Dohnahl die Römifhe Schmalz- 
birne in Sat. auch Prinzeffin von Dranien genannt wird, unter welchem Kamen 
auch DOberdied die genannte von Dittrich erhielt. 


Geftalt: wahrhaft bergamotiförmig, ähnlich der Rothen Bergamotte, 
mittelgroß, 2 bis 21/, breit, 2° Hoch, befchreibt fie Diel, und dieſe Größe 
und Form zeigt auch die Frucht öftr3. wie ſie oben abgebildet iſt, lei 
der, beſonders in trodenen Sommern bleibt fte aber klein, wird oft nur 
2/, jo groß und baut fi dann mehr Treifelförmig und fpiker nad dem 
Stiele zu. Fi 

Kelch: Klein, halboffen, mit kurzen Kelchblättern, in einer kleinen 
und flachen Einſenkung. 

Stiel: gelbbraun, etwas runzelig, ziemlich ſtark und fleifchig, bat 
einige Heine Einſchnürungen ba, wo er auf der Birne aufjigt, ift bis 1° lang. 

Schale: grüngelb oder Tichteitronengelb, ohne NRöthe nah Diel, 
boch hier auch bisweilen jehr angenehn dunkelcarminroth angeflogen und 
oft Schr zufammenhängend gelbbraun beroftet, beſonders um Keld und 
Stiel, au mit feinen braunen, im Roth ſchmutzigweißen Punkten. 

Fleiſch: fein, faftreih, butterhaft (bei mir bisweilen etwas rauſchend 
oder halbſchmelzend), von einem eignen (muSfatellerartigen) fein wein: 
fäuerlichen und alfo pikant jüßen recht angenehmen Geſchmack. 

Kernhaus: gefhloffen, mit nicht vielen vollfommenen oder aud) 
unvolllommenen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nugung: die Frucht reift in Meiningen von Mitte 
bis Ende September, bei Diel aljo vielleicht ſchon im Auguft, iſt eine 
ſchon recht brauchbare gute noch frühe Tafelfrucht, die nur wie oben ans 
‚gegeben, den Fehler hat, öfters Mein zu bfeiben, und glaube ich deßhalb, 
daß fih der Baum nicht zur Hochſtammform eignet. Die Frucht wird 
übrigens leicht teig und verliert damit fchnell den guten Geſchmack. 


Eigenfhaftendes Baumes: nad) dem Wuchs des Brobezweiges zu urtbeilen, 
wird berfelbe nur mittelgroß, aber bald und reichlich tragbar. Blätter eifürmig, 
41/2! breit, mit der befonderd an einigen mehr länglihen und elliptifchen Blättern 
vorlommenden 1/4 vortretenden Spitze oft 21/8" lang, glatt, gefägt, etwas ſichel⸗ 
förmig und oft ziemlid) ftark ſchiffformig, meift turggeffielt — Bluͤthenknoſpen 
ziemlich groß, etwas baudig kegelformig, faft ſtechendſpitz, hellbraun, oft etwas 

elbwollig, am Srunde filberhäutig. — Sommerzmweige oft ftuffig, grunlichgelb, 
ein gelbweiß punttirt. I. 
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No.195. Große St. Seorgsbirne. III, 3. 1. Diel; I, 2a. Quc.; IV, 1 (2)3. 





> 






PER Die . 
.- mn MM. 
. 7 “8, 


Große Bt.. Gsorgsbirne. Diel ++ Sept 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt das Reis aus Dieb als 
Poire de St. George, und bemerft, daß er den Namen in Obſtverzeich⸗ 
niffen der Lothringer Baumſchulen finde; da man aber aus Baumfchulen 
oft groͤblich getäufcht werde, jo wiſſe er nicht zu jagen, ob er bie rechte 
Poire St. George habe. — Aus Frauenborf erhielt id die Sorte falſch; 
fie kan aber nad Hertnhauſen von Diel ächt, und ſtimmten die Früchte, 
bie ich dort fand, gänzlih mit Diels Beſchreibung überein, jo daß ich 
deſſen Beichreibung ganz folgen Tann. Nah DVerfiherung bes Hrn. Hof» 
gartenmeifterd Borchers ift die Frucht unter obigem Namen ſchon ziems 
lich Lange in Herrnhauſen befannt. ft für die Deconomie fehr brauchbar. 
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Literatur und Synonyme: Diel VII. &. 150 unter obigem Namen. Sonft 
finde ich fie nirgends. 

Seftalt: ziemlich birnfoͤrmig, oft ift auch Aehnlichleit mit einer 
Sommerapotheferbirne vorhanden, nur daß fie Heiner iſt; 21/2 bis 2°,” 
breit und 3%/, bis 31/,” Hoch. Bauch fit ſtark nad) dem Kelche Jin, um 
ben bie Frucht ſich ftumpf zufpitt ober flachrund wölbt und in letzterem 
Falle aufftehen kann. Nach dem Stiele macht fie eine ſtarke Einbiegung, 
und endigt mit fiart abgeftumpfter Kegelipibe. 

Kelch: ziemlich ftark, ſcharfgeſpitzt in die Höhe ftehend, nick feit 
geichlofien, fist bald der Frucht gleich, bald in Fleiner Senkung, 
auf deren Rande fich flache Beulen erheben, die jih am Bauche unwgels 
mäßig hervorbrängen und die Form oft ftark entitellen. 

Stiel: ftark, holzig, lang, 11/, bis 2" lang, ſitzt auf ber ftumusfen 
Spige wie eingeftecdt, wo fich faft immer eine mehr ober weniger ſterle 
Fleiſchbeule un ihn anlegt und ihn zur Seite biegt. 

Schale: glatt abgerieben glänzend, vom Baume blaß hellgelb, in 
der Zeitigung citronengelb. Bon Nöthe, die in der Regel fehlt, nur ſel⸗ 
ten ein Anflug, oder die Punkte find nur fein roth eingefaßt. Pun’te 


ſehr zahlreich, fein, über die ganze Schale gleihmäßig verbreitet. Ar 
Roſtanfluͤge oder Rofifiguren finden ſich. 


Das Fleiſch ift weiß, etwas förnig, abknackend, faftreich, von roſm⸗ 
artigem füßen Geſchmacke ohne bejonderes Gewürz. | 

Kernhaus: Kein und geſchloſſen. Eine hohle Achſe ift nach meer 
Wahrnehmung nicht eigentlid) da, fondern findet fi nur, wenn man die 
Frucht gerade in der Mitte durchſchneidet, durch ftreifenartig ausgefloſſene 
feine Fleiiehwälfte angedeutet. Die Kammern enthalten ziemlich nele 
eiförmige Taffeebraume Kerne Kelchröhre, kurzer Starker Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nad) Diel im halben September, hält fid auf 
ven Baum bis in den halben Dctober, auf dem Lager nicht wohl über 14 Sage. 
Mürbete au hier, Mitte Sept. gebroden, Ende Sept.; wie lange fie bie: fi 
bält, vermag ich noch nicht anzugeben, fand fie aber auch zu rohem Genuß recht 
angenehm und für den Haushalt ift fie auch nad Diel jehr brauchbar. 

" Der Baum wächst ſtark, belaubt fi gut, geht mit ben Hauptäften gutin bie 
Luft, fo daß nur die Seitenäfte abftehend wachſen, und fegt viel Fruchthoz an, 
welches ſehr bald reichliche Erndten liefert. — Sommertriebe nurnad obaı mit 
etwas feiner Wolle belegt, nad) unten und auf ber Schaitenfeite trüb dunkel liven⸗ 

rün, an der Gonnenfeite rdihlichbraun, zahlreih purktirt. — Blatt eförmig- 
(eirund Jahn), nach oben elliptiſch (ich fand es meiftend elliptiſch, oft zur zur 
iform neigenb), ift mit den Rändern aufwärts gebogen, aud unten obnı Wolle, 
glänzend, am Rande mit Heinen Zähnchen befegt. Blätter ber Sruchtaugen einzeln 
Langeiförmig, meiftens ziemlih elliptifch. Afterblätter fadenformig, fehen oft. 
Augen ftark, lang, fpig Tegelförmig, ftehen merklich, oft ſtark ab; Augnträger 
ziemlich flach. Oberdieck. 
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Bodsigner Pekerbiffen. Bivort (Bouvier)-** 9. 


- Heimath und Borkommen: diefe Birne murde von Simon 
Bouvier in Roboigne aufgefunden und benannt. 
Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I. neben Taf. 34 


als Delioes deJodoigne. — Eie tft auch beichrieben und abgebildet im Bal- 
Ietin de la Societ6 oentrale d’bortioulture de la Seine inferieure, Rouen, 1847.* 


6. 138. — Die Birne fol nach dem Lyoner Bericht mie die Montgeron und 
Herbftiylvefter Häufig M edaille d’or genannt werden. 

Geftalt: birnförmig-treifelförmig, wie fie im genannten Bulletin befchrieben 
if, Di und rundlich gegen ben Kelch hin und ſich pyramibal verjüngenb nad) dem 
Stiele zu, oder auch ftumpffpig endigend. In beiden Formen ift die Frucht daſelbſt 
abgebildet. Bivort bat ihre flumpfipigige Geftalt gewählt. Sie ift mittelgroß, 
bisweilen groß, 3—3!/e'' Boch, Zi —28 «'' did. 


* Bon mir mit kurzen Worten a. a. D. das „NRouener Bulletin? genannt. 
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Kelch: ziemlich regelmäßig, doch Fein, fpigblättrig, aufrechtfiehend, halboffen, 


faſt obenauf oder in ſchwacher fhüffelförmiger Einfenkung. 


Stiel: meift ziemlich ſtark, bolzig, braun, obenauf wie eingebrüdt oder etwas 
feitwärts mit Heinen Hödern umgeben, %/a— 11/4" lang, bisweilen aber auch ſehr kurz. 

Schale: glatt, gelbgrün, fpäter blaß citronengelb mit Grün, mit feinen bräuns 
lichen Punkten und mit Roft um Keld und Stiel, auch hie und da auf der übrigen 
Schale, fonnenwärt ein matter röthlicher Anflug, der in warmen Jahren, wie 1859, 
auch ſtaͤrker bervortritt und in Frankreich häufiger vorfommen mag, denn in bem 
Bulletin wird die Sonnenfeite der Frucht als roth befchrieben. In dem Roth find die 
Punkte mit dunkeler rothen Kreischen umgeben. 

Fleiſch: als weiß, halbfein, ſchmelzend und als gezudert und fehr angenehm 
gewürzt beichrieben, war aud an den von mir erzogenen Früchten recht gut und 
zwar babe ich mir daſſelbe als gelblichweiß, fein, ſehr faftig, butierhaft, von fühem, 
angenehmen, ziemlich ftark, faft bittermanbelartig gewürztem Geſchmack angemerlt. 

Kernhaus: wie oben abgebildet, nur mit feinen Körnchen angedeutet, Die Ahle 
iſt ſchwach Hohl, die Fächer find mufchelförmig, die Kerne meift volllommen, groß, 
breit, kurz zugeipigt, mit einem Heinen Höder und hellbraun. 

Reife und Nutzung: die Reife tritt Ende September ein, und die Birne 
würde fi) nad Bin. Bid Ende Dctober halten. Died war aber, wenigftend beiben 
in beiden legten Jahren bier erzogenen Früchten nicht ber Fall; dieſelben waren 
ben 9. Dctober bereits ſchon zum Xheil teig ober mehligt, — Biv. gibt Übrigens 
nebenbei an, daß bie Sorte aus Verfehen in feinem Verzeichnifſe ald im November 
und December reifend aufgezählt fei. — Da die Frucht auch im hiefigen Klima jehr 
gut und fchmelzend wurbe und zwar an freiftehenver Pyramide, fo dürfte ihre Ans 
pflanzung zu empfehlen fein, um fo mehr, als die Frucht auch äußerlich recht ſchon, 
meift von eigenthumlicher Geftalt und ſchon ziemlich groß ift. 

Gigenfhaften des Baumes: derfelbe ift von mittlerer Stärke und bildet 
fich zur Pyramide, wie Bivort von ihm angibt; nach dem Rouener Bulletin 
würde er fehr ſtarkwuchſig fein, auch auf Duitte gedeihen und er fol büfchelmeile 
tragen. — Die Blätter an meinem noch jugendlichen, aus Zweigen, Die ich von 
PBapeleu empfing, erzogenen Baume find mehr eiföürmig, als eirund, biömeilen 
breit und runblich, faft hergförmig, befonders die am Grunde der Eommerzmeige 
ftehenden, die fhönft ausgebildeten an den Fruchtzweigen find aber eiföürmig mit 
auslaufender Spige, 1’j2‘ breit, bis 3" lang, faft durchaus ganzrandig oder mur 
an ber Spige etwas gejägt, glait, oder nur an dem Blattſaume etwas wollig, meiſt 
flach, ziemlich vunkelgrün und glänzend ; Stiel biß 18/4 lang. — Blüthentnofpen 
3. 8. kurzkegelformig, turzgeipigt. — Sonim ergmweige, wie fie Bin. befchreidt, 
grünlihbraun, gegenüber ebtblihbraun, weißlich punktirt. 

Anm. Die Jodoigner Leckerbiſſen hatte 1869 eines Theils Aehnlichkeit mit 
VBürgermeifter Bouvier, andern Theils mit Holzfarbiger Butterbirne, 
Die Bürgermeifter Bouvier zeigt jedoch bis jekt eine abweichende Begetation, ud 
ſcheint ihre Reife in gewöhnlichen Jahren fpäter zu fein. Im Geſchmack war ſie ihr 
aber fehr Ahnlidh, und muß auf Identität noch genauer geprüft werben. — Bon 
ber. Holzfarbigen ift fie dur ihren noch edleren —— und durch ihre weniger 
büftere und nicht fo braune Färbung verfchieden, auch wurden bie Fächer des 
Kernhauſes der vorliegenden von mir mufdelförmig, die der Holyfarbigen Dagegen 
beutels oder flügelförmig gefunden. J. 
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Bie Liebart. Diel van Mons * ++ 9. 


Heimath und Vorkommen: dieje für den Hauspalt ſehr jchäß- 
bare Frucht erzog Herr Profeſſor van Mons, in deſſen Cataloge jie 
Serie II. Nr. 512 als Beurr6 Liebart vortommt, und von dem Diel 
dad Reis erhielt. Sie iſt nad) einer von Herrn De Jonghe zu Brüffel 
gegebenen Wachricht nad) einem Objtliebhaber (amateur) benannt. Su 
Belgien ſcheint fie fid kaum erhalten zu haben, und findet man fie in 
belgiſchen Eatalogen nicht, vielleicht weil fie auch dort, wie mande ans 
dere Frucht, die Herr v. Mans als Beurr& bezeichnet, für bie Tafel 
wenig Werth batıe. Verdient als Haushaltsfricht häufigen Anbau. 
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Literatur und Synonyme: Diel R.RD. VL ©. 174, Liebartd Butter⸗ 
birne, Beurrd Liebart. Im Cataloge erfte Fortſetzung Rro. 301 führte er fie ſchon 
als Liebart ohne den Beiſatz Butterbirne auf. Dittrih J, S. 617 nad) Diel. Sonft 
habe ich fie nirgends ermähnt gefunden. ' 

Geftalt: etwas veränderlich; gute große Exemplare maßen bei mir lelbft auf 
Probezweig am Hochſtamm ftark 21/8" Breite und 3° Höhe, neigten zum abgeftumpft 
Konifhen und hatten Geftalt und Größe der obigen, nad) einer Frucht von Pyramide 
aus Herrnhaufen entnommenen Figur. Kleinere waren mehr treifelförmig, oder gingen 
nad einem ziemlich nad dem Kelche hin fienden Bauch raſch in eine Dünne, in ben 
Stiel auslaufende Spike über. Ueberhaupt war die yorm Dur bald hie bald da 
ftärfer bervortretende Beulen häufig etwas entitellt. Diel bezeichnet die Frucht ala 
abgeftumpft fegelförmig, jagt, daß fie ſowohl der Form als ber Größe nad ber 
Zangen gelben Biſchofsbirne ähnlich, 2 Breit und 28/.—3’' hoch fei, und der Bauch 
ſtark nach dem Kelche Hin fie, um ben die Frucht fich halbfugelförmig runde und 
nicht aufftehen könne. Nur bei fo geftalteten Exemplaren, die ich bisher meber felbit 
batte, noch in Herenhaufen fah, Tann die angezogene Aehnlichkeit pafjen, die (mie 
oft bei Diel) nicht glüdlich gewählt ift und mich etwas zweifeln ließ, ob ich bie 
rechte Frucht erhalten hätte, bis ich fand, daß fie von Diel nad) Herrnhaufen eben 
fo gelommen war. 

Kelch: kurzblättrig, hartſchalig, offen, fit in feidhter, nad Diel oft ganz 
fehlender Senkung, die oft einige flache Beulen zeigt. 

Stiel: ſehr ſtark, fleiichig, 8/4” lang, figt mit etlichen flachen Beulen um: 
geben, wie eingeftedt, oder die Spike der Frucht geht ziemlich in ihn über. 

Schale: ftark, grünlich gelb, in der Zeitigung hellgelb, Röthe fehlt. Nach Diel 
finden ſich nur hie und da Anflüge von Roſt; in hiefiger Gegend war der Roft hell: 
zimmtfarbig, ziemlich häufig, und bildet Bie und da leichte Meberzüge. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift mattweiß, ſaftvoll; Diel gab es anfangs noch als ſchmelzend 
an, bei mir war es ftet3 nur ziemlich halbſchmelzend, und hat gewürzbaften, fein wein: 
fäuerliden Zudergefhmad. Weiter nah Süden kann fie vielleicht ſchmelzend werben. 

Kernhaus: anfehnlid groß, Hat nah Diel feine hohle Achſe, die ich dfter 
fand, die längliden Kammern enthalten ſpitze ſchwarzbraune Kerne. Kelchröhre ift hırz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Ende Sept. und hält fih nad Diel 3 Wochen. 
Bei mir hielten fich die Fruchte immer (felbjt auf der Obfttammer) 7—8 Moden 
lang und verdarben dann von Junen heraus. Iſt für die Tafel brauchbar, ſchätz⸗ 
Barer aber für die Küche. 

Der Baum wächst lebhaft, geht nach Diel mit ſtarken Heften gut in bie Luft 
und wird groß, was ich bei feiner frühen, auch von Diel angegebenen, ganz unge⸗ 
meinen Fruchtbarkeit bezweifeln möchte, auch eine in Herrnhauſen ftehende Byramide, 
bie\von mäßiger Größe faft Thon ganz in Fruchtholz übergegangen ift, nicht be⸗ 
ftätigt. — Sommertriebe rund herum lebergelb oder auf ber Sonnenfeite auch 
etwas röthlih, nah oben nicht ſtark abnehmend, wenig gefniet, mit vielen deutlich 
ins Auge fallenden Punlten beſetzt, ſchwächere Triebe jedoch nur mäßig punktirt. — 
Blatt ſchmal, lancetiförmig, (Diel bezeichnete auch dieſe Form noch als elliptiſch), 
nad) oben Fein, elliptiich, fein und ftumpfipig oder abgerundet gezahnt. Afterblätter 
fadenförmig ; Blätter der Fruchtaugen recht lang, lancettförmig. Augen Tonijd, 
braungefchuppt, etwas abftehend. 

Dberbied. 
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No. 198. @anzier von Holland. II, 3 a, Diel; I, (IN), 2a. Luc; IV, 1. 9. 





Ranzler von Holland. Diel (van Mons) ++ Oct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: dieſe fehr achtungswerthe Haus⸗ 
haltsfrucht kam ala Chancelier d’Hollande von v. Mond an Diel, 
findet fih aber nit in v. Mons Eataloge. Sie muß in Belgien wieder 
verloren gegangen fein, und findet fich in Belgiſchen Verzeichnifjen fo 
wenig, als im Londoner Cataloge. Bei mir und in Herrnhaufen, wohin 
fie gleichfalls von Diel kam, hat fie öfter getragen, und wird aud in 
Herrnhauſen geſchätzt. 


Literatur und Synonyme: Diel R.K.O. IV. S. 215 unter obigem Ramen. 
Sonſt findet fie fich nirgends. 
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Geftalt: dickbauchig, Zegelförmig, häufig faft ganz Tegelförmig ober Zapfen- 
fdrmig; gute Früchte 3" breit und meiftens 4” Hoch. Der Bauch fikt ſtark nad 
dem Kelche hin, um ben bie Frucht ſich fo zurundet, daß fie meiſtens noch fliehen 
kann. Rad dem Stiel macht fie gewöhnlich auf der einen Seite eine oft nur ſchwache 
Einbiegung und endigt mit einer Tegelförmigen etwas abgeftumpften Spige, die oft 
au wenig abgeftumpft ift. Breite Beulen machen die Form häufig etwas uneben. 

Kelch: etwas breitblättrig, nicht hartſchalig, offen, figt Häufig nur ſehr flach 
vertieft, immer nur mäßig vertieft, in einer Senkung, auf deren Rande einige 
flache Beulen fich zeigen, bie oft deutlich in breiten Beulen über den Bauch hin⸗ 
laufen. 

Stiel: did, fleifhig, Yu—1” lang, fit wie eingebrüdt mit Fleiſch umringelt. 

Schale: glatt, nicht fettig werbend, vom Baume gelblid grün, faft ſtrohweiß, 
in ber Beitigung fchön gelb. Die Sonnenfeite ift nad) Diel gewöhnlich mit Röthe 
nur angefprigt und mit etwas rauh anzufühlenden Heinen Roftfiguren untermengt, 
und war die Färbung fo in Herrnhaufen, während id} mehrmals in meinem Garten 
Früchte hatte, die Über die ganze Sonnenjeite eine etwas gelbbräunliche, getufchte, 
ziemlich freundliche Rothe hatten, was indeß auch Diel als feltener vorkommend an- 
gibt. Punkte ftark, jehr zahlreich, nad Diel nur deutli in der Grundfarbe, wo fie 
grün umringelt find, auf der Sonnenfeite aber undeutlid, waren mehrmals bei mir 
auch in der Röthe fehr deutlich und gelblich roth. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, nicht ſehr faftreih, nad Diel ziemlich 
ſchmelzend, bei mir höchſtens balbichmelzend, eher etwas ablnadend, doch mürbe, 
von ſtark gezudertem, gewurzreichen, etwas alantartigen Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift Hein und gefchloffen; die engen Kammern enthalten voll: 
fommene langgefpikte ſchwarzbraune Kerne. Die Keldröhre ift flach. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt nach Diel im halben Sept. und hält fi 
faum 3 Wochen. Bei mir mar die Brechezeit erft gegen Michaelis, die Früchte mür- 
beten im October und hielten fi wenigftend 4 Wochen. Für den, der nit ſchmel⸗ 
zende Früchte fucht, felbft zum rohen Genufle angenehm und gekocht jehr ſchmack⸗ 
haft; aud fiher zum Wellen gut, 

Der Baum wächst ſtark, geht ſchön und pyramibal in die Luft und iſt bald 
und faft jährlich fruchtbar. Die Zweige find mit ſchönem Laube reich belaubt, hängen 
fih aber gern etwas durd die Echwere der Früdte. -— Sommertriebe flarl, 
nad oben wenig abnehmend, leberfarbig, oft ins Dlivengrüne fpielend, nicht zahle 
reich, Doch ziemlich ſtark punttirt. — Das Blatt ift dunkelgrün, nur etwas ſchiff⸗ 
förmig aufwärts gebogen, elliptiſch ober eifdrmig (eirund, Jahn), mehr gerändelt 
als gezahnt, einzelne jehr fein ftumpfipig gezahnt. Afterblätter fabenförnig. Blatt 
der Fruchtaugen lang-⸗elliptiſch, oft ziemlich Tanzettförmig, einzelne eiförmig 
(eirund Zahn). Augen koniſch, theils etwas flach gebrüdt, nur wenig abftehend- 

Dberdied, 
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No. 199. Bntterbirne von Rontgeren. 1,2.1(2) D.; II(IV),1a.2.; 11,1(9) J. 





Butlerbirue von Montgeren. Binort * ©. ©. 


Heimath und Borlommen: fie ſoll aus Frankreich ftammen, iſt aberneben 
der Herbſtſylveſter feit länger als 10 Jahren in Deutſchland wie in Belgien als 
König und Friedrih vonMWürttemberg gepflanzt worden. Ich ſelbſt befam 
fie ſchon 1847 vom verftorbenen Fabrikanten Bornmüller in Suhl unter dem Namen 
König Friedrich von Württemberg. Doc ift nur dieHerbftfyivefter die Frucht, 
welcher dieſe Bezeichnung zulömmt, da fie unter dieſem Namen nad) Würt- 
temberg kam und jetzt noch fo bort vorhanden ift. 

Literatur und Synonym e: Bivort befchrieb fie im Alb. II. S. 159 als 
Beurr6 deMontgeron, bildete fie aber allzuſiark eirund ab, obgleid) er ſonder⸗ 
barer Weije fie ald meiftens birnförmig fchildert. Beſſer und ganz unferer Zeich⸗ 
nung entipredend bat fie Liron d’Airoles inf. Notice pomolog. Nantes 1855 p. 88 
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Planche 9 Sig. 9 ihrem Umriffe nad) gegeben, auch zeichnete er fie nicht größer als 
wir felbft. — Tougard ſchilderte fie, aber zufurz in ſ. Tabloau alphabet. et anal. 
Rouen 1852 p. 16, fo daß man nichts über ihre Form daraus abnehmen kann. 
Beide fchreiben übrigend „Mongeron.” — Im Büllet. ber Gociet. in Rouen tft 
S. 97 Fig. 10 als Frederio de Württemberg jedenfalls die Herbſtſylveſter beſchrie⸗ 
ben. — Daß die Vorliegende, wie die Legtgenannte dfterd auch Vermillon d’Es: 
pagne genannt wird, haben wir S. 101 bereit# mitgetbeilt. 

Geftalt: kreifelförmig, um den Kelch meift ziemlich ſtark abgeplattet, nad) dem 
Stiele zu eirund oder auch etwas fegelförmig, wird die Form am ſchiclichſten bes 
zeichnen. — (Liron d’Airol. beſchreibi die Geftalt nicht, nennt fie nur fhön: fruit 
moyen, d’une jolie forme). Mittelgroß, 21,8 bis 22/4 breit und kaum etwas Höher. 
' eig: offen, mit braunen Blättern, meift in ſehr weiter, jedoch ſeichter Ein» 

enkung. 
Stiel: 1!/s bis 2" lang, ſtark, etwas gekrummt, braungelb, obenauf, doch 
meiſt etwas ſchief wegen einiger Höcker. 

Schale: fein, glänzend grün, ſpäter grüngelb mit vielen feinen grünen und 
braunen Buntten, die fi nad) der Sonnenfeite zu vermehren und in ber Reife 
orangeroth ausfehen, auch mit etwas Roft um Kelch und Stiel. Na Liron wird 
die Birne in der Neife goldgelb und ift an der Somnenfeite lebhaft zinnoberroth, 
Doch ſah ich fie au in Gotha wieder mehr grün als gelb und bräunlich geröthet, 
wie fie Abrigens auch Bivort befchreibt, nad welchem fie in der Reife nur theilweiſe 

elb wird und immer breite grüge Stellen behält, aud) öfters ſchwarze Flecken, wie 
ie Graue Dechantsbirne annimmt. 

Fleiſch: weiß, fein, faft butterhaft, ſchmelzend, faftreich, gezudert, mit etwas 
Erhabenheit (un peu relevde) nach Liron — halbfein, halbbuttrig, ſchmelzend, 
ſaftreich, gezudert, mit etwas Ruſſeletgeſchmack nad) Bivort — aus welden beiden 
Angaben wohl immer die auch bei ung beobachtete gegen andere feinere Birnen 
untergeordnete Beſchaffenheit hervortritt. 

Kernhaus: die genannten Schriftfteller geben nichts darüber an — ich ſelbſt 
babe bei der Zeichnung der Birne vor einigen Sahren feine Achtung Darauf gelegt. 

Reife und Nutz ung: die Frucht reift Ende September, doch Hält fie fid 
nod ein gutes Stüd in den Dctober, wie mehrere Berzeichniffe fie au ald Sep: 
tember: und Dctoberfrucht bezeichnen. — Liron nennt fie eine der [hönften Früchte, 
die er fenne, und Bivort eine Frucht von guter Qualität. Indeſſen ift die oft mit 
ihr vermechfelte Herbftfyivefter fiher eine befjere Birne und es fragt fi, ob nicht 

erade Einige dieſe im Sinne gehabt haben, die fie loben, denn auf dem Parifer 
ongreffe wurde die Montgeron unter die zu vermwerfenden Varietäten geftellt, 
Monatſchr. V. ©. 87, und der Lyon. Bericht bezeichnete fie ebenfalls ala von 
mittelmäßiger Güte. 

Gigenihaften bes Baumes: derjelbe wächst nah Bivort (au in Weis 
ningen) ausgezeichnet Träftig, jelbft auf Duitte und zwar treibt er ſtark nach oben, 
fo daß er Anfangs menig Seitenzweige macht, tft deßungeachtet aber ziemlich frucht⸗ 
bar. — Die Blätter, wie ic) die Sorte früher von Bornmüller hatte und aud 
wieder von Dberdied als Friebrih v. Württemberg in jungen kräftigen Bäumen 
haben werde, find am Sommerzweige oben wie fie Bivort befchreibt, Tanzettförmi 
(aber breit, was id breiteliptiie nenne) unten eirund (oval, Bivort), oft fehr gro 
und Breit, mitunter faft rundlich, ziemlich grob⸗ und fcharfgefägt; am Fruchtholze 
find fie eirund mit oft langer auslaufender Spige, bisweilen auch elliptifch, 1! 
bis 18/4" breit, 21/2 bis etwas über 3" lang, oft etwas herzförmig, regelmäßig 
feingefägt, glatt, etwas fchiffförmig und fihelförmig, fehr dunkelgrün und glängend, 
fteif und lederartig. Stiel gelblih grün, big 2'/4'' lang. _ Bilnibentnof pen zur 
Zeit nicht zu beurtbeilen, nahBivort aber mittelgroß, Tegelförmig, oft ftumpffpig, 
braun mit [hwarzbraun und grau gemejcht — Sommerzmweige fehr ftark und lang, 
olivengrün, jonnenwärts braunrdthli, feiner und ftärter ſchmutzigweiß punttirt 
(nad Bin. grau mit Braun an der Sonnenfeite ſchattirt), ganalih verſchieden von 
den gelblihen Sommerzweigen der Herbftfylvefter, die fich Hierdurch gegen die Mont 
geron ſehr kenntlich madıt. J. 






20.2; III. 2() 8% 


Bie Gute von Ezéͤe. Bivort.* +9. (S.) 


HSeimath und Borfommen: der Baumfchulenbefiter Dupuy-Jamain in 
Paris fand dieſe Birne in dem Dorfchen Ez6e in der Gegend ron Loche (Indre- 
et-Loire) und verbreitete fie feit etwa 30 Jahren. Ich erhielt fie von Ad. Bapeler 

JUuſtrirtes Handbuch der Obſtlnude. IL 28 
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unter dem Namen Bonne des Haies; fie ift in ſeinem Verzeichniſſe ala Frucht 


I. Ranges, im September oder October reifend, aufgezählt. 


Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie im Alb. I, neben Taf.A7, 
auch in den Annal, de Pom, V. &. 78 mit den Synonymen Belle et Bonne® 
@Es6e, Bonne des Z6es. Er bildete fie in beiden Werfen von ſtark längs 
licher, faft walgenförmiger Geftalt ab. Als weitere Synon. ergaben fi auß dem 
2yon. Berihte no Belle et Bonne des Haies und id wurde hiedurch erft 
auf den richtigen Namen meiner Frucht geführt. Sie wirb Hierin als groß oder 
ziemlich groß, gut, im September reifend, der Baum als frudtbar bezeichnet. 
Das Bülletin ber Gartenbaugeſellſch. zu Rouen, unter dem Berichterftatter Prevoft, 
befchreibt fie S. 163 als ſehr ſchmelzend, faftreich, ſuß, fehr angenehm, im Sept. 
reifend, I. Ranges, in dem einen Exemplare der Abbildung iſt fie unferer Frucht 
oben ähnlich, in dem andern länglich eirund gezeichnet. Decaidne, der ſte etwas 
kurzer gebaut, ald oben, und mehr eirund abbildete (Lief. 27), bält die Birne 
Charles Frederix, angebli von van Mond erzogen und nad) dem Colonel 
Frederix benannt, ®iv. in den Ann, de Pom, II. ©. 1, für damit identiſch. 


Geftalt: (wie fie bereit? von mir felbft erzogen vorliegt) eirund, nach dem 
Stiele zu birnförmig oder Tegelförmig verlängert, 21/a'' breit, 8° lang. — Bin. 
beichreibt fie als veränderlih, birnförmig oder flafchenförmig, öfters noch Tänglid 
ftumpfipig. | 

Kelch: Turzblättrig, braungelb, wollig, aufrecht, halboffen, in ſchwacher ſchüffel⸗ 
formiger Einſenkung, mit etwas Unebenheiten oder Falten um bie Wölbung herum. 

Stiel: fehr lang und ftarf, nad der Birne zu fleifhig oder mit Fleiſch⸗ 
zingeln umgeben, obenauf, verliert fih auch ohne Abſatz in der Frucht. 

Schale: etwas raub, gelblichgrün, roftfarbig gefledt und punltirt, um ben 
Kelch auch zufammenhängenb beroftet, an der Sonnenfelle röthlih marmorirt und 
in diefem Roth mit ſchmutzigweiſen Punkten, 

Bleifch: weiß, etwas körnigt, halbſchmelzend ober rauſchend, faftreich, von 
angenehm gewürztem Budergefhmad, der dem der Sparbirne ähnelt, welder 
fie auch äußerlich etwas ähnlich fieht. — Bielleiht wird fie auf anderem Stand 
orte oder in weniger trodenen Jahren feinfleifgig und völlig ſchmelzend, wie fie 
Bivort ſchildert, doch beichreidbt auch Willermoz , wie Decaiöne mittheilt, dab 
Fleiſch nyr als halbfein, doch fehr faftreih und füß, und Decaisne felbft nennt 
fie zwar eine ſehr gute Frucht, den Gefhmad bezeichnet er aber ald wenig erbaben. 

Reife und Nuygung:- Bivort giebt die Reife im September an, was fie 


‘aber öfters bis Detober verſchiebe und bezeichnet überhaupt die Frucht als eine 


ber beiten in ihrer Zeit, — Hier war die Birne Ende October, zum Theil auch 
erft Anfangs Rovember reif, mas ſich indeffen in andern Jahren ändern kann, 
wie wohl aud die von mir anders geſchilderte Befchaffenbeit des Fleifches. 
Gigenfhaften des Baumes: diefer wächst nad Bivort lebhaft, iſt 
frudtbar , bildet von Natur eine Pyramide und ift nicht empfindlih auf Boden 
befchaffenheit, gedeiht auch auf Duitte, doch wird bie Erziehung auf Wilbling em- 
pfoblen. — Die Blätter find an meinem Baume eiförmig, öfters auch länglich 
elliptiſch, bisweilen aber auch rundlid, 2" Breit, mit ber oft 1/2" langen etwas aufs 
geſetzten Spitze biömweilen 4” lang, glatt, meift nur an der Spige gegahnt. — 
Blüthentnofpen groß, kegelſormig, fanftgefpigt, kaſtanienbraun, etwas fein 
wollig. — Sommerzmweige (die meinem Baume im Augenblid fehlen) nad 
Bivort oft mit einer Blüthenfnofpe an der Spige, hellgelbbraun, auf der Schatten 
feite olivengrün, fein grau oder hellröthlich punktirt. > 
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Nr. 201. Die Thielebirne. II, 1. 4. Diet; IT, 2b. 2uc.; II, 2. Jahn, 





Chielebirne. Diel, * ++ Det. 


Heimat und Vorkommen: dieſe fehr achtbare, für Tafel und 
Haushalt brauchbare Provinzialfrucht ift im Hannover’idhen und. Bücke⸗ 
burgiſchen verbreitet, findet ſich beſonders auch in ben Gärten des Lands 
manns jehr häufig. Iſt mohl eine deutſche Nationalfrucht. 


Literatur und Synonyme: iſt Bisher nirgend befchrieben, aud finde ich 
unter anderm Namen nichts ihr Aehnliches. Man möchte beachten, daß die Große 
Betersbirne des T.D.G. GER. S. 103 Taf. 11) auch Xheilbirne genannt wird, 
Doch wird diefe anders beichrieben und ift ber Name nur ähnlich. 


Geftalt: neigt zur Birnform; gute Früchte find 2 Breit und meift 
noch merklich höher (2°/,) als obige nad) einem in trodenem Boden ges 
wachſenen Sremplare entnommene Figur: Bauch fit etwas mehr nad 
dem Kelche hin, um den die Frucht gerundet zugeipist abnimmt und oft 
noch ziemlich, oft aber auch jehr wenig abgeftumpft tft, fo daß fie, namentlich 
wenn die Hälften ungleich find, nicht ſtehen kann. Nach dem Stiele macht 
ſte raſche Einbiegung und Dice, kegelförmige, etwas abgeftumpfte Spitze. 
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Kelch: Halb oder ganz geichlofien, etwas hornartig, bald faft nicht 
dertieft,, bald in flacher Senkung, aus ber mehrere rippenartige Erha⸗ 
benheiten entipringen, die ziemlich feinfantig bis zum Bauche hinlaufen, 
einzeln aber ſich ftärker aufmerfen und oft die beiden Hälften der Frucht 
ungleih machen. Meberhaupt hat bie Frucht etwas fein Beuliges. 

Stiel: ftarf, ?/, bis 3/," Tang, bolzig, in ziemlich weiter, mäßig 
tiefer Höhle und durch einen fich erhebenden Wulft faft immer etwas 
auf die Seite gebogen. 

Scale: glatt, grasartig grün, in der Zeitigung nur gelblichgrün. 
Die Sonnenfeite ift mit einem büftern, bräunlichen, faft blutfarbigen 
Roth verwaihen, das Streifiges nur nad den Seiten Bin zeigt. 
Punkte zahlreich, im Roth weißgrau, beſonders an der Schattenjeite 
in? Auge fallend, mo fie grün umringelt find. Roſt findet fih nur 
wenig und Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift ziemlich weiß, nur um das Kernhaus etwas koͤr⸗ 
nig, fein, faftreich, faft ganz ſchmelzend, von gezudertem, eiwas wein. 
artigen erfriichenden Geichmade. 

Kernhausgeſchloſſen undklein; Kammern enthalten theils taube, theils 
ſtarke, vollkommene eiförmige hellbraune Kerne. Kelchröhre kurzer Trichter. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt bald nach Michaelis und iſt 
gut 14 Tage brauchbar; in der ſchon eingetretenen Mürbe hält ſie ſich 
etwa 6 Tage lang. Iſt zum friſchen Genuſſe angenehm und wird zum 
Dörren und Einmaden in Senf benußt. 

Der Baum mädät Start und wird fehr groß, geht mit den Aeſten 
gut und hoch in die Luft und liefert balb und mit ber Zeit fehr reihe 
Erndten, da bie langen Triebe ſchon im nädften Jahre mit wielem 
kurzen Fruchtholze fich ganz beſetzen. Sommertriebe lang und ſtark, 
nach oben merklih mwollig, der junge Trieb ganz wollig, olivengrün, 
der veifere ledergelb, ſiark und in die Augen fallend punktirt. Blatt 
mettglängend, oben am Zweige im Nachiommer noch fein wollig, weiter 
ten ziemlich glänzend, doc auf ber untern Seite noch etwas feinmwollig, 
langeifoͤrmig (langeirund, Jahn), oft elliptiſch, unten am Zweige breü⸗ 
eifoͤrmig, manche herzfoͤrmig mit ſchoͤner auslaufender Spitze ſeicht, theils 
ſcharf, theils etwas gerundet gezahnt. Afterblätter fadenförmig, meiſt 
fehlend; Augen koniſch, nach unten anliegend, in der Mitte des Zweiges 
abſtehend, auf ſtark vorſtehenden Augentraͤgern. Blätter der Fruchtaugen 
langeiförmig (eirund, Jahn), an ſtarken Trieben oft recht lang und ſpitzei⸗ 
förmig oder vielmehr bis auf 2/, der Ränge langoval und dann verjüngt zu 
einer langen Spige auslaufend. | | Oberdieck. 
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Nr, 202. Die Haller Mothbirne. II, 2.2. Diel; IX, 1 b. Sue; IM, 2. Jahn. 





Bie Haller Rothbirne. Haufer. + 8. X. M. 


Heimath und Vorkommen: man trifft dieſe Birne im Ober⸗ 
amtsbezirke Hal (Württemberg), und es ſcheint dieſe Gegend bie ur- 
Tprünglicde Heimath derjelben zu fein. Sie ift dort in allgemeiner Ber 
breitung, namentlid in den Bauerngärten, wo ber Baum bie Größe 
einer Eiche und ein Alter von mehr als 100 Jahren erreicht. — Ge 
woͤhnlich wird fie kurzweg Blutbirne, häufig aber auh Weiße Blut⸗ 
birne genannt. (Wir haben geglaubt, den von Hrn. Haufer ber Birne 
Geigegebenen Namen Haller Blutbirne, zur Vermeidung von Vers 
 wechälung mit einer eigentlichen Blutbirne, die votbgefärbtes Fleiſch 
Heftten müßte, mit dem obigen vertaufchen zu müflen. Die Reb.) 
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Geſtalt: mittelgroß, rundbauchig, öfters etwas laͤuglich (deßhalb 
zur Claſſe IX bei Lucas zu zählen) mit etwas plattgedrückter Spitze; 
Bauch in der Mitte, im ihrer mittleren Größe 1” 6 breit und 1’ 
mebr hoch oder wie vorliegend aud noch etwas höher. 

‚ Keld: weit offen, unvollfommen, hornartig, figt ohne Einſenkung 
auf einer kaum merklihen Spite, auf der die Frucht nicht aufſteht, mit 
Perlchen oder Heinen Beulen umgeben. 

Stiel: ftart, 1 lang, fteht fat ohne Einfenfung ſenkrecht und 
von einen Hödern umgeben obenauf, doch ijt er mandmal aud auf 
die Seite gedrüdt und ſchief ftehend. 

Schale: glatt, Grundfarbe gelblihgrün, bis über die Hälfte der 
Frucht mit einem erbartigen Blutroth verwaſchen, das gegen die Schat⸗ 
tenfeite oft ftreifenartig wird und Yon dem bie Birne ohne Zweifel ihren 
Namen hat. Feine graue Punkte find in dem Roth jehr häufig, und 
laufen um ben Kelch herum zu einem grauen Roft zufammen; außer 
dem finden fi fait an jeder Frucht graue und fchwarze Flecken. 

Fleiſch: weil, hart und feit, doch fehr faftig, von ſüßem Geſchmack 
und ſtarkem gemwürzten Gerud. 

Kernhaus: eifdrmig, ziemlih groß, mit Steinen umgeben, hohl» 
achſig; Kammern geräumig mit volllommenen, ſchönen ſchwarzen Kernen. 

Kelchröhre: eng. 

Reife und Nutzung: reift in ber eriten Hälfte bed Octobers 
und hält ſich mehrere Wochen, bis fie teig wird. Eigner fih zum Rohe 
genuß und zum Kochen und ift zu dieſen Zwecken auf dem Markie ges 
ſucht. Zum Vörren von großem Werth und auch als Moſtfrucht ges 
hätt. 

Eigenſchaften des Baumes; Wuchs Fräfiig ; der Baum wirb- 
groß und bildet eine umfangreiche, bochgehende und ftarfäftige Krone. 
Sommerzmeige: mittelſtark, bewollt, dunkelbraun. Blatt blaßgrün, 
eiförmig, die untere Seite mit weißer feiner Wolle bebedt, ganzrans 
big, ohne Afterblätter. Blüthen groß, in Büſcheln, ſchoͤnweiß, frübzeitig 
ericheinend, aber nicht jehr empfindlich. 

Der Baum iſt jehr fruchtbar, namentlich in weniger warmen Lagen, 
weil da die Blüthen jpäter hervortreten und aljo von Fröften weniger 

leiden. 


Haufer in Hall. 





Bie Brüffeler Herbfimuskateller. Diet (van Dlons). * + 9. 


Heimath und Vorkommen: mwahrfcheinlic eine Kernfrucht von 
von Mond, der fie an Diel unter dem diejem felbft nicht recht erklär⸗ 
Iihen Namen Grosse de Peppins ſaudte, indem alle neuen Früchte 
Kernfrüchte jeien und bie vorliegende aud bei Diel nur von fehr ge 
woͤhnlicher Größe blieb. Sie hat, wie e3 fcheint, in Deutſchlands Gärs 
ten wenig Verbreitung gefunden und fümmt aud nicht in Belgiſchen 
Verzeichniſſen vor. 


Ziteratur und Synonyme: Diel N.R.D. III. ©. 92, Dittr. I S. 69%; 
Dberd. &.380. Dochnahl IL ©. 76 nennt fie Brütffeler Herbftbergamotte. 
Dod ift Bergamotte de Bruxelles bei Decaiöne Synon. der Deutſchen 
Nationalbergamotte. Siehe Große Sommerbergamotie. Dittrich nannte fie 
einfach Herbftmustateller. ». Nehrenthal gibt Taf. 76 ganz gute kenntliche 
Abbildung. j 

Sejtalt: Freifelförmig, in Form und Größe oft ähnlıd der Herbit« 
bergamotte , um ben Kelch Halblugeljörmig abgerundet, doch flach, daß 
fie auffigen fann, nad dem Stiele zu mehr oder weniger abgeftumpft 


ſpitz, gewöhnlich 23/4” breit und eben fo hoch, jo befchreibt fie Diel; doch 
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habe ich ſie in dieſer Groͤße am Pyramidbaume hier noch nicht erzogen, 
ſondern eher noch kleiner, als ſie oben abgebildet iſt. 

Kelch: klein, kurzblättrig, hornartig, halboffen oder geſchloſſen, flach 
oder auch tiefer eingeſenkt, oft mit feinen Falten oder Rippchen, die als 
Erhabenheiten bisweilen etwas fortlaufen, umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, gelbbraun, faft fleiichig, öfterd Inofpig, wie 
eingedrüdt, oft neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: glatt, gelblihgrün, jpäter grünlicigelb oder auch citronen⸗ 
gelb, nad Diel ohne Roͤthe, bier jedoch, wie ich die Sorte von Liegel 
befige, und auch bei Oberdieck öfterd ziemlich bräunlich⸗, fpäter faft 
carmingeröthet, in dem Roth fein weißgrau punkiirt, und um Kelch und 
Stiel beſonders hellbraun beroitet.‘ 

Fleiſch: weiß, körmigt, überfließend, ganz zerichmelzend, von ges 
würzhaftem, erfriichenden,, weinartigen Muskatellergeſchmack nah Diel, 
wird bier nur halbſchmelzend oder raufchend, fo aucd bei Oberdieck, der 
den Geihmad (deu ih mir ſaftreich, füß, aber nur wenig muskateller⸗ 
artig bemerkte) zwar nad Dield Angaben, doch oft als etwas herbe 
ſchildert, ſelbſt in beſſerem Boden. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen umgeben, von Form wie oben 
gezeichnet (Diel bejchreibt e8 Herziörmig), nicht hohlachſig, Kammern 
eng, mit vielen Kleinen eirunden, braunen Kernen. 

Reife und Nukung: die Birne zeitigt Anfang November mit der Weiber 
Herbftdutterbirne und hält ſich auch nicht länger als dieſe, Diel. Ihre eigentliche 
Reife ift aber im Oktober und auch Oberdieck hat fie in warmen Jahren ſchon 
Mitte September , fonft um Michaelis gepflüdt,. Kann wohl immer nod als 
Tafelfrut dienen, wozu fie Diel empfiehlt, doch verdient fie nicht den ihr beiges 
legten L Rang und dürfte auch ala Haushaltsfrucht von vielen andern in ber 
Güte übertroffen werden, indeflen mag fie noch als Kocdbirne, ſowie zum Moſten 
Braudbar fein und wäre immerhin noch weiter zu erproben , zu welden Sweden 
fie fi wegen ihres guten Ertrages ſchon eignen bürfte. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst nad Diel ſtark (hier ſchwach), 
gebt hoch, macht aber unten fpäter Hängäfte, To daß die Krone fi fpäter breit 
baut. Er belaubt ſich licht, wird aber früh und reichlidh tragbar. Die Blätter 
find elliptiſch mit meift auslaufender, oft ziemlich ftarfer Spige, 11ja bis 184“ 
breit, bis 28,4 fang, öfters breitelliptifh, mitunter etwas wollig,, fein, und 
meift ftuınpfs, oft aber doch auch ziemlich ſcharf⸗, meift jedoh nur von der Mitte am 
deutlich gefägt, flah, nur bie Spihe etwad umgebogen. — Blütbentnofpen 
3. 3. Hein, Hurztegelförmig, faſt ftehend , mit etmas borftigen Dedblättern. — 
S ommerzmweige röthlihbraun, mit feinen gelblichen oder bräunliden Punkten. 

J. 
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Nr. 204. Wildling von Vlontinny. I, 2.2. Diet; IV, 1a. Luc: V, 2. Jahn. 
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Wildling von Montignyj. Ziel (Duhameh. ** 9. 


Heimath und Borlommen: unter den alten Schriftftelleen bat fie zuerſt 
Duhamel, jedoch ihren Urfprung gibt er nicht an. Sie finden fi jet mehrfach 
in franzoſiſchen, wie auch in deutfchen Gärten und verdient noch größere Vermehrung. 


Literatur und Synonyme: Dubamel II. S. 67 tab. 44 Fig. 6. Beazi 
de Montigny. — Diel befhrieb fie jedoch genauer Heft 21 &. 180. (Danach 
Dittr. L ©. 650.) — Bergl. jerner Oberd. ©. 4%, Chriſt Handb. S. 195, vollſt. 
Bomol. Rr. 15, Luc. S. 187. — Mayer in Pom franc. ©. 232 tab. 50 Bat fie 
su fehr plattrund, einer Beraamotte ähnlich abgebildet; auch Oberdieck Hält fie 
für die Bergam, Crasaune. Recht ſchön und ganz unſer obigen ung ents 
ſprechend, finde ich fie jedoch im Büllet. der Soc. zu Rouen v. 1846 Fig. 10 abs 
gebildet und ©. 126 beſchrieben.“ — Nah Mayer ift die Montigny waährſcheinlich 


° Gelenentlih hier die Bemerkung , daß in dem genannten Bülletin, deſſen 
Titel ih Schon oben augab und deflen Bearbeitung der Bicepräfident Prevoſt 
«unter dem Bräfidenten Tougard) unternahm, und meldes in 7 Heften 1839 bis 
1860 viele Abbildungen und Beichreibungen älterer und neuerer Birnen enthält, 
Die Früchte in fehr lobenswerther Weife nur in ihrer natürlichen Größe und nicht 
fo übertrieben groß ala in Biv. Album und in ben Annalen der Pomologie 
gebildet find, wie die meiften ſchwerlich in Belgien ſelbſt ober doch nur unter 
ganz befonders günftigen Verhältniffen erzogen werden Tünnen. 








- 
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Merlets Doyenné de Pontoise und im Cat, Lond. bat fie als Synon- 
Trouvd de Montigny. — Nach dem Lyon. Ber. wird die Doyenné musqu& 
(Runde Munbnegbirne) mit Unreht audy Besi de Montigay genannt. Auch Des 
caiöne gibt Doyennd muuqud, dfters auch Doyennd gris als Syn. der Montigny an. 


Geftalt: etwas langlich Treifelfdrmig, der Weißen Herbftbutterbirne ähnlich, 
um den Kelch Tugelförmig, doch noch fo abgefladht, daß fie aufſtehen kann. Nach 
dem Gtiele zu ohne Einbiegung ſtark abgeftumpft |pig, 23,4 Breit und 9° hoch, 
nicht felten etwas höher, nad) dem ſyſtem. Verz. von 1818 &. 63 größer ala die 
Beurr6 blano, fo befchreibt fie Die. — Doch Habe ich fie auf dem Serufalem 
bei Meiningen immer nur in der Form und Grdfe, wie fie oben und im Bülletim ꝛc. 
gezeichnet ift, geſehen, auch ift fie nach dem Stiele zu oft etwas eingebogen, wie 
ſchon Oberdieck bemerlte. 

Kelch: ſchön, kleinblättrig, offen, in ſeichter und ebener Einſenkung. 

Stiel: ſtark, wie fleiſchig, bis d/4“ lang, obenauf, wie eingeſteckt, oder auch 
vertieft neben einem Hoͤcker. 

Schale: zart, glatt, ſchön hellgrün, ſpäter blaß oder hellcitronengelb, ohne 
Röthe mit harakteriftiichen feinen hellzimmtfarbigen Punkten und etwas feinem 
gleiäfarbigen Roſte um den Stiel herum. 

Fleiſch: weiß, körnigt, ſaftvoll, butterbaft, von füßem erfrifhenden fein. 
müstirten Geſchmack. — Herrlihe Frucht , zerfließend im Munde, fagt Diel auch 
im Berz. v. 1818 S. 63, welchem Urtheile aud Dberdied ganz beiftimmt. 

Kernhaus: hat feine hohle Achſe, ift Herzförmig, ziemlich groß. Kammern 
geräumig, mit ziemlich vielen, fhwarzbraunen, langgefpigten vollkommenen Sternen. 

Reife und Nugung: die Birne reift im Dctober und hält fig zu rechter 
Zeit (gemwöhnlih um Widhaelis nah D.) gebroden, 3 Wochen. Tatelirudt vom 
L Rang, aud nad) Oberd., der fie als delicat, nicht leicht faulend,, ſelbſt im 
Sandboden trefflic gedeihen und ebenjo in Monatsjchr. II. S. 168 als Töftlid, 
ſehr ſchaͤtzbar bezeichnet. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſehr lebhaft, gleicht, wie 
ſchon Diel bemerkt, in Form und Belaubung dem der Beurré blanc, und ift wie 
Diefer recht fruchtbar. — Wie ich die Sorte von Dberb hatte und auch von 
Lucas wieder haben werde, find die Blätter breitelliptiſch, dabei oft ziemlich 
länglich, bisweilen auch rein eiförmig, 1'/x' breit, 2/6’ bis 3" lang, glatt, ſeicht⸗ 
oft verloren und nur an der Spitze etwas gezahnt, grasgrun, jchön glänzend, 
ſchwach jchiffförmig und wenig fichelfürmig. Etiel bis 2" lang. An meinem 
jegigen noch fehr jugendlichen Baune , der no fein Tragholz hat, find fie am 
Grunde der Sommerzweige wie oben gezeichnet, blos eiförmig und länglidh ei- 
förmig. (Diel befchreibt das Blatt des Sommerzweiges bald herziörmig, bald 
elliptiii, dann mit fchöner auslaufender Epige und 3 lana, 2%'' breit, die Frucht⸗ 
blätter ganz elliptifch, 4 lang, 2° breit, Blattftiel 2 lang, nur ganz feidht und nur 
nad) vorne etwas bogenförmig gezahnt.) — Blüthenknoſpen zur Zeit fehlend. — 
Sommerzmeige nach Diel grünlich rothgelb, auch lederfarbig roth, auf Quitte 
ſchon hellroth, ziemlich vielfach weißgrau punttirt. 


Nachſchrift. Auch Prevoſt, melder die Blätter als oval oder oval lancett⸗ 


. förmig bezeichnet (was in vielen Fällen wie bei Bivort mein ‚elineie 7 


„breitelliptiſch iſt), findet die Frucht ahnlich der B. blanc, doch feiner und 
zender, auch nicht fo leicht teig werdend und ſich beſonders von jener durch ihren 
müslirten Geſchmack unterſcheidend Der Baum komme aber auf kalten 
freien Stande hochſtämmig nicht fort, jonft gebeihe er in allen Formen, 
doch befier auf Wildiing wie auf Quitte. — Dies dürfte für unjere 
meren Lagen in Deutſchlaud um fo viel mehr zu beräckichtigen 
ein. 
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Yutterbirne von Albret. Bapeleu u. Jamin u. Durand. ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: ich erhielt die Zweige von Herrn 


Hofrath Dr. Balling in Kiffingen unter dem Namen Beurré d’Albret 5 


und erndtete davon feit einigen Jahren Krüdte von einem bamit bes 
pfropfien Hochſtamme, die ich in dem Folgenden bejchreiben mweıbe. 


Literatur und Synonyme: den Namen in derjelben Echreibweife findet 
man in den Gatalogen von Bapeleu in Wetteren und von Jamin und Dus 
sand in Bourg-la-Reine bei Paris. Erfterer bat fie 1856/57 unter den neuen 
Birnen und bezeichnet fie als mittelaroß, ſchmelzend, ım Dectober zeitigend, I. Ranges, 
mit fruchtbarem, Iräftigen, zu Hochſtamm geeigneten Baume; Jamin und Durand 
ſchildern die Birne ziemlih ebenſo. Da e3 eine Stadt Namens Nibret in Guyenne 

ibt, fo wäre vielleicht anzunehmen, daß fie dorther und alfo aus Franireich 

ammt. Es ift aber auch möglich, daß der Name anders und zwar Dalbret 
(Ram eines Pomologen) gefchrieben werden muß, wie denn die in Paris vers 
ammelten Bomologen (nad Monatsſchr. V. S. 86) eine Beurrd Dalbret, Jamin 
(die in Jamins und D. Catal. fi jedoch nicht noch beſonders findet) als mittels 
roß, gut, fein, fhmelzend, im Sept. oder Dct. reifend und den Baum als fehr 
—2 ‚ für alle Formen geeignet, bezeichneten. Auch Charles Baltet beſchreibt 
in feinen Les bonnes poires, Troyes 1859, p. 15 eine Beurr& Dalbret als ziem⸗ 
lich groß, birnförmig, ilabellroth angebaut auf grünem Grunde, mit feinem 
weichen, ziemlich ſchmelzenden Fleiſche, jedoch wenn nicht etwas vor der Zeit ges 
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et U den Saft verlierend. Die Nel t Sıpienber B 

—36 bieß- biefeihe Fruct. ee Kanne oire d’Albert * 

elbert als Synon. der Amanlis Butterbirne vorkommt, haben wir bei dieſer 
©. 71 bereits bemerkt. Bon der Pariſer Verſammlung wurde indeſſen 
„Wilhelmine keines der Synon. des Lyon. Congrefſes mehr bei B. d’Amanlis 
genannt. — Der Vilvorder Catalog, auch Jamin und Durand haben nebenbei 
noch eine Bourre d’Elberg, doch iſt dieſes ſchwerlich die vorliegende und wohl 
noch eher die Holzfarbige, die auch dieſes Syn. hat; ſie wird aber auch von 
dieſer getrennt gehalten und geſchildert als groß, bauchig oval, L Ranges, im 
Det. und Nov, reif. Wahrſcheinlich if dieſes die Beurr6 Delbeog (van Mons), 
welche der Bericht der Soc. v. Mond von 1858 ald geprüft empfiehlt und fie als 
groß, oval, golbgelb, beroftet, im Dctob. reifend, ſchmelzend, I. Ranges beſchreibt. 

Geſt alt: wie fie oben gezeichnet iſt. Einzelne Früchte find auch 
Sreiter und kürzer gebaut, meiſt aber nicht größer, oft noch etwas Kleiner. 

Kelch: Lurzblättrig, hartſchalig, offen, in ſchwacher ſchüſſelförmiger 
Einſenkung. 

Stiel: ziemlich ſtark, holzig, oder nach der Birne zu auch etwas 
fleiſchig, obenauf, oder auch ohne Abſatz ſich in die Frucht verlaufend. 
Oft neben einem Hoͤcker. 

Schale: ſiellenweiſe fein rauh durch gelbbraunen Roſt, ſonſt glatt, 
Hellgrün, ſpäter citronengelb, ohne wirkliche Punkte, doch öͤfters an ber 
Sonnenfeite erbartig geröthet. 

Fleiſch: gelblichweiß, fehr fein, jaftreih, völlig ſchmelzend, von 
ehr angenehmem dem der Grauen Herbitbutterbirne ähnlichen Geſchmack. 

Kernhaus: durch ehr feine-Körnden nur angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern muſchelfoͤrmig mit wenigen, aber meift vollfommes 
nen Schwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Det., 1859 war fie den 25. Def. 
zeitig, und wird nicht zu ſchnell teig. — Iſt eine fehr gute Birne, deren größerer 
Berbreitung nur bie geringe Größe entgegenfteht. Sie hätte bei früherer Zeitigung 
gleichen Werth, wie die Stuttgarter Gaidhirtel. Zu ihrer Zeit giebt es aber 
eine Menge größerer anderer guten Früchte, die ihr den Rang flreitig machen, fo 
daß fie nur dem, der Mannigfaltigleit liebt, hauptſächlich zu empfehlen if. 

Eigenfhaften des Baumes: die damit verebelten Zweige geigen ein ges 
ſundes Wachstum und beweifen fih aud recht tragbar. Die Blätter find 
eiförmig, einzelne auch elliptifh mit mehr ober weniger langer audlaufender 
oder halbaufgefegter Spitze, iljs bis 2'/a' Tang, 11a breit, glatt, fein unb 
ftumpfgefägt, einzelne kleinere ganzrandig, etwas ſchiffformig und fihelfärmig, 
ziemlich dunkelgrün, ftark glänzend , fteif- und Iederartig, ſtark geabert. Stiel 
mäßig lang, fteif, oft geröthet, die Blätter an bemjelben meift rechtwinklig ab» 
ftehend. — Blüthentnofpen ziemlich groß, kegelförmig, faſt ſtechendſpitz, ie- 
Hanienbraun. — Sommerzmweige grünlichgelbbraun, nad) oben leicht gerdtget, mit 
ſchmutziggelben oder weißlihen Punkten. J. 
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Nr. 206. Die Doppelte Philippobirne. 1,3 (2).2.Diel; III, (TV), 16.2uc.; IV,2.J. 





Die Boppelte Yhilippsbirne. Dberdiec (Bivort). ** 9. 


Helmath und Vorkommen: fie ift wahrſcheinlich fon länger 
unter biefem Namen tn Belgien befannt und wird wahrſcheinlich zum 
Unterſchied von einer andern Kleinen im October reifenden Dirne Na⸗ 
men® Philippe 15 bon (Diel, N. .O. VI 211, beſchrieb fie ala Phi⸗ 
lipp ber Gute) die Doppelte genannt. Ban Mond, der in ihren 
Breite fam (v. Mons, l’obtenteur de oette varists), widmete fie, wie 
Btoort in ben Annal. de Pom. mittheilt, dem Grafen von Merode- 
Westerloo und fle heißt deßhalb zugleih Beurr6 de Mörode. 


Literatur und Synonyme: Bivort hat fie im Album I. neben Taf. 26, 
unb wiederholt in den Annal. de Pomol. V, &. 81, im erfteren Werte ala Phi- 
lippe double, im anderen unter der Ueberſchrift Beurr6 de Mörode mit 
den Synonymen: Beurr6 de M&örode-Wosterloo, B. de Westerloo, 
Poire de Mörode, Philippe Double, Double Philippe beidrieben. 
In Eatalogen 5. B. von Jamin und Durand in Barid heißt fie nebenbei noch 
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Doyennd Boussoch, bei Anderen Nouvelle Boussoch, Doyennd de 
Mörode, Gros Seigneur. — Oberdiecd befchrieb fie bereits aud) ald Doppelte 
®hilippäbirne S. 388; dieſe Befchreibung lege ich bier zu Grunde, indem ich 
Die Vegetation nad der von Dberdied und Papeleu übereinftimnenb erhaltenen 
Sorte ſchildere. Decaiöne (Jardin fruitier du Museum) bilbet fie Taf. 36 ſehr 


maturgetreu ab. 

Beftalt: ziemlich Yegelfdrmig, meift hochbauchig, oben flach abgerundet, nad 
dem Stiele zu fanft eingebogen und hierdurch hauptſächlich von der Holzfarbigen 
Butterbiene , der fie Außerlich oft ähnlich ſieht, unterſchieden. Am Stiele enbigt 
fie mit kurzer dider, etwas abgeftumpfter Spige. Ihre Größe if 21j« breit, 
43" hoch. — Bon bderfelden Form, wie wir, bat fie auf Bivort in dem 
“Ann. abgebildet, nur breiter und weit größer, 34.’ breit und ebenfo hoch, 
und er gibt fie überhaupt als groß ober fehr groß an, mie fie bei und hoch⸗ 
-Rämmig nicht wird. Im Album ift fie Feiner und eirund gezeichnet. 

Kelch: kurzblättrig, hariſchalig, offen oder halboffen meiſt flachſtehend, ft 
mit etwas Beulchen. 

Stiel: ſtark, meiſt fleiſchig, runzelig, gelbbraun, bis 1'' lang, wie einge⸗ 
druckt, oft ſchief neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: mattgrün, fpäter hellgelb, bisweilen ſanft gerdthet, mit zahlreichen 
feinen bräunlihen Punkten (und im Roth mit etwas ſtärker rothen Fleckchen), 
auch mit etwas Roſt um Kelch und Stiel, N 

Fleiſch: mattgelb fein, faft ganz ſchmelzend, ums Kernhaus etwas Ehrnig, 
ſehr faftreig, von weinartigem, gezudertem, erfriſchenden Geſchmack. — Ich babe 
mir denfelben an den 1857 und 1858 erzogenen Früchten ziemlich ebenfo ef 
weinigt gezudert, durch feine Mustlatellerfäure erhaben notirt. 

Kernhaus: gefchloffen mit flachen Kammern und meift tauben länglichen 
ſchmalen ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nutzung: bie Frucht reift im October und hält fich 3 Woden, 
4858 ‚hatte ich fie den 10. Dct. reif, in einem früheren Jahre Anfang? RP. 
„ Bivort gibt die Neife für Mitte Sept. und bis Ende Det. an, beſonders burg 
Hwifchenpflüden erlange fie größere Haltbarkeit. — Es ift immer eine ſchatzbare, 
fehr gute Frucht, auch nad) Bivort I. Ranges, bie aber wie viele andere Birnen 
gute Sommer zur vollkommenen Ausbildung des Wohlgeſchmads verlangt. — 8 
der Gegend von Löwen und Mecheln wirb der Baum allgemein hohfkämmig ge 
pflanzt und Bivort empfiehlt die Sorte au anberwärt3 hin. für Baumfitide, doch 
fagt er felbft, daß fie warmen und leichten Boden verlange, in einem alten Erd» 
reich jei die Frucht nur II. Ranges. a 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst fehr lebhaft und ift fehr 
fruchtbar, für Gärten wird die Erziehung auf Duitte empfohlen, worauf fich and 
die Frucht mehr farbe. — Die Blätter find elliptifch (doch nad dem Gtide 
zu weniger fpig, al3 auf der Zeichnung oben), fehr oft auch eiförmig oder eimas 
eirund, 1?/—18/6" breit, mit der auslaufenden oder halbaufgefekten Spike Bis 
31/4" lang, bisweilen am Blattfaume und unterhalb etwas wollig, mweitläufig und 
jeichtgefägt, bisweilen ganzrandig, etwas fchiffförmig, Spige feitwärts ober etwas 
nad unten gefrümmt, — BlüthenInofpen fegelförmig, faft malzenförmig, Ipif, 
doch nicht ftehend. — Sommerzmweige grünlic gelbbraun, gegenüber dunlel⸗ 
rothbraun mit wenigen odergelben Punkten. I 
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Nr. 207. Die Herhfirfwabstte. IE, 3. 2. Diet; III, 2 a. Luc; II, 2. Jahn. 
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Die Berbfi-Amndotte. Decaisne (Merle) * + 9. 


Setmath und Vorkommen: zu der oben im Umriß gegebenen Frucht er⸗ 
bielt ich die Zweige von Bapeleu unter dem Namen Beurrs blano de Capu- 
oins. Nach den neueren franzöfifhen Schriftftellern Hat jedodh van Mond bie 
alte, ſchon Merlet befannte Amadotte (Amadotte biano, Tougard) nur 
neu fo benannt, e3 wird menigftend von ihnen die Beurré blano de Capueins, 
weldde van Mond unter biefem Namen an Bouvier fandte, für ibentifch mit ber 
genannten Amadotte betrachtet. | 


Literatur und Synonyme: Tougard, tableau alpbabet. et anal. Rouen 
1852. p.14, 28 und 86: Amadotte blano, Beurr6 blanodesCapuecins; 
Decaisne Jardin fruiter Amadotte mit den Syn.: Angobert de Mantoue, 
Madote, Damadote, Beurr&ö blano des Capueins. * PBrevoft im Rouen. 
Bullet. von 1839 &.9 bat ald Synon. der Amadotte, Amadot noch Bt. Ger 
main bianc. — Darf aber nicht mit Merletö Amadonte (Petit Oing, Merveille 
d’hiver, unjerer muskirten Schmeerbirne) verwechſelt werben; ebenjowenig mit 
Dield Müstirter Winter-Amadotte. Diel gibt bei diefer (IV. S. 166) nach Merlet 
4 Amadots an, eine mit Dornen und eine ohne Dornen, eine Sommer-Amabotte 
und eine Müskirte; er befchrieb nur bie legtere. — DieBeurr6 blanc des Oa- 
puoins beidrieb Bio. im Alb 1. neben Taf. 2. Sie ift aber keine Butterbirne 
und aud äußerlich der B. blano wenig ähnlich. Dochnahl bat dieſelbe Capu⸗ 
ziner Apothelerbirne (S. 180 feines Führers) genannt, weil fie nad Biv. 


— 8— 


oft beulig iſt, was Andere bei ber Amadotte nicht erwähnen. Der Ca puzinere 
birnen giebt es außer diefer B. blanc des Capuc. wenigſtens jedenfall noch 
wei, a) eine Capucine van Mons, 1828 von Bouvier erzogen und nad) ihrer 
ebnlichleit mit einer andern älteren Poire Capucine fo benannt, reift ned 
Div. (1. Taf. 11) im Februar und März, ift zwar ſchmelzend, aber wenig füß 
und gewürzt, am Spaliere ganz werthlos. b) Die von Dittrich (III. S.189) nad 
Boiteau beſchriebene Capuzinerbirne, Poire Capucine, mit abfnadendem, auffällig 
grünem Fleiſche, mie es Feine der obigen hat, von vortrefflid parfümirtem Zuder- 
gelämas, Ende December reif. — Liegelö Capuzinerbirne, in jeinen %.D.IL &.108 
eihrieben als von Diel ftammend, füß, abknackend, im October reif, dürfte, wie 
ich fie bereits von ihm ſah und ihre Vegetation Tenne, die bier vorliegende Frucht 
fein. — Decaiöne bat übrigens die Amabotte meiner B. blanc des Cap. to ent⸗ 
fprehend beſchrieben und abgebildet, daß ich an der Identität nicht zweifle. 


Geftalt: länglich bauchig, nad dem Kopfe ſtark abnehmend, jo daß bie 
Biegung einem ftumpfen Winkel gleiht, auch beulig und rippig, beionders nad 
dem Kelche zu, jehr groß, jo ſchildert Biv. die B. blano des C., bildete fie aber 
ziemlih rein eirund, nur nach dem Kelche zu etwas vorgeſchoben ab, 31‘ breit, 
4“ lang, einer recht großen Winterdehantsbirne ähnlich Decaisne hat die Am 
botte ebenfalls eirund, —F eiförmig geseichnet und befchr: ::t ſie als eiäbnlidh, ovoide, 
am Stiele etwas abgeitumpft. — Auf meinem PBrobebuum erzog ich die 
nur fo groß, mie vorliegend, doch von ſehr wechfelnder Geftalt, eirund, ober 
Treijelförmig, plattrund oder rundlid um den Kelch, nad) dem Stiele zu Tegel: 
formig oder mehr oder weniger ſtumpfſpitz. 

elch: ſchwärzlich, ziemlich groß, doch kurzblättrig, offen, fteht oft etwed 
vorgejhoben auf einem Heinen Hügel, der fi dann aud wohl, wie ihn Bivort 
geichnete, mitunter ſtark vergrößern Tann. 

Stiel: bolzig, gelbbraun, bis 11/4.” Iang, obenauf ober in Heiner Hößle. — 
Decaiöne bezeichnet ihn als gefrümmt und an beiden Enden verbidt. 

Schale: grasgrün, fpäter blaß eitvonengelt mit Grün, mit gelbbraunem 
flreifigen oder zu Figuren zufammentretenden Roft und etwas Punkten, um den 
Stiel oft ftärker braun beroftet, jelten etwas geröthet. 

Fleiſch: weiß, rauſchend, ſchmelzend. faftreih jüß und gut gemürzt nadh Bin.; 
nad) Decaiöne mehr feft al3 raufchend , von matten , zuſammenziehendem, leidt 
fäuerliden Geſchmack; nad Prevoſt noch halbfein, halbſchmelzend, ſaftreich 
füß. — Hier wird es an freiſtehender Pyramide hochſtens halbſchmelzend, iſt oft 
etwas Ipedartig, von Geſchmack ſuß weinigt. doc ohne befonbered Parfüm sber 
viel Gewürz Auch wurde die Frucht, wie fie Decaiöne fchildert, balb teig. 

Kernhaus: mit etwas Körnchen umgeben, ziemlich hohlachſtg. Kammern ge 
rüumig mit ziemlich großen, ſchwarzbraunen länglihen Kernen. 

Reife und Nuung: die Frucht reift nad Bin. von Mitte bis Eude Dck, 
und muß gegeffen werden, ſobald fie leicht gelb wird, fonft ift das Fleifch trodem. 
Darf aud (don deßhalb nicht fo lange am Baume bleiben, weil fie leicht abfalt. 
— In Meiningen geitigte fie gewöhnlid Ende Dct., einigemal hatte ih fie eimas 
früher, einmal auch erit Mitte Nov. reif. — Sie ift eine ſchon noch braudbere 
Tafelfrucht, auch zur Wirthfchaft geeignet, und foll nach Prevoft in leichtem 
warmem Boben wohlſchmeckender werden, in Taltem Boden fol man fie nicht bewen. 

Eigenſchaften bes Baumes: berfelbe wächst ziemlich Hart, macht ſchone 
An miben, trägt büfchelweife. — Die Blätter ftimmen mit Biworts Befchreibung, 

d eirund, oft berzförmig, ober auch länglich eirund mit auslaufender Spike, 
YWys—18;4 breit, 2 bis etwas über 3 lang, ganzranbig oder fehr fein und um- 
Deutlich gezahnt, in der Jugend und unterhalb meift etwas wollig, om Rande in 
mehrfacher Weife getrümmt, nad) vorne halbipiralförmig, hellgrun, wenig glängenb. 
An nicht mehr triebigen Bäumen werden fie oft eifdrmig und Iancettförmia , wie 
fie Decaiöne befhreibt, und find dann meift aud oberhalb wie an den Stielen 
deutlich wollig. — Blüthentnofpen kegelförmig, ftumpfipig, Taftanienbraun, oft 
etwas geldbraunmollig. — Sommerzweige braunlich olivengrün, nad) oben meift 
nn ftart wollig, unten mit ziemlich ftarfen, erhabenen, fchmugig gehen 

unten. 


439 


No. 208. Die Darimsnt. IL, 2 (3). 2. Diel; II, 2 b. Luc.; II, 2. Jahn. 





Bie Barimont. Diel (van Mons) * + 9. 


Heimath und Vorkommen: van Mond erzog fie und nannte 
fie Darimont d’hiver. Indeſſen ſchon Diel, an den er die Pfropf- 
reifer jandte, beobadhtete, daß fie feine Winterbirne, jondern eine frühe _ 
in manden Jahren ſchon am Baume reifende Herbitbirne fei und nannte 
fie deßhalb einfach Darimont. 0 


Literatur und Synonyme: Diel R.RD. V. S. 164. — Oberd. S. 32%. 
Der letztere bemerkt, daß die Heine Frucht wegen zu geringer Güte völlig entbehrlich 
fei und van Mons mit allen ähnlichen Früdten die Welt Hätte verfchonen können, 
wogegen zu wünfjchen wäre, daß dafür manche wohl noch fehr fhäkbare von ihm 
erzogene Frucht uns erhalten worden wäre, die verloren ging, weil van Mons zu 
große Maſſen von Kernfrühten ohne ftrenge Sichtung anlanzmelte. 


Geftalt: Diel beſchreibt fie als bauchigt pyramidal, um den Kelch 
balbkugelig, nad dem Stiele zu ohne Einbiegung pyramidaliſch, mit 
ber Spitze gleihjfam in den Stiel übergebend, 11/, bis 19/,” breit und 
2° ober etwas darüber lang. Nach unferer Formientafel koͤnnen wir bie 
Geſtalt Ereifelförmig, nah dem Stiele zu Tegelförmig nennen. 

Kelch: Hartichalig, oft etwas fternförmig, weit offen, ſeicht⸗, meiſt 
eben:eingejentt, jelten mit einigen flachen Erhabenheiten umgeben. 

üuftrirtes Handbuch ber Obftfunde. IL. 29 
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Stiel: fleiſchig, 1/a—1" lang, verliert jich wie erwähnt ohne Ab- 
fat in bie Frucht oder fteht wie eingeftectt, mit etwas Fleiſch umringelt. 

Schale. wie etwas fein raub, in der Reife bel citronengelb, doch 
meiftend ringsum zimmtfarbig beroftet und mit ſehr zahlreichen feinen 
dunkler braunen Punkten. 

Fleiſch: weiß, körnigt, nicht faftreich, im Munde zergehend, von 
angenehmem ftart zimmtartigen Zudergefhmad nad Diel — bleibt bei 
mir wie bei Oberdieck meift raufchend, ift nur in guten Sahren halb: 
ſchmelzend, zwar ſüß, doch ohne Gewürz. 

Kernhaus: mit ziemlich feinen Koͤrnchen umgeben, etwas hohl⸗ 
achſig, Kammern muſchelförmig, mit vielen ſtarken, eirunden, zugefpigten, 
ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: die nad Diel im Anfang des November 
reifende Frucht zeitigte in Deeiningen meift in Mitte des October und 
hielt fi nur kurze Zeit, ohne teig zu werden. Sie fol faftig und ge 
ihmadooll werden, wenn fie 10—12 Tage vor der Reife gebrohen 
wird. Doch bemerkt Diel felbit, daß fie zu viele Mitcompetenten habe, er 
ftellt fie aber doc in den erſten Rang, den fie nicht verdient, und nur 
ber, welcher Abjat auf Märkten oder Kinder bat, die jie gerne efien, 
mag fie wegen ihrer Fruchtbarkeit pflanzen. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe wächst.in der Jugend 
gut, bleibt aber Klein und erreichte bei mir ein hohes Alter, was zu 
fällig fein kann, Er lieferte aber faſt jährlich eine Menge von Fruͤchten 
und er erſchoͤpfie fih ſo wohl vor der Zeit. — Die Blätter find 
- eiförmig, meiſt kurzgeſpitzt, 1%/2' Iang, 21/g” breit, oft auch elliptiſch, 
glatt, meift nur nach vornehin gefägt, oft ganzrandig, etwas Ichiffförmig. 
— Blüthentnojpen ziemlich groß, kurzkegelförmig, ftumpffpik, kaſta⸗ 
nienbraun. — Sommerzmweige nad oben mollig, Bbraungelb, faft 
orangegelb, mit jehr feinen gelbweißen Punkten (hellerbröthlich, ziemlich 
glänzend, gegenüber oft röthlichgelb, fein längli braun punktirt. Tief) 








N 


=, 


rt 


\ u — 7 ae — 


Bie Zimmtfarbige Schmalzbirne. Diel (Fetz? Loire?) 248. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vom Hofgärtner Fetz 
in Die auß Samen erzogen. Oberdieck fand indeffen, daB fie von der 
Selben Winterfhmalzbirne, die Diel von von Mons 1818 als 
Fondante d’hiver befam und angeblih von Loire in Mons erzogen 
wurde, Diel N.K.O. VI. S. 205, nicht verſchieden fei, aber er Tann 
auch keinen rechten Unterfchieb finden zwiſchen dieſen Früchten und Kick's 
Flaſchenbirne, melde van Mond ebenfalls an Diel ſandte, ohne An⸗ 
gabe des Urſprungs (Diel N.K.O. IL ©. 233). 


Literatur und Synonyme: Diel NK. O. VI. S. 205, die Zimmtfarbige 
Schmalzbirne. — Oberd. S. 410: Gelbe Winterſchmalzbirne und Zimmt⸗ 


— A 


farbige Schmalzbirne; verfelbe 8.337: Kichs Flafpenbirne. Letztere ſchien 

ihm nur zuweilen etwas längere Haltbarkeit zu befigen. — Da die Birne keine 
Winterfrucht tft und fi) auch bei Dberd. nicht flafhenfürmig baut, fo haben wir 
nad) deſſen Borfchlag ben am pofjenbiten ericheinenden Namen zur Ueberſchrift ges 
wählt. — Uebrigens unterliegt Kick's Flaſchenbirne noch der weiteren Prüfung, 
und wir haben nur auf die vermuthete Identität aufmerffam maden wollen. — 
Rad Dochnahl S. 58 heißt die Zimmtfarbige Schmalzbirne in Mittelfranken: 
Lange Pfalggräfler, Ganskragen, und nad deffen Bom. VII. S. 168 auf 
Storchſchnäbler, welche Namen am Ende doch nah dem oben Witgetheilten 
über ihre Form auf eine andere Birne, vieleicht die Flaſchenkürbisbirne (Hollandiſche 
Butterbirne) hindeuten. 

Geftalt: Diel befchreibt fie pyramidal, aber am Stiele oft ftark abgeftumpft 
(als Gelbe Winterfhmalzbirne Tänglich Treifelförmig, als Kick's Flaſchenbirne un: 
regelmäßig, bald flajchenförmig , bald Apotheterbirnesartig, um den Kelch halbkugel⸗ 
förmig, fo daß fie oft nicht aufftehen kann, anſehnlich groß, 21/2" breit und 3'' lang. 
Sie wird aber bei Oberdieck felten 3° lang, auch bei mir bleibt fie meift Heiner 
und am Hochſtamm baut fie fich oft auch kürzer, ald oben gezeichnet. 

Kelch: Hartichalig, offen, ziemlich vertieft, oder auch flach ſtehend, bisweilen 
in feinen Beulen oder Falten. 

Stiel: ftart, 1 lang, fleifhig oder holzig, braungeld, ſchwach vertieft oder 
neben einem Höcker. 

Schale: etwas fein raub, grünlichgelb, jpäter citronengelb (nad Diel ohne 
Roth, aber hier und bei Dberd. oft ſchön⸗, etwas fireifigsgeröthet,) und oft 
faft ringsum hell zimmtfarbig beroftet, doch bei jehr vielen Früchten auh nur an 
manden Stellen oder um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: nach Diel weiß, Törnigt, markicht, halbſchmelzend, ſaftvoll, von auge 
nehm füßem, feinem, etwas rofenartigem Geſchmack, ift Hier nur rauſchend ober 
etwas ſchmalzartig, von füßem aber matten Geſchmack Doch bezeichnet es Oberd. 
als zimmtartig gezudert. 


Kernhaus: mitunter etwas hohlachſig, Kammern lang muſchelförmig mit 
wenigen langen, fpiten, zimmtfarbigen oder ſchwärzlichen Kernen. Im Umkreis dei 
Kernhaufes find viele Steinchen abgelagert, und bei Kick's Flaſchenbirne ſchildert 
Diel dies fo, daß das Kerufaus nur eine Steinmaffe ohne Kammern nnd Kerne fei. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Dct. und hält ih, Michaelis oder 
etwas früher, wie es oft nöthig wird, abgenommen, mehrere Wochen, dient weniger 
zum Rohgenuß, fondern zum Kochen und Schnigen, überhaupt zur Z:elonomie. Der 
ihr von Diel beigelegten II. Rang verdient fie höchſtens wegen der reihen Trag- 
barfeit des Baums. 


Eigenjhaften des Baumes: berfelbe wächst gut, gebt hoch, belaubt ſich 
chon und ift, was Alle an ihm loben (fo auch Haffner in Monatsſchr. IL. S. 326) 
außgezeichnet fruchtbar. — Die Blätter find, wie id die Gelbe Winterſchmalz⸗ 
birne von Dberd. befige, länglih elliptifch, einzelne auch eiförmig, ziemlich groß, 
18/4—2' breit, bis 31/4" Tang, fein, etwas flumpfgezahnt, glatt, etwas fchiffförmig 
oder auch flach. Stiel dünn, oft geröthet, dfterd über 2” lang. — Blüthentnofpen 
ziemlich groß, kurzkegelförmig, faft flehendpfpig, Hie und da etwas gelbwollis. — 
Sommerzweige bisweilen etwas flufig, oft mit einer gelbwolligen Eubfuofpe, 
glänzend bräunlichgelb mit odergelben Punkten. J. 
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Nro. 210. Coloma's Herbſtbutterbitne. I, 3. 2. Diel; ID, 1b. Luc; VI, 2J. 
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Eoloma’s Yerbfiputierbirne. Diel (van Mons) ** + 9. 


Heimath und Vorkommen: nad van Mons, defien Beichreibung Bivort 
aboptist bat, wurbe dieſe Föftliche Birne, welche in Belgien aud Beurr6 Coloma, 
Coloma d’automne genannt wird, jevod von Bio. im Alb. L Taf. 23 als 
PoireÜUrbaniste und von Decaiöne im Jard. fruit. I. Lief. 11 als Pvire des 
Urbanistes ald unter den am meiften gangbaren Namen aufgeführt ift, vom 
Strafen Coloma in Mecheln 1808 (im Garten der 1783 unterbrüdten frommen 
Urbaniften, welden Coloma beſaß) aufgefunden. Die gute Frucht bat fir ſchnell 
verbreitet, ift auch in Deutfchlaud ſchon länger befannt, köͤmmt aber nad dem Fol⸗ 
genden unter jehr verfchiedenen Namen vor. 

Ziteratur und Synonyme: Diel befchrieb fe jhon 1816 ala EC oloma’s 
erbftbutterbirne, Coloma d’automne im VIII. Hefte S. 65. — Danach 
ittr. I. &. 651. — Biv. Bat fie im Alb. L 4 Mal, und in den Annual, de Pom. 

dann noch 4 Mal, bier meift ald van Mons'ſche, von diefem felbft noch benannte 
Saͤmlinge beſchrieben (wenn die jegt aufgetaudten Synonyme alle atig find, 
was bei der leicht kenntlichen Vegetation der Sorte Fi auffällig erſcheini. Sie ift 
beſchrieben I) im Ab. I. Taf. 23 als Urbaniste, 2) ibid. Taf 32 ald Coloma 
@automne, 3) ibid, Taf. 4 ald Urbanisie Seedling, 4) ibid. Taf. 10 als 
Beurr6 Gens, 5) in Annal. II. S, 35 ald Louised’Orleans, 6) ibid. &. 59 
als Louis Dupont, 7) in Ann. LI. S. 69 als Beurrö Drapiez, 8) ibid, 
&. 17 alö8errurier d’automne. — Beurr6Pioquery führt fhon Vin. im 
Ab. ald Synon. an, und der Lyon. Congreß, welcher 1, 5,6, 7 und 8 als identiſch 
mit B. Picquery, wie fie aljo auch fehr oft genannt wird, bezeichnete, gibt 
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noch weiter Vergaline musquöde Hinzu, für bie ich keinen Autor fand. 3 hielt 
ih fogleich bei meiner erften Durchſicht des Albums mit der vorliegenden für iden: 
tiſch, und Decaisne ift gleicher Anficht, fünte auch 4 Hinzu, die zwar nicht im Alb. 
aber doch in den Annal. IIIIIù 91 die der Coloma's Herbftbutterbirne zulommende 
Begetation hat, dagegen in den Aunal. zu ſtark birnförmig erſcheint. 2ift oben von 
mir felbft mit eingereiht, doch ſcheint Poire Coloma d’automne in dem Album 
wegen ihres eiförmigen oder eirunden, dabei herzförmigen Blattes und des als bald: 
fein, nur ſchmelzend befchriebenen Fleiſches eine andere Frucht, als die unter 
Urbaniste von Biv. als fynon. erwähnte Beurrd Coloma d’automne zu jein. 
Die unter 5—8 genannten Früchte ftimmen zwar nad) der Abbildung ber Yrudt 
und des Blattes ziemlich gut mit der hier fehr belannten, der Kürze wegen oft 
n„Herbftcoloma” genannten Birne, doch hat Decaisne zu 5 und 7, die er wur 
aufgezählt, ein? geſetzt und die Barifer Verſamml. bezeichnete nur 5 und B. Pioquerr 
noch als fefiftehende Synonyme. Monatsſchr. V. ©. 83. — Rad) Dberd. und von 

lotow wird ferner Colomann, Diel R.K.D. III. S. 261, fowie eine von van 

ons nach Büdeburg gelommene Tarde en rapport, nad meinen Erfahrungen 
auch die von Hrn. Oberförfter Schmidt benannte Dherpr äfident von Butts 
fammer(von van Mond an ihn unter Rr. 153 gelangt, Dodneht? Führer &. 200) 
von der vorliegenden nicht verfchieden fein. Die Abbildung der Coloma's Herbitbutter: 
birne im Jenaer DObftcabinet ri nit recht Lenntlih ausgefallen, gut dagegen bei 
v. Aehrenthal und recht ſchön in Lucas Württemb. Kernoditiorten, au in Biv. Album 
ald Urbaniste (nur etwas klein), und in Decaisne ald Poire des Urbanistes (hier 
etwas zu gelb). " 

Geftalt: veränderlich, eirund, ober freifelförmig, bisweilen auch faft walzen⸗ 
fürmig, nad) dem Stiele zu ſtumpfſpitz, mittelgroß, oft groß, 21/6" breit und 234“ 
bod, auf Zwergbäumen oft 3" breit und 31,3 hoch. 

Kelch: hartſchalig, kurzblattrig, offen, meift flachftehend. 

Stiel: ſtark und Bolzig, auch dfters nach ver Birne zu fleiſchig, gelbbraun, 
8/4" Lang, ſchwach vertieft oder wie aufgedrüdt. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter licht citronengelb, felten mit etwas Nöthe, 
dagegen mit feinem bräunlichen Rofte, auch mit feinen Buntten (dur ihre glatte 
Schale macht fie fi) vor den meiften gleichzeitig reifenden Sorten kenntlichſ. 

Fleiſch: weiß, feinkörnigt, überfließenn, butterbaft, von gewürzhaftem, erha⸗ 
benem zuderartigen Weingefhmad, ahnlich dem der Nothen normännifchen Herbſt⸗ 
butterbirne nad) Diel, was Oberd nicht recht pafjenb findet und ben Ge dmed 
etwas flüchtig calmusartig nennt, während ihn Decatsne gezudert, fäuerlich, citronen- 
artig net Mir ſcheint es, al3 dürfe die Frucht überhaupt eimas mehr Ge: 
mürz haben. 

‚Kernhaus: mit etwas Körnchen umgeben, meiſt vollachſig, ziemlich großkam⸗ 
merig, Kerne ſchwarzbraun oder ſchwarz. mit einem kleinen Höder. 

Reife und Nutzung: die Reife ift Mmeift Mitte October und die Frucht Hält 
ſich etwa 14 Tage, bei kühler Aufbewahrung aud 3 Wochen. Iſt immer eine vor: 
trefflihe Tafelfrucht, wenn fie auch, befonders intühleren Jahren, von anderen Birnen, 
3. 3. B. gris, Capiaumont u. f. w. in Erhabenheit des Geihmades übertroffen wirb. 

Eigenfhaften desBaumes: derfelbe wähst aud ala Hochſtamm bei uns 
nod ziemlich gut, wird mittelgroß mit auircchten, bünnbelaubten, Doch dicht mit 
Tragholz beiegten Aeften. Indeſſen gingen dur die letzten Falten Winter an 
meinen drei hochftämmigen Bäumen der Gipfel und die Hauptäfte zum Theil ver» 
Ioren, und da die Tragbarkeit ganz im Freien doch nicht ſehr bedeutend tit, jo will 
ich rathen, die Sorte unter ähnlichen Himatiihen Berhältniffen mehr niederftämmig, 

umal da fie ſchͤne Pyramiden macht, zu pflanzen. Zur Unterlage kann aud) bie 

uitte verwendet werden, auf welcher de gut wächſt. — Die Blätter find lam 
cettförmig, dfters auch noch etwas länglich eiförmig, 18/4” breit, 23,4” lang, glatt, 
meift regelmäßig feins, doch nicht fehr fcharfgefägt, etwas ſchiffförmig und nad) vorne 
fihelförmig. Stiel fieif, oft jehr Tang, bis zu 3". Schon van Mons verglid die 
Blätter wegen ihrer geringen Breite und großen Länge denen der Grünen Hoyers+ 
werder, St. Germain 2c. — Blüthentnofpen ziemlich groß und Did, Fegelförmig, 
ftumpfgefpigt, braun, an ber Spige oft etwas gelbwollig — Sommetzmweige 
oft ftufig, geündraun, gegenüber rothbraun mit feinen ſchmutzigweißen Buntten. J- 
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| No. 211. Die Fremisn. I, 1b. Diel; IV, 1 b. Lucas; V, ?. Jahn. 





Bie Fremion. - Diei * Oct. 


Heimath und Vorkommen: Diel eıhielt diefe Frucht aus 
Brüffel und ift fie in Frankreich ſchon lange befannt. Sie wäre felbft 
in meiner Gegend eine jchägbare Tafelbirne, wenn ſie nicht zu fteinig 
ums Kernhaus würde, worüber felbit Diel klagt und fie darum ala 
noch vom erftien Range tarirt. Weit genug nad) Süden wirb biejer 
Fehler wegfallen. Das Reis babe ih aus Herrnhauſen, wohin fie von 
Diel fam, und ftimmten die Früchte der volliragenden, nicht,befchnittenen 
Pyramide in Herinhaufen, nad denen obige Figur entnonmen ift, gänz« 
Lich mit Diels Beichreibung überein. 


Literatur und Synonyme: Die VI. S. 3, bie Dabens Dittrich J. 
S. 639 nad Diel. Diel führt als Schriftſteller, die dieſe Frucht haben, nur Claude 
St. Etienne S. 55 an, und macht bemerflih, dak man die Fremion nicht mit der 
Fremont bed Etienne und Merlet verwechſeln müffe, Die auch Fin-or genannt werde 
und eine Winterfrudt fei, wenngleich über dieſe Fremont Verwirrung herrſche. — 
Bon Uehrental gibt Taf. 35 ziemlich gute Abbildung. 

Geftalt: in der wahren Form bergamottartig, einer Rothen Berga⸗ 
motte ähnlid, doch am Stiele etwas weniger eingezogen. Selten läuft 
fie etwas ftumpfipig nad) dem Stiele aus. Bauch in ber Mitte, um 


den Kelch woͤlbt fie fich flachrund, nad) dem Stiel nimmt fie halbkugel⸗ 
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förmig ab oder bildet eine etwas abgeftumpfte Spike. Gewoͤhnliche Groͤße 
2“ breit, 11/, bis 1°/, hoch. 

Kelch: hartſchalig, Furzblättrig, weit offen, ſitzt in weitgeſchweifter, 
jeichter, oft auch etwas tiefer Senkung, welche eben ober nur mit feinen 
Rippchen oder Falten beſetzt ift, von denen nichts deutlich über die Frucht 
binläuft, jo daß der Bauch ziemlih rund ift. 

Stiel: ſtark, holzig, dfterd auch etwas fleifdhig, 1/,—1!/, lang, 
figt in bald Kleiner, bald auch eiwas tieferer, mit feinen Fleiſchbeulen 
umgebener Grube. ' 

Scale: ftark, oft fein vaub, vom Baume Hell fantgrün, in voller 
Zeitigung Hell citronengelb, bei gehörig frühem Brechen der Frucht jedoch 
nur grüngeld. Die Sonnenfeite zeigt nur Anflug büfterer erbartiger 
Roͤthe, die beichatteten Früchten ganz fehlt. Punkte ſehr zahlreich, gleich⸗ 
mäßig verbreitet, ſtark, roftfarben. Daneben ſieht man an jeder Frucht 
Anflüge und Figuren, oft felbft wahre Heberzüge von Roft. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch riecht angenehm, ift weiß, fein, nad) Diel nur um bad 
Kernhaus fteinig (hier ziemlich ftark fteinig), ſaftvoll, ganz fehmelzend, 
von gewürzhaftem angenehmen jäuerlihen Muskatellergeſchmack, ben ih 
mir als erquidend füß mweinartig, jedoch ein Geringes herbe bezeichnete, 
10 daß das mußfatellerartige Gewürz wie bei manchen anderen Früchten 
bier ſchon fehlt. * 

Kernhaus: geſchloſſen, ‚groß, die geräumigen Kammern enthalien 
viele ftarke, Lange ſchwarzbaune Kerne. Kelchhoͤhle gerundet. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im halben October und hält ſich 
14 Tage. Nur Tafelfrudt. Diel’ will fie als eine vorzüglich dkonomiſche 
Frucht und zu Birnmuß (Ratwerge) ſehr geeignet beſonders dem Lanb- 
mann zum Anbau empfehlen, dem ich nicht beiftimmen möchte. 

Der Baum wächst lebhaft, wird groß, ſetzt fehr viel kurzes Frucht⸗ 
holz an und. wird dadurch recht frudtbar. — Sommertriebe mäßig 
ſtark, gefniet, ohne Mole, leberfarben, ind Oltvengrüne ſpielend, zahl⸗ 
reich aber fein punktirt. — Blatt ziemlich Klein, breitelliptiich, oft ziem⸗ 
lich rund, fait flach auögebreitet, glatt, gerändelt, feltener feicht gezahnt. 
Afterblätter, die meiſtens fehlen, fabenförmig. — Blatt des Frucht⸗ 
holzes breitelliptifch, zur Eiform (eirund Jahn) neigend, Augen 
ſtark koniſch, ſehr fpik, etwas abftehend, auf gut voritehenden Trägern. 

Oberdied. 


° Die Frudt verhält ſich au in Meiningen jo und Habe ih ihr überhaupt 
wegen bed mangelnden Gewürzes keinen rechten Geichmad abgewinnen können. 
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No. 212. Die Soldbirne von Bilden. I, 3. 2. Diel; II, 1a. Luc.; 1,2% 








Bie Goldbirne von Bilben. Downing ** $. 


Heimath und Borkommen: biefe Birne wurde angeblid vor 
etwa 20 Jahren aus Bilboa (Bilbao) in Spanien nad) Amerika gebradit, 
wie Domwning mittheilt. Won Papeleu wird fie unter ben neuen Birnen 
aufgezaͤhlt als Golden Bourré (Bilboa), mas fo ausfieht, als ob 
Bilboa der Name des Erzieherd wäre. 


LZiteraturund Synonyme: Downing, the fruits and frait troes of America. 
14. Außgabe, New Hort 1855, &.362:GoldenBeurrs ofBilboa. — Catalog 
von Ab. Bapeleu 868/57, ©. 19. — Bon Flotom in Monatsjhr. II. S. 244. 
Derfelbe ſchildert fie_ald mehr wie mittelgroß, gold- und bronceartig gefärbt, wahr⸗ 
haft Butterhaft, im Dftober reif, ſehr tragbar und demnach wirklich empfehlenswerth. 
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Geftalt: nah Downing regelmäßig eirund, groß, falt 2%,," breit 
und ebenfo hoch ober etwas höher. — Ich erzog fie hier zwar chenfall3 
ſchön eirund, Doch nach dem Stiele zu kegelförmig, und wie die Abbildung 
zeigt, merklich höher alö breit. Die Frucht wuchs in dieſer Form und 
Größe an einem freiftehenden nicht mehr beſchnittenen Probe-Pyramibbaume. 

Kelch (an meiner Frucht): große und graublättrig, offen, ſchwach 
‚eingefenft. Downing ſchildert ihn Hein und gefchloffen, wonad bie Be 
ſchaffenheit abänbert. 

Stiel: grünbraun, bis 1°/2" lang, etwas dünn, obenauf mie ein« 
gedrüdt, mit etwas Beulen umgeben. . 

Schale: ſchön glatt und dünn, gelblich) grün, fpäter goldgelb, gleich⸗ 
mäßig fein braunpunliirt und etwas berojtet, befonderd um Stiel und Kelch. 

Fleiſch: weiß, fein, butterhaft, von ſtark weinigtem Zuckergeſchmach, 
recht angenehm, auch frei von Steinen. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig, Kerne länglich, ſchmal, ſchwarzbraun, 
oft taub 

Reife und Nutzung: die Birne zeitigt in Amerika in Mitte des 
September, bei Hrn. von Flotow jedoch wie in Meiningen in Mitte des 
October, und iſt eine ſchoͤne gute Herbſttafelfrucht vom I. Rang, bie 
auch an freien Standbäumen ſich noch ganz gut ausbildet, was von 
einer ſpaniſchen Frucht kaum zu erwarten war. — Auch Oberd. erzog 
fie, wie er mir ſchrieb, 1858 völlig ſchmelzend und gut. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe Tömmt nad Downing in 
allerlei Boden fort, gedeiht auf Quitte, trägt regelmäßig und meift reid. 
Der ſchwache Probezweig liefert auch bier faft jährlidh ein Paar Früdte. 
— Die Ihönften Blätter des Fruchtholzes find länglih ei rund mit 
auslaufender oft ſcharfer Spige, einzelne länger geftielt.und dann aud 
bie fchmäleren Blätter elliptiich, fie find 11/,—1°/," breit, bis 3” lang, 
glatt, regelmäßig fein und beſonders nad) vorne hin ſcharf gefägt, ſchwach 
ihiffförmig und etwas wellenförmig, die Spige geradeausſtehend, anger 
nehm graßgrün und glänzend. Stiel oft dünn, big 21/, Lang. — 
Blüthentnofpen Tegelförnig, ſpitz, doch nicht flechend, an ber Epige 
etwas gelblihwollig, jonſt dunkelbraun. — Sommerzmeige bellgelb- 
braun , gegenüber grünlic gelbbraun, mit etwas marzigen ſchmutzig 
weißen Punkten. 

Nachſchrift. Wie ich bereits irgendwo [ad und mir aud Hr. von Bele im 


Enmaburg fchreibt, fol die Goldbirne von Bilboa (und aud ter Monstıcas 
Pepping) fich leicht durch Abſenker fortpflanzen laſſen. J. 


—X 








Ber Lecerbiſſen von Angers. Bivort ¶Willermoy . 9. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Birne iſt längere Zeit in ber Gegend 
von Angerd als Delioosd’Hardenpont gepflanzt worden, und erft fpäter, nad) 
Greenntniß des Irrthums, hat man fie Delices d’Hardenpont d’Angers 
jur Unterfpeibung von der achten genannt. 


Literatur und Synonyme: zuerft Hat fie eigentlich Willermoz im Bütlet. 
der Gartenbaugeſellſchaft bes Rhone · Departements vom Jahre 1848 beſchrieben, doch 
gs er ihre Reife nad) Bio. zu [pät, auf Rov. und Dec. an. Bivort beigrieb fie 

ann im Album III. &.31, und bilbete fie ſiemüch mit unferer Zeichnung Abereins 
Rimmend, nur etwas höher als breit, neben ber richtigen Delices d’Hardenpont ab. 
Unfere Zeichnung hat Zucas nad einer Belgif—en drucht bewirkt. — Die Birne 
m auch vı iron iroles Notice pom von 1855 S. 41 beſchrieben unb 
Planche 1 34; abgebildet, und hat hier eine mehr nach dem Keige abnehmende 
Treifelförmige Geftalt. — Im Büllet. der Soc, zu Rouen ift ©. 23 tab. 14 als 
Delices „d’Hardampon“ jedenfalls die vorliegende kurz befchrieben und abge⸗ 
bildet. Db aber die ebend. 5.83 tab. 4 ald Delice d’Hardenpont mit ben Syn. 
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Beurr& d’Hardenpont nach Couverchel (was ber Berichterſtatter Prevoſt indeſſen 
ſelbſt als irrig bezeichnet) und mit ben noch folgenden Syn. PoirePomme unb 
Beurr&6 royal nod weiter befchriebene, in dem einen Exemplare ganz apfelför: 
mige Frucht auch diefelbe ift, ſcheint ſchon nach der Begetation fraglich), da nömlid 
die Blätter als lancettförmig, ſehr zugeipigt und ſchmal, mehr als zweimal fo lang 
ald breit geſchildert werden, aber es wird aud bie Frucht, welde Ende Dct. reift, 
und fi bis in den December hält, als ſehr ſchmelzend, zuderig und gewürz; 
haft befchrieben. Doch führt nad dem Lyon, Ber. die ioes d’Hardenpont 
d’Angers die Synonymen PoirePomme und DeRaoqueingheim. Jndeſſen 
auch Tecaisne, der fe in 29. Lief. ala Delices d’Angers beichrieb und abbilbete, 
macht darauf aufmertfam, daß fie von der Poire Pomme ou Beurr6 de Rackenghem, 
einer zu den Caillots, gehörigen Frucht, verſchieden fei. " 

Geftalt: rundblid oval, etwas beulig, etwas der Beurr6 d’Aremberg ähalid, 
mittelgroß, befchreibt fie Bio. und bildete fie 21/8‘ breit und faft 3” hoch ab. Ned 
unferer Yormentafel können wir unfere und feine nad) dem Stiele zu nur noch 
etwas mehr zugefpigte Frucht rundlich Freifelföürmig nennen. 

8 del dh: Mein, mit Binfälligen Blättern, ziemlich eingefentt, verſchoben durch 
eulen. 

Stiel: did, unten ſtark und fleifhig, Hellbraun, bald obenauf auf einem 
Höder, bald etwas vertieft. 

Schale: did, grün, fpäter goldgelb, bräunfich geröthet nnd ſtark beroftet um 
Kelch und Stiel, auch roftig punltirt. . 

Fleiſch: weißlichgelb, halbfein, halbſchmelzend, (nah Liron ziemlich gröblid, 
mehr brüdig als jhmelzend), faftvol und fehr gezudert, aud) angenehm, doch nid 
ſtark gewürzt. 

Kernhaus: wie oben gezeichnet. Die Kerne find groß, ſpitzoval, ſchwarz auf 
beiden Seiten conver. 

Reife und Nutzung: die Birne zeitigt in der Mitte des Detober uud if 
nad) Bio. eine gute Frucht. Auch Lucas, der fie Ende Dctober koſtete, bezeichnet 
fie als ſehr wohlihmedend, gab ihr ſogar **!. Auf dem Lyon. Congr. gab mer 
ihr ebenfalls das Zeugniß einer fehr guten Frucht. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst nad Viv. mittelftart auf 
Duitte, gibt Darauf und auf Wildling [höne Pyramiden, auf welcher letztern Unterlage 
er viel lebhafter wächst, und ift fehr fruchtbar (auch nad dem Lyon. Eongt.). — 
Die Blätter fhilder: Biv. als Tiein oder mittelgroß, oval, in eine rundliche Spite 
ausgehend, fein gefägt, gefrümmt, flach ober ſchiffförmig, hellgrun. Wie ich Die Sorte 
von Papeleu habe, die aber noch feine Früchte brachte, find die Blätter eirund 
mit mebr oder weniger, bei den Blättern am Grunde der Sommerzweige oft je 
langgezogener Spige, an dem jet nicht mehr triebigen Baume aber aud gam 
ftumpffpig, (und fo der Befchreibung Bio. entfprechend) 1’/s—2” breit, Yiya— 314‘ 
lang, glatt, fein und ftumpfs, bie und da aud fchärfer gefägt, etwas fdhifffärmig 
und etwas wellenförmig, bejonders ſtark aber fihelförmig und nach unten gefränmt 
und zwar fo, daß das Blatt mit dem Blattftiele oft einen fpigen Winkel bilde, 
was befonders dad Rouener Bülletin hervorhebt und wonach die Sorte Doch dieſelbe 
fein fönnte. Die Farbe der Blätter ift Hellgrün dadurch, daß gelbliche Stellen 
mit dunkler grünen abwedjjeln und die Adern ziemlich fihtber find. Blattſtiel bi 
2” lang. — Blüthentnofpen nah Bio. fehr länglid, fpik, hellbraun, an ber 
Spitze braungelb, kaſtanienbraun ſchattirt. — Sommerzweige ſchwach grünliqh 
braungelb, ſonnenwärts und nad) oben röthlichhraun mit feinen gelblichen Punkten. J 
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Nro. 214. Die Shönße Herbftbiene. II, 3. 2. Diel; III, 2a. Quc,; IL, 2. 3. 








—— — — 





l; 








Die Schönſte Jerbſtbirne. Diel (Duhamel). *+ 9. 


Heimath und Vorkommen: alte, franzöfiihe Sorte, welche zuerſt Duhamel 
genauer beſchrieb und au ſchon Lunge in Deutihland befannt zu fein fcheint, ob» 
gleich fie nicht gerade häufig gepflanzt wird. Diel erhielt fie von Sennholz, Kunſt⸗ 

ärtner in Wilhelmahöhe bei Safjel. — Ich belam ſowohl die Frucht, wie aud 
Bfropfreifer von Hrn. Dr. Liegel. 

Literatur und Synonyme: Duhamel IU, S. 13 tab. 19 Fig. 1: Bellis- 
simed’automneVermillon, die ShönfteHerbitbirne (der Meberfeger). — 
Diet I. S. 112. — Knoop ©. 36 tab. IL: Vermillon, Bellissime, Musoat 
rouge, Muscadille rouge, Grosse Muscadille, Rode of grote Mus- 
oadel, doc zweifelt Diel, weil Knoop fie etwas zu ſtark bauchigt gezeichnet, auch 
dickbauchigt beichreibt und ihre Reife früher angibt, an der Rigtigfelt von Knoop’s 

t. — Mayer in Pom. Franc. UL tab, 63 Bat fie jchön, aber fehr bunt ab⸗ 

ebilbet. * — Chriſts Hbmwb. und Dittrih, auch Sickler haben fie nicht, ebenfo 
berbied und Lucas, doch findet fe fih in eheift’ö volitändiger Bomologie mit 
ziemlich guter Figur, auch bei Kraft II. Taf. 131. — Cat. Lond. gibt ald Syno⸗ 
nyme nod Petit Oerteau an. — Tougard in feinem Tableau fegt Vermillon 


° Er nennt fie Wunderſchöne Herbfibirne, Bellissime d’automne, 


- 


% 
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als Synon. neben Bellissime d'été, die er übrigens als jehr länglich, aber im Aug. 
und Sept. reifend, beſchreibt. Man wird die obige alfo Vermillond’Autom ne 
nennen müffen. (Die Societ. in Rouen hat übrigens die Bellissime d’&t& ebenfo 
kurzgebaut, wie fie vorne in unferem Hob. unter ir. 180 gezeichnet ift, in ihrem 
Bülletin S. 14 abgebildet und beichrieben, und Tougard fcheint demnad in Sr: 
tum geweſen zu fein.) — Auch Decaiöne hat fie wahrſcheinlich als Poire Ver- 
millon in 26. 2ief. abgebildet und hält nad der Hinzugegebenen Beſchreibung 
Merlets (lange und zugeipigte) Belle ot bonne, aud) Dom Claude St. Exienne's 
Poire Frizous für diefelbe Frucht. Aehnlich ift derſelben aud feine in 14. Ziel. 
enthaltene Poire de Coq, mit den Syn. Belle de Bruxelles, Bellissime d’&t6 
(partim), Madame, Supröme, Niel, fie ift fait ebenjo bunt als Mayer's Frucht, 
reift aber jhon Ende Juli und Hat einen auffällig ſtarken fchiefftehenden Stiel 
Ferner auch noch deflen fehr länglich birnförmige, faft walzenförmige und fehr bunte 
Fus6de in 29, Lief., in Dct. reifend, Die Anpflanzung diejer 3 Decgisne'ſchen Sorten 
bei ung muß weiteren Aufichluß über die wirkliche Identität einer ober der andern 
geben 

Geſtalt: lang und ſchmal, wahrhaft birnförmig, ſtark hoch: aber ſchmalbauchig, 
um den Kelch ſchön abgerundet, nach dem Stiele zu etwas eingebogen und mit langer, 
wahrhaft fegeliürmiger Spitze endigend, 2 breit und 31/a" lang, je ſchildert fie Diel. 
— Sie hat die nämliche Gejtalt, wie die Cuisse Madume, ift aber länglidher und 
von mittelmäßiger Dide, Duhamel. 

Kelch (meiner von Liegel erhaltenen Frucht): groß, aber turzblättrig, offen, 
fternförmig, in geräumiger, höner, mit feinen Rippen bejegter Einjentung, bie als 
Erbabenheiten fortlaufend noch hie und da ayf dent Baude bemerklich find. 

Stiel: bis 11/2‘ lang, von der fyarbe der Frudt, um bad Ende bram, auf 
nad Diel anfänglich fleifhig oder mit Fleifchialten umgeben, obenauf. 

Schale: fein, glatt, blaß ftrohgelb, auf der Sonnenjeite lebhaft carmoiſu⸗, 
faſt zinnoberroth verwafchen (moher der Name Vermillon), auf der Schattenſeite 
blaß roſenroth; an bejchatteten Früchten ift jedoch die Grundfarbe vielfach ſichtbar. 
Dit feinen und Starten, weißgrauen Punkten, Sejonders grell im Roth. 

Fleiſch: weiß, feinkörnigt, faftvoll, rauihend, doch auflöslih, von gemüty 
Pr erhaben fügen Geihmad. Diel — von füßem, lieblihen angenehmen &: 
hmad, Knoop — wenig ſaftreich, füß, wenig parfümirt, leicht weinigt, ruffele- 
ähnlich, Decaisne, Poire Vermilion. 

. Keife und Nugung: die Frucht reift nah Dubamel und Mayer zu Ende 
des October, nad Diel Anfangs Nov. ‚nad Knoop im Sept. und Dct., nad De 
caidne Mitte Sept. — Bon Liegel kam die Birne Mitte Dct., [don im überreifen 
Zuftande an. Sie mödte deßhalb unter Umständen früher reifen, fih aber am Baum 
auch länger halten, — Herr Dr. Xiegel bemerkt zu der in ihrer eigenthümliden 
bleichgelben, fajt milchweißen Grundfarbe mit carminrother Abzeihnung fehr [hören 
und nit zu verkennenden Frudt „Nicht zu empfehlen, weil fie zu ſchnell tag 
wird." Debungeadtet mag fie der Liebhaber fchöner Obftfrüchte immerhin in feinen 
— aufnehmen. Diel gibt ihr I. Rang und fagt: „am Spaliere wird bie Frucht 
a melzend.“ 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst ſtark, belaubt ſich ſehr ſchon, 
gedeiht auf Quitte wie auf Wildling. — Die Blätter find, wie fie Diel und De⸗ 
bamel befchrieben, am Eommerzmweige meift elliptiſch, oft jpiger nad) dem Stiele als 
nad vorne; allein am Tragholze iſt die Mehrzahl läuglih eirund, und von 6 
Blättern um eine Blüthenknoſpe find etwa 2 der längtt geftielten elliptiſch, die 3 
beftausgebildeten find eirund, ein gewöhnlich dabei befindliches fleines ift lauzett 
förmig. Sie find 124“ breit, mit der länger oder Fürzer auslaufenden Spitze bis 
3 Lang, etwas undeutlich wollig, meift ganzrandig oder doch nur feicht und nah 
vorne zu gefägt, etwas jchiffförmig und mellenförmig, aud ſchwach fihelfrmg, 
ziemlich dunkelgrün. — Blüthentnofpen zur Zeit Legelförmig, mäßig, f 
ftumpfipig, hellbraun, anı Grunde dunkelbraun. — Sommerzmweige nad oben 
etwas wollig und, wie fie Diel ſchildert, braunröthlich, ins Biolette [pielend, an 
beſchatteten Stellen olivengrün, mit ztemlid vielen fchmugig weißen Puntten. 


I 
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XG. 215. Andenten en Bouvier, 1,3.2(1) D.; III (T), 1a. 2.; IIL 2(1) 3. 
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Andenken an Pouvier. Bivort (Gregoire). »*! H. S. 


Heimath und Vorkommen: Gregoire, Rothgerber zu Jodoigne, erzog fie 
und benannte fie fo, weil es die lehzte Frucht war, welche er Simon Bouvier noch 
furz vor deſſen Tode zur Prüfung vorlegen fonnte, was ungefähr um 1846 geweſen 
fein wird, da der Baum in Diefem Jahre zum erften Male, wie Bivort mittheilt, trug. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I. neben Taf. 28 
alö Souvenir de Simon Bourier. — Dodnahl im Führer II. S.64 hat fid 
unter Nro. 340 ald Simon Bounrer’s Birne aufgezählt. — Mit Digger Frucht ift 
nun aber nach der bereitö gelieferten Frucht und nad) der Vegetation des Baumes 
ſicher identiſch Augufte von Kraufe, wie id fie von Herrn Dberförfter Schmidt 
vor mehreren Jahren in Frucht und Zweigen erhielt. Derſel be bekam fie in Pfropf- 
reifern mit Nro. 246 bezeichnet von van Mons, und da er feine Hebereinftimmung 
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mit einer anderen Birne fand, fo benannte er fie wie oben, bat fie auch bereits 
in Dochnahls Pomona II. S. 10 befchrieben. Ich felbit gab im V. Hefte der Ber, 
andl. des Ber. für Pom. und Gartenb. in Meiningen 6.24 einige Notizen über 
te. Dochnahl at fie im Führer Iı. S. 177. — In Tranzöfifgen Säriften fand id 
je bei Tougard in feinem Xableau, Rouen 1852 S. 57 und bei Liron d’Airol. als 

oire Souvenir Simon Bouvier in feiner Liste synon. I. ©. 96, Rantes 
1857. Bom Erfteren ift fie nur fehr kurz. vom Zweiten nad) Bivort geſchildert; von 
Beiden ald Frucht I. Ranges. — Papeleu, von welchem ich die Bourenir de Sim. 
B. empfing, bat ihr dagegen nur Il. Rang beigegeben. 

Geftalt: birnförmig, nad dem Stiele zu mehr oder weniger abgeftumpft (fo 
beichreibt fie Bivort), Doch baut fie fih auch, wie fie Schmidt beſchrieb, ftumpf 
Tegelförmig, tft Mitelgroß oder groß, 21js‘' breit, 91,2 hoch. Gie ift oft nicht regel- 
mäßig in der Rundung und zeigt auch diterd Beulen, wie Kronprinz (Ferdinand oder 
wie die Grumkower Butterbirne, der fie auch bisweilen in der Form ziemlich Ahnlid iſt. 

Kelch: fpigblättrig, fternförmig ober aufrechtftehend, oflen oder etwas ge 
f&loffen, in einer Heinen fchüffelförmigen Einfenfung, die mit einigen Beulen oder 
Halten bejegt ift. 

Stiel: Sa—11/a" lang, ſtark, Holzig, grünlidh: oder gelbbraun, obenauf, wie 
eingebrüdt, oder in Fleiſchringeln vertieft, öfters auch neben einem Höder ſchiefftehend. 

Schale: etwas fein rauh, mattgrün, mit vielen, feinen grünen Punkten und 
etwas Roſt, der auf der gangen Oberfläche zerjprengt ift und am meiften um Keld 
und Stiel no zufammenhängt. Später wird bie Grundfarbe blafgelb oder citronen 
geh, bie und da uod mit etwas Grün, und die Punkte werben mehr bräunlid. 

elten und nur wie 1869 am Hodftamme hat die Frucht etwas matte Hötbe. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreich, butierhaft, von Löftlihem rojenartigen Zucker⸗ 
gelümad, durch etwas feine Säure fehr pilant, nah Schmidt etwas ähnlich dem 

er Napoleons Butterbirne. 

Kernhaus: von Form eirund, nad) beiden Enden zugejpigt, in feinem Um: 
treife finden fich dfters etwas feine Steinen, die aber 1869 fehr unbedeutend 
waren, gleihwie aud Biv. das Kernhaus nur ald mit etwas Körnchen umgeben 
fhildert. Die Kammern find muldelförmig, die Kerne groß und volllommen Ipig, 
oben mit einem Höcker, hellbraun. 

Reife und Nuyung: die Birne reift nah Bivort zu Ende des Det., hielt 
fih in anderen Exemplaren auch bis Dec., doc ſei die eigentliche Reife noch nidt 
feftgeftelt. Auch Schmidt gibt die Neifzeit für Ende Dct. und ihre Dauer auf 
3 Hoden an Sin den beiden legten warmen Sommern hatte ic fie in Meiningen 
fhon Ende Sept. reif, und auch die von Hrn. Schmidt vor mehreren Jahren ge 
fendete Frucht, wie fie oben gezeichnet ift, war um dieſelbe Zeit reif, doch halte 
das Fleiſch der lehteren noch etwas Zuſammenhang und der frühere Eintritt ber 

elben Färbung kann aud) an ihrer etwas zu frühen Abnahme gelegen haben. — 

ft immer eine fhen merklich große und ſchöne, in ihrer grünen Färbung und mit 
ihren Punkten ber Köftlihen von Charneu etwas ähnlich fehende ſehr ſchätzbare 
Tafelfrucht, aller Empfehlung werth, nur wurde fie 1859 etwas fchnell teig (mad 
in der gerade herrſchenden fehr warmen Witterung feinen Grund gehabt Haben wird). 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst lebhaft, ſetzt viel Fruchtholz 
an und ift Be mit Früchten beladen (auch in Meiningen recht tragbar). — 
Die Blätter find ſtark länglih eiförmig mit längerer oder fürzerer meiſt aus: 
laufender Spige, 18/4 breit, 23/4 Iang, Heinere Blätter auch Ianzetiförmig, fein: 
und ftumpfgefägt, oft nanzrandig, unterhalb meift etwas undeutlih wollig, ſchiff⸗ 
förmig, aud oft etwas fichelförmig, ziemlich dunlelgrün, doch nur mattglängens. 
Stiel bleihgrün, ziemlich ſtark und fteif, bis 21/4" lang, gerabeausftehend, die Blätter 
aber meijt daran abwärts hängend. — Blüthent!n ofpen groß, ſchon Tegelförmig, 
fanftgefpigt, Taflanienbraun, mit etwas Haffenden Schuppen. — Sommerzjweige 

ii braungelb, gegenüber und oft faft ringsum trüb blutartig geröthet, mit 
einen Huupigweißen Punkten. 3. 
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Schweitzer Waflerbirne. Metger (Lucas). +7 M.IK, 9. 


Heimath und Vorkommen: in Württemberg und Baden, bes 
ſonders am Bodenjee und im Odenwald ſtark verbreitet, jo daß fie, wie 
Metzger jagt, dort jedes Kind kennt. 


Literatur und Synonyme: Mekger Kernobſtſ. S. 191, Luc. Kernodfii. 
©. 236. Heißt auh Weingifterin, Marzenbratbirne, Keffelbirne (im 
Nemsthal ber Hegnach), Shweigerbirne (D.A. Riedlingen), Wafferbirne, 
Späte Wajjerbirne (auf den Fildern), Graitenbirne, Kugelbirne (Göp- 


yingen). 

Geſtalt: faft Zugelrund und mittelgroß, jo beichrieb fie Lucas in- 
feinen Kernobftf., au in der Monatsſchr. IL S. 34 und biete fie in 
Letzterer aud in dieſer Form und fuft 2'/” breit und nur etwa 1 

IMufristed Oanbbuqh ber Obffunde. IL 30 
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böber ab. Doch hat derjelbe jet zu ihrer Beichreibung eine etwas an⸗ 
dere Zeichnung gegıben, die ihre Form alfo wohl noch beſſer repräfentirt. 

Kelch: vollommen, blättrig. ' 

Stiel: etwa 1” lang. 

Schale: grünlich gelb, auf der Sonnenſeite trübroth verwaſchen, 
mit zahlreihen Buntten und angeiprengtem Rojt beſonders auf ber Sons 
nenfeite. 

Fleiſch: weißlich, faftreih, Hart; Lagerreif genießbar. 

Neife und Nutzung: Mitte Octob. 4-6 Wochen, nad) Metzger 
oft bis,ge,en den Winter. Dient zum Dörren, hauptjädlic aber zum 
Obſtweiun, der ſehr vorzüglich wird, aber nicht fehr lang dauernd if. 
Die Birne darf zum Mojten nit zu reif werben, indem ber Moſt fonft 
leicht zähe wird, überhaupt wird empfohlen, fie mit anderen herberen 
Birnen ober fäuerlichen Aepfeln vermiſcht, zu moften. 

Eigenihajten des Baumes: er wird ſehr groß, hat eichen⸗ 
ähnlihen Wuchs, kommt in rauhen Lagen ſehr gut fort, wirb nicht felten 
100-150 Jahre alt, ijt auch dauerhaft in der Vlüthe und ungemein 
ertragreih. Blätter (wie id die Sorte von Meeger haite), eirund, 
mit auslaufender oder aud etwas vortretender Spige, 1®/,'‘ breit, 24,“ 
lang, mitunter eiförmig und breitelliptifch, glatt, nach vorne deutlich und 
ziemlich ftark, nad) dem Stiele zu jedoch nur bogenjdrmig und ftumpf 
geſägt. — Sommerzmweige und junges Holz buntftreifig wie 
das der Schweitzerhoſe und Schweiterbergamottte, Blätter 
jedoch von Farbe durchaus grün. R 
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Nro. 217. Langſtielerin. III, 3. 2. Diet; IX, 1 a. Luc.; V, 2. Jahn. 





Laugſtielerin. Lucas. +4 M.IK. 9. 


Heimat) und Vorkommen: am Bodenjee, auf ben Fildern, 
bei Cannſtait und Eßlingen und in den meijten andern Obftbau treiben» 
Den Gegenden von Würitemberg häufig verbreitet. 


. Literatur und Syuonyme: Luc. Kernobſtſ. S. 230, Metzger &. 185 (ebene 
falls nah Zuc.). Friejes und Griefebirne (am Bodenfee, von dem lörnigen und 
grieslichen Fleilh), Aumerbirne (Ganıhakt, Ehlingen), Grünhbülf erin Regel⸗ 
Birne, Pfigeumaierleöbirue (a. a. O.). 
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Geftalt: bauchig birnförmig ober Tegelförmig, Mein, nad der Abe 
bildung 1°/,” breit, 2° und etwas darüber lang (Hier laum 2/, jo groß. 
Auch von Mebger ift die Größe auf ungefähr 1’ angegeben.) 

Kelch: harakieriftiih groß und breitblätirig, obenauf. 

Stiel: ſtark, 21/,—3" lang, dünn, grünbraun, in etwas Beulen. 

Schale: gradgrün, fpäter weißlihgrün, häufig leicht trüb geräthet. 
Mit vielen feinen Punkten und öfterd etwas Roſt, bejonderd an alten 
Baͤumen und in rauber Lage. 

Fleiſch: gelblichweiß, ſehr ſaftreich, bei voller Meife angenehm und 
faft halbſchmelzend, jonit hart und fehr zufammenzichend. Zum Roh—⸗ 
genuß ift die Birne nicht zu brauden. 

Reife und Nutzung: dient ausſchließlich zu Obftwein, am Boben- 
fee auch zur Brennerei. Iſt eine der ſchätzbarſien württembergiſchen 
Moftbirnen, die aber au zu Huteln ſehr beliebt if. Die Reife tritt 
Mitte October, mitunter auch früher ein und die Frucht hält fi einige 
Wochen lang. 

Eigenihaften bes Baumes: derſelbe wirb ungemein groß, 
zeichnet fich durch fein ſchoͤnes großes, dunfelgrünes, glänzendes Blatt 
fowie durch ftarkes Holz aus, bildet eine breitpyramidenfärmige ober 
bochgemölbte Krone mit ftarken abflehenden Aeſten, deren Zweige reich 
mit Fruchtholz bejett find, kommt überall gut fort und iſt recht tragbar. 
Wenn ich die Sorte von Metger (mie es doch nad) der mehrmals ges 
lieferten, der Beſchreibung entiprechenden, nur merklich kleinern Frucht 
ſcheint) richtig habe, jo find die Blätter breitelliptifc, (oft faft 
breitlanzettförmig), 2” breit, 2%/, lang, meift vorne am breiteften, 
unterhalb alle wollig, zum Theil auch oberhalb, wenigſtens am Blatt 
faume mwollig, deßhalb zwar dunkelgrün, doch matiglänzend, vorne fein» 
gelägt, biömeilen ganzrandig, flach, nur bie und da am Rande mellens 
förmig. Stiel 2" ang. — Blüthenknoſpen etwas kurzlegelförmig, 
ftumpfipig, groß (nad) Lucas die größten wohl, die befannt find), an 
ber Spite oft etwas gelbwollig. — Sommerzmweige grünlichbraun, 
jonnenmwärt3 einfarbig braumoıh, wenig und fehr fein ſchmutzig weiß 
punktirt. 

Anm, Zu obiger Umrißzeichnung wurde die Abbildung der Birne von Lucas 
in Monatsſchrift il Heft J. benugt und bie Form des Blattes von mir hinzugegeben. 


J. 
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No. 218. Efampaguer Bratbirne, TI (od. IV), 1.8. D.; X, 2a. 2; III, 





Champagner PBratbirne. Metzger ++ M.1 9. 


Heimath und Vorkommen: iſt burd ganz Württemberg unb 
die angrenzenden Ränder verbreitet und als Moftbirne ſehr geſchätzt. 


Literatur und Synonyme: Mebger, Kernobſt. ©. 161. — Luc. S. Al. 
Defien Abbild. württemb. Obſtſ. No. 140 tab VI. — ft nicht bie Kleine gelbe 
WBratbirne Dield VII. S. 175, fie wird aber die in defien N.R.D. V. S. 221 bes 
Ichriebene Champagner Weinbirne, die fhon Ehrift (Hdwb. &.219) als bie 
allerbeſte zur Weinbereitung bezeichnet, nach der von Diel gegebenen Beſchreibung 
fein. Auch Hr. Pfarrer Hörlin nennt fie nad) ihres Abbildung im N. Dbfteab., Jeng 
4867, fo. — Heißt noh Deutſche Bratbirne, Aechte Bratbirne,nad Mehger 
auch Ciderbirne, Kopfbirne, und gewöhnlich ſchlechtweg Bratbirne. In dem 
Bollmeiler Catalog Heißt fie „Bratbirne à feuilles luisantes, Glanzlau⸗ 
bige Bratbirne.” 

Geftalt: nad Mebger mehr klein ala groß, breitgedrückt und krei⸗ 
jelförmig (unebel ausſehend, nad) Diel), 2” breit und nicht ganz 1/,'' Hoch. 

Kelch: flach eingejenkt, mit wenigen Erhabenheiten. 

Stiel: bis ?/," lang, etwas vertieft, wie eingeftedt. 

Schale: gelbli grün, fpäter hellgelb, zulezt braun mie bie teige 
Birne, mit vielen Punkten und etwas Noft. " 
Fleiſch: rauh und hart, ums Kernhaus fteinigt, nicht zum rohen 
Genuſſe. 

Reife und Nutzung: reift nach Metzger Mitte September, und 
dauert 7—8 Tage, nad) Lucas dagegen, welcher mir brieflich dieſe An⸗ 
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‘gabe Metger8 als irrig bezeichnete, reift fie Mitte October, ift oft vier 
Wochen balibar und wird bei ber Ueberreife ſchwarzbraun. Gibt herr⸗ 
lihen mouffirenden Wein, weßhalb das Simri (33 Pfd. Birnen) ſchon 
mit 1 fl. 40 fr. bezahlt wurde. — Die Jange grünbleibenbe Frucht wird 
Ende October gelb, bleibt im teigen Zuſtande feit und darf erit hochreif, 
wenn bie Schale bereit3 einzelne braune Flecken bat, gemoftet merben. 
Schon Ehrift (Volt. Romologie S. 158 Nro. 142) fagt, ba fie, mit 
1/g Aepfel gefeltert, einen dem ächten Champagner ähnlihen Wein gebe, 
ber weiß jet, und mouffirend zur Flaſche herausipringe, wenn der Pfropf 
auggezogen werde, auch feine Güte und fire Luft Sabre lang behalte. 

Eigenjhaften des Baumes: berielbe wächst in ber Baumfchule 
nur ſchwach und ungerne in die Höhe, jo daß man mohl thut, bereits 
fertige Kronenbäume anderer Sorten damit zu bepfropfen. Er wird tm 
Württembergiichen fleißig gepflanzt und es merden bergleihen Bäume 
tbeurer als andere bezahlt. Der Baum madht eine eirunde, reichholzige 
Krone, deren Zweige tet? etwas herabhängen, blüht früh, gehört aber 
doch zu den recht tragbaren Sorten, beſonders in freien offenen Lagen. 
— Die Blätter find nad Lucas glatt, glänzend, Mein und rundlich. 
Ich befite die Sorte von Metzger und habe mir bie Form ala eifär 
mig, mit kurzer halb aufgefegter Spike 11/," breit, 2 lang, unterhalb 
ſchwach wollig, feingelägt, zum Theil ganzrandig, etwas wellenförmig, 
bie Spige etwa zurüdgefrümmt, hellgrün, ſtark glänzend angemerkt. — 
Blüthentnofpen Hein, ftumpfipig, faft gelbbraun. — Sommer 
zweige von Knoſpe zu Knoſpe etwas Tantig, grünlid braun, ſehr fein 
odergelb punktirt. Nach Luc. find fte ſchwärzlich, nad; Diel violettartig 
braunroth, welche dunklere Färbung wahrſcheinlich das märmere Glime 
bedingt. 

I 
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Nro. 219. Wildling von Einfiedel. III (ed. IV), 2.2.D;X,262;123 





Wildling von Einfiedel. Lucas. 17 M.! H. 


Heimatb und Vorkommen: diefe Birne murde auf der Kol 
Domaine Einſiedel bei Tübingen aufgefunden. Ste ift auf den Fildern, 
bei Stuttgart, Ludwigsburg u. |. mw. von ber Hohenheimer Baumſchule 
aus durch ganz Württemberg verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Mesgers Kernobfif. S. 387 (Beigreibun 
Darin if von Lucas). — Luc. Kernobft. ©. 248. Deſſen Abb. württemb. Kernobft 
No. 143 tab. VL. — Derfelbe in Monatsfcr. IL ©. 34. — Heißt im Württem- 
Bergifhen häufig auch Extra⸗Moſtbirne. 

Seftalt: ftumpf tegelförmig ober abgeftumpft freijelförmig, nur 
wenig höher als breit, oft in dem Hälften ungleich, ungefähr 11/2 breit 
und ebenſo Hoc). 

Kelch: unvollkommen, hornartig, flach, mit einigen Erhabenbeiten 
umgeben. . 

Stiel: ſehr Kurz, 1, %/s" Lang, ſiark holzig, meiſt etwas ſeitwaͤrts 
ſtehend. 

Schale: ſchmutziggrun, ſpäter weißgelb, mit etwas Roͤthe, zimmt⸗ 
farbigem Roſt und vielen Punbkten. | 

Fleiſch: ungeniefbar, im Geſchmack nicht von ber Holzbirne ‚ver 
ſchieden. 
Reife und Nutzung: October und November. — Gibt eine 
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reichliche Menge Saft und jehr beliebten heilen, mehrere Jahre haltbaren 
Moft, der am beiten wird, wenn bie Birne volltommen reif verwenbet 
wurde. — Nah Mebger gehört die Birne als Tafelbirne in ben letzten, 
als Mofibirne aber in den eriten Rang. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe gebeiht überall in bem uns 
günftigften Lagen, gibt fehr alte ſtarke hohe Stänme. Die Aeſte fichen 
aufrecht und find Dicht mit kurzem Fruchtholze beiekt. Cie bilden aber 
sine lichte Krone und fchließen deßhalb den Regen vom Boden nicht ab, 
weshelb ſich der Baum auch zu Keldpflanzungen eignet. Iſt ausnehmend 
fruchtbar und Tann ald Moftbirne nicht genug gepflanzt werben. BLät 
ter (mie ich die Sorte von Mebger babe) rundlich mit etwas vors 
tretender oft kurzer Spitze, 1°/,—2" lang, 2” breit, oft auch eiförmig, 
dann länger, unterhalb meift mollig, ganzrandig oder undeutlid und nur 
an der Spike gejägt, Ihiffförmig, und meiſt auch wellenförnig. Stiel 
4—1!/2' lang. — Blüthentnofpen ziemlich groß, faft ſtechend ſpit, 
fhwarzvraun. — Sommerzmweige au ber Spike verbidt, bisweilen 
etwas ftuffig, dunkelgrünbraun, mit vielen größeren und kleineren erhas 
benen ſchmutzigweißen Punkten. 

Anm. Zu den hier nach einander abgehandelten 4 ſuüddeutſchen Noſtbirnen 
gab Lucas die Zeichnung und ich ſelbſt fügte die Vlattform hinzu, welche die be: 
treffende Sorte, wie ich fie von Metzger empfing, vorzugsmeije befigt. — Der fel. 
Or. Sartendireltor Metzger fandte mir diefe Virnenforten fhon im Jahre 1848, 
und ich vertheilte fie auf mehrere Probebäume, erhielt auch bereitö von ben be 
treffenden Zweigen mehrfach Ernten, body nicht in dem Maaße, ala ih gehoſſt 
hatte, denn jehr oft fchlagen auch Diefe Sorten bei uns fehl und faft ſcheint es, 
als ob unfer Elima mit feinen Falten Wintern und der wechſelnden Temperatur in 
den Frühlingsmonaten für diefelben ſchon nicht angemeflen ſei, denn in einem 
früheren Winter, ebenfo in dem von 1855/56 war an den Bäumen faft ſämmiliches 
Tragholz erfroren. Auch blieben die Früchte der bier vorliegenden Wildling wow 
Einfiedel, Zangftielerin und einiger anderer noch empfangener ähnlicher Birnen 
fehr oft unter der Normalgröße zurüd und konnten deßhalb nicht wohl verwendet 
werden, weil ihre Duantität zum Moften zu gering, bie Birnen felbft aber zu klein 
waren, als daß taugliche Hugeln davon zu erwarten gewefen wären. Obgleich um 
bie betreffenden Sorten fi auf felbftfländigen und älteren Bäumen anders wie 
auf Trobebäumen verhalten mögen, fo glaube ich doch, daß die Pflanzung vieler 
Sorten, die in ihrer Heimath große, ſtarke, Auferft fruchtbare Bäume machen, im 
mittleren und nördlichen Deutfchland, wenigftens in den raubheren Lagen, nicht als 
befonders vortheilhaft zw bezeichnen ift, am wenigften wird man wohlthun, bie 

nfrüchtigen Arten da, mo fi der Genuß des Bieres bereitö eingebürgert hat, 
anzubauen, oder ihnen vor anderen größeren wirthſchaftlichen Birnen ben Vorzug 
au geben. J. 





463 


No. 220. Das Oqcſenberz. TIL 3b. Diet; III, 2b. Luc.; IL 2, Zahn. 





Bas Gchſenherz. Diet. + Ende Oct. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht aus Trier als Coeur 
de Boeuf, und vermuthet, der Name möge von ber rothen Farbe ber Schale Tommen, 
Die Frucht if im Ganzen nur von mittelmäßiger Güte; friſch genoflen ſchmeckt fte 
mir bei ihrem merklichen und gewurzten Zudergefhmad nod ganz angenehm, und 
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ſagt auch Diel, daß fie dem gemeinen Manne zum rohen Genuſſe angenehm fei; 
gekocht ift fie wohl roth, doch etwas zu fäuerlih und zu weidhiid. — Bon Diel 
erhielt ich diefe Sorte falſch, doch ift fie von ihm auch nad) Herrnhanien geloumuen, 
und kann ich an ber Aechtheit nicht zweifeln, Jah auch 2 ſchon ziemlich große Bäume 
bei Hildesheim, die aus Herrn Lielend Baumſchule dort aepflanzt fein werben. 
. Literatur und Synonyme: Diel I. S 282: Das Dohfenberz. Sinbet 
fi fonft bei keinem Bomologen, und vermuthet Diel nur, daß fie etwa Corda 
Brobftbirne fein könne. 

Geftalt: nad) Tick wahrhaft birnförmig; ich fand diefe Form nur bei ſchme⸗ 
leren nur 3° breiten Exemplaren, und möchte die großen eher glodenfürmig neunen, 
Große Früchte 31/2" breit und 42/4 bis Al," Tang. Hier maß die größte Frucht, 
die ich auf ziemlich volltragendem Baume fand, nur 3%4 und Alya”, andere 44” 
weniger. Bauch ſtark nad dem Kelche hin, um ben fie fich fanft gerundet wälbt. 
Nach dem Etiele gewöhnlich nur auf einer Seite Einbiegung und nach Diel lange 
ftart abgeftumpfte Spige, die ich ala lang nur bei ſchmalen Eremplaren bezeichnen 
Konnte und vielmehr kurz und did finde. 

Kelch: Hein, balboffen, oft etwas geſchnürt, ziemlich Hornartig, ſitzt im feiter 
Senkung, meiften? mit einer ober mehreren Beulen umgeben, wobei jedoch die Form 
der Frucht gefälig und fhön gerundet bleibt, aber (mas Diel nit anmerft), fa 
immer die eine Seite der Frucht viel ftärter bauchig vortritt, als die andere. 

Stiel: ftark, unten etwas fleifchig, 11/.— 11,2" lang, fit in feiner Vertiefung 
mit einigen Fleiſchbeulen umgeben, und gewöhnlich zur Seite gebogen oder geihaben. 

Schale: vom Baume hellgrün, in der Beitigung citronengelb (bei mir nad 
etwas grüngelb) und ift nach Diel ber größte Theil der Frucht mit einem heilen, 
aber etwas trüben Roth leicht verwafchen und hie und da undeutlich geftreift. Hierfand 
ich die Röthe bei manden Früchten nicht ausgebreitet und matt, bei andern Rärker 
und die ganze Sonnenfeite einnehmend und etwas blutartig braun, nach ben Exiten 
mit Spuren von Streifen; die zahlreichen Bunte find fein, grün unmingelt, im der 
Aöthe gelbgrün. Um die Kelhwölbung finden fi häufig Roftanflüge, auch wohl fie 
und da Noftfleden, und um den Stiel oft etwas Weberzug. Geruch ftart, mädlirt. 

Das Fleifchrieht ebenfo, ift mattweiß, wenig törnig, als nur ums Keruhans, 
nicht faftreih, weich, faft halbſchmelzend, doch etwas ſchmierig oder fchmalgertig, 
von etwas: zimmtartigem merllihem Zudergeihmad, der zugleich doch noch eine ganz 
feine Säure durchmerken läßt, die bei ber gekochten Frucht ftärter hervortritt. 

Kernhaus: gefchloffen; die engen langen, oft nur angebeuteten Rammerm. 
enthalten lange taube Kerne, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Ende Dctober, oft etwas früßer, hält ſich 
drei Wochen und wird dann taig. In dem warmen Sabre 1869 war fie ſchon 
Ende September mürbe. 

Der Baum wird groß und recht fruchtbar, macht eine etwas flatterhafte Arome 
und befaubt fi) dadurch licht. Triebe ſchlank, oft etwas Hörnerartig gebogen, brium- 
lichgelb, nur wenig mit großen matten Punkten befegt. Blatt groß, fladhliegenb, 
eiförmig (eirund Zahn), öfter noch faft oval mit aufgefehter urzer Spige, glatt, 
glänzend, fehr feicht fein und ſpitz gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen meß. 
Blatt der Fruchtaugen von Geftalt wie das der Triebe. Augen ſpit tegelföruig, 
abfiehend, etwas weißgefchuppt. Dberbied, 
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Die Heue Craſanne. Bivort (van Mons). * 9. 


Heimath und Vorkommen: ein Sämling von van Mons, 
von ihm Surpasse Crasanne benannt. Bivort, der fie beichrieb, 
bezeichnet fie als eine veredelte ober verbeflerte Craſanne (Crasanne 
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regöneree), fie habe viel von beren Geſchmack, aber mehr Zuder und 
weniger Steine, zeripringe nicht und merde auf Pyramide volllommen. 

Literatur und Synonyme: Bivort im Alb. L Taf. 40. — Nah Bin, 
Sat, zählt fie au Tougard in feinem Tableau S. 41 auf, doch ohne eigned Ur: 
theil. — Dochnahl hat fie Berbefferte Erafanne genannt, in feinem Führer 
©. 80. Da ic fle aber zur Zeit keineswegs befier ala die alte finde, jo trage ic 
Bedenken, diefen Namen zu aboptiren. 

Geftalt: rundlich, faft etwas plattrund oder bergamottförmig, nad Bin. 
mittelgroß, 2%/4° hoch und breit. Ebenfo groß (dabei von gleiher runder Form 
wie meine Frucht oben) hat er fie auch abgebilvet, allein in Meiningen wurbe fie 
an einem freiftehenden Pyramidenbaum, worauf andere gleichzeitig Daraufgepfropfte 
Sorten meift ziemlich große Fruchte brachten, nie größer, als fie oben gezeichnet 
ft, meift fogar nur 2/8 fo groß. 

Kelch: blättrig oder hartſchalig, oft verftümmelt, überhaupt Hein, meift offen, 
Ichwach eingefentt. . 

Stiel: bolzig, gelbbraun, bisweilen 41" und mehr lang, meift etwas vertieft 
ſtehend. e 
Schale: (nah Bivort etwas Förnigt) glatt, grün, fpäter grünlichgelb mit 
feineren und gröberen Roftpüntichen und Fleckchen, an ber Sonnenfeite etwas erde 
artig gerötbet, auch mit zufammenhängendem Roft, befonders um ben Keld. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend und von gutem Zuckergeſchmack, bo 
ohne ein beſonders vortretendes Gewürz, mas Bivort an ihr rühmt, 

Kernhaus: mitfehr vielen und ziemlich ſtarken Steinen umgeben (fie werben 
auch im Album erwähnt als einzeln vorbanben,) ſchwach hohlachſig, Kammern muſchel⸗ 
förmig mit ſchwarzlichen, länglihen, fpigigen, oben etwas höderigten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift auch hier wie bei Binort Ende Detober 
und Hält fich burdh 2,8 des November und würde auch noch eine brauchbare Tafel- 
und Haushaltsfrucht abgeben, wenn fie größer würde. Bielleiht iſt dies aber auf 
einem felbftftändigen in gutem Boden ſtehenden Baume ober am Spaliere der Fall, 
da ich fie aber ſchon mehrere Jahre in gleicher Niedlichkeit erzog, fo dürfte fie bei 
ung im Freien am Ende doch nit umfangreicher wachſen. Die alte Grafanne ers 
zeit fie übrigens in ber Güte durchaus nicht, diefe ift eine viel edlere Frucht. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst nad Bivort nicht beſon⸗ 
ders far? (auch meine Probezweige werden von andern überholt, doch bleibt eim 
Davon angezogener junger Baum nicht gegen andere zurüd), bequemt fid} gerne zur 
Pyramidform und verſpricht glucklich und reich zu tragen. Die Blätter meines 
jungen Baumes find ſchön länglich eirund oder eirund mit meift fehr langge- 
zogener Spige, nad dem Stiele zu oft etwas ſchmal und dann faft eiförmig, au 
ælliptiſch, meift groß, bisweilen über 2” Sreit und 38/4" lang, bie Blätter ber nicht 
triebigen Brobezweige haben eben diefe Form, find aber kürzer und haben bei 18/4" 
Breite 21‘ Länge. Sie find glatt, im hintern Drittel ganzrandig, fonft ſtumpf⸗ 
gefägt, oft undeutlich; meift find fie flach oder etwas entfernt jptralfärmig gedreht, 
jo daß die Spige fchieffteht, dunkelgrün, doch matt glänzend, ziemlich ſtark geabert. 
‚Stiel oft bis 21/8" lang. — Blüthentuofpen zur Beitturgtegelfärmig, ftumpfipik, 
Helbraun. — Sommerzmweige oft etwas ftuffig und oben verbidt, grünlich geile 
Sraun, mit wenigen feinen gelbliden oder aud größeren fühlbaren weißlichen 

Buntten, 3. 
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No. 222, Marianne von Nancy. I, 8 0. Diel; V, 1 b, Luc; IV, 2 Zahn. 





Marianne von Hancy. Bivort (van Mons) ** + Nov. 


Heimath und Vorkommen: dieſe belitate, zu den vorzüglich 
guten Tafelbirnen gehörente Frucht flammt aus den Kernſorien des Hrn. 
van Mons, deffen Sohn an Herrn Millot zu Nancy 100 Birmjtämm- 
Gen (ober Reifer) von der Gten Generation gefandt hatte, um ein Ver⸗ 
Wpredhen des Baterd zu erfüllen, der dieſe Herrn Millot noch kurz vor 
feinem Tode zugefagt hatte, um ihm auf geäußerte Zweifel dadurch zu 
erweifen, baf lauter Ausgefuchtes darunter fallen und die Stämmchen in 
4 Jahren tragen würden. Dieſe Erwartung des Herrn van Mond wird 
fih nun auch bei Millor nur jehr zum Theil erfüllt haben, inbeß die 
obige irug ſchon 1848 und bewährte fih gut, jo daß Millot fie nad) 
feiner Gattin benannte, und fam darauf an Bivort. Mein Reis ertielt 
ih von Herrn Behrens zu Travemünde, und fiimmt die Frucht jo weit 
mit der Beichreibung, daß id) glaube, die uechie Eorte zu habın. Ver⸗ 
dient recht häufigen Anbru und trug ber mir ſchon 3 Mal 


Literatur und Synonyme: Biv. Alb. IT. p. 11. Marie Anne de Nanoy. 
Anderweit babe ich fie nicht beſchrieben gefunden. Darf nicht verwechſelt werden mit 
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ver Vrinzelfin Marianne (Bosc's frübzeitiger Flaſchenbirne, Salisbury, Spindel 
förmiger Rehbirne, Diel). 

Sejtalt: ftand bei mir zwiſchen-Kreiſelform und Biruform, bie 
lleineren Exemplare dickbauchig kreiſelförmig oder auch zur Eiform nei⸗ 
gend. Bivort bildet die Frudt ab etwa wie cine recht große Euglifche 
Sommerbutterbirne, die man ſtark abgeitumpft hatte. Gute Früchte ftark 
2" breit und 21/.' hoch. Bauch immer eiwas, meiſtens merklich mehr 
nad dem Keiche hin, um den die Frucht ſich fanft zurundet und jo abs 
ftumpft, daß jie gut aufitebt. Nach dem Sticle bald faſt feine, bald aud 
schöne Einbiegung und dide, ziemlich abgeſtumpfie Spike. 

Kelch: harticyalig, in Die Höhe ftehend, offen, in flaher enger Senkung. 

Stiel: ftark, fait fleiidig, ?/, bis 1" lang, oft etwas zur Ecite 
gebogen, oben auf der Spige in Naher Höhlung, oder wie eingejtedt. 

Schale: fein, bellgrün, in der Zeitigung grünlich gelb mit aurüds 
Hleibenden mehr grünligen Stellen. Röthe fehlt. Zimmtfarbiger Rojt ift 
häufig und bildet ſiellenweiſe, namentlich um ben Kelch, Ucherzüge, mähs 
vend er an andern Stellen zeriprengt, oft aud nur Anflug ijt. Punkte 
fein, nit in die Augen fallend. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ij etwas grüngelblidweiß, fein, fteinfrei, ganz ſchmel⸗ 
zend, von ſüßweinigem gewürztem, ſchwach kalmusariigem Geſchmack, etwas 
ähnlid dem der Coloma's Herbſt⸗Butterbirue. 

Kernbaus: bat hohle Achſe; die geräumigen Kammern enthalten je zwei ſpitzei⸗ 
fürmige, auch oben mit einem Heinen Aunöpfchen verjehene Kerne, Kelchröhre flag. 

Reifzeit und Nutzung: mürbete bei mic 1857, Anf. Det. gebrochen, in ber 
Hälfte November, 1868 in einem recht warmen Sahre, 24. Sept. gebrochen, ſchon 
Anf. Det. und hielt fich ziemlich lange im ſchon mürben Zuftanbe. Im Album ift bie 
Reifzeit Ende Sept. bis gegen Ende Det. angegeben. Hauptſächlich Tafelfrucht, 
‚wird fich indeß auch in der Küche brauchen laffen. 

Der Baum wädhst mir in ber Baumfchule gefund und gut, doch bisher gemäs 
Sigt, jo daß er ficher gute Zwerge auf Wildling gibt. Auch ber Bilvorber Catalog‘ 
jagt Arbre peu vigoureux. In dem Anſehen feiner Xriebe hält er das Wittel 
zwiſchen einer Herbſtſylveſter und Napoleons Butterbirne. Er wird nad) Den biäherigen 
Fruchtproben früh und reichlich tragen. Sommertrieche fat fchlaut, fehr wenig 
ftuffig, nur ganz au der Spige mit etwas Wolle beſetzt, levergelb, zerfireut, mäßig 
zahlreih und nicht in die Augen fallend punktirt. — Blatt eiförmig (eirund, Jahn), 
oft ziemlich elliptiſch, fait flach ausgebreitet, ohne Wolle, glänzend, mit’ ſchöner 
auslaufender Spite, ſeicht und fein, doch regelmäßig und fpigig gezafnt. After 
btätter fadenförmig. Blätter der Frudtaugen mehr elliptiih, «als oval 
(eifdrmig, Jahn), doch find fie am Stiele weniger jpig, als das eine Blatt oben 
auf dem Holzſchnitte gegeben iſt, einzelne große find uud, rein oval, regelmäßig 
etwas ftumpfgezahnt. Augen bes Triebes fpig, mehr herzlörmig als Tonild, 


.braungejchuppt, viemtig abſtehend. 
Oberdieck. 


—. 


— 


—X 





Zentelets Dechantsbirne. Bivort (van Mons). ** 9. 


Heimath und Borfommen: van Mons erzog fie aus Samen, 
gibt aber keinen weiteren Aufihluß über die Zeit ihrer Entftehung, oder 


auf wen fih der Namen bezieht. 


Literatur und Synonyme: Bivort beichrieb fe ald Doyonne Sentelet 
im Album II. S 25. — Dochnahl nannte fie im Führer II. &. 118: Sentelets 
Butterbirne, doc bielt ich für beffer, ftatt legteren Wortes dem franzöfifhen 
Namen entjprehend Eenteletd Dechantsbirne zu ſetzen. — An Hrn Lieut. Donauer 
in Coburg fandte fie Übrigens van Mons blos als „Senteler*, doch hat er fie im 
Catal. desoript, Serie II. unter 1331 Doyeuns Senteles genannt. 


— 


Geſtalt: kreiſelſoͤrmig oval, von Form ber Doyenns (Weißen 
Derbſibunerbirne) oder der St. Michel Grotté (Grauen Dechantsbirne), 
gewöhnlich 31/, hoch und 29/5” breit — fo beichreibt fle Bivort. Sie 
wechſelt inbeflen in der Form und id) erzog fie bereiis ſelbſt ſowohl in. 
ber obengezeichneten Geftalt, die mit ber Abbildung in Bin. überein⸗ 
ftimmt, wie auch mehr rundlich, faft bergamottähnlid, Furz und ſtumpf⸗ 
ſpiß nach dem Stiele zu abnehmend ober auch mit kurzer Kreifelipige 
fogleich in den Stiel übergehend. In letzter Gefialt fah ih fie ſchon 
1849 von Donauer. Doc erreichte jie weder bei mir noch bei Donauer 
die von Bivort angegebene Größe. 

Kelch: ſpitze aber hartblättrig, gelbbraun, meift ofen, oft fternförmig, im 
ſchwacher jchüflelförmiger Einjentung. 

Stiel: meift kurz, braun, nad ber Birne zu gelb und oft etwas fleifchig, im 
ſchwacher Höhle oder wie eingebrüdt. 

Schale: glatt oder aud etwas rau, grün, ſpäter citronengelb mit feinen 
Sräunliden Punkten und ftellenweife vertheiltem Roft, der fid) beſonders um Kelch 
und Gtiel herum mehr anhäuft, biöweilen nah Biv. auch ſchwarzfleccig, worüber 
ih nicht Tagen kann. 

Fleiſch: weiß, fein, weich, butterhaft, zuderfüh ohne Eäure und mit ſchwachen 
simmtartigem Gewürz. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch feinen Steinden umgeben, Achſe etwas 
Hohl, Kammern eirund oder eiförmig, Kerne mittelgroß, längli ſpitz, ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, mit einem Heinen Höder. 

Reife und Nugung: die Frucht reift nad Bivort Ende Dctober und hält 
fich durch den November. Wie ich felbft erzog und von Donauer ſah, war fie Anfangs 
bis Mitte November, doc 1859 felbft ſchon Mitte Sept. reif. — Aud Donauer 
ſchrieb damals hinzu „Gute Herbitbutterhirne von I. Rang”, welchem Urtbeil id 
beitrete. — Bivort bezeichnet fie ald eine wahre verbefferte Weihe Herbftbutters 
birne (un vrai Doyenn& rögöuär6), fie habe alle guten Eigenſchaften ber letztge⸗ 
nannten und fei frei von ihren Fehlern. Auch in den Berl. Verhandl. wird fie 
„ausgezeichnet gut” genannt. Doch erzog id fie an meinen Probezweigen jeither 
noch zu felten, um dem beipflichten zu lönnen. Im Geſchmack kommt fie aber der 
Genannten doch wohl nicht gleich. 

EigenfhaftendesBaumes: berfelbe ift nad Bivort mittelftarf, pyramibal, 
Sehr fruchtbar, ſchon in feiner Jugend, und felbft wenn er auf Wilbling gepfropft 
fit. — Die Blätter find elliptiſch, 114 — 11,39 breit und 2/2" lang, an jungen 
ſehr träjtıg treibenden Bäumen find fie oft fehr groß und lang, 18/4“ breit und 
31/2" lang, (der Stiel über 2 lang), fo daß fie wie dag große Blatt oben ziem⸗ 
lich rein lancettförmig erjcheinen (Bivort befchreibt die Blätter der Sommertriebe 
auch als groß, oval lancettförmig, zugefpigt, die des Tragholzes ſchmäler und 
weniger laug), regelmäßig gefägt, glatt, etwas jchiffförmig und fiyelförmig, dunlkel⸗ 
grün, ziemlich aderigt. — Die Bluthenknoſpen faſt walzenförmig, fanfıgefpigt 
gelbbraun. — Sommerzmweige gränlichaelb oder rothbraun, gegenüber jtärter 
geröthet mit feinen ſchmutzigweißen oder röthlichen erhabenen Punkten- J. 
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No. 224. Emilie Bisert. I,2(1).2 (1), Diel; IV (IT), 1a. Luc.; IL, ⁊ (1). J. 
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Emilie Bivort. Bivort (Bouvier). * (**) 9. (zuweilen S.) 


Heimath und Vorkommen: Simon Bouvier in Jodoigne erzog 
fie aus Samen und benannte fie nad der Alteften Tochter von Bivort, 
einer eifrigen Früchtemalerin, Emilie Bivort. 


Literatur und Synonyme: Binort beſcrieb bie Frugt auer im Album L 
neben Taf. 8, darauf nochmals in den Annal. ©. Sm eriten Werte i 
fie Hein und bergamotiformig ,in den Annalen —8 * —* orm, w 
wir fie oben gaben, nur ungleich größer abgebildet, und es wird von Ihr erzäp 
daß fie fi in den weiteren Trachten in der Größe verbefjert habe 


Beftalt: wie oben gezeichnet, Treifelfdrmig, nad dem Stiele zu etwas birm 
förmig, oder auch kurz und ſtumpfſpitz, fo daß dann nad Bin. die Form der 
Doyenns roux (Grauen Dechantsbirne) heranslämmt. Bivort zeichnete in den 
malen die Frucht 3° breit und 3 11a’ hoch, nebenbei hat er aber auch kleinere 
Frühte von 2" 101’ Breite, und 21 Höhe in ber mehr gebrüdten Form ab⸗ 
gebildet. — Berl. Verh. bejeichnen bie Virme ald etwa abgerundet. 

Au⸗peicies Hanbönd) der Obſtende. II. 1 
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Kelch: an den von mir erzogenen Früchten kurzblättrig, aufrechtſtehend, offen 
oder halboffen, in flacher, fchüffelförmiger Ginfenktung mit etwas Beulen umgeben. 

Stiel: grüngelb oder bräunlich, Holzig, oft 1!/a” lang, meift neben einem 
Höder ſchief, oder auch obenauf wie eingedrüdt. 

Schale: glatt, grünlichgelb, mit abgeſetztem ftreifigen Roth an ber Sonnen= 
feite, worin viele gelblichweiße Punkte, die mit einem dunkler rothen Hofe ums 
geben find, auf der Schattenfeite mit feinen bräunliden Punkten und mit etwas 
wenigem Roft um Kelch und Stiel. — Bon Röthe fagt Bivort nichts und gibt 
auch die Abbildung nichts zu erfennen, doc wird die Farbe ftark röthlid gold⸗ 
gelb an der Sonnenfeite geſchildert. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend oder halbſchmelzend, in guten Sommern 
wie 1859 auch ganz butterig, von fehr fühem, angenehm, etwas zinmtartig ger 
würzten und durch feine Säure gehobenen Geſchmack. — Biv. ſchildert das Fleiſch 
als weiß, fein, ſchmelzend, Halbbutterig, faftreih, gezudert und ftärf gewürzt, 
zwifchen einer Rufſelet und Bergamotte inneftehend ; Bapeleu gibt Quittengeſchmack an. 

Kernhaus: durch fehr feine Körnchen nur angebeutet, hohlachſig, Fächer klein. 
mit ziemlich vielen, doch oft tauben Kernen; die volllommenen find Kein, eirund 
. zugefpigt, halb ſchwarz, halb gelblich gefärbt, oder aud; wie 1859 ganz ſchwarj. 

Neife und Nugung: die Reife wirb für Mitte bid Ende Nov. angegeben 
und fie fol fih aud läuger halten; Papeleu gibt Nov. und Dec. an. In Meir 
ningen war fie 1858 theilweife ſchon Ende Sept. reif, andere Exemplare aber 
kamen erft fpäter zur Beitigung. In einem früheren Jahre hatte ih fie auch erft 
im November. Bivort gibt aber an, der richtige Reifpunkt ſei ſchwer zu finden 
und dann erft eingetreten, wenn die Frucht am Stiele fih etwas brüden Lafle, 
früher gekoſtet zeige fie nicht ihre Vorzüglichkeit und ich will hiezu bemerlen, daß 
ich dies wohl nicht genau beachtet habe und die Birne, welche ſich lange vor der 
eigentlichen Reife färben und fomit reif erfheinen fol, fpäter geloftet wahrſcheinlich 
immer völlig fchmelzend und von nod beflerem Geihmade gefunden haben würbe. 


Eigenihaften des Baumes: der Wuchs beffelben ift nad Biv. pyramibaf 
und ſtark, nach den Berl. Verb. gemäßigt; er hat auch an meinen Probezweigen 
kurzes, dunkelbraunes Holz und fegte bald Frucht an. — Die Blätter, wie id 
die Sorte von Hrn. Hofrat Dr. Balling in Kiffingen habe, find eirund mit 
langer auslaufender Spike, glatt, 1!/s” breit, faft 3° lang. einzelne eiförmig und 
elliptifh, feins und fcharfsefägt (Meniger grodgefägt als auf obigem Holzſchnitte), 
etwas jchiffförmig, an der Spige ein wenig zurüdgefrümmt, fehr dunkelgrün und 
glänzend. — Blüthenknoſpen groß, kegelförmig, meift ftumpfgeipigt. — Som⸗ 
merzweige find (wie fie Biv. ſchildert) ftufig, gelbgrün, gegenüber und nach 
oben carminroth, röthlid oder gelblich punktirt. (Bio. hat die Form der Blätter im 
Album ebenio wie ich gezeichnet, und ich zweifle danach ebenfalld nicht an der Richtige 
- Veit meiner Sorte, wenn er deren Geftalt auch mit etwas andern Worten befcreibt.) 

Nachſchrift. Decaisne, welcher in Lief, 34 die Doyenné roux mit demz 
Syn. Doyenns gris und in Lief. 25 eine Poire orott6 mit den Syn. Doyenms& 
orottö und D. gaieux beſchreibt, alfo zwiſchen den genannten zwei Früchten unters 
ſcheidet, meint, daß Emilie Bivort der Doyenns roux (der Grauen Dechants⸗ 
birne) fehr- nahe ftche, was ich indefien in Frage ftellen muß. Auch bei ⸗Oberdieck 
zeigte Obige fi von Doyeuné roux ganz verſchieden. 3. 
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No. 225. gößlige von Rovenjonl. I (IT), 1b. D.; II, 1 (a)b. 2; II. 2. J. 





Köſtliche von Lovenjoul. Bivort (van Mons?) *+ Det. 


Heimath und Vorkommen: diefe in meiner Gegend nur fehr 

mäßig guie, in Belgien jedoch geihähte Frucht, findet fih unter dem 
Namen Delices de Lovenjoul in van Mons Catalog Serie 3 Nr. 521 
mit dem Beifage „par nous“. Da indeß Lovenjoul ein Dorf unweit 
Lõwen ift, jo wurde die Frucht von Herrn Profefjor van Mons dort 
wohl nur aufgefunden und ift nicht von ihın erzogen. Da ich die Sorte 
von Booth durch Hrn. von Flotom und durch Urbanel aus Papeleu's 
Collection überein habe und fie eben jo von Herrn De Jonghe nach 
Herrnhauſen kam, jo darf- ich wohl beftimmt annehmen, daß ich fie Acht 
“Habe und beihrribe jie nad ihrem hieſigen Verhalten. 


Literatur und Synonyme: nad dem Lyon. Ber. und nach de Jonghe 
iſt Die Frucht einerlei mit Jules Bivort, die nad Bivorts Album IIL ©. 77 
son Bivort nad einem feiner Söhne benannt wurde. Die Annales de Pom. VI. 
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. 66 beftätigen biefe Ihentität und fegen ber Delises de Levenjsul das Synon. 
. Joies Be fogleih hinzu. Die nochmalige Benennung entfhulbigt Biv. vom 
welchem aud dieje letztere Beſchreibung ftammt, damit, daß in van Mons Baum⸗ 
fhule, als er fie übernahm, Unordnung geberriht babe, der betreffende Baum 
gebe fein Veredlungsmerkmal gezeigt und unter andern Sämlingen mit Rr. 1658 
zeichnet geftanden. — Die Frucht ift in den Annalen eiförmig (eirund, Jahn), 
nad dem Stiele zu Tegelförmig, faft 31/4 breit und 38/4 Boch, im Album dage⸗ 
gen ziemlich rein kegelfrmig, gut 3" breit und 38/4" hoch abgebilbet, und wird 
im erfteren als groß ober ehr groß, im Album ala groß beichrieben, wie fie am 
Spaliere wohl ſchon werben kann. Doch bezeichnet fie der Bilvorder Catalog auch 
nur als moyen, der von 1856/57 als anses gros. — Im Ber. ber Soc, van Mons 
in Brüffel von 1857 iſt dieſelbe unter die geprüften, zu empfehlenden Sorten 
geftelt. — Der Vilvorder Catalog merkt no an, daß ſich der Name corrumpirt 
alö Delices de Lavoyan oder de Lavienjan finde. 

Geftalt: mehr treifelförmig als koniſch; 21/s— 21/2” breit, 3" Boch. Bauch etwas 
oft merklich mehr nach dem Kelche Bin, um den die Frucht fich oft ſelbſt ziemlich vof® 
zurundet und meiftens, durch einzelne breit fich vordrängende Fleifhbeulen ungleiche 
Bälftenund eine Ichiefftehende Kelchfläche hat. Ueberhaupt hat bie Frucht mandje feine 
Beulen. Rah dem Stielmadt fie meiſt nur ſchwache Einbiegung, und Treifelförmige 
fehr wenig abgeftumpfte, oder mit einigen Fleifchringeln in den Stiel übergehende Spige. 
e a: offen, nicht hartſchalig, meift verftüämmelt, in flacher oder mäßig fan 

enkung. 
Stiel: holzig, ſtark, faſt gerade, 1—1/2 lang, fit auf ber Spike wie 
eingeftedt, oder dieſe gebt faft in ihn über. 

Schale: fein glängend, vom Baume arünli gelb, in ber Beitigung {hör 
gelb; die Sonnenfeite zeigt nur ſchwache Spuren von Röthe oder ift nur gold» 
artiger. Simmtfarbiger Roft ift ziemlich häufig, bald wie Pa bald wie 
eſfreng ſtellenweiſe auch als Ueberzug. Punkte zahlreich, doch fein. Su der 

eife zeigt die Schale allermeift noch manche ganz grüne Heine Flecke, ſo wie auch 
einzelne wäre eingefentte Flecke fih finden. Geruch nicht Stark. 

Das Fleiſch ift gelblich weiß, ziemlich fein, um das Kernhaus nur etwas 
Törnig, bleibt bei mir, auch bei frühem Pflüden, meiftens etwas rauſchend, Taum 

albihmelzend, von gezudertem, durch eine fein einfchneidende Säure, die jedoch 
olbſt etwas fein herbe werden Tann, gewürzten Geſchmacke. 

Das Kernbaus ift geichloffen; die geräumigen Kammern enthalten volls 
kommene, eiförmige, ſchwarze Kerne. Die Kelchröhre ift kurzer Kegel. 

Neifzeit und Nugung: die Eataloge von Papeleu und De Jonghe fegen 
bie Reifzeit in Rov. und Dec.; Bivort und die Annalen Ende Dct. bis Mitte und 
Ende Nov. In warmen Jahren zeitigte die obige mtr ſchon um Midaelis, unb 
wird in regelmäßigen Jahren gegen Ende Dct. zeitigen, Wo bei mehr Wärme 
Die feine Säure der Frucht fi Jüßer ausbildet, wird die Sorte eine gute Tafels 
Birne fein und mag paffen, was Bivort von Jules Bivort jagt, mi beurr6e, eau 
abondante suorée, vineuse, parfum delicioeux,. Auch die Annal. begeichnen deu 
Geſchmack als durch feine Säure und delikates Barfüm erhaben fü$. 

Der Baum, den aud) die le Cataloge als ſtark treibenb bezeichnen, 
wähst in meiner Baumfchule ſtark und ſchön pyramidal und belaubt fich reidh. Triebe 
lang, wenig gekniet, nad) oben etwas abnehmend, olivenfarbig, ſtark beſonnt mei 
etwas rothlich überlaufen, nad der Spitze oft noch etwas fein wollig, mit 3a 
reihen gelbgrauen Punkten gezeichnet. Blatt glatt, glänzend, etwas fchifffürmig 
aufwärts gebogen, 3° lang, 1%/4“ breit, elliptiſch, doch nach der kangen 
fenden Spige etwas ftärler abnehmend, am Rande mit ſcharfen, fhönen S 
zaͤhnen befegt. Aiterblätter fadenförmig. Blatt ber Srudtaugen von ziemlich 
verfchiedener Geftalt, ganz beträchtlich größer ald das der Triebe; die recht großen 
find eiförmig (eirund, Jahn), andere verlängern fih bis zum Ei-Lancettlidden, 
oder find fat oval, oft deutlich und regelmäßig, aber etwas feicht- und f 
gezahnt, oft auch faft durchaus gangrandig, am Rande oft etwas wollig, — 
unten am Bweig Fein fpig, nad oben ftärler, ziemlich abfiedenb. Diet 
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N}. 220. Die Sothriuger Degantöbiene. 1,2.2. Diel; IV, 2b. Buc,; IV, 3. 
TFT —m—— — —— — — — — — — — — — —— . 





Bie Sethringer Behantsbirue. Diet. Selten *, meift 2. 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie au Meb als 
Doyenns d’Austrasie und meint, baß fie wahrſcheinlich aus dem 
Kerne der Weißen Herbitbutterbirne entftanden fei, mit welcher fie aud) 
große Aehnlichkeit, ſelbſt in ihrer Vegetation hat, nur jteht fie ihrer 
vermeinilihen Mutter in der Güte und Brauchbarkeit weit nad). 


Literatur und Synonyme: Diel VII S. 236; Dittrih I. ©. 630; 
Dberdied S. 38; Lucas ©. 199. — Eine ziemlich gute Abbild. gibt das Reue 


Geſtalt: ſtart abgeftumpft Freifeljörmig, oder auch eirund, oben 
ſtark abgeplattet zugerundet, nach dem Stiele zu one Einbiegung kuͤrzer 
oder länger ftumpfipig, 2%/3' breit und ebenſo hoch. Kleinere Früchte 
find oft faſt bergamottförmig, d. h. kürzer gebaut. 

Kelch: Klein, kurz⸗ und Bartblättrig, offen oder balboffen, fißt ber 
Frucht gleih oder in feichter fchüffelförmiger Einſenkung, mit einigen 
fladen Erbhabenheiten umgeben. 
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Stiel: gelbgrün, an feinem Ende braun, bis 1?/,' lang, obenauf 
wie eingebrüdt ober neben einem SHöder jchief. 
| Schale: ſchwach fettig, glatt, gelblich grün, fpäter ſchoͤn hocheitronen» 
gelb, jelten mit einem Anhauch von NRöthe, doch mit fehr zahlreichen 
bräunlien, etwas vertieft jtehenden Punkten über bie ganze Frucht hin 
und mit etwas zeriprengtem Roſt, beionderd um Kelch und Stiel, au 
häufig mit ſchwaͤrzlichen Roſtflecken 
Fleiſch: nad Diel ſchneeweiß, fein, ſaftvoll, Butterhaft, von einem 
füßen,,. angenehmen, fein rofenartigen Geſchmack. Ich finde es dagegen 
grobkörnig, fehr jaftreih, raufhend, von ſüßem, etwas zimmtartig ger 
wuͤrzten Geſchmack, jedoch auch ſelbſt alädann nicht ſchmelzend, wenn 
ſchon die Achſenhoͤhle bräunlich gefärbt iſt, und zwar verhielt fie ſich jo 
am freien Pyramidbaum ſelbſt in den warmen Sommern 1857 und 1858. 
Kernhaus: mit ziemlich vielen jtärkeren Körnchen umgeben, bie in 
alten Sommern fi) noch vergrößern und vermehren, Achſe etwas hohl. 
Fächer Hein, mit länglihen ſchwarzen, am fpigigen Ende etmas weiß⸗ 
lichen, zum Theil tauben, mit einem kleinen Höder verjehenen Sternen. 
Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt nad) Diel zu Anfang Det. 
und hält fih 14 Tage, worauf fie telg wird. — Gewöhnlich Hält fie fi 
jeboch länger, bi8 Mitte Nov., 1858 felbft di8 zum 20. Rov., und kann 
jo als ziemlich haltbare gute Kochbirne benugt werben, wozu fie auch 
Oberdieck empfiehlt, bei welchem fie ebenfomenig ſchmelzend wurde. Bei 
Donauer wurde fie nur 1834 delicat. Jedenfalls verlangt ber Baum, 
wenn bie Frucht die an ihr gerühmten guten Eigenichaften erlangen joll, 
einen jehr günftigen Stand und bie Sorte ift deshalb nicht für Jeder⸗ 
mann geeignet. Doc wird fie als Haushaltsfrucht noch ſchätzbar bleiben. 
Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst Iebhaft, kömmt 
ſehr gut auf Quitte fort und hat in Allem viel Aehnliches mit der 
Weißen Herbſtbutterbirne, iſt auch in meinem Garten ſehr fruchtbar. — 
Die Blätter find elliptiſch, 18/,“ breit, mit der ziemlich lang 
binauögezogenen Spike 3" Yang, einzelne eiförmig und lancettförmig, 
glatt, ganzrandig, nur nad ihrer Spike Hin deutlich gefägt. Stiel dünn, 
gegen 2° lang. Sommerzmweige nah Diel fein weißgrau mollig, 
ſonnenwärts ſtark und ſchön braunrotb, gegenüber olivengrün, ſehr feim 
punftirt. An einigen etwas ſchattigwachſenden Probezweigen, wie fie mir 
jetzt vorliegen, find fie gelblihgrün, nach oben ziemlich geröthet, ſehr fein 
gelbweißlich punktirt. & 


No. 227. Die Hofrathébirne. I, 3. 2. Diel; III, 1 b. Lucas; V, 2. Jahn. 
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Bie Hofrathsbirne. Bivort (van Mona). ** ©. 


Heimath und Vorkommen: van Mond erzog fie aus Samen 
und fie trug zuerft um das Jahr 1840. Er nannte die Frudt nad 
feinem Sohne, dem Hofgeritsrathe zu Brüffel: Conseiller 
de la cour. 

Literatur und Synonyme: Bivort beichrieb fie in den Annal. de Pom. L 
©. 9. — Nach dem Lyon, Bericht, auch nad) Dochnahl S. 72 ift aber Damit identiſch 
die Birne Murechal de oour, bie Biv. im Alb. I, nesen Taf. 17 ebenfalld als 
einen van Mons'ſchen Sämling bejchrieb, ohne den Namen anders zu erflären, ald 
daß ihn van Mons an die von ihm erhaltenen Piropfreifer angeſchrieben babe 
mit dem Beifag: „bie befte von allen (la meilleure existante),” was inbeflen 
Biv., wenn er ſie auch fonft günftig ſchildert, Doch in Zweifel zieht. Bon der er⸗ 
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wähnten Identität ſagt Biv. in den ſpäter erſchienenen Annalen nichts, doch kan 
ich dieſelbe nach der ganz übereinftimmenden ſehr kenntlichen Begetation, wie id 
die Conseiller de la oour von der Bosiet6 van Mons in Brüffel und die Marechal 
de cour von PBapeleu empfing, nur beftätigen. Im Lyon. Bericht werden als 
Synonyme auch oc) Bö ou Baud de la oour (was aber die Barifer Pomo⸗ 
logen als ierig bezeichneten) und Grosse Marie genannt, und nad) ben Berl, 
Verhandl. tft die nad ihrer Beichreibung im Rov. und Dec. reifende, von Bio. 
im Alb. II. 41 und in den Ann. IIL 67 als von ihm benannter van Mons'ſcher 
Sämling befriebene Duo. d’Orleans ber Cons.de la coour fehr ähnlich. Auch 
die Begetation beider, wie ich die Duc. d’Orleans aus Brüffel und von Dberb. 
babe, ift gleich, Doch lieferten mir bie Bäume noch keine Früchte. 

Geftalt: Bivort beichreibt fle im Album als Treifelförmig, oben ſtark abge» 
platiet, vom zweiten Drittel ihrer Länge an ſich raſch verjüngend und mit kurzer 
ftumpfer Spige endigend; in den Annalen dagegen als regelmäßig, birnförmig, 
in der Mitte bauchig aufgeblafen, nad) oben und unten abnehmend, boch ftärler 
nach dem GStiele zu, auf freiem Standbaume 31s—4'" hoch und 9" Did; auf 
Pyramide in reihem Voden werde fie bis Alya' lang auf 43/4” Dide, und fo iſt 
fie in den Ann. auch faft 4” breit und 48/4 ang abgebildet, welchen Umfang 
aber fie auf der von Luc. wahrjcheinlich nad einer De Jonghe'ſchen Frucht ges 
fertigten Zeichnung oben bei weiten nicht erreicht. 

Kelch: unregelmäßig, ſchwarzblättrig, hornartig, oft unvolllommen, in 
ſchwächerer oder ftärterer Einſenkung. 

Stiel: dünn, holzig, grünlih, etwas krumm, bis 1” lang, obenauf in 
ſchwacher Vertiefung. 

Schale: hellgrün, fpäter grüngelb, ſehr fein rothlichbraun punltirt und ges 
ftveift und um ben Stiel beroftet. 

Fleiſch: nad den Ann. weiß, fein, halbſchmelzend, balbbutterig, faftreich, ge 
zudert und fehr angenehm gewürzt; im Album ift e8 halbfein, ſchmelzend und butterigt, 
ſehr faftreich geſchildert, von weinigt gezudertem, vortrefflidem Geſchmack. Die Birne 
Habe etwas von der Herbigleit der Craſanne und erinnere im weinigten Geſchmack 
an bie B. gris oder Amboise. Auch Lucas bezeichnete den Geihmad als belicat 
und jete »! hinzu. Doc wurde fie im Lyon. Ber. nur als ziemlich gut bezeichnet. 

Kernhaus: ift (nad dem Album) mit etwas Steinden umgeben, die Kerne 
theilweife verfümmert oder, wie auch Lucas fand, ganz fehlend, die vorhandenen 
find mittelgroß, did, ſchwarzbraun. 

Reife und Nutzung? die Reife tritt zu Ende des Oct. ein, doch halten fi 
die mittelgroßen Früdte auch bis-Ende Nov. In den Aun. wird bie Birne als 
eine ſchöne ſchon größere Tafelfrucht und ala eins der beften und ſchönften Grzeug- 
utffe des Prof. van Mons bezeichnet, 

Eigenſchaften des Baumes: ber Wuchs deflelben ift er ftart und feine 
Fruchtbarkeit groß, er trägt büſchelweiſe, gibt Ihöne Pyramiden ſowohl auf Wild» 
ling, wie auf Quitte und gedeiht in allerlei Boden. Die Blätter find breit» 
elliptifch, befonders an jugendlihen Bäumen denen der Sparbirne ähnlich, groß, 
48:4” Breit, mit der oft über ?/a' vortretenden Endfpige und dem Keile an ber 
Baſis des Blattes His 3" lang, oft auch Lancettförmig, einzelne etwas wolig, 
befonderd nad) vorne bin fein:, etwas ftumpfgefägt, meiſt flach. Stiel 2— 214 
lang, dünn, biegſam. — Blüthentnofpen kegelförmig, ziemlich ſcharf⸗, faR 
Peer fort, hellbraun. — Sommerzmeige nad) Vin. graubraun auf der Sonnen» 

eite, gegenüber graugrün, röthlichgrau, echaben, ſehr auffällig aber unregelmäßig 
vertheilt punttirt, — Am jungen Holze finden fich fehr ftarke [pige Dornen. J. 
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No. 228. Die Millot von Nancy. LI, 3.2. Diel; M, 2.b.2uc.; VI, 2. Jahn, 





Bie Millot von Hanıy. Bivort (van Mond) .. v. 


Heimath und Vorkommen: fand ſich in der Baumſchule bes 
Brof. van Mons mit 2670 bezeichnet und iſt demnach einer feiner Säms 
linge; der Baum trug zuerit 1843. Die Söhne von van Mond ber 
nannten die Birne nah einem alten Cavalleries Officer Millot in 
Rancy, einem ausgezeichneten Pomologen. ch erhielt bie Pfropfreiſer 
von Papeleu in Wetteren. 


. Literatur und Synonyme: Bio. im Alb. IL S. 47. — Dan findet bie 
Sorte außer biefem nur in Satalogen erwähnt, Tougard, in |. TZableau, Rouen 1862, 
t fie zwar mit turgen Worten aufgezählt, allein mit Bezug auf Biv. Album. — 
ochnahi hat fie Millots Butterbirne genannt, Führer S. 118, allein nad 
mehrjährigen Prüfungen Tann man fie bei uns wohl ſchwerlich Butterbirne nennen, 


Geſtalt: regelmäßig birnjdrmig, klein oder mittelgroß, 31/, Hoc), 


I 


2%/,” breit, befchreibt fie Bin. und hat fie ebenfo wie ich oben abge⸗ 
bildet, wonach man ihre Form wohl Treifelförmig birnförmig nennen 
Tann. In einigen vorhergehenden Jahren erzog ich fie nur etwa ?/, jo 
groß, im Jahr 1858 bildete fie ſich aber auf Hochſtamm doch jo hübſch, 
wie fie vorliegt, aus. 

Kelch: aufrechtſtehend, offen, ſchwarzbraun, ſchwach eingeſenkt. 

Stiel: ziemlich did, holzig, etwas über 1” lang (ober, wie bie 
obige Abbildung zeigt, auch kürzer), obenauf, oft neben einigen Hödern. 


Schale: Hellgrün, fpäter noch Tange vor ber eigentlichen Zeitigung 
gelb, braungelb punktirt und dunkelbraun beroftet, auch mit ſchwärzlichen 
und roihbraunen Fleden. (Die Färbung ift ziemlich ähnlich derjenigen 
der Prinzelfin Wearianne, auch fühlt fie ſich trog des Roftüberzuges an 
ben meiften Stellen wie die genannte glatt an.) 


Fleiſch: gelblichmeiß, butterhaft, ſchmelzend, faftreih, wohl ges 
zuckert und ſehr angenehm gewürzt, fo beſchreibt es Biv. — Doch wur⸗ 
ben bie in verſchiedenen Zeitperioden verſuchten, in Meiningen gebauten 
Früchte immer nur balbichmelzend, und nur im Sanuar im Beginne bed 
Teigwerdens noch etwas mehr ſchmelzend, ohne wirklich butterhaft zu 
fein. Der Geſchmack ift im richtigen Punkte der Reife fein zimmtartig 
gezuckert, noch nicht ganz auögereift ift er beſonders durch feine, etwas 
berbe Säure fehr pilant. 


Kernhaus: wie oben geyeichnet. Es iſt nur. von feinen Koͤrnchen 
umſchloſſen. 


Reife und Nutzung: die Frucht reift im Det. und hält ſich bis Mitte 
Nov., doch dauert fie, wie oben erwähnt, auch länger. Iſt immer eine ſchoöne und 
gute Frucht, Die Fortpflanzung verdient, und zur Noth als etwas länger baltbare 
Kochbirne gewiß Beifall finden, vielleiht au am Spaliere ganz ſchmelzend wirb. 

Eigenjhaften des Baumes: der Mutterbaum ift hoch und flarf ges 
wachſen, feine Zweige läßt er fpäter etwas hängen und bat an ihnen ziemlid 
lange Dornen, tft ſehr fruchtbar, trägt ſchon am einjährigen Holze und au ben 
Dornen. — Bon Dornen bemerke id) an meinen Zweigen nichts, aber er beweist 
au in Meiningen große Fruchtbarkeit und gutes Wahsthum. — Die Blätter 
find Tancettförmig, meift etwas breiter al8 der Lancettform eigentlich zukdnunt, 
fie find aber für breitelliptifch etwad Tlein und nad dem Stiele zu befonders 
ſtark verfhmälert, weßhalb ich fie als hierher gehörig betrachte. Sie find 11Ye-— 11’ 
breit, 21/8 Yang, glatt, fein-, oft auch ziemlich jcharfgefägt, meift etwas ſchiff⸗ 
- fürmig und ſchwach fihelförmig, dunkelgrün, ſtarkgeadert. Gtiel dünn, bis 2" 
lang. — Blütbentnofpen Tegelförmig, oft fiechendipig, dunlelbraun, mit etwas 
Heffenden Schuppen. — Gommerzweige grünlich gelbbraun, gegenüber mehr 
röthlihbraun, mit weißlihen ober röthligen Bunlten. 

J. 


481 


No, 229. Die Eſperine. I, 8. 2, Diel; II, 1a Luc.; IV. 2. Jahn. 
—— — —— — —e e — —— — — ——— —7 
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Bie Elperin. Bivort (van Mon). ** ©. 


Heimath und Vorkommen: ein Eämling von van Mond, 
den er nad) dem verftorbenen Major Eſperen in Mecheln benannte — 
Ich erhielt die Pfropfreifer von Popeleu und erzog die Frucht, wie fie 
vorliegt, an einem freiftehenden Probe-Pyramidbaume. 


Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fle im Album II. S. 97 als 
Poire Esperine. Yud bie Annal, de Pom. IV. ©. 73, ferner Liron d’Airol 


in ſ. Notio. pem. 1855 ©. 25; XTougarb in f. Tabl. ©. 54 baben fie. Ebenſo 
geben die Berl. Bernd. und ber 2 on. Ber. derjelben I. Rang. Synonyme And 
wicht bekannt. — Sie ift in den 3 erfterwähnten Werlen, wie oben gezeichnet, nur 
größer, aber ebenfo, mehr kegelformig ald birnförmig abgebilbet. 

Geftalt: länglich birnförmig, bisweilen flafchenförmig, ziemlich groß, 
Hilbert fie Bio. und bildete fie 2°/," breit, 33/,” Lang ab. Sicher kann 


man fie jedoch meift ala eirund, nad dem Stiele zu kegelförmig bezeichnen, 
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Kelqh: aufrechtſtehend, offen, fait flachſtehend, bie Blätter Fub 
grüänbraun, oft hinfällig. - 

Stiel: etwas fleifhig, mittelftart, 1/,—1' Tang, verliert ih ohne 
Abſatz in der Frucht, fteht aber meift durch bie Erhößung ber einen 
Seite der Fruchtſpitze fchief. 

Scale: glatt, bellgrün, fpäter hellgelb, wit etwas ſchwachem ftreis 
figen Sarminrorh oder nur etwas mehr golbartig auf der Sonnenfeite, 
auch nekartig fait ringsum beroſtet, doch fo, daß bie Grundfarbe faft 
überall durchblickt. 

Fleiſch: gelblichwe iß, etwas koͤrnigt, doch ſaftreich, butterhaft, von 
ſchwach zimmtartigem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: ziemlich groß, hohlachſig, Kerne meiſt groß, vollloms 
men, länglih, hellbraun. 

| Reife und Nubung: bie Birne reift zu Enbe des October oder 
im Anfang des November, wie ſolches aud Bin. und die Annal. au 
geben, und dieſe längere Dauer wird durch AZwilchenpflüden erreicht, 
denn nad) den Berl. Verb. wird fie ſchon gegen Ende bed September 
eßbar und dauert nur bis Ende bes October. — Iſt eine recht ſchaͤtz⸗ 
bare und ſchoͤne Tafelfrucht, melde auch in ben erwähnten Schriften 
jehr gelobt wird, und aud bei und im Freien noch ihre Ausbildung 
erlangt. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe hat nur ein gemäßigteß 
Wachsthum, weßhalb Bivort räth, ihn auf Wilbling zur Pyramide zu 
erziehen. Die Berl. Verb. jagen indeſſen, daß er hauptfählih auf Duitte 
gebeihe, doch jei er auch auf Wilbling nah 6—7 Sahren ſchon frucht⸗ 
bar. Die Tragbarkeit wird überhaupt jehr berworgehoben, worüber mir 
zur Zeit noch bie eigene Erfahrung abgeht. — Die Blätter find 
elliptifch mtt halbaufgefegter nicht Langer Spite, bei ſchwaͤcherer Vege⸗ 
tation jedoch, wie dad dem Holzichnitt beigegebene Blatt, ſehr oft auch 
eiförmig, doch ſcheint die elliptiſche Form die ausgebildetſte zu fein, 11/5” 
breit, 21/2” ang, glatt, doc) einzelne am Blattfaume wollig, feingejägt, 
flach, nur hie und da etwas ſchiffförmig, dunkelgrün, doch mattglänzend. 
— Blüthentnofpen ziemlih groß, Tegelförmig, etwas ſtechendſpitz, 
Taftaniendraun. — Sommerzmweige grünlidbraum, wenig punktirt, nad) 
Bio. hellbraun oder haſelnußbraun mit Grau vermiſcht, fein roͤthlich 
Punkiirt. J 
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No. 230. Serbeupsat's Lederbiffen. I, 3. 2. Diel; IIL, 1a. Luc.; W,2. %. 





Heardenpont’s Feherbiffen. Diel (Hardenpont) **1 9. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde 1759 von Abbé Hars 
denpont in Mond erzogen, wie Bivort im Album mittheilt. Bon einer 
andern Birne, bie, wie fie, Delices d’Hardenpont jedoch mit dem Zu⸗ 
ſatz d’Angers beißt, wie fie im Vorausgehenden beichrieben wurde, iſt 


Pe verſchieden. 


Literatur und em onyme: DIE NKRD.IV, S. 191: Die Hardenpont's 
Sen ee, D Delioes Hardenpont. Er erhielt die Piropfreifer von van Mons,. 
um III. ©. 28: Poire delices d’Hardenpont, Zum Unterſchied 

von ee —* weſter [reißt Bivort unter ihre Abbildung Delice d’Harden- 
ont —8 Sie iſt hier ebenſo feft: rein tegelförmig, wie ic fie oben nad) einer 
—5* oe Dr. Liegel gebe en Idet. — Auch die Ann, de Pom. Ill, &.7 
fe io ab, Doch erfgeint fie ſchon mehr eirund, nad dem Stiele zu tegelförsig. 
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In dem andern beigegebenen Exemplar if fie mehr längli und zwar birnförmig 
Tegelfürmig gezeichnet, wie überhaupt fhon Diel, aud Bio. und bie Ann. ihre 
Geſtalt als veränderli angeben. — In Frankreich wird die Frudt, wie die Nun, 
bemerlen und das Tableau von Tougard S. 33 nachweiſt, wo beide Namen neben 
einander ſtehen, oft Beurr6 d’Hardenpont genannt oder mit biefer verwechſelt, bie 
Dort ald Beurr6 d’Arenberg geht. — Liron d’Airol. Bat fie in f. Notioo pom.L 
©. 46 Planohe 12, Fig. 5 ganz wie Biv. — Bol. noch Dittr. J. &.669; Dberb 
©. 369: Luc. &. 183. — Nach Decaiöne (Lief. 29 unter Poire Delioes d’Angers) 
würde Hardenponts Lederbifien, Delioes d’Hardenpont des Belges identiſch mit 
Martgräfin, la Poire Marquise, fein, welchem ich durchaus wicht beitreten laun ; 
auch {don in der Vegetation find beide Sorten deutlich verſchieden. 

Geftalt: oft unregelmäßig, dickbauchig Zegelförmig, dagegen auch häufig 
flafhenförmig, mittelgroß, 21/8” breit und S1/g‘ lang in ihrer flafheuförmigen 
Geſtalt; 21/4 Breit und 3° Iang inder Fegelförmigen meift Heineren Form. Diel, 
— Die belgifgen Schriftfteller ſchildern fie giemlich ebenfo: bisweilen einer Colmar 
ähnlich, bisweilen länglih und beulig; am Spaliere groß, wenig beulig, kreiſel⸗ 
Förmig birnförmig. Bivort hat fie 31,4‘ breit und etwas über 31fs" lang abgebildet. 

Kelch: Furzblättrig, hartſchalig, offen, in oft ftarler, meift ſchiefer Einſenkung. 

Stiel: did, fleilhig oder holzig, 2/4 lang oder aud länger ober Türzer, 
An Sleifchringeln und ſchief, oder auch nur wie eingeftedt. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter helleitronengelb, am Spaliere nah Biv. bis⸗ 
weilen mit etwas Nöthe, mit zahlreicher Roſtpunkten und angeiprengtem Roſt 
Selonderd um die Kelchwölbung. 

Fleiſch: weiß, fein überfließend, butterhaft, von fehr angenehmen zuders 
füßen, fein zimmtartigen Geſchmack, ähnlich dem der B. blanc, Diel. Es fehlt ihm 
nichts ald etwas mehr Gewürz und ein wenig Säure, um ganz vollommen zu 
fein (Royer in den Aun.). 

Kernhaus: Hein, ſchwachhohlachſig, Kammern muſchelformig, mit ſchwarzen 
eirunden, ſcharfzugeſpitzten Kernen. 

Reife und Nutzung: bie Birne reift Ende Oktober ober Anfangs November 
aber hält ſich nicht über 44 Tage. Iſt eine fehr ſchätzenswerthe Tafelfrucht, nad 
Diel vom allererften Rang, auch von allen Anderen fehr gelobt. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst raſch und prächtig, liefert 
auf Wildling [höne Pyramiden, gedeiht nad) Diel auch auf Quitte, ift aber nad 
von Flotom auf die Witterung empfindlich (Naumb. Ber.), verdient desungeachtet 
- weitere Verbreitung (derſelbe in Monatsſchrift II, S. 247). — Die Blätter find, 
wie id) die Sorte von Liegel hatte, etwas undeutlich elliptifch, oft aud eifdr⸗ 
mig, 114“ breit, 2i/a bis 21,8 lang, mit meift auslaufender Spike, bisweilen 
eirund, glatt, feins und ftumpfgefägt, oft undeutlih und nur nad vorne hin, meiſt 
flach, nur etwas wellenförmig am Rande gebogen, Stiel 11/2 lang. — Blüthen- 
Tnofpen faft Hein, Tegelförmig, zugefpitt, doch nicht ftechend, hellbraun. — 
Sommerzmweige etwas ftufig und oben verdidt, grünlic) gelbbraun mit wenig 
wahrnehmbaren lichten gelben Punkten. Diel befchreibt fie glängend gelblid, 
olivenfarben mit fehr vielen deutlichen feinen, eiförmigen, hellbraunen Punkten. 
Die Blätter des Sommerzweigs find nah ihm eiförmig mit kurzer aufgejehter 
Spige. In den Ann. und im Album werben fie nad) beiden Enden zugefpikt, 
doc breiter nach dem Stiele zu befchrieben, was meiner Schilderung eutjprit. 


J. 
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No: 231. Die Spoelberg. IL,S.2. Diel; III, 2(1).a(b). Luc.; IV, 2. Jahn. 





Bie Zpoelberg. Bivort (van Mon). * + Det. Rov. 


Heimath und Vorkommen: diefe Frucht erzog nad) den Ann. 
und Bivorts Album Hr. Profeffor van Mon um 1827, der fie zuerit 
1830 in der Revue des Revues beſchrieb. In jeinem Cataloge von 
1823 iſt fie jedoch nicht mit aufgeführt. Benannt ift fie nad dem 
Vicomte de Spoelberg zu Lovenjoul, unmeit Löwen. Ich erhielt die 
- Sorte aud Papeleu’3 Collection und von Herrn De Jonghe zu Brüffel 
überein, ſah fie auch eben jo unter den Früchten des Herrn Behrens zu 
übel in Gotha, jo daß ich fie beitimmt Acht Habe; wie fie denn auch 
mit der Beichreibung fo meit ftimmt, daß die Belgifche Frucht nur merk⸗ 
lich größer und jhöner angegeben, und ala ganz ſchmelzend und für bie 
Tafel Ihätbar bezeichnet wird. Indeß wird fie auch in Belgien wegen 
großer Tragbarkeit und Rufticität ala befonders für Hochſtamm in frete 
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Liegenben Obfigärten geeignet, bezeichnet. Ihre Fruchtbarkeit, die ſich 
auch hier bewährte, dürfte wenigſtens in Norbdeutichland ihr Beftes fein. 
Literatur und Synonyme: Bivorts Album III. ©. 157, Beurrs de 
Spoelberg mit dem Synonym Vicomte de Spoelberg. So aud; Ann. 1857 ©. 36. 
Der Bilvorder Catalog führt fie blos als De Bpoelberg auf. Jamin und Durand 
haben in ihrem Catalog nod das Synonym Poire de Mons. Auch ber 
der Soc. v. Mons von 1857 ftellt die Frucht in erfte Reihe und bezeichnet das 
Fleiſch als butterhaft ſchmelzend. 

Geſtalt: ſteht zwiſchen dickbauchiger Kreifelforn: und Birnform, 21/4 breit, 
23/4 hoch. Die Frucht iſt dadurch kenntlich, daß der Bauch bei manchen Exem⸗ 
plaren auf der einen Seite weit ſtarker aufgetrieben iſt, als auf der andern, ohne 
Einbiegung nach dem Stiele, und die andere Geite dagegen eine befto merklichere 
Eimbiegung- mat, wodurch die Stielſpitze fi etwas überbiegt. Regelmäkige 
Exemplare haben den Bauch ziemlich in der Mitte, nehmen nach bem Kelche vers 


“jüngt und wenig adgeftumpft ab, fo daß die Frucht nur eben ſtehen Tann; nad 


dem Stiele madt die Frucht eine ſchöne, ſaſt in den Stiel außlaufende Kreiſelſpitze. 

Kelch: kurzgeſpitzt, in feiner Bolllommenheit etwas hartſchalig, doch nicht 
eigentlich hornartig, mit zurüdgebogenen Ausſchnitten, fit in flacher enger Gen 
fung, aus ber ımregelmäßige flache Beulen fi) über die Frucht Binziehen. 

Stiel: ftark, ſtark 1’ lang, faft gerade, häufig ziemlich fleifchig, und oft auch 
durch die Spige etwas zur Seite gebogen. 

Schale: vom Baum mattgrün, in der Reife etwas manſehnlich gelb. Die 
Sonnenſeite bat meift nur Anflug von brauner Röthe, Punkte fehr häufig, fein, 
in der Grundfarbe fein grün umringelt. Roft mäßig häufig, um Keld und Stiel 
oft etwas Meberzug davon, fonft wie angelprigt. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch iſt mäßig faftreich, fein, um das Kernhaus ftart Förnigt, halb⸗ 
ſchmelzend, etwas fchmierig, von gezudertem, nur durch etwas feine Säure geho⸗ 
benen Geſchmacke, fo daß fie, zumal fie auch in den beißen Jahren 1857 —59 nit 
beffer war, für die Tafel bei und zu viele Rivalen Bat. Da fie fi) länger Hält, 
wird fie jedoch als Kochbirne recht brauchbar fein. 

Dad Kernhaus hat eine Heine hohle Achſe; bie Aammern find ziemlich ges 
zäumig und enthalten meift 2 vollkommne hellbraune Kerne, die auch am Kopfe 
ein Anöpfchen haben. Kelchhöhle Hein. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht ſaß in den warmen Jahren 1868 unb 
1889 Son Ende Sept. am Baume lofe, wird in kuhleren etwa !/s Det. zu brechen 
fein, zeitigt Ende Det. oder im Nov, und hält fi einige Wochen. 

Der Baum wächst gut und gefund und bat im Triebe Wehnlichleit mit dem 
der Herbſtſylveſter, feßt früh kurzes Fruchtholz an und wirb außerſt fruchtbar ſelbſt 
in ungünftigen Jahren. Triebe fchlant, nad oben nicht ſtark abnehmend, ſchutzig 
ledergelb, oft mit etwas zerftreutem Silberhäutchen, nur nach oben etwas wollig, 
ziemlich zahlreich punttirt. Blatt mäßig groß, ſtark ſchiffförmig aufwärtö gebogen, 
glänzend, langelliptiſch, fein und feicht, doch ſcharf gezahnt. Afterblätter pfriemens 
förmig, fehlen meift, Blatt der Braungefhuppten Fruchtaugen langelliptifg, 
oft faft Iancettförmig; Augen ftart, fpig, etwas weißgeſchuppt, ziemlich koniſch, 
etwas abftehend, | 
Oberdieck. 
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No. 232. Die Chevalier. I, 2. 2. Diel; III (IXN, 1b. Luc.; III, 2. Jahn. 
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Bie Chevalier. ++? 9. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Frucht, die wegen ihres ads 
ſtringirenden Saftes wenigſtens für Norbdeutichland als Tafelbirne ohne 
allen Werth iſt, bei ihrer außerordentlichen und jährlichen Tragbarkeit 
aber höchſt wahrſcheinlich eine ſehr ſchätzenswerthe Moſtbirne fein dürfte, 
erzog Herr Profeſſor van Mons. Diel bezeichnet fie übrigens als eine 
ſchaͤtzbare Tafelbirne und wird fie in Süddeutſchland beſſer fein. 


Literatur und Synonyme: van Mons Catalog Serie II, Nr. 1004 Ohe- 
valier d’hyver. Diel N.R.D. III, p. 88; von Aehrenthal gibt Taf. 39 ganz gute 
Abbildung. Diel befehrieb fie nochmals N. K. O. V, pag. 143 ald Wilhelmine, 
bie er auch von van Mons erhielt und die in van Mond Catalog, Serie IL, 
Nr. 1080, gleihfalls als von ihm erzogen, vorkommt. Letter Name ift jedoch 
jest in Belgien und Franfreih Synonyme der Beurr6 d’Amanlis. Rad Liron 
d’Airoles Notice pomvlog. II, 60 hätte van Mond aud die Beurré d’}manlis 
ald Wilhelmine erzogen, während die Annales (1858, p. 25) zwar ber gewiß 
richtigen Meinung find, daß die Butterbirne von Amanlis (von der es ja ſelbſt 
ſchon eine geftreifte Varietät gibt), Teine neue Frucht mehr fei, da man ſchon 
viele große Stämme von ihr finde, indeß hinzufegen, da Herr von Mons ſie bes 
ſtimmt al8 einen feiner Zöglinge, unter dent Nemen Bilhelmine aufführe, fo fei fie als 
DON ihn erzogen anzunehmen. Ob nun Diel unter dem Namen Wilhemine Don van 
Mons ein unrichtiges Neid erhalten, oder Herr van Mons, was jo unwahrjdeins 


Illuſtriries Handbuch ber Obſttunde. IL 32 
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lich bei der höchſt flüchtigen Abfaſſung feines Catalogs nicht wäre, die Chevalier 
im Sataloge nur nochmals unter dem ver änderten Ramen Wilhelmine aufgeführt 
bat, und man biefen Namen nur durch Arrung auf die Reurrs d’Amanlis über: 
tragen hätte, läßt fi) vor der Hand nicht fagen. Daß Diel nit etwa mir als 
Wilhelmine ein verwechfeltes Reid gefandt Hat, ift, abgejehen von der Aehnlich⸗ 
keit der VBefchreibungen, daburd gewiß , daß beide Sorten ebenfo von Diel nad 
Qerenboufen gelommen find, wo man fie gleihfalls, wie ich fchon früher erklärte, 
x völlig identiſch betrachtet. 

Geſtalt: Diel bezeichnet fie ala abgeftumpft Treifelförnig, in Form einer 
Grünen Bommerangenbirne ähnlich und Habe ich fie To aud gehabt und aud 1868 
nad) Früchten aus Herrnhaufen fo gezeichnet. Noch älter indeß ſcheint fie, wie 
obige 1859 gezeichnete Yigur, mehr zur Eiform zu neigen oder felbft nod Höher 
ziemlich koniſch zu fein, wie von Aehrenthal fie abbildet; wie denn aud Diel bei 
der Wilhelmine fagt, daß fie häufiger hochausſehend, abgeftumpft Tenelfdrmig 
bauchig, als Freifelförmig fei. Die Größe gibt Diel 2i/s'' Breit unb 2%” bog 
an; ih hatte fie ganz fo groß nicht. Bauch figt mehr nach dem Kelche bin, um 
den fie ſich meiftend jo wolbt, daß fie noch ftehen kann. Nach dem Gtiele macht 
fie unbedeutende oder Feine Cinbiegung und enbigt mit balb nur etwas, bald 
etwas merklicher abgeflumpfter Spige. 

Kelch: hartſchalig, weit offen (bei der Chevalier bezeichnet ihn Diel als oft 
ſternfomig aufliegend), figt der Frucht gleih, oder nur menig vertieft in meift 
ebener Sentung. Auch über die Frucht laufen meiftens feine deutlihen Erhaben- 
beiten bin, doch ift diefe öfter etwas in die Breite verfchoben. 

Stiel: $ı—1" lang, ftart, holzig, figt in enger flacher Grube mit einigen 
Fleifhmwülften umgeben, oder von einem fich erhebenden Wulſte zur Seite geſchoben. 

Schale: vom Baume nad Diel ftrobgelb, bei mir auch ſpäͤt gebrochen noch 
gelblich grün, fpäter helcitronengelb. Ganz frei häugende Früchte find mit einer 


ſeichten erdartigen Nöthe leicht verwafchen, die allermeift fehlt. Roftpunlte, ſowie 


Anflüge von Roſt oder ftellenweife Ueberzuge (namentlih um Kelch und Stiel) 
find häufig. Geruch fehlt. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, nad Diel überfließend von Saft, ſchmelzend, 
fi ganz auflöfend, von etwas einfchneidendem, angenehmen fühen Weingeſchmack. 
Ich fand das Fleiſch, wenn die Früchte etwas ſpät gebrochen waren, zwar meiftens 
auch fchmelzend, jedoch den Geſchmack zu adftringirend, und ein paar Mal wurden 
die Fruchte nur balbichmelzend. 

Kernhaus: Hein, die etwas engen Kammern enthalten viele eifbrmige 
ſchwarzbraune Kerne. Kelhhöhle flach, 

Neifzeit und Nuyung: zeitigt Ende Dct, ober im Nov. und hält fi 
ein paar Woden. Nach Diel gute Tafelbirne. 

Der Baum wädhst lebhaft, belaubt fi ſtark und treibt viel Holz, bürfte 
aber bei feiner ungemeinen, jährliden Fruchtbarkeit nit groß werben, obgleid 
Diel beider Wilhelmine jagt, daß er aroß werde. Gommertriebe lang, nad 
oben etwas mit Wolle belegt, trüb lederfarben, nad oben röthlid überiaufen, 
in marmen Jahren braunroth, mit ziemlich vielen feinen, nur nad) unten ins 
Auge fallenden Punkten. Blatt Hein, breitelliptiih, etwas ſchiffförmig aufwärts 

eboaen , glänzend, nur fein und wie angedeutet gezahnt. Wfterblätter ſchmal, 
aft fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen eisoval (eifdrmig Jahn), 
ſehr langem Blattftiele. - Augen ftark Iegelförmig, ſtechend ſpitz, ſchwarzbraun ges 
ſchuppt, merklich abſtehend. V Dberdiel. 
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No 283. die Vanaſſche. I, 2. 2. Diet; IU, 2 (1) a Luc.; II, 2 Jahnz 
ö— — — — — 3— 





Die Yanaflıhe. Bivort (Bouvier) * + 9. 


Deimath und Vorkommen: biefelde wurde vom Notar Bow 
vier 4825 aufgefunden und von ihm nah dem Landſchaftsmaler Ban 


Aßſche benannt. — AK befam fie von Papeleu. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I, Taf. 48 

als Poire Vanasscohe, Andere Schriftſteller haben fie nur nad Bivort, z. B. 

Tougard in feinem Tableau, ©. 42. — Der Namen: wird nebenbei bald Ban 

Aſche, bald Vannaſche, auch Vannach geihrieben. — Eine vor mehreren 

bren von Donauer an mid) gelangte Ban Aſteche wird wahrſcheinlich biefelbe 
irne fein. 

Geſtalt: runtlid oval, faſt fo breit wie hoch, in der Mitte 

am breiteiten, nad beiden Enden abnehmend, etwas beulig und rippig 





4% 


um den Kelch, fehr groß, 3%, hoch, 31/2 breit, beichrieb fie Bivort 
und bildete fie auch im folder Größe ab, doch iſt fie nad der Zeich⸗ 
nung Bivorts ziemlich wie auf der meinigen, eirumd, nad) dem Stiele 
zu ftumpflegelförmig und ich würde fie nach den bereit? mehrmals an 
freiftehender Pyramide geerndteten Früchten im Allgemeinen rundlich 
oder rundbaudig, nah dem Stiele zu ftumpflegelförmig nennen. So 
groß ala Bivort erzog ich fie freilich nicht. 

Kelch: aufrecht jtehend, Flein, mit kurzen Blättern, offen, in flacher, 
geräumiger Senkung, in etwas Beulen. 

Stiel: graugrün, 1 — 12/,“ Tang, ziemlich ſtark, obenauf ober 
zwiſchen einigen Höckern vertieft. 

Schale: fein, glatt, grün, fpäter gelb mit etmas Roft, an ber 
Sonnenfeite bisweilen lebhaft carminroth, oft aber auch ohne Roͤthe, mit 
vielen rojtfarbenen Punkten und Tleden, beſonders um den Keld. 

Fleiſch: gelblich weiß, halbſchmelzend, pikant fäuerlih ſüß, recht 
gut. Nach Bivort ift es halbfein, butterhaft ſchmelzend, fehr ſaftreich, 
fü und angenehm gemürzt. Vielleiht wird es in anderem, mehr leidj- 
ten Boden und in meniger irodenen Jahren auch bei uns noch ganz 
ſchmelzend. 


Kernhaus: geſchloſſen, Kammern ziemlich groß, die Kerne ſind 
länglich, etwas plattgedrückt, ſchwarzbraun. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Detober und November und nad 
Bouvier ſelbſt im December, bis wohin ſie Bivort aber nicht erhalten konnte. 
In Meiningen zeitigte ſie Mitte November. Iſt immer eine ſchätzbare ſchöne und 
gute Tafelfrucht, welche Bivort wegen ihrer Größe und Güte in den erſten Rang 
ſtelt. Am Spaliere wird fie bei ung gewiß auch fich volllommener ausbilpen 
"und den Angaben Bivorts auch in der Größe mehr entjpredhen. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst als freiftehende Pyramide 
ziemlich lebhaft mit nicht jehr aufwärts ftehenden Zweigen, wird bald und alls 
jährlich frudtbar. — Die Blätter find eirund, mit oft langer auslaufender 
Spike, oft auch kürzer geſpitzt und dann oft herzförmig und rundlich, auch öfters 
bei nicht Träftigem Triebe eiförmig, an Ben-Sommerzweigen oft breitelliptiid, 
wie fie Bivort abgebildet hat. Sie find etwa 11/a—2' breit, 21/4" und bei redit 
Teäftigen Wuchſe 3'/a'’ Tang, glatt, mehr oder weniger fein und ſcharfgeſägt 
Schiffförmig und etwas fihelförmig oder gegen den Stiel rechtwinklig geftellt, ſehr 
dunkelgrün und glänzend. Stiel verſchieden, oft 21/a'' lang. — Blathenknofſpen 
kegelförmig, ſanftgeſpitzt, kaſtanienbraun. — Sommerzweige dunkel olivengrän, 
an der Sonnenſeite bräunlich violettroth mit feinen gelblichen oder weißlichen 


Punkten. 
J. 
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No. 234. Zange grüne Winterbiene. I, 3. 8. Diel; V, 1a. 2uc.; I, 3. Jahn. 





Sange grüne Winterbirne. Diel (Sitler). **+ 9.8. 


Heimath und Borlommen: dieſe Frucht ift jedenfalls urfprünglich deut⸗ 
fegen Urfprungs und wird auch jet noch befonderd In Thüringen und Sachſen ge» 
pflanzt. Bel den alten Echriftfiellern findet man zwar eine Verte longue 
@hbirver, 3. ®, bei Duintgnie, auch bei Henne, allein bie war bie Jagdbirne. 
Mehrfach wurde fie aber, wie Diel bemerkt, mit der langen grünen Herbftbirne 
vermechfelt, 3. B. von Sickler, obgleich er hinſichtlich der Neifzeit Zweifel Hatte, 
Do fcheint ſelbſt Diel von diefem Bormurfe nicht ganz frei geweien zu fein. 

F RQiteratur und Synonyme: Diel VIL ©. 53: Die Sächſiſche lange 
grüne Winterbirne, Verte longue d’hiver. — Sickler im T. O.G. 11, 

. 95, tab. 5, nannte fie Lange grüne Winterbirne, was wir ber flürze 
wegen beibehalten. Er bildete fe ehr ftart bauchigt ab, wie ich fie zur Zeit nie 


abe. Meine Bei b t mit ten, wie i 
— —— 
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Pine und in Thüringen Grüne Winterbergamotte. — Bergl. no Dikke. 
I, ©. 748, Chriſt's Hdwb. S. 220, vollſt. Bomologie Ar. 30; Luc & 

Geftalt: Iangausfehend, abgeftumpft kegelförmig, ähnlich der guten Buife 
und St. Germain, um ben Kelch ſchön, doch meift etwas ſchief zugerundet, weß⸗ 
halb fie nicht gut auffehen kann, nach dem Stiele zu dfters eingebogen und mehr 
oder weniger länglich Tegelförmig, 2 — 21/4'' breit und 31/« lang. — Stark ab⸗ 
geftumpft Tegelförmig nad dem Stiele zu und 21/2‘ breit, wie, fie Diel beichreibt, 
möchte fie feltener vorlommen, 

Kelch: Hein, oft fehlend, offen, flach oder ſeicht, biöweilen mit Erhaben⸗ 
Beiten, die am Bauche die Runbung verderben. 

Stiel: ziemlich ſtark, nad der Birne zu fleiſchig, bis 1’ lang, 'obenauf, 
oft neben einem Höder oder ſchwach vertieft. 

Schale: etwas ftart, ſchoön grasgrün, fpäter blaß⸗ ober weißlichgrün, bis⸗ 
weilen ſchwach erbartig geröthet, fein braunpunltirt und ebenfo , doch felten zus 
fammenhängenb beroftet, auch öfters mit etwas ſchwärzlichen Roftfieden. 

Fleiſch: mattweiß, faftreih, butterhaft, von angenehmen gewürzhaften, 
juderartigen Geſchmack, durch etwas beigemifchte feine Säure an den der Langen 
weißen Dechantsbirne erinnernd. 

Kernhaus: Hein, Kammern fehr enge, felten mit vollkom menen Kernen. 

Reifzeit und Rugung: bie Frucht reift im December, oft früher mb 
halt fi Bis in den März Vom allererfien Range. (Die) — In Meiningen 
erzogene Früchte waren meift Ende Ditober und Anfang November reif, jo auf 
die Früchte von Donauer und Liegel, und ed ift ſonach die Frucht eigentlich mehr 
Herbſt⸗ als Winterbirne, wenn gleich fi die Früchte bei ;guier Aufbewahrung 
zum Theil Bis durch December Balten, 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wird mittelgroß,, nicht ſtark be 
laubt, trägt feine Hefte faft pyramibal, ſetzt viele Fruchtſpieße an, ift fehr frucht⸗ 
bar und gedeiht aufDuitte. Er will aber guten Boden, fonft werben bie Früdte, 
wie auch in naffen Jahren, oft rauh und Ihwarzfledigt. — Die Blätter des 
Sommerzweiges beichreibt Diel als Hein, etwas ſchiffförmig, eiförmig, oft auf 
mehr elliptifh mit einer fharfen, Heinen, aufgefegten Spige, 21/4‘ lang, 11 
Breit, glatt, Karakteriftiih fein und fpig gezahnt. Dies trifft der Hauptſache 
nad aud) zu, am alten Holze find fie aber, wie Siedler fie ſchildert und auch ein 
ſolches Blatt abgebildet hat, großentheild rund Lich, meift berzförmig , mit oft 
etwas kurzer, aufgefegter Spige, an nit triebigen Bäumen Hein, ilja'‘ breit 
und 13/4" lang, an jungen, Träftigen Bäumen aber au groß, 2" breit, 21a 
lang, oft aud eirund und breitelliptiſch, glatt, zum Theil ganzrandig, doch mei, 
wenn aud nur nad vorne verloren gefägt, etwas fchiffförmig und fichelförtig, 
dunkelgrün und glänzend, — Blütbentnofpen Hein, legelförmig, faft ſtechend 
fpig, dunkelbraun. — Sommerzmeige oft nah ber Spige hin verbidt wub 
fiufig, grünlid) graubraun, gegenüber rothbraun mit ſchmutziggelben Punkten. 
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No. 235. Ban Mens Butterbirne. I, 3. 2. Diet; IL, I a “uc.: IL 2Jahn. 
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Yan Mons Pulterbirne. Bivort (Leon Leclerc) **! 9. 


Heimath und Vorkommen: Leon Leclerc erzog fie aus Samen und 
benannte fie nach van Mond. Sie iſt bereits ſeit länger als 20 Jahren in Belgien, 


in Deutfchland aber noch wenig belannt. — Ich erhielt diefelbe aus zweiter Hand 


von Roifette und dann aud von Papeleu überein, und erzog an freiftehenbem 
Probebaum zur Zeit einige ber Beſchreibung entſprechende aber nur mittelgroße 
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Früchte (2 breit, 22/4” Lang), weßhalb ich gerne die von Lucas nad einer aus 
Belgien erhaltenen Frucht entworfene Zeihnung benugte, um bie Befchreibung 
zu liefern. 

Literatur und Synonyme: Bivort L neben Taf. 22: Poire van 
Mons. Die Birne bat auf feiner Abbildung eine ftärker eirunde Geftalt, als 
wir fie oben gezeichnet haben; fie tft aber im Bullet, de la Bociet. eto., Rouen 
1847, Fig. 12, pag. 153 und im Deoaisne’s Jardin fruitier, 20fte Lief. eben fo 
länglich eirund, nad) dem Stiele zu birnförmig fegelföürmig abgebildet , und auch 
Charles Baltet in Les bonnes Poires ©. 28 gibt ihre Form als lang, wie eine 
St. Germain an. — Liron d’Airol. Notice pom. 1853 Hat fie ebenfalld, doch 
ganz nah Bivort. — In Satalogen wird fie dfterd auch Beurrö van Mons ge- 
nannt. Sie ift aber von van Mons Frühlingsbutterbirne verſchieden, welches 
die Winterdechantsbirne ifl. 


Geftalt: Bivort beſchreibt fie als pyramidal, länglich eirund (oriforme), 
ftumpfipis, groß (nach der Abbildung 31/4 breit, faft 49a’ lang). Nach meiner 
Formentafel kann ich fie länglich eirund, nad) dem Stiele zu kegelförmig nennen 

Kelch: langblättrig, fternförmig, aufliegend, etwas feitwärts flehend, flach 
eingejenlt in’ etwas Erbabenheiten. | 

Stiel: &/«" lang, did, bolzig, hellbraun, oft ohne Abſatz, obenauf. 

Schale: dünn, rau, fehr hellgrün, ftark und faft durchaus rothbraun be⸗ 
softet, oft in figurenartiger Abzeichnung. . 

Sleifch: weiß, Halbfein, fchmelzend, faftreih, gezudert und angenehm 
gewürzt. | 

Kernhaug: Hein und geichloffen, wenigjamig. 

Reife und Nugung: die Frucht reift im Detober und hält fi bis in ben 
December, und wird von allen Autoren als eine vortrefflihe Frucht gelobt. — 
Das Fleiſch war auch an meinen Früchten ganz fteinfrei, und »duig fchmelzend, 
von gezudertem, durch feine Eäure und Gewürz (was Decaisne als anisartig 
bezeichnet , höchft angenehmen und pilanten Geſchmack, Witte October reif. Di⸗ 
Scale ift fehr dünn und die Frucht befömmt. deßhalb leicht Drudfleden. — Aug 
Herr Behrens jchildert brieflih an Dberdied, die van Mond, Leon Leclerc, as 
eine der beiten neuen Birnen, fie wolle aber guten Boden und warme Lage wd 
am liebften das Spalier. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wird mittelftar! und ift fehr frucht- 
bar, macht auf Wildling Shöne Pyramiden, wollte aber in Bivorts Boden auf 
Duitte nicht gut fort. Nach Baltet gedeiht er in allen Formen, aber ein mitäg- 
liches Spalier ift für ihn zu heiß, feine Rinde fpringe und fpalte fi in allen 
. ihren Theilen. Prevojt im Büllet, räth die Erziehung als Pyramide, doch werde 

die Frucht auch allda nicht immer jehr umfangreid. — Die Blätter firb ber 
Mehrzahl nad länglih eiförmig, oft nah dem Gtiele zu ftarf verfchnälert, 
einzelne langgeftielte auch länglihd und fhmal und rein lanzettförmig (melde 
legtere Form die Blätter auch bei unträftigem Triebe des Baumes annczhmen), 
fie find 11. — 11,2" breit, mit der oft langgezogenen Endſpitze big 3 lang, glatt, 
bie und da unterhalb etwas mollia, ftumpf⸗ oder aud) nur an der Spige gefägt, 
auch ganzrandig, am Raude einigemal mwellenförmig, Spige meift nad unten ober 
etwas feitwärts gedreht. Die Flädhe Des Blattes ift etwas taub und uneben, 
auch nicht ſehr glänzend, Doch dunkelgrün, aber ziemlich ftart geadert. Der Stiel 
dünn, bisweilen 21/4 lang. — Blütheulnofjpen did, Zurzfegelförmig, ftumpf: 
gelpigt,, kaftanienbraun, oft etwas wollig. — Sommerzweige oft bis zur 
Halfte herab wollig, dunkelolivengrün, auf der Sonnenſeite graurdthlich, ſchmudig 
oder geiblich weiß, etmus war,ig puuttirt. 8 
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No. 236. Die Beldenzerbirne. II, 2. 3. Diel; XI, 1 a. Luc.; I, 3. Jahn. 


N 








J 





Die Veldenzerbirne. Metzger. (Die) ++ W. L. 


Heimath und Vorkommen: die Verbreitung dieſer Birne erſtreckt ſich 
über einen großen Theil von Suddeutſchland. Sie wird in Baden, Rheinbayern 
(aud in Elfaß) in Franken (am Main) und im Naffauifhen häufig gebaut, und 
{ft jedenfalls eine urfprünglich deutfhe Frudt. 

. Ziteratur und Synonyme: Mebger beſchrieb fie in feinen Kernobftjorten, 
&. 271 und bemerft, daß er fie bei feinem Autor finde. — Nah Dochnahl aber 
S. 168 ift fie identiih mit Dield Großer Binterruffelet, LeGrosRous- 
selet d’hyver, und Diel fagt au, Heft I, ©. 258, daß diefe um Worms 
Faullenzerbirn (wegen ihrer jpäten Beitigung), welches Syn. aud Mekger 





a _ 


angibt, genannt werde. Wahrſcheinlich ift au die Große Winterruffelet, wie 
fie von Dochnahl befige, nad der mir ndth befannten Vegetation der von 
eger erhaltenen Veldenzerin nicht verſchieden, und ich glaube felbft, daß Diel 
biefelbe Birne vor fih gehabt hat, er hat fie nur zu rein kegelfürmig und nad 
dem GStiele als Aumpffpih befchrieben , wie legteres ſelten wohl der Fall ſein 
mag. Doc ſah ich von Dochnahls Sorte noch Feine Frucht. — Metzger bat fie 
gens recht gut beſchrieben, weßhalb ich mich auf dieſen bezog. — Ihre Synon. 
find noch: Fellenzer, Süße Fellenzer, Fallenzer, Winter-Franlfurter 
(Auc. S. 249), und verwandt find ihr nad) Metzger bie Gewar birne (Landau), 
Pfullinger Knausbirne, Eſels- und Knechtbirne (Kreugwertäheim). 


Geſtalt: ſchön abgerundet und rein birnformig, hochbauchig, doch um den 
Kelch platt abgerundet, fo daß die Frucht gut auffteht, nach dem Stiele zu ſtark 
eingebogen und mit Tegelförmiger ſcharfer Spige endigend, mittelgroß, 2'' breit, 
gi hoch, fo befchreibt fie Metzger. — Diefe Höhe erlangte aber die Frucht ix 
Reiningen bei mehrmaligem Tragen nie, fondern mwurbe nur wie oben. Auch 
Diel gibt die Größe der Großen Winter » Ruffelet nur auf 2'/5” breit und 21/6 


och an. 

Kelch: halboffen, aufrecht, Turgblättrig, mehr ober weniger tief eingefentt. 

Stiel: 1’ lang, bolzig und ftarf, obenauf, nicht vertieft, "doch neben einem 
Hbdder und deßhalb ſchief. 

Schale: hellgrun, fpäter gelb, auf der Sonnenfeite mit ſtarkem Blutroth (Bi 
der Reife carminroth) verwaſchen und mit vielen dunkelgrauen und im Roth 5 
grauen Punkten, auch öfters ftelenweife dünn braungelb beroftet. 

Fleiſch: weiß, feintörnig, etwas rübenartig,, unreif fehr zufammenziehend, 
bei der Reife zartfleifhig und angenehm füß, 

Kernbaus: Hein und geſchloſſen, bie Kerne färben ih erſt ſpat völlig braun. 
— Nah Diel ift es fehr Hein, aud die Kammern find jehr enge, wie zugebrüdt, 
und enthalten felten volllommene, oft keine Kerne. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Dct. und dauert Bis in den Winter, 
mitunter bei guter Behandlung bid gegen den Frühling, eignet fi vorzüglid 
zum Moften und Schnitzen und ift aud pm Robhgenuß dem Landmann nit uns 
angenehm. M. — Rah Diel zeitigt fie im Februar und März, dfter im April 
und dauert big in den Sommer. — In Meiningen färbten fi die Kerne erft 
im Januar und die Birne hielt fih bis Februar, welkt aber bei zu langer Auf: 
bewahrung etwas, weßhalb ihr VBerbraud, ala Kocdbirne von Dec. bis durch Jan. 
am meiften zu empfehlen ift. 

Eigenihaften des Baumes: derfelbe wuchs aud in Meiningen ſehr 
raſch empor, trug Ion frübzeitig und fehr reichlich.) Die Hefte ſtehen nad R. 
ftart auseinander und breden bei Bolltragen deßhalb gerne ab; derjeibe ei 
15 zur Pflanzung an Straßen, weil die Früchte vom Baume roh ungenießbar find. 
Die Blätter find eirund, mit längerer oder fürzerer Spike, meilt etwas 
förmig , am Sommerzmeige aud elliptiſch, am Tragholze fehr oft auch rundlid, 
4134 — 21/4" breit, 2 bis —9— noch etwas über 3" Iang, beſonders am Sommerzweige 
oft fehr groß, unterhalb dfters etwas mwollig, verloren und undeutlich gejägt oh 

anzrandig,, meift etwas fpiralförmig gegen die Spite hin gefrümmt oder am 
Bande wellenförmig, fehr angenehm grün und fein geadert. — Blüthentnofpen 
mittelgroß, halb rundlich, kurze und ftumpfgeipigt, ſchwarzbraun, oft etwas ſilber⸗ 
häutig. — Sommerzweige nach oben mwollig , grünlid gelbbraun, gegenüber flarf 
zothhraun, mit ziemlich vielen, ſchmutzigweißen Puntten. 


“) Leider hat auch dieſe Sorte, zu welcher ich fehr große Hoffnung für bie 


Meiterverbreitung in unferer Gegend begte, den Winter von 1855 bis 56 mit 
260 Kälte nad Reaumur nicht ausgehalten. Der Baum erfror völlig. 
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Nr. 237. Die Erzherz. Carls Winterb. I, 3.3. Diel; V, Ib. Luc.; I,3.Jahn. 
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Bie Erzherzog Carls Winterbirne. Diel (dan Done) ** 9. W. 


Heim atb und Borlommen: Diel erhielt fie von van Mons 1810 und 
die Sommerbirne gleichen Namens 1814 von demfelben, er weiß aber nicht, ob 
bie einzige im van Mons'ſchen Catal. abrôgé aufgezählte Charles d’Autriche 
bie vorliegende ober die andere ift, weil ſich über die Reifzeit wie bei den meiften 
Sorten nichts angegeben findet. Auch weiß er nichts über ben Erzieher oder 
über die Herlunft zu berichten. 

Literatur und Synonyme: Diel N. K. D. V. S. 202: Erzherzo, 
Carls Winterbirne, Charles d’Autricohe; Dittr. I, &. 742; Dberbie 
©. 480. — In Belgiſchen Schriften findet man nicht8 über fie und den Namen 
Charles d’Autriche nur ald ein Synon. ber Napoleons Butterbirne. 
— Eine ziemlih gute Zeichnung nah von mir felbft erzogenen Früchten gibt das 
neue Dbftcabinet Jena 1867. — Ob die von Decaiöne Lief, 5 gezeichnete und 
befdjriebtne Archiduc Charles die richtige oder eine andere ift (er bildete fie Iebe 
Breitbaudig in bem einen Exemplare der Rapoleond Butterbirne Abnlich ab), 
ſchwer zu enticheiden , die Blätter werben von ihm oval, zugefpigt, mehr ober 
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weniger gezahnt, bünns, fehr Ianggeftielt gefdgifpert, Als Synon. gibt aud «r 
Charles d’Autriohe an, 


Geftalt: abgeftumpft Tegelfdrmig, ähnlich der St. Germain und guten Luiſe, 
Fa und Im den Kelch halbkugelförmig, doch oft fo, daß fie nit gut aufs 
ehen fann. Nah dem Stiele zu auf einer Seite oft ſtark eingebogen und mit 
Dider , abgeftumpfter Kegelfpige, nad der Seite der Einbiegung hin öfter® ges 
Trümmt endigend, anjehnlich groß, 2'/a” Breit und 3—81,8'' lang. Diel. 
Kelch: hartſchalig, ſpitzblätterig, ziemlich offen, feicht oder fladh, oft in etwas 
Falten, die bisweilen als Erhabenheiten über den Bauch fortlaufen. 
Stiel: ſtark, oft fleifchig, ’/a felten 8/4” lang, obenauf wie eingeftedt, häufig 
neben einem Fleiſchwulſte. , 
Schale: glatt, hellgrün, fpäter hellgelb oder gelblich grün, bisweilen erdartig 
geröthet, mit gahlreihen Bunlten und zuweilen etwas Rott. , 
Leif: fein, faftreih, weiß, butterbaft, von angenehmen fein rojenarti en 
Geſchmack, der mit dem der Guten Luife Aehnlichkeit hat. Ih habe mir den Ge⸗ 
Ihmad als recht gut, durch etwas feine Säure pilant fäuerlich füB angemerlt; 
von etwas Herbem, worüber Oberdieck Uagt, ift mir gerade nichts aufgefallen, 
Kernhaus: nicht hohlachſig, Hein, Kammern enge, mit nur wenigen voll 
Sommenen Kernen, die Ihmarzbraun, lang und ſpitz find und einen Heinen Höder haben, 
Neifzeit und Nugung: nad Diel zeitigt die Birne im December, oft 
im Januar und hält fi vier Wochen. — Wie aber ſchon Oberdieck bemerkt un 
deshalb die Sorte, wie ich felbft, nochmals von Liegel berog, tritt die Reife oft 
merklich früher, Ende October ſchon ein und fo verhält ſich die Frucht aud bei 
mir, indeffen hält fie fih längere Zeit gut, ohne zu erweichen und kann fonad 
unter Umftänden ala Winterbirne angenommen werden. Ihre eigentliche Reifzeit 
wird für Anfang November feftzufegen fein. Diel gibt ihr den erften Rang, den 
fie als recht aute fhöne Tafelfrucht ganz wohl verdient. . . 
Eigenfhaften des Baumes: der Baum wähst nad Diel lebhaft, wird 
groß, gedt faft pyramidal in bie Luft, trägt bald und reichlich, ſelbſt in uns 
günftigen Jahren. Mein Baun dagegen hat fein ftartes Wachstum, bleibt 
pen andere Sorten zurüd, doc mag ihm das Erdreich wohl zu feft und bindend 
ein. Wie Diel nachträglich zufügt, will er überhaupt warmen Stand, indem bie 
Feucht fonft fade Ihmede, und weil, wie Oberdied bemerkt, auch der Baum nad 
der Blüthe zum Frudtanfag Wärme haben will. — Die Blätter bed Sommer; 
zweiges bejchreibt Diel als Hein eiförmig, oft elliptifch sc. mit Turzaufgefegter 
Spiße, feiht und fpig, oft nur wie angedeutet, nezahnt. Die Blätter des alten 
Holzes find dagegen rundlih, die länger geftielten darunter aud) eirund unb 
eiförmig , meift etwas herpförmig , mit kurzer aufgefeßter Spige, 1/4 breit, 2" 
lang, glatt, undeutli und ftumpfgefägt, bisweilen ganzrandig, meift ſtark ſchiff⸗ 
förmig und fihelförmig, überhaupt gegen den geradeausftehenden, gelblich gefärbten 
Stiel meift ſtark rechtwinkelig gefrümmt, fehr dunkelgrün und fehr ſtark glänzen. 
Stiel 3a —1%/4" lang. — Blüthentnofpen ziemlid groß kegelformig, fait ftechend 
fpig, dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlich graubraun, jonnenwärts etwas 
trubrothbraun mit ziemlich vielen ſchmützigweißen feinen Punlten. 


Nachſchrift. Die Frucht ſowohl wie der Baum gleicht jehr ber ober dem 
der Langen grünen Winterbirne, wie ich dieſe von Hrn. Dr. Liegel habe und id 
war auh nach dem ähnlichen Geſchmack der vor mehreren Sabren gleichzeitig 
zeifen und fo gefofteten Früchte geneigt, beide für gleich zu halten. An einigen 
neu angezogenen jungen Yaunmen tritt indeffen zur Zeit doch der Untetſchied in 
der Begetation hervor ‚daß die Vlätter der Erzherzog Garl weit ftärler ſichel⸗ 
förmig und fifffdrmig gekrummt, auch etwas mehr längli als die der langen 
grünen Winterbirne find, und muß ich wenigfiens beide Sorten noch längere Seit 
hindarch nebeneinander beobachten. Oberdieck, dem ich von dieſer Aehnlichkeit Mit 
Jung machte, gibt diefe zwar zu, meldet aber unter Anberem beſonders noch, daß ber 
Baum der Langen grünen Winterdirne in demfelben Garten, mo ẽerzherꝛeg Catl 
dehr kraftig wächst, nicht fortwollte und grindige Zweige bekam. 
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Nr. 288. Die Ianter Haus. II, 2. 2. Diel; X, 1 a (b). Luc.; II, 2. Jahn. 
_— [10100000 





Die Bunker Yans. Diel (Duhamel, Merlet) + 9. 


’ ' 

Heimath und Borlommen: alte franzöfiihe Sorte, bie früher au in 
Deutihland mehrfach gefunden wurde, jet aber durch neuere Birnen verbrängt 
ift. Doch mird fie nah Metzger an der Bergftraße, in der Nedargegend und am 
Heaarbigebirge noch häufig gepflanzt. 

Literatur und Synonnme: fon Merlet Tannte bie Messire- Teaıf 
und unterſchied ſogar von ihr 7 Sorten. Quintinye I, pag. 155 und Duhamel 
II, ©. 44, tab. XXVI, wollten aber nur eine Sorte gelten laffen und Letzterer 
erflärt die Graue, Weiße und Vergoldete Messire-Jean, wie fie Andere 
annahmen, für einerlei, indem fid die Farbe der Frucht nad) dem Alter und ber 
Stärke ded Baumes verändern, fo daß auf alten und ſchmachtenden Stämmen die 
Birne bleichgelb, faft weiß, auf jugendliden. befonders auf Birnmilbling ger 
piropften Bäumen dagegen grau, aber nit fo groß und fteinigter werde. Auch 
Rnoop , tab. II, ©. 84 erllärt die Weiße und Grüne Messire Jean, mie 
Mayer 6. 292 die Braune und Weiße nur durch die Farbe verfhieden, das. 
gegen hält Zint die gris von der d’or& getrennt, bildete letztere auch ſtärker gelb 
und rothgeftreift tab. VIII, Nr. 75, gegen bie andere, die tab. VII, Nr. 69 viel 
gruner erfcheint, ab, doch gibt er keinen fonjtigen weſentlichen Unterfhied an. — 
Diel verficherte beſtimmt, Heft I, S. 250, zwei verſchiedene Sorten, die graue 
und gelbe, alfo M. J. gris und d’or& aus Nancy zu befiten, befchrieb aber 
nur die erftere, die er ach im ſyſt. Verz. von 1818, ©. 94 (alfo nad 17 Jahren) 
nieder aufzählt, mit der Anmerfung „Die gelbe Junker Hang mit gimmtiarbiger 
Shaale hat nur ein feineres Fleiſch.“ Wenn aber auch franzöfifhe Bomologen 
noch bis vor Kurzem die genannten zwei Arten annahmen, 3. B. Tougard, im 
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Tableau, S. 36 eine Messire Jean, ou Messire Jean Chaulis und eins 
M. J. d’orö, fo gibt dagegen der Lyon. Ber, Messire Jean d’ore ala Synon, 
son M. J., M. J. gris, Mi-Bergeant, Chaulis an. — Mezger befchreibt 
außer einer Zunler Hang, welches die Diel’fche fei, in feinen Kernobftforten S. 182 
nod eine in feiner Gegend vortommende andere Graue Junker Hansbirne 
ald eine Spielart der erjteren. Die angegebenen Differenzen, in Geſchmack, Form 
u. f. w. find fiher nur durch verfdiedenen Standort, Jahreswitterung u. |. w. 
Hedingt, aber ih habe aus feinem Reife auf demſelben Baume die Frucht a 
in den zwei Formen , wie fie oben abgebildet ift, erzogen. — Bergi. noch Ch 
WB ©. 180; Dittrich III. S. 159: Die Bergoldete Junker Hans; 
ayer in Pom.Frano. III, S. 292. — 8.208 Legterer gibt „‚Boldene Hanks 
birne” der Aechten Goldbirne, Poire d’or ou d“’Amydon Bauh, als 
Syn. hinzu. Die Junker Hanfenbirn, Messire Jean, heißt fonft nebenbei bei 
Mayer Poire de Coulis, de Couvent, de Communautö und fei fie bie 
Caenoviana des Cordus. Fernere Syn. find noch nach Diehger: Meifter 
Hand, Goldner Hans, Graubirne, Wintergraubirne, Grauer Hans, 
GraueBergamotte, Lederbirne, Bruderbtirne, Hanfenbirne, Späte 
uderbirne, Rhabarberbirne, Römifhe Eierbirne, Junlers 
irne, Spulerbirne und nad dem Lond. Cat. Monsieur John und Johe. 


Beftalt: rein kreiſelfbrmig, ein Mufter der Treifelförmigen Früchte,") oft 
Geulig und uneben, der ftarfe Bruh nad dem Stiele zu etwas eingebogen (bod 
vergl. man oben) und mit kurzer dicker Spike endigend, 3° breit und 3 Bad, 
zuweilen etwas höher, fo beichreibt fie Diel. Ich erzog fie nie größer ala oben. 

Schale: ftart, etwas rauh, trübgrün, [päter gelblichgrün, doch faft ringsum 
fein, graubraun beroftet, ftellenweife auch ziemlich ſtark meißgrau punltirt. 

Fleiſch: fchön weiß (an meinen Früchten gelblih » oder ſchwach grünlich⸗ 
weiß), feintörnigt,, abfnadend oder raufhend von erhabenem Zudergefhmad (id 
ſchrieb „von füßem nicht unangenehmem Geſchmack“ dazu nieder). 

Kelch: kurz⸗- und breitblättrig , oft Hein, halboffen, meift tief, doch bis⸗ 
weilen auch flachſtehend, in beulenartigen Erhöhungen. 

Stiel: ziemlich ftarf, Holzig, bis 21/8" lang, in Hödern, oft ſchief. 

Kernbaus: mit ſtarken Steinden umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
groß (nah Diel etwas enge), mit volllommenen großen belbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im November. Die Reife zum 
Rohgenuß ift, wie Diel im Verz. bemerkt, ſehr kitzlich zu finden, entweber ſchon 
teig oder noch nicht ganz reif, fo unter ſechs wohl fünfmal der Fall.“ — Dient 
gurigent auch in Frankreich jegt nur aͤls fehr gute Kochbirne für Rovember. 

yon. Ber. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelde wächsſst fehr ſtark, belaubt RE 
ht, macht Ihöne Pyramiden , gedeiht befonders gut auf Duitte, litt aber bei 
Diel in kalten Wintern mehr als feine Pfirfhen und ift ſchon nah Duintin, 
eigenfinnig auf Boden und Witterung. Rad Mepger trägt er gern, tft gefund, 
gedei t auf dem Felde, jedoch nur in tiefgründigen Thälern und auf dem fladen 

ande, und er empfiehlt deſſen Vermehrung. — Die Blätter find länglid 
eirund, mit oft ſehr langer auslaufender Spike, öfters nad) dem Stiele zu 
reilförmig, felten herzförmig, meift groß, 18/4 — 2 breit, 3—Ar/a‘' lang, verloren wollig, 
im Alter glatt und dunkelgrün, ftarfglängend, verloren gefägt, oft faft ganzrandig, 
Tbiffförmig und ſtark fihelförmig (Dubam, hat fie ziemlich ebenfo abgebildet). — 
Blütbentnofpen zur Zeit nit jehr groß, fegelfürmig, ziemlich ſtechend ſpitz, 
ſchwarzbraun. — Sommerzweige, wie fie Diel befhreibt, düſter braungrau, etw 
filberhäutig mit vielen ſchmutzigweißen länglihen Punkten. Jahn. 


°) Hiernah wiffen wir alfo, da Diel Duhamels Zeihnung, mit welder a 
— san ſtimmt, als ſehr getreu erklärte, was Diel untes „Ereifelförmig” vers 
anden hat. 


ol. 


No. No. 23. Die Fiäelbirne. I, ?. 2. Diet; RICH 24. zur; V. 2. Jahn. 
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Die Pichelbirne. Liegel ++ M. 9. W. 


Heimath und Vorkommen: fie wird in Oberöjterreih , aber 
auch noch in Unteröfterreih in großer Menge gepflanzt und mag jetzt 
auch in Bayern mehrfach vorkommen, da zur Bepflanzung der Land⸗ 
ftraßen mit Objtbäumen viele junge Bäume aus Oeſterreich, worunter 
viele von dieſer Sorte bezogen worben find. 


Literatur und Synonyme: Liegel befchrieb fie kurz inf. Amel. Salzburg 
2, gab auch weitere Nachricht Über fie in Monatigr. III, S. 62. Gie 
wird bald Big: elbirne, bald Pihlerbirne genannt und wie aus Lieg. Anm. ibid, 
zu erfehen, jo Hat man auch eine rothe Pichelbirne, die aber groß, faft tegelförmig, gehn 
mit vieler brauner Rothe und ebenfallö eine im Detober zeitigende Moftbirne iſt. 


Geſtalt und Farbe: Hr. Dr. Liegel Hat die Zeichnung zum 
Holzſchnitt oben felbit entworfen, In feiner Anweiſung beſchreibt er 
fie al8 Hein, von Farbe grün, in der Sejtalt fi der Eiform nähernb. 
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Kelch: ift nad der’ Zeichnung furzblättrig, offen, nieberliegenb, 
flachſtehend. 

Stiel: auffällig lang, dünn, aber ſtark und holzig, obenauf. 

Fleiſch: härtlich, feſt und rübenartig, im friſchen Zuſtande nicht 
zu genießen. 

Kernhaus: wie oben gezeichnet. 

Reife und Nutzung: die Reife tritt ſpät im October ein, und 
es iſt dies vortheilhaft zur Erzeugung des Moſtes, wozu ſie am meiſten 
benutzt wird. Sie wird aber auch im teigen Zuſtande häufig gegeſſen, 
in welchem fie fi lange gut und feſt erhält, jo daß fie no im Winter 
vielfach auf die Märkte gebracht wird. 

Eigenihaften des Baumes: berfelbe wächst ſtark, wird groß, 
baut ſich jhön pyramidal, paßt ganz für das dfterreihiiche Klima, fo 
daß er überall gedeiht und trägt ein Jahr um das andere reichlid. 
Die Blätter des Tragholzes, wie fie Hr. Dr. Liegel mitfandte, find 
groß, ſchon breitelliptiih, aud rundlich, doch immer nach dem 
Stiele zu, wenn auch nur ſchwach Eeiljörmig, 21/,— 21/3 breit, mit 
der meiſt vortretenden, oft langen und ftarfen Spite und dem keil⸗ 
förmigen Anſatz nad dem Stiele zu 2%/, — 3" Iang, glatt, mehr oder 
weniger fcharfgefägt, mie e3 jcheint, jehr dunkelgrün und glänzend, feine 
geadert. Der Blattftiel ift mäßig lang, von 1—11/,’ Länge. 
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No. 240. Paftorenbirn. I (IT), 3. 2. Diel; II, 1 (2) b. Lue.; V, 2. Jahn, | 
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Paſtorenbirne. Dittrich u. Bivort (Clion). * + 9. oft W. (oft K.) 


eimath und Borfommen: die nah Oberdieck S. 378 von einem fran- 
zöfilhen Pfarrer, cur 6, Namens Clion, in einem Walde aufgefundene, von Ginigen 
mit St. Lezain (melde noch weniger gut fein ſoll) verwechſelte Birne wird in 
allen belgiſchen und franzöfiihen Katalogen und Edhriften genannt und gerühmt 
und iſt bereit3 unter jehr vielen Namen verbreitet. Doch Teint fie in Deutich- 
fand nur unter befonders günftigen Verhältniſſen gut zu werben. 

Literatur und Synonyme: Dittrih beſchrieb fie in Bd. III, S. 219 
nad Souverdel S. 145 ald Schöne Andrine (Belle Andröine, Poire 
Andröine), 


darauf Später Bivort im Alb. IV, ©. 101 unter dem aud von 
Dittrich citirten Namen Poire de Curé mit dem Synon. Poire de Clion, 
de Monsieur, Bon Papa, Pater notte, Belle de Berry, Belle An- 
dr6öane, (alö L’Andr6ane, Poire grosse allong$e, Große verlän- 

Illu ſtrirtes Handbuch der Obſtlunde. IL 
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erte Birne bat Dittrich III, ©. 216 nad Couverchel fiher dieſelbe Frust), 

elle Heloise, Cueilette d’hiver. Vicar (Wicar) of Waokfield oder 
Wienkfield und Dumas find nad dem Lond, Gatal. Syn. der Monsicur 
le Cur6 oder au Du Cursd, wie fie in Belgien meiftend genannt wird. Des 
caißne,, 2. Lief., fegt diefen Syn. uoh du Pradel hinzu, fließt aber Pater 
notte aus, während er die Clairgeau wahrjcheinlih als Paternoster be 
ſchreibt und bei diefer angibt, daß die Du Cur& bisweilen Pater Notte genaunt 
werbe. — Dochnahl hat fie nad dem Vorſchlage von Dberbied Paftorenbirne 
genannt und wir wählten zur Weberfchrift denfelben Namen, weil er dem fran- 
zöfifhen Du Cur& am meiften entſpricht und auch dem englifhen Vioar nidt 
ferne ſteht. Duchesse de Berry, weldes Synon. die vorliegende (und bie 
Weihe Herbftbutterbirne) nad Dochnahl führen fol, ift nad Liron d’Airol, eine 
andere von deflen Vater benannte Sommerfrudt; Decaisne in Lief. 1 erwähnt, fie 
dürfe nicht mit der Duchesse de Berry d’6t& ou Doyenné d’6t6, alfo mit ber 
Juliusdechantsbirn verwechlelt werden. — Im Lyon. Ber. wird die Du Cur6 als 
identifh mit der neuaufgetaudten, in den Ann. IL ©. 21 von Liron beichriebenen 
und von der Touloner Gefelihaft 1862 getrönten Oomice de Toulom er: 
Härt; Decaiöne gibt Comioe de T. als Syn. der Du Curd an. 

Geftalt: »yramidal, ſehr länglich, ftumpfipik, groß ober fehr groß (nad 
ber Abbildung 31/4" breit, 51/4 Tang), — ſie —* — pyramidal, bauchig 
birnförmig, bisweilen flaſchenförmig, beulig und rippig um ben Kelch, jo ſchildert 
Liron die Form der Comice. In feiner Notice pomol, von 1855, ©. 25 madt 
2. darauf aufmerffam, daß das Ende der Frucht wegen des ftet3 ſchi efſtehenden 
Stieles einem Bogellopfe gleiche, von welchem der Stiel den Schnabel vorſtellt. 

Kelch: langblättrig, fternförmig, oft auch unvolllommen, offen, feicht, bis⸗ 
weilen {chief ftebend. | 

Stiel: bolzig, auf einem Höder, oder etwas feitwärts ſchief ftehend. 

Schale: glatt, grün, Ipäter gelb, biöweilen, wie id) fie von Donauer ſah, 
mit ſchwachem Roth an der Sonnenfeite und mit feinen, im Roth aud gröberen 
Punkten, auch mit etwas Roft befonders nad dem Kelche hin, . 

Fleifch: wie ich es früher ſchon notirte und 1859 es wiederholt jo fand, 
weiß, etwas gröblih, Doch ſehr faftig, ziemlich ſchmelzend, füß und von angenehm 
gewürstem Geſchmack. Ebenſo und als ſchmelzend beifhteiben ed Bivort und Tous 
gard, nur iſt es nad) lehterem menig gewürzt, allein er bemerkt, daß die Frudt 
in mandhem Boden egcellent werde. — Dasjenige der Eomice hat Liron als fein, 
ſchmelzend, faftreich, gezudert,, weinigt, durch etwas Säure erhaben und fehr an- 
genehm gewürzt beichrieben. . 

Kernhbaus: verbältnikmäßig Hein, Fächer mujchelförmig, mit wenigen, meift 
unvolllommenen, längliden gelbbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: die Reife wird verfchieden vom Detober bi Januar 
angegeben, meift aber für November und December, doc hält fie ſich aud bis 
März. — Leider wird die Frucht vielfach nicht Igmelzenb ,‚ ſo bei DOberbdied, ber 
fie ala ablnadend, fade, ohne alle Vorzüge und gekocht zu weich bezeihnet Auch 
Zucad bemerkte auf der Zeichnung, daß fie nur Kochbirne fei und in feinem Spftem 
XI, 1 b, babe. Doc lobt fie Hr. Donauer als gut und braudbar, ſandte 
mir au ſchon 1857 davon eine Frucht, die fih mie oben verhielt. Man wird 
fie bei ung am beiten am Spaliere ziehen und Bivort fchlägt wegen ihres ftarfen 
Triebes als Unterlage die Duitte vor, auf welder fie nach meinen Erfahrungen, 
bis jetzt wenigfter®, ganz gut fortlommt. 

Eigenſſchaften des Baumes: auch Donauer ſchildert ihn als recht trags 
bar. Die Blätter find breitelliptiſch mit halb aufgeſetzter längerer ober 
kürzerer Spige, 18/4” breit, 21/.— 21/3 lang, aud eirund und eiförmig, au den 
Sommertrieben, wie auf der Abbildung oben, oft rundlid, glatt, feinge⸗ 
ſagt, meiſt flach, dunkelgrün und glänzend. — Blüthenknoſpen kegelförnig, 
maͤßigſpitz, dunkelbraun. — Sommerz weige nad Bivort graubraun oder haſel⸗ 
nußfarben, feinrdthlich punktirt — an der Comice de Toulon, die ich aus Brüſſel 
von der Soo. van Mons habe, find. fie graubraun, ſchmutzigweiß punktirt. J. 
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No. 241, Clairgean's Ontterbirme. TI, 3. 2. Diel; II, 1 b. Suc; IV, 23. 





Cairgeau's Butterbirne. Bivort (Elairgeau). ** 19. 


Heimath und Borlommen: der Gärtner Clairgeau in Nantes erzog fie 
aud Samen und nad ber Parifer Pomolog. nourvelie hat fie Jul. de Liron 
d' Airoles zuerft verbreitet. Der Baum lieferte 1848 die erfte ruht. Die Güte 
und Schönheit baben nad Biv. diefer Birne fchnel Ruf verſchafft und fie wird 
bereit3 in Amerifa, wie in Belgien und Frankreich gepflanzt und geſchätzt. 

Literatur und Synonyme: Bin. Album IV. &. 143: Beurr6 Clair- 
geau; De Songhe befchrieb den Baum, Bivort die Frucht In die Annal. de 
Pom. II. ©. 10 ift eine Beſchreibung von Bivort felbft aufgenommen und da⸗ 
neben ein ausgereiftes, weit ftärfer gefärbtes, auch gerdthetes Exemplar abges 
bildet. — Bereits gaben aud die dert. Berhandl. Nachricht von ihr. — Als 
Synon. findet fih in Catalogen Clairgeau de Nantes, — Sehr ähnlich in 

orm und Geihmad ift nah Biv. die Poire de Tongres. — Nach Decaisne, 

0. Lief., fcheint fie urfprüngli Paternoster zu heißen und fchon van Mons, der 
eine Birne des lekteren Namens im Cat. desorip:. Ser. Il. p. 29 aufzählt, be: 
Tannt geweſen zu fein. Decaiöne bildet die Paternojter ähnlich, doch nicht ges 
röthet, ungefähr wie Bio. im Album die Clairgeau ab. Er macht darauf auf⸗ 
merffam , daß fie von der Paſtorenbirne, Cur6, die aud YTaternofter genannt 
werde, verſchieden ſei. — Die Annal. de Pom. VI. ©. 33 bringen indeſſen die 
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Paternoſter, welde ein Apotheker Namens Paternofter in Hennegau (Hainaut) 
erzogen habe, als jelbftftändige Frucht und bildeten fie in zwei Formen ab, ein: 
mal lang, groß und fehr gelb, am Spaliere erzogen, dad andere Mal von Pyra⸗ 
mibe fo wie oben unb auch nicht größer; in biejer Heinen Frucht glaube ich 
meine Clairgeau nicht zu verkennen, doch nehmen die Annalen auf lestere nicht 
Bezug, — Bergl. noch Liron d’Airol. Notice pom, Nantes 1855 &. 1; Charles 
Baltet S. 27; Prevoſt im Bülletin von Rouen S. 149 (letzteres in Betreff der 
Baternofter). 


Beftalt: Biv. jchildert fie ald pyramidal, Freifelförmig birnförmig, meift 
auf einer Seite etwas gekrummt und aufgeworfen, oft aber auch mehr rundlich, 
regelmäßig abgeftumpft, zugeipigt. Decaiöne nennt bie Form ber Paternofter 
langlich abgeftumpft oder birnförmig, Bat fie auch in dieſen beiden Formen abges 
bildet.) Die Frucht wird als ſehr groß bezeichnet, in den Annal. ift fie 31/2” 
Breit, 41/a'' lang abgebildet. Nah den Berl. Verhandl. fol fte biöweilen 500 
Grammen, gut 34 Loth preuß., nad Liron fogar 750 Grammen wiegen. — Un 
meinem Imatiepenben Baume wurde fie aber feither nicht größer, als fie oben ge« 
eichnet ift- 

e ” elch: blättrig oder hormartig, weit offen, oft unregemäßig, in engerer ober 
weiterer ug Einſenkung, oft mit etwas fortlaufenden Beulen umgeben. 

Stiel: ſehr ftark, holzig oder auch fleifchig, ſehr lurz, braun, obenauf oder in 
ſchwacher Bertiefung, ftet3 ſchief oder in rechten Winkel ftehend wegen eines Wulftes. 

Schale: grün, ſpäter goldgelb, fonnenwärts bräunlich geröthet, mit grau- 
rofligen Fleden und graugelben Punkten, aud bie und ba, deſonders um Kelch 
und Stiel, mit zufammenhängendem oft ſcharf abgegrenzten Rofte. 

»Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, butterig, faftvoll, ſtark gezudert und fehr ans 
genehm gewürzt, fo beichreibt es Bivort (an der Paternofter ſchildert es Decaiöne 
faum förnigt, feft, faftreich, Täuerlihjüß, mit etwas Herbem und einem Gemwür:, 
ähnlich dem der Grafanne) ich bemerkte mir 1859 darüber: Fleiſch gelblich weiß, 
fein, nicht zu ſaftreich, auch nit — butterhaft, ſondern halbſchmelzend, fait 
etwas ſpeckartig, doch von gewürzt füßem guten Geſchmack. Baltet bezeichnet das 
Fleiſch der Clairgeau als halbfein, nicht immer ſchmelzend und wohlſchmeckend, 
beſonders bei zu früher Erndte. 

Kernhaus: war an meiner Frucht von ziemlich viel Steindhen umgeben, 
vollachſig, Kammern mujhelförmig mit vollfommenen braunen, mit einem Heinen 
Höder ausgeftatteten Kernen. — Die auch von Bio. bemerkten fleinigten Con⸗ 
cretionen um das Kernhaus herum vermehren fi, wie er jagt, bei den auf Duitte 
erzogenen Früchten und werden dann auch im Fleiſche gefunden, fo daß fie die 
Gute derfelben beieinträdhtigen. 

Neife und Nugung: die Birne reift von Anfang des November an und 
iſt "bisweilen, fühl aufbewahrt, noch im Januar vorhanden; fie wird überhaupt 
nit leicht teig. In vollkommener Ausbildung ift fie eine Tafelfrudt I. Ranges, 
und fo erhielt fie nah Liron 1851 in Paris den erften Preis. Biv. räth, damit 
die Frudt gut werde, die Erziehung am dftlihen und niedrigen Spaliere, was 
für und um fo mehr gilt. 

Eigenfhaften des Baumes: berjelbe treibt ziemlich ſtark, feine An- 
pflanzung ift nach den Berl. Verhandl, um jo mehr zu empfehlen, als vberfelbe 
in, jeder Form und auf jedem nur nicht zu feften und Talten Boden gedeihe, fchnell 
wachſe und bald trage, welches letztere ich beftätigen Tann. — Wie ich die Eorte 
von Papeleu, auch von Behrens durch Oberd., unzmeifelhaft richtig befige, find 
die Blätter elliptifch (auch find fie ebenfo im Album, wie in den Annalen 
abgebildet — in letzterem werden fte als lancettförmig oder oval lancettförmig be= 
zeichnet), 18/4—2'' breit, mit der meift auslaufenden oder halbaufgefegten Spike, 
die bald länger, bald kürzer ift, bis 234° lang, glatt, fein:, etwas ftumpfgelägt 
(feiner als obenauf dem Holzſchnitte) etwas gekrümmt und ſchiffförmig gebogen. 
— Blüthenknoſpen nad den Ann. did, Tegelförmig, zugefpigt, bunfelbraun. — 
Sommerzweige röthlihbraun, an der Sonnenfeite lebhafter gefärbt, weißgrau 
punktirt. 

J. 
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No 242, Die Sentind-Birne. 1, 3(2).3 (2). Diel; VVD, 2b. 2uc.;IV,3(2).3. 





Die Beutins-Pirne. Bivort (Bouvier). * + W. oft 9. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Bouvier aufgefun: 
den und nad dem Doctor der Medicin Seutin in Brüffel benannt. 


Literatur und Synonyme: Binort beichrieb fie ala Poire Seutin tm 
Alb. I. neben Taf. 34 und bildete fie eiförmig,, nach beiden Enden fidh ziemlich 
gleih und ſtark verihmälernd ab. Er beichreibt fie auch ala länglich eiförmig, 

eulig, am Kelche abgeftumpft und faft ſpitz nad dem Stiele zu, deßungeachtet 
Tann id) nicht zweifeln, zumal da die Begetation meiner von Yayeleu erhaltenen 
Sorte mit jeiner Befchreibung ftimmt, daß ich die richtige Sorte habe; wahr: 
fcheinlih nimmt die Birne zweierlei Form an, aber bie —* kann ſich überhaupt 
Hei und auch anders als in Belgien ausbilden. — Man findet die Poire Seutin 
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oder auch blos Beutin in den meiften Belgiſchen Verzeichniſſen, fie wird als 
mittelgroß , balbjchmelgend , IL Ranges, im December und Sanuar reifend ge: 
fhildert, Bio. beichreibt fie ala ſchmelzend, Liron d’Airol. in f. Notice pom. 
Nantes 1857 bezeichnet jie als halbſchmelzend und gibtald Syn. BeurrsSeutin 
an. — Dochnahl zählt fie ald Seutins Apotheferbirne auf, doch bat fie auch im 
Albunt gerade nichts Beuliged. — Die bier am freiftehenden nicht mehr beſchnit⸗ 
tenen Pyramidbaume erzogenen Früchte verhalten fi) wie folgt: 

Geftalt: Treifelförmig, oben oft noch ftärter, als die Abbildung zeigt, ab» 
geftacht, nad dem Stiele zu bisweilen ſpitz, noch dfter8 aber auch ftumpfipig 
endigend, 2— 21/3‘ breit und meift ebenfo bod). 

Kelch: meift kurzblättrig, hornartig, offen, ſeicht⸗ oder auch etwas tiefer ein- 
geſenkt, oft mit etwas Beulen umgeben. 

Stiel: meift kurz, holzig, gelbbraun, obenauf, wie eingebrüdt oder ſchwach 
vertieft. 

Schale: glatt, grün, fpäter gelb mit feinen bräunlicden Punkten und etwas 
Roft, befonders um Kel und Stiel, biöweilen aud mit einem Anflug von flam⸗ 
migem ober auch etwas ftreifigen Roth. 

Fleiſch: weiß, halbfein, nicht zu faftreih, halbſchmelzend oder rauſchend, 
bisweilen in günftigen Sommern, wie 1869, auch ſchmelzend, von angenehmen, 
recht füßen, durch etwas feine Säure weinartigen, wenn aud nur ſchwach ge: 
würgten Geſchmack. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, wenn aud nicht zu ſtarken Körnden um- 
geben, nicht oder nur ſchwach hohlachſig, mit eirunden Kinglihen Kammern und 
vielen meift vollommenen ſchwärzlichbraunen, mit einem Kleinen Höder verſehenen 
Kernen. 

Reife und Nugung: wie mehrere Belgiſche Früdte reift auch dieſe bei 
und früber, meift im November, einmal hatte ich fie au Thon Ende Okt., im 
Jahr 1858 hielt fie ich aber auch bis Dec., Doch war fie biß 20. Dec. bereits ger 
ſchmacklos und innen teig.* — Iſt in guten Sommern eine wohlſchmeckende Tafel 
frucht, fonft immer noch eine gute Compotfrucht, und auf einem mehr im Schnitt 
gehaltenen ober in gutem Gartenlande ftehenden Baume wird fie aud [don 
größer werben, . ‘ 

Eigenfhaften Des Baumes: die davon gefertigten Probezweige wachſen 
Täftig und liefern faft jährlich ziemlich viel Früchte, wenn andere neben ihnen 
befindlichen Sorten auch leer ausgehen. Bivort gibt über die Tragbarkeit nichts 
an, ſchildert aber den Wuchs auf Wildling als lebhaft. — Blätter elliptiid, 
oft auch faft breitelliptifch, 11/8" breit und gegen 3" lang, einzelne auch eiförmig, 
bei Shwäderem Triebe lancettförmig und die Heineren eiförmig, glatt, feins, 
etwas ftumpfgefägt , die größeren auch ftärfer und etwas bogenförmig gefägt, 
wenig |hiffförmig, doch immer halbſichelförmig gefrümmt. Die Mittelrippe des 
Blatts ift, was aud Bio. hervorhebt, ftarf und in bie Augen fallend. Stiele 
oft gegen 2’ Tang, weißlich, auf der oberen yläche oft röthlich gefärbt, meift aufs 
rechtſtehend. — Blütbentnofpen mittelgroß, kurzkegelförmig, aber ftartgefpigt, 
doch nicht ſtechend, dunkelbraun. — Sommerzmeige grünlid gelbdraun, an 
der Sonnenfeite röthlich angelaufen, mit ziemlich ftarken, faſt warzigen, ſchmuttzig⸗ 
weißen oder gelbbraunen Punkten. I- 

° Auch Bio. räth, fie ni : i i 
den Saft Und damit De a ee eten, weit fie, zu Nast ausgereift 

“e 
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No. 243. Bicelönigin. III, 3. 2. Diel; IV, 2 b. Lucas; IV, ? Jahn. 





Bicekönigin. Diel (van Mons ?) ++ Nov. 4. W. 


Heimath und Vorkommen: murbe vielleiht erzogen von van 
Mons, in deifen Cataloge fie ſich jedoch nicht findet. Wenigſtens er⸗ 
bielt Diel von ihm das Reis unter dem Namen Proche le Roi. Meine 
von Diel derect erhaltene Sorte verlor ich wieder, doch fam ſie auch 
nad) Herrnhaufen von Diet äht, moher ich fie wieder habe. — Sit 
eine jchätbare, aber noch höchſt menig gefannte Haushaltsfrucht. 


Siteratur und Synonyme: Diel N. K. D. IV. &. 309, Picelönigin, 
Proche le Roi, Dittrid I. &. 708, nach Diel. Sonft finde ich fie nirgends. 


Geftalt: nah Diel ziemlich pyramidalifch oder noch beſſer länglich 
freifelförmig, 24/,° breit und 23/,% lang. In Herrnhaufen auf Pyra⸗ 
mibe waren die Früchte von ber Größe und Form der obigen Figur, 
alfo Freijelförmig; auf Hoditamm hatte ich fie in der von Diel anges 
gebenen Größe. Der Bauch ſitzt merflih nah dem Kelde Hin, um 
ben die Frucht fich plattrund woͤlbt. Nah dem Stiele nimmt jie hnch 
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ab, macht gemöhnlid) auf einer Seite eine Einbiegung, und endigt mit 
einer mehr oder weniger langen Kegelipige. 

Kelch: kurz, hartſchalig, weit offen, fitt in geräumiger, ziemlich 
tiefer, faſt ebener Senkung. Ueber den Bauch laufen jedoch deutlich 
mehrere breite und ſtarke Erhabenheiten hin. 

Stiel: nach Diel dünn, holzig, 12/,“ Iang, wie eingeſteckt ſitzend, 
war an ben Früchten in Herrnhauſen ziemlich did, %/,' lang und durch 
bie in einem Fleiſchwulſt ſich erhebende Spige der Frucht ganz zur 
Geite geichoben. 

Schale: glatt, vom Baume ftrobgelb oder fchon hellgelb, in der 
Reife hoch citronengelb. Die Sonnenfeite ijt mit einem angenehmen, 
buch die durchſcheinende Grundfarbe gelblihröthlichen Roth Leicht vers 
waſchen. Oft ift die Röthe nur punktirt aufgetragen. Punkte zahlreich, 
roftfarben , fein, nad Diel ift die ganze Schale damit mie überfäet. 
Geruch fehlt. Nach Diel welkt die Frucht etwas, was hier nicht ber 
Tall war, und nur von zu frühem Brechen gelommen fein mag. 

Das Fleiſch ift gelblich weiß, faftvoll, etwas körnig, abknackend, 
von angenehmem, jehr jüßen, zimmtartigen Geihmad. Das Zimmt- 
artige im Gelhmad war bier etwas ſchwach. 

Kernhbaus: Hein; die engen Kammern enthalten viele dide, 
kleine, eiförmige Kerne. Kelchroͤhre jehr flady. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im halben November und Hält fi 
nad Diel feine 14 Tage. Hier hielt fie ſich länger und mindeſtens 
4 Moden. Bei ihrem flarfen Zuckergeſchmack eine recht guie Frucht 
zum Kochen und Welten und Fann dazu ſchon bald nah Michael ge 
braucht werben. 

Der Baum wächst lebhaft, belaubt ſich nicht ftark, ſetzt früh Frucht 
holz an und liefert baldige Erndien. Sommertriebe ftark, nad oben 
menig abnehmend, fteif, wenig gefniet, dunfel Icderfarben oder vielmehr 
ſchmutzigbraun, mit matten Silberhäuichen gefledt, an ftarfen Trieben 
mit ftarken, längliden, grauen oder gelben Punkten matt gezeichnet, 
nach Diel jedoch nur wenig und nit ind Auge fallend punktirt. Blatt 
fein, Tangeiförmig, oft elliptifeh, mit ſchöner auslaufender Spike, ziem⸗ 
lih flach ausgebreitet, ganzrandig oder nur mit Tleinen Zähnen befegt- 
Blatt der Fruhtaugen elliptiih oder langelliptiſch, oft aud noch 
einige eiförmig. Mfterblätter fadenförmig. Augen Klein, koniſch, ab: 
ftehend (nach Diel herzförmig und anliegend), ftumpfipig. 


Oberdied. 
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No. 244. Die Verſchwenderin. II, 2. 3. Diel; II, 2 a (b). Luc.; III, 3. J. 
— ed nieht 





Bie Verſchwenderin. Bivort (van Mons). + (laum *) W. 


Heimath und Borfommen: Bouvier erhielt fie unter dem 
Namen Enfant prodigue aus van Mond Baumſchule, der fie dem- 
nach erzogen und wahrſcheinlich nad) ihrer Fruchibarkeit, die fie auch in 
meinem Garten beweist, benannt hat. 
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Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Album I. neben 
Taf. 3 nah Früchten, die er von Bouvier erhielt; die Begetation fchilderte er 
neh einem bereits jeit 4 Jahren gepfropften jungen Baume. — Dochnahl gab 
ihr in f. Führer ©. 116 den Namen Kinder-Butterbirne, doch hat fie 
wenig Butterhaftes und ihr van Mons'ſcher Name fol wohl auch nicht aus⸗ 
drüden, daß fie nur für Kinder beftimmt ift, weshalb wir den obigen möglihft im 
Einklang mit ihrer franzöfifhen Benennung gewählt haben. — Jamin und Durand 
in Paris haben fie in ihrem Berzeichniffe S. 22 ald Rousselet enfant prodi- 
que und es zeigen auch bie kleineren Fruchte viel Rouffeletartiges, doch bürfte 
der Name „Bieltragende Rouffelet”, an den wir dachten, auf eine gutausgebildete 
Frucht, wie fie oben vorliegt, wenig pafiend fein. 


Geftalt: eirund und, wie Vivort hinzufegt, bisweilen Treifelförmig birn⸗ 
förmig, die Heineren Früchte, wie fie beim Bolltragen des Baumes oft vorkommen, 


„au rouffeletartig, d. 5. nach dem Stiele zu Tegelförmig, oft uneben und beulig, 


mittelgroß, nach Bivort3 Album etwas über 21/4" breit und etwas über 3° hoch, 
welde Größe und Höhe fie aber in Belgien felbft, wie die obige von bort aus 
erhaltene Frucht eö beweist, wohl nur felten erlangt. Die größten der von mir 
feit mehreren Jahren erzogenen Früchte find 2” 4 Breit und 2" 11/a'' hoch ge: 
weien, in der Form ganz mit ber von Luc. bier gegebenen Abbildung ftimmend. 

Kelch: offen, fternförmig, blättrig ober bornartig, ſchwärzlich, in ſchwacher 
Einfenktung, oft etwas feitwärts ftehend. 

Stiel: kurz, did, fleifhig, in einer Heinen Höhle oder obenauf, etwas ſchief, 
neben einem Höder. | y 

Schale: lichtgrasgrün, Später mattgoldgelb mit grünen "Stellen, ohne Rötde, 
mit vielen zimmtfarbenen feinen Punkten und wegen vielen mehr oder weniger 
zufammenhängenden Roſtes befonders in unreifem Zuftande etwas büjfter auss 
fehend. 

Fleiſſch: nad Bio. fein, ſchmelzend, butterhaft, gut parfümirt, war an den 
hier erzogenen Früchten ziemlich troden, zwar füß aber wenig gewürzt und wurde 
nie butterhaft ober ſchmelzend, fondern blieb fpedig. Lucas muß ed an biefer 
belgifhen Frucht ähnlich gefunden haben, benn er ſchrieb Hinzu „Etwastroden, 
IL Ranges.“ 

Neife und Nutzung: Biv. gibt die Reife für Februar und März an, ſchwer⸗ 
lich dürfte fie fich aber fo lange halten, denn fon Ende November wurden bie 
meiften Exemplare wei, und teig und die noch übrigen gewelkt getroffen und 
die eigentliche Reife ift alfo Anfangs November, wie folhes aud Lucad fand. 
Auh Jamin und Durand geben Rovember und December an. Nur an einer 
Wand dürfte fie zur wirklichen Tafelfrucht bei ung werden, und fonft nur als 
Kochfrucht zu benugen fein, wozu fie ihre reiche Tragbarkeit empfiehlt. 

Eigenfhaften des Baumes: deſſen Wuchs ift nad) ben damit gefertigten 
Vrobezweigen, die ich aus Papeleus Reifern erzog, gut, doch nicht fehr aufwärts 
ſtrebend, er gibt aber nad Bivort ſchöne Pyramiden. Die Blätter find jehr 
länglih eiförmig, faft lanzettförmig, 1'/a felten 43/2 breit, bis 23,4 Lang, 
glatt mit auslaufender Spike, nur bie und da unterhalb etwas verloren wollig, 
regelmäßig fein gefägt, ziemlich ftart ſchiffförmig und fihelförmig, etwas lichtgrün, 
doch glänzend, ſtark geadert. Blattſtiel biömweilen bis 2" fang, dünn und fteif, 
das Blatt rehtwintlig daran hängend. — Blüthentnofpen 3. 3. Kurz kegel⸗ 
förmig, fanft gefpitt, Kaftanienbraun, (nad) Biv. oval, ſchuppig, röthlihbraun mit 
Duntelbraun fhattirt.) — Sommerzmeige trübrothbraun, auf ber Schattenfeite 


braungelb mit fehr feinen odergeiben Punkten (nach Biv. grünliäbraun ſchmutzig⸗ 
weiß punftirt.) J. 
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No. 245. Grane runde Binterbergamotte. I(IIT), 2.3. D.; VI, 1 (2)b.2.;11,3. J. 





Graue runde Winterbergamotte. Die ++ W. 


Heimath und Borlommen: diefe in meiner Gegend nur eine gute und 
baltbare Kochfrucht abgehende Eorte erhielt Diel vom Hofgärtner Zeyher in Runkel 
und dieſer bezog fie aus Weilburg. Weiter ift bisher nichts über fie bekannt 
und vermuthet Diel nur, daß fie holländiſchen Urfprungs fein möge. Iſt noch 
böchft wenig belannt, verdient aber wegen Gefundheit und Tragbarleit des 
Baumes allen Anbau. Diel bezeichnet fie im Syſteme überhaupt, im Cataloge 
jedoch ſchon „nur an Spalierwänden“ als vorzüglide Tafelbirne, was fie weit 
genug nad Süden wirklich fein wird. 

Literatur und Synonyme: Diel V. p. 24 Graue runde Winterberga- 
motte, Bergamotte grise d’hyver; Dittrich J. p. 711. — v. Xehrenthal gibt 
Taf. 20 falihe, Taf. 43 Dagegen gute Abbildung. — Englifche Winter: Yutterbirne, 
was Dochnahls Führer ald Synonym aufführt, ift eine andere Frudt. 

Geftalt: meiftens faft Fugelförmig, doch oft nad dem Stiel ftumpf, etwas 
zugeſpitzt; etwas höher ala breit, fo wie mande Früdte auch nad dem Kelche 
fi ftumpf etwas $ufpigen, und nit gut aufftehen Zönnen. Mehr gerundete 
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Früchte find auf Hochſtamm 21/4—2!/s‘' breit und hoch; bie mit etwas erhabener 
Stielſpitze Hatte ich 21/8" breit und 3" hoch. Rad Diel iſt fie nur felten einige 
Linien höher ald breit. v. Aehrenthal bifbet fie höher ala breit und merklich 
größer ab, ala Diel angibt. 

Kelch: Hartichalig, offen, fit wenig vertieft, oft auch flernförmig oben auf, 
umgeben mit flachen Erhabenheiten,, die auch über die Frucht ſich breit binziehen, 
einzeln vordbrängen und die Rundung oft verſchieben. 

Stiel: ziemlich ſtark, 41'' Iang, holzig, fit bald in Heiner Höhle, bald wie 
eingeftedt, und ift mit Falten und kleinen Fleiſchbeulen umgeben. 

Schale: fein rauh, vom Baume blaßgrün, in der Beitigung grünlichgelb, 
zulegt bellgelb. Die GSonnenfeite zeigt oft Spuren von bräunlider erbartiger 
Röthe, die oft auch ganz fehlt. Kenntlich wird die Frucht beſonders Durch Die vielen 
ſtarken, fledenartigen braunen Punkte, womit die Schale überjäet iſt, wozu ih, 
noch viele fledenartige zerjprengte Anflüge von in der Reife ſchmutzig zimmts 
farbigem Rofte geſellen. Geruch ſchwach. Nach Diel wellt die Frucht nit, was 
fie bei mir that, wenn fie nicht bis gegen Ende Det. am Baume Digg. 

Fleiſch: etwas gelblih, angenehm riechend, ziemlich fein, nad) Diel Butter: 
baft ſchmelzend und von füßem, zuderartigen, wahren VBergamottgefchmade, den 
i& bier fo nicht bezeichnen konnte und vielmehr merklich zimmtartig gezudert 
fand, jo daß die gefodte ruht Manchem allzu jüß war, fowie fie felbft bei 
fpätem Brechen nicht völlig halbſchmelzend wurde. 

Kernhaus: Läuft nad Diel ſpitz bis unter den Kelch, was ih nicht ganz 
fand, die geräumigen Kammern enthalten fhöne ſchwarzbraune lange vollkommene 
Kerne. Kelchhöhle gerundet, ziemlich ſtark. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Ende November oder Anfangs December, 
bält fi nad Diel, kühl aufbewahrt, gegen 4 Wochen, wo fie fchnell teig wird, 
Bei mir hielt fie fd weit länger. Iſt bei uns gute Kochfrucht. 

Der Baum wächst kräftig und gefund, gebt prädtig pyramibal in bie Höhe, 
wird bald und fehr fruchtbar. Er Hat in feiner ganzen Begetation (die Diel im 
V. Hefte falfh angegeben bat, was er in der Borrebe zu Heft VIII. p. XXL 
bemerklich macht, jedoch nur unvollftändig verbeflert), fehr viel Aehnliches mit 
der Franco real (Diel IIL p. 245) die jedoch nicht mit obiger identifch ift; bie 
Zriebe find lang und ſtark, merklich gelniet, nach oben wollig (ber ganze Trieb . 
ſtark wollig, mehr olivenfarben als ledergelb, mit gerftreuten aber ftarfen Punkten. 
Blatt im Frühlinge wollig, fpäter etwas düſter; mit Neflen von Wolle, eliptifd 
mit lang und ſchmal auslaufender Spige, oft aud lang und ſchmal eiförmig, ges 
rundet und flach gezgahnt, Häufig nur geränbelt, Afterblätter pfriemenförmig 
oder fein lanzeitförmig. Blatt der Fruchtaugen langeifdrmig (eirunb, 
Jahn) oder langoval, nad der Spige etwas verjüngt und in eine lange Epike 
auslaufend, am Grunde oft herzförmig, ſeicht⸗ oft verloren, gezahnt, unterhalb bie 
unb da etwas verloren wollig. Augen bil‘, geſchwollen, kurz, faft herzförnig, 
etwas abftehend, auf ftarl erhobenen Trägern. 


Dberdied. 
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No. 246. ie Dumas Herborn. I, 3. 2. Diel; UL, 1a. Que; II, 2 8. 
(een ABA eg — — 


8 





Bie Bumas Herbſtdorn. Bivort.“ H. 


Heimath und Vorkommen: die urfprünglide und erſte Benennung 
diefer nah Bivort wahrſcheinlich aus Frankreich ſtammenden Frudt ift unbe: 
kannt, fie fommt aber jegt unter allerlei Namen in Belgifhen Gärten vor, am 
meiften alle Belle epine Dumas; unter dieſer Meberfchrift Hat fie auch Bivort 
im Album abgehandelt, doch zeigt der Balım in meinem Garten zur Zeit gerade 
feine Dornen, an die man bei dem Ramen dentt. 
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Literatur und Synonyme: Bin. Alb. IL ©. 77. As Synonyme 
werben angegeben Du Mas, Du Mas de Rochefort, Duc de Bordeaux, 
de Rocheohouart, Epine de Rochois (Prörvost), Epine de Roohoir, 
Belle Epine de Limoges, Limousine, und nad) dem Lyon. Bericht aud 
Colmar du Lot. — Dochnahl hat diefelbe im Führer I. S. 66. Franzoͤ⸗ 
Tifde Shmalzbirn genannt. Dod ift es nicht gewiß, ob fie aus Frankreich 
ftammt, denn Tougard im Tab. alphabet. et analyt., Rouen 1852 befchreibt fie nur 
kurz nah Bivorts Album, weshalb wir ben obigen Namen vorzogen,, als bem 
Franzöſiſchen ähnlich. 

Geftalt: meift birnförmig Aumkffpig, doc) auch biöweilen oval und beulig, 
fo beſchreibt fie Bivort und zeichnete fie ähnlich der bier gegebenen Abbildung, 
doch ftärfer und länger ſpitz nad dem Gtiele zu , faft der Punktirten Eommer: 
born auf ©. 69. dieſes Handb. gleihend,, alfo mehr Tegelförmig, aud größer 
28/4" breit, 38/4‘ hoch ab. — Selbft erzogen habe ich die Frucht zur Zeit nicht, 
fondern Lucas gab die obige Zeihnung nad der aus Belgien und Wiesbaden 
zur Ausftelung 1858 von Hrn. De Jonghe gefendeten Birne; doch Hat fie fid 
bet Dberd. ziemlich ebenfo gebaut und ift auch ebenfo groß geworden. — Bon 
der Bunltirten Sommerdorn, die an Träftigen Bäumen ihr an Größe faft gleich⸗ 
tönmt, und welcher fie auch durd ihre vielen Punkte ähnlich ift, unterfcheidet fie 
ſich wie bei jener bereits gefagt tft, durch geringere Güte und eine andere Vegetation. 

Kelch: Kein, aufrecht, wollig, oft blattlod, in geräumiger runblicher Eins 
fentung. 

Stiel: 1" lang, ziemlich bi, holzig, braun, meift krumm, wenig vertieft-, 
und oft etwas fchief-ftehend. 

Schale: glatt, glänzend, hellgrün, ſpäter gelb, leicht roth verwaldhen und 
ebenfo punltirt auf der Sonnenfeite und mit vielen grünlicdigrauen Punkten auf 
den übrigen Theilen der Oberfläde. 

Fleiſch: gelblich weiß, halbfein, ſchmelzend, faftreih, gezudert mit ange 
nehmem doch ſchwachen Gewürz. 

Kernbaus: nach Luc, wie oben, BVivort ſchildert es ala klein, berzfdrmig, 
die Kerne, 4 bis 6 an der Zahl, fehr länglich hellbraun, \ 

Reife und Nutzung: die Reife tritt gewöhnlich im November ein und vers 
längert ſich biöweilen bis Januar. Die Frudt wird von Bivort als fehr em: 
pfehlenswerth bezeichnet, wenn auch nicht vom erften Range. — Lucas, der die 
ſelbe d. 1. Rov. zeichnete , ſchildert übrigens den Geſchmack als fehr gut, gab 
auch ** Hinzu. . Ä 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst ziemlich lebhaft und iſt 
frudtbar, gibt auf Wildling ſchöne Pyramiden, Tann aber aud auf Duitte ers 
30gen werden. Seine Anfangs aufftrebenden Wefte nehmen fpäter eine borizon- 
tale Richtung an. Die Blätter find, wie ich die Sorte von PBapeleu und von 
Bivort felbft durch Oberd. habe, (der Beſchreibung Biv. entſprechend ſchmal, lang⸗ 
lich oder ovals lanzettförmig), doch nenne ich fie länglich eiförmig mit auslaufen 
ber Spige bis 11/8' breit und 3" lang, bisweiien, wie das eine größere mitabgebifbete 
Blatt, am Stiele ſtark verfhmälert und dann lancettfdrmig,, glatt, meift ziemlich 
ftart, aber ftumpfgefägt, etwas fchiffförmig und fihelförmig, nicht fehr dunkel⸗ 

rün, weil siemlic reichgeadert. Stiel bis 2" lang, fehr dünn, oberhalb meiit 
art geröthet. -—- Bluüthenknoſpen nad) Bin. mittelgroß, oval, zugelpißt, dumlels 
braun mit Grau verwaſchen. — Sommerzmweige rothbraun, auf der Schatten» 
feite grunlichgrau mit grauen oder röthlichen Punkten. J. 
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No. 247. Senriette Bonvier. I, 2.3. Diel; IV(VI), 1(2)a.2uc.; V, 3. Jahn. 
TATEN ENT RE I, 9. Jahn 





Henriette Bonvier. Bivort (Bouvier). ** W- 


Seimath und Vorkommen: ein Sämling von Simyn Boupvier in Jo⸗ 
doigne ; der Baum brachte die erften Früchte 1825, 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album II. S. 83; Annal, de Pom. 
Vs, Peg. 37. Die in beiden gegebene Abbildung ftimmt gut mit der unfrigen, 
welche Lucas nad einer ihm aus Belgien zugegangenen Frucht bewirkt bat. Gie 
wird einfah Poire Henriette mit dem Zuſatz Bourier in Barenthefe genannt, 
und iſt bezeichnet ala verſchieden von einer anderen Henriette, bie aud Belle 
Henriette genannt wird und von van Mons erzogen wurde (Liron d’Airol, in 
Liste seynon. II. ©. 56.), ſieht diefer aber nach ihrer Abbildung (im Büllet. der 
Soc. zu Rouen. ©. 80. Fig. 2) ſehr ahnlich, bat auch ziemlich gleiche Reifzeit 
und gleichen Werth. — Hebrigens gibt es nad dem Cat. von Papeleu noch eine 
Henriette van Cauwenberg und eine Henriette Edwards (beide September» 
fruchte), fo daß es nicht an Henrietten fehlt. 
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Geftalt: treifelförmig, Hein ober mittelgroß, auch nad Bivort, ber fie aber 
im Alb. 3° breit und ebenfo hoch abbilbete. — Wir Deutfhen würden eine Frudt 
von dieſem Umfange ſchon groß nennen. — Biv. zeichnete fie im Album meiner 
Kreijelform S. 3 bes Handb. entiprechend, nur nicht ganz fo hoch, auch ein wenig 
mehr abgeflacht um den Keld; in den Annalen ift fie von ihm, der aud ba die 
Beichreibung lieferte, no mehr meiner Kreifelform ähnlich, aber ebenfo Hoch wie 
Breit abgebildet und er befchreibt fie bier als arrondi-turbins, woraus ungefähr 
hervorgeht, was er unter kreifelförmig verfteht. 

Kelch: jehr Klein, faft blattlos, nad Bivort meift fehr eng und tief einge 
fentt, oft fo hierdurch gebrüdt, daß nur Spuren von ibm ſichtbar bleiben. 

Stiel: dünn, holzig, braun, 1!/a'' lang, obenauf oder etwas vertieft, in 
Sleifchringeln. 

Schale: rauh, faft durchaus graubraun beroftet und punktirt und an der 
Sonnenfeite bräunfih carmingeröthet. 

Fleiſch: weiß, haldfein, ſchmelzend, ſaftvoll, gezudert und angenehm parfümirt 

Kernhaus: wie oben gezeichnet. Bin. ſchildert es Herzförmig, Die Kerne 
oval, ſpitz, Hellbraun. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im November und dauert bisweilen 
bis Januar, Bio. bezeichnet fie als eine fehr gute Frucht und aud Liron gibt 
ihr L Rang. — Lucas ſchrieb aber Hinzu „mittelgut”, allein er bat fie vielleicht 
nicht im richtigen Punkte der Reife geloftet. Ob fie überhaupt bei uns fo vor⸗ 
züglich wird, und nicht am Ende klein bleibt, wenn fie nicht unter beſonders 
günftigen Berhältniffen erzogen wird, die muß erft noch die Zeit lehren, 

Eigenjhaften des Baumes: ber Baum ift |hön und ziemlich Tebhaft: 
wachſend, fehr fruchtbar und macht eine hübſche Pyramide. Die Blätter befchreibt 
Biv. als ziemlich groß, dicht non Gewebe, fpigoval (ovales aiguös) ganzrandig, 
jelten gezahnt und dann rundlichgegahnt oder nur gekerbt, flach, wellenförnig, 
bisweilen gekräuſelt, dunkelgrün und glänzend. Stiel 1, an dem de 2 
lang, etwas röthlih und wollig. — Wie ich die Sorte von Papeleu Babe, die 
aber nod) feine Früchte brachte, ſtimmt fie mit diefer Befchreibung der Blattform, 
ich nenne die legtere nur breitelliptifch und diefe Form tritt am meiften an den 
Blättern eines mit der Sorte bepfropften Hochſtammes, an welden die Blätter 
feiner find als an einem jungen Zuramibenbaunne bervor. Sie find 11/a'' breit, 
21/4" lang, an dem jugendliden Baume breiter, oft fait Bis 2" breit, länger 
ober Fürzer gezogen, bis 31/4‘ lang, fo daß das Blatt mit feiner ziemlich Iangen 
balbaufgefegten Spite elliptifch oder auch eirund, faft etwas herzförmig, doch am 
Etiele nicht ausgeſchnitten fondern etwas keilformig erfcheint,, glatt, meiſt ganz: 
randig, dunkelgrün und glänzend ; Blattftiel, wie ihn Biv. ſchildert. — Blut en: 
Inofpen fegelförmig, ziemlich ftarfgefpigt, Taftanienbraun. — Sommerzweige 
wie fie Biv. befchreibt, durch Längsſtreifen von Knoſpe zu Knoſpe etwas kantig, 
grünlichbraun, oberhalb rotbraun, Ihmugigweiß punftirt. — Die Blätter haben 
mit denen. der Bürgermeijter Bouvier (Bouvier Bourgmestre) viel Aebnlichkeit, 
find aber in der Mitte meift breiter, aud) ſtärker keilfürmig. 


Nachſchrift. Obige Henriette Bouvier wird au, wie ich nadıträglid finde, 
im Berichte der Soc, van Mons v. 1858 als geprüft und als mittelgroß , Freilel: 
förmig , ringsum graubraun, rauh beroftet, a. d. Sonnenfeite ſchwach geröthet, 
mit balbfchmelgendem, balbfeinem jSleifche, I. Ranges, im Nov. bis San. reifend, 
zur Anpflanzung füg Byramide empfohlen. Der Baum fei mittelgroß, jehr tragbar. 


. 
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Nr. 248. Der Winterdorn. I, 3. 2. Diel; V, 1b. Lucas; IV,2. Jahn. 





Ber Winterdorn. Diet (Duhamel, Duintinye) ** 9. W. 


Heimath und Borlommen: Schon die älteren franzöfffhen Bomologen 
kannten und ſchätzten fie, wußten aber aud, daß der Baum eigenfinnig auf den 
Boden fei und nicht überall gut gebeibe, auch befonderer Abwartung bebürfe. ° 

Literatur und Synonyme: Dubamel II. ©. 52, tab. 44, Fig. 2. 
Epine d’hiver (die WintersEpine d. Ueberſ.). WMerlet nannte fie Espine . 
Rose d’hiver, Quintinye nebenbei Merveille d’hiver und fchreibt ebenfalls 
„Espine.“ Diel beichrieb fie genauer Heft I. ©. 147. Miller nennt fie Winter 
Thorn Pear, ebenjo Cat. Lond. — Dochnahl S. 111 führt ald Syn. bei 


Illuſtrirtes Handbuch der Obſtlunde. II. 34 
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Mündbaufen: Epine ovale und bei Möller: Doruigte Winterbirne 
und nad Gatalogen: Milan d’hiver an. — Jamin und Durand geben dem 
‚Epine d’hiver: Ambrette und Liron d’Airol. in Notice pom. 1857 dieſem noch 
Ambrette epineuse hinzu. Schon Diel macht darauf aufmerffam, daß Die 
Frucht des T.O.G. V; S.317 Taf. 15 nicht Acht fei; auch die beigegebenen Blätter 
ſprechen für eine andere Birne. Bergl noch Dittrih I. S. 710: Pom. franc. III. 
©. 198 tab. 21. Chriſts Howb. 221; Anoop S. 112 Tab. VI, (fie ift in der Form 
ſchon ridtig, doch & wenig grün); recht ſchön Hat fie die Soc. zu Rouen im 
Büllet. von i846, ©. 124 Sin. 9 abgebildet. 


Geftalt: etwas breit Tegelfürmig, oft nur breit erſcheinend, um den Feld 
platt abgerundet und nad) unten mit oder ohne Einbiegung mit kurzer, dicker, 
fegelförmiger Spite endigend, 21/2’ breit und 2% bis faft 3° lang. Diel, — 
Noch ſpitzer nach dem Stiele zu als bei Knoop und gar nit um den Kelch platt« 
rund, wie Mayer fie Hat, ift fie in Dubamel und im Rouener Bülletin abgebildet, 
welches ihre Form als länglih, faft birnförmig, um den Kelch rundlich, nad dem 
Stiele zu nah und nad ftumpfipig auslaufend angibt und wie ich fie, wie oben 
ge eichnet, vor mehreren Jahren von Donauer ſah. — Bei Oberd. wurde fie ins 

een feldft auf träftigen Probezweigen.nur etwa 2/s fo groß als oben. 

Kelch: Hein, offen, bald feicht, bald tiefer eingefenft, oft aud flachftehend. 

A Stiel: ziemlich ſtark, bis 2 Iang, obenauf- wie eingeftedt, meift etwas 
gelrümmt. 

Scale: glatt, etwas gejchmeidig, ſchön grün, auch ſpäter kaum etwas gelblich, 
ohne Röthe, mit etwas jehr feinen grauen Punkten und Roftanflügen um ben Kelch. 

Fleiſch: fein, geruhvol, mattweiß, faftvoll, butterhaft, von erhabenem 
zuderartigem Gelhmad, den Jardin. solitaire mit dem der Pfirſchen vergleicht, 
wenn die Frucht in warmem Clima, trodenem Erdreich und bei mäßiger Jahres» 
feuchtigfeit gewachſen ift. 

Kernbaug: geihloffen, Kammern geräumig, halb herzförmig mit der Spike 
nad unten, mit volllommenen pellgimmtfarbenen Kernen. 

Reife und Nugung: Die Frucht reift im November und December, aud 
oft erft im Januar. — Iſt eine vorzügliche Tafelfrucht, wenn fierichtig gewachſen 
ift, doch der geringfte fehler verdirbt fie, fagt Diel, indeffen will fie Prevoft 
(Rouener Bülletin) felbit Hochftämmig in thonigem und kaltem Boden fehr gut 
und von berjelben Größe, wie ich fie oben zeichnete, mehrfach erzogen haben. Auch 
die Herren Bartenmeifter Vorchers in Herrenhaufen und Lieut. Donauer in Coburg 
lodten fie als werthvolle Tafelbirne, Die jedoch viel Schu oder heiße Sommer, 
auch nahrhaften Boden verlange. Ebenſo ift Hr. Pfarrer Hörlin mit ihr zufries 
ben (Raumb. Ber.) unb fie if deshalb zur Anpflanzung unter den geeigneten 
Berbältnifjen zu empfehlen. — Oberd. möchte ihr aber doch, wie er binzufügt, 
immer nur IL Rang einräumen. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächst nidt ſtark, belaubt fid 
aber fchön, ift ſehr fruchtbar, trägt büfchelweife. — „Die Blätter find ungefähr 
von der nämlichen Geftalt und von der nämlihen Zahnung, als die der Sommers 
Epine. Wenn der Baum auf Quitte gepfropft ift, find fie viel Heiner, am Rande 
etwas gerunzelt,“ jagt Duhamel. Ich finde fie am ähnlichſten denen des Punks 
tirten Sommerdornd, ben Duhamel aud nad ber Abbildung unter Epine d’&t& 
mag gehabt haben. Wie ich die Sorte jegt von Oberd. befike, Die aber noch nicht 
trug, find die Blätter elliptifch, oft auch eiförmig, mit meiſt auslaufender Spike, 
einzelne, bejonder3 die länger geftielten faft Ianzettförmig, 1/2“ breit, bis 21a 
lang, an einigen jungen Baumihulenbäumen jedoch größer und breiter und eiför- 
mig, glatt, ziemlich vegelmäßig, etwas bogenförmig feingefägt, etwas fdiff: und 
fihelförmig, den ſchiefen Stand des Stiels im Blatte, wodurd es beim Auflegen 
eine flarle Krempe madt (Diel), finde ich nicht auffälliger als bei andern fiel: 
förmig gefrümmten Blättern. Blüthentnofpen z. 3. legelfürmig, ziemlich 
ſtechend ſpitz, dunkelbraun. Sommerzweige dunkelolivengrün, nach oben und 
an ber Sonnenfeite röthlich braun, gelblich oder weißlich punktiri, (nach Diel non 
ſchwer zu befhreibender Farbe, welches eine Art röthliches Braungrän if). J. 
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No. 249. Die Wildling von Caifioy. I, 2.3. Diel; VLIb. Lu e.; III, 3. John. _ 





Die Wildling von Caiſſoy. Merlet (Duhamel). ** W. 


Heimath und Vorkommen: nah Merlet ſtammt fie angeblich 
aus dem Walde Duefoy in der. Bretagne Nah Liron P’Airol. 
gibt es ab.r au einen Kleden d. N. im Departement Cotes-du Nord, 
doch weiß er nicht, ob Bi 8 ihr Uriprung iſt. Daß einige neuere frans 
zöſiſche Pomologen fie für qrringer als die Nuſſete von Bretaane halten, 
die, wie die vorliegende, nebenbei Roussette d’Anjou (Rufjette 
aud dem Anjou, d. cher). Duhamel3), und jeßt von Liron d'Airoles 
zum Unterihied Grosse Roussette d’Anjou genannt wird, haben mir 
bei diefer S. 330 bereit3 gejagt. | 

Literatur und Synonyme: Dubamel III. ©. 48 tab. 29 Bezy de 
Caissoy, Roussette d’Anjou. — Diel VIII. ©. 46 alaubte, daß das er: 
wähnte Synon. der vorliegenden nicht, jondern ber Rouffette von Bretagne zu: 
komme, allein fie wird jegt immer noch fo genannt, fo Tougard in f. Tableau 
©. 47: Bezy de Caissoy, Roussette d’Anjou. — Ob Samin und Durand unter 
ihrer ala Hein, balbfchmelzend, zu Ende des Herbftes reifend bezeichneten Besi 
de Bretagne ou des Quescois die obige oder die Moufiette von Bretagne 


verftehen, ift ungemwiß. Doc führt Decaiäne ald Synon. der Quessoy (10. Lief.) 
neben Roussette d’Anjou, Besi de Quossoy, Besi de Caissoi, auch Besi de 
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Bretagne an. — WMerlet nannte fie auch blos Roussette und Petit beurr& 
d’hiver, Etienne fälfhlih Ambrette und Amboise und Cat. Lond. bat 
noch Small Winter- Beurr6, Terreneauvaise, Nutmeg und Winter 
Poplin. ®Bergl. noch Dittr.«Ill. &. 179; Chriſt Howb. &. 163; aud Pom. 
francon, II. ©. 234 tab. 52, dog) ift fie in fegierer zu plattrund abgebildet. — 
Nah einigen Berzeichnifien würde bie Sorie mit Poire des Chasseurs, van 
Mons identiſch fein, vo. Biebenfeld ©. 81, doch ermähnt der Bericht der Gocietät 
van Mond von 1858, in welchem die Des Chasseurs als geprüft empfohlen und 
als mittelgroß. birnförmig, und das rofenrothe Fleiſch als butterhaft geſchildert 
wird, von dieſer Identität mit der Caiſſoy nichts. 


Geftalt: didbaudig eiförmig, mittelbaudig, fo abnebmend nad) dem Kelche 
ald nad dem Stiele, biömeilen fpier nad dem legtern, nicht jelten aber auch 
nad dem Kelche mehr abnehmend, 2° breit und ebenſo hoch oder nur etwas höher, 
ähnlich in Form der Beten Birn und Jagdbirn, in Farbe und Größe der Winter: 
ambrette, fo befchreidt fie Diel. Nad der von Lucas gezeichneten, noch aus Diels- 
- Sortiment ftammenden Frudt oben baut fie fih auch öfters Treifelföürmig und 
bleibt überhaupt oft ziemlich Klein. 

Kelch: meift verftümmelt, weit offen, fternförmig, meift flach, oft jogar wie 
etwas über die gruß! herausgefchoben. 

Stiel: ftark, did, bolzig, oft Zurz, felten über 1 Tang, giemlig vertieft im 
etwas flachen Beulen (fo zeichnete fie befonderd Duhamel und durch biefen ver⸗ 
tieft ftehenden Stiel weicht unfere Zeihnung hauptſachlich von ber feinigen ab.) 

Scale: fein, raub, ftarf, bellgrän, Tnäter nur etwas gelblidigrün, ohne 
Röoöthe, oft ſtark braunberoftet und ebenjo punttirt. 

leiſch: Diel befchreibt e3 als matimeiß, fein, ſehr fafte und geruchvoll, 
butterhaft. Nach Liron würde es brüdig und 2. Dualität fein, während das 
der NRouffette von Bretagne von ihm zwar aud als brüdig, aber als 1. Duas 
Iität bezeichnet und fehr gelobt tft. Ebenfo ſchildert Decaiöne es ala halbabinadend, 
bo faftnol und gut gewürzt. Indeſſen aud Lucas, der fie am 1. Febr. Foftete, 
fand eö,Delicat und feßte ſogar **!’Binzu, und fon Mayer rechnete fie zu den 
beften Birnen. 

Kernhbaus: nit hohlachſig, geichloffen, Kammern geräumig mit vielen 
volllommenen ftarfen zimmtfarbigen Sternen. 

Neife und a die Frucht reift im November, December und Januar, 
und Diel gibt ihr eriten Rang, jagt aber, daß der Baum Traftvollen, Fühlen 
Boden erfordere, mas Tougarn, der das Fleiſch ala gut und butterhaft bezeichnet, 
infofern beftätigt, als nad ihm die Frucht nur in geeignetem Boden vorzüglid, 
fonft geſchmacklos und 2, oder 3. Manges wird. 

Eigenfhaften bed Baumes: Derfelbe wächst belaubt fi 
ſchön und dicht, wird nad) einiger Zeit fehr fruchtbar, trägt büjchelmeile. — Das 
Blatt ift nah Diel Hein, eiförmig, oft aud elliptifch, faft flah mit Furger 
Iharfer Spige 2—2l/s'' Tang, 11/3 — 18/4 breit, ftarf und lederartig, unten und 
jelbft auch oden etwas fein wollig, regelmäßig fein und fpik gezahnt. Blattftiel 
meift !/.' Tang, Blätter unten und am Fruchtzweige beträchtlich größer und 
ſtaͤrler gezahnt. — Die Blätter des Fruchtzweiges, wie fie mir Lucas jandte, ent: 
ſprechen diefer Befchreibung, fie find aud regelmäßig fein, doch nicht gerade ſpis 
gezahnt und auch nicht größer als angegeben und glatt — id babe ihre Form 
neben die Frucht gezeichnet. Die Blätter des beigegebenen Sommerzweiges find 
ebenfo geformt, doch Thon ſchärfer gezahnt und auf beiden Seiten, befo die 
an der Spige deutlih mollig. Beide find nur Turzgeftielt. — So eirund (unb 
gangranbig) faft rundlich wie fie Duham. zeichnete und fo breit und ber Beſchrei⸗ 

ung nach berzförmig, mie fie Decaißne Bat, find biefelben am Sommerzweige 

nit. Die Blüthenknoſpen find kegelförmig, etwas länglich, nicht jharfgeipigt, 
hellbraun. — Sommerzmweige trüb dunfelolivengrün, mit etwas Schwärzlichem. 
oben gelbgrünlich, röthlichbraun punktirt. Diel. . $ 
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No. 250. feiner Rapentepf. Vl, (AD, 2. 3. Diel; XI, 2b. Auc.; II, 3. 3. 
TR he AT Rd ae THE 


—— 
pe: —. 





- Reiner (deutſcher) Bahenkopf. Bayer (Bin). IH KIM. 


Heimarh und Borfommen: findet fi in hiefiger Gegend allgemein als 
Rapentopf gepflanzt und glaubte ich felbft noch bi8 zum Iehten Sommer, daß 
die Frucht, welche als Kochbirne fehr geihätt, aud vom gemeinen Manne gerne 
roh genofjen und zu gutem reife verfauft wird, der Große franzdſiſche Katzen ⸗ 
Topf fei, obgleich ich hinfichtlich der Begetation und bed von Diel ald mollig 
angegebenen Blattes längft Zweifel -hegte. Erſt burd die mir von Lucas 
gelendeten Blätter und fpäter ber Frucht bed in Hohenheim nod vorhandenen 
Dieligen Großen franz. Ragentopf überzeugte ich mich, daß diefer Letere 
doch eine andere ähnliche, aber größere und fhönere, wenn auch nit beffere 
Barietät iſt. 

Literatur und Synonyme: Die hier vorliegende Frucht ift in Pom. 
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$rancon. IIL S. 314 Tab. 105 reht gut als Kleiner Katzenkopf, Petit 
-Catillao abgebildet und Mayer jagt, daß biefer in Deutihland und zwar in 
feiner Gegend gebaute Katzenkopf befler als der Große und mwahrfcheinlih die 
eigentlihe Zellifhe Birne Bauhind und die Kagenbirne Duinti= 
nyes fei. Er babe ein milderes und zarteres Fleiſch und fein Saft fei fo lieb⸗ 
lich und reihlih, daß man ihn auch gerne roh verſpeiſe — Auch Zink (danad 
Chrift Howb. ©. 187) unterſchied diefen Kleinen Katentlopf, und war geneigt, wie 
er beim Großen K., Taf. IX. Rr. 83 angibt, den Ramen Katzenkopf von den 
vormals Gräfl. Hennedergifchen, jeht Meiningen’fhen Dörfern „Ka, Ober⸗ 
und Unterfag,' wo, wie in den benachbarten Depferähaufen, Stepfershauſen, 
auch jet nod) ſolche Birnen vielfad gebaut werden, abzuleiten. — Mekger, 
&. 206, gibt beim Kleinen deutſchen Rasenlopf, den er recht kenntlich 
Igilbert, als Eynon. Winterbirne, Shwabenbirne, irrtümlich aud) Runde 
undnegbirne (Werned in Franken) und Gelber Lömwenkopf (in Hohenheim) an, 
er wird aber, wie Luc. mir mittheilt, im Württembergifchen ziemlich allges 
mein Große Betzelsbirne genannt. — Die von». Könik im T.O. G. IV., 
S. 28, Taf. 2, befhriebene Catillao erfheint von abweichender, nach dem Kelche 
u ſtark abnehmender Form, nach Oberd. faft wie die Hildesheimer Kuhbirne, doch 
Batte v. König in ſ. Pflanzung auch nur ben Kleinen Katzenkopf, ber bie erwähnte 
Form biömweilen annimmt und dadurch mehr länglih wird. — Wahrſcheinlich if 
auch die Pfundbirne des T.O.G., VII. ©. 164, Taf. 8, und vielleiht aud 
die SGlodenbirne deflelben, XXI, ©. 71, Taf. 8 doch nur die vorliegende. 

Geftalt: dem Großen franzöfifhen Katzenkopf ganz ähnlich, dickbauchig. 
treifelförmig, nad dem Etiele zu mehr ald nad dem Kelche abnehmend, o 
etwas beulig und ungleich, groB, doch immer Kleiner ala ber Große K., 2%/4'' bis 
mehr 1 ei eben fo hoch, bisweilen weniger breit und dann, wie oben erwähnt, 
mebr länglid. 

Kelch: ziemlih groß, ftumpffpig, meift hartſchalig, balboffen oder offen, 
mebr ober weniger eingejentt, oft mit Erhabenheiten, die verloren fortlaufen, 
jelten aber fo ſtark als beim Großen Hervortreten, umgeben. 

Stiel: did und ftark, bis 11/.' lang, grünbraun, ſchwach vertieft ober obenauf. 

Schale: ebenfalld etwas uneben wie beim großen K., mattgrün meift mit 
bröunlidem Roth, fpäter citronengelb mit ſchönem Hellrotb, auch mit vielen 
Punkten, die aber feiner und meift unbeutlicher, ald beim Großen 8. find, auf 
mit etwas Noft, jedoch befonders nur um den Kelch. Die Schale des Kleinen if 
im Allgemeinen doch mehr grett und glänzend. 

Fleiſch: weiß, faftuol, groblörnigt, aber fhon feiner ald an dem Großen, 

abfnadend und [hwerlöslid, von etwas herbem, fäuerlihjüßen Geihmad. , 
u Kernhaus: mit ziemlich ftarken Körnchen umgeben. Achſe ftark hohl, mit 
mepligtsfürniger Ablagerung ausgekleidet. Kerne groß, länglich, braun, oft taub. 

eife und Nugung: Die Frucht reift im November und bauert gemöhnlid 
bis Weihnachten, auch etwas länger, je nad) ber Aufbewahrung. — Wan unters 
fheidet von ihr nah Größe, Färbung und Gefhmad einige Spielarten, bie aber 
doch wohl nur ihren Grund in dem verfhiedenen Standorte des Baumes haben. 
Im Beginn des Teigwerbeng ift fie zum Roheſſen noch brauchbar, indem fie Das Herbe 
ziemlich verliert, gekocht ift fie aber die beite unter allen mir biß jet befannten Birnen. 

Eigenigaften des Baumes: derjelbe wächst ftark, mit abftehenden Aeſten, 
wird groß und einer ber älteften von allen Obftbäumen, trägt zwar jährlich, aber 
felten ftrogend, paßt wegen der vom Baume ungenießbaren Früchte zu Feld» und 
Straßenpflanzungen und verdient, wie der von ber Berjammlung in 
Naumburg und Gotha empfohlene Große franz. K. allgemeine Ber 
breitung. — Blätter eifdrmig mit etwas vortretenber kurzer Spige, aud 
eirund und rundlich, groß, bis 2t/a” breit, 28/4” Tang, glatt (doch find bie Blätter 
in der Jugend meiſt etwas verloren wollig), verloren unb meift nur nad vorne 
deutlich gegähnt, flad, nur an der Spike etwas umgebogen, jehr dunkelgrün. — 
Bluthenknoſpen groß, did, furzfegelförmig, dunkelbraun. — Sommerzmweige 
glatt, did, meift lurz, oben verbidt, aud meift ftufig, grünlichgelbbraun, gegen» 
Über trübröthli, mit gelblihen Punkten. J. 


525 


No. 251. Großer (franz.) Rasentopf. VI, (IID,2.(1)3.D.; X, 2.2.1113. 2. 








Grofer (franzöſiſcher) Rahenkopf. Dir Oufamen) ++ KI®. 


Heimath und Bortommen: war fon Duhamel ald Catillao befannt. 


Literatur und Synonyme: Diel III. &. 2337. Großer feanzöfiiger 
KRayentopf, le Catillao. Dugamel 1. &,85 Taf. LVII. ig. 4. — Ditt: 
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ri hat Keinen Katzenkopf. — Chrift Howb. &. 165. — T.O.G. IV. S. WB Taf. 2, 
ift wahrſcheinlich der Kleine (ſiehe diefen). Dagegen wird der im 8b. IX. S. 109 
befchriebene, Taf. 7 abgebilbete Große Mogul, Grand Monarch, aud nad 
der beidriebenen Begetation bie borliegende Frucht im unreifen noch grünen 
Buftande fein. — Synonyme, von denen aber ih viele auch bei andern großen 
"Birnen finden: Pfunde, Glanz, Klotz⸗, Scälegelbirne, ferner Gros 
Thomas, Gilogile, Pequiny, Citrouille, De tout tems, Angoisse 
blanche, Rateau blanc, Töte de Chat, aud die Turriana, Turra- 
niana, Tyrraniana, Severiana, Brassicana, und wahrſcheinlich aud 
Thelyphonia (Meiberfterben), Igentia (fehr große), Pugillaria (FZaufts 
bien) Zellensia (Birnen von Je er alten Autoren, Pomon, franoon. 

314, — Weitere Synon. find: Quenillao, Teton de Venus, Gros 
Gilot, Bonchretien d’Amiens, Monstrueuse des Landes, (Lyoner 
Beriht), Cadillac, Belle Pear, Grand Monarque, Grote Mogul, 
De Livre, Pount Pear (Cat. 2on®.), Grand Monarch, Grote Mon- 
arch, Grote Tamerlan, Gracioleronde, Ronde Winter Graeoiole, 
Endegeester-Peer, Florushoy Peer, —— Char- 
treuse nannte man fie nebenbei noch beim Pariſer Congreß. — In Rords 
deutſchland ift diefelbe vielfach ald Winter-Chriftbirne, Bonchretien d’hiver, ange 
pflanzt, wie mich mehrfache Zufenbungen belehrt Haben. 

Geftalt: regelmäßig, einem recht dickbauchigen Kreiſel volllommen ähnlich, 
. hochbauchig, um den Kelch plattrund, nad dem Stiele zu ſchnell abnehmend, mit 

. abgeftumpfter Kreifelipige endigend, auf Hochſtamm 8Y/s" in der Breite und I1ja" 

in ber Höhe, oft aber 1/4" weniger hoch (Diel). Das Gewicht iſt oft 25, bisweilen 30 Loth. 

Kelch: kurzgeſpitzt, hartſchalig, Halb oder ganz offen, in oft ftar! vertiefter, 
öfter verjchobener, Häufig mit ftarfen und oft fortlaufenden Erhabenbeiten bes 
fegter Einſenkung. 

Stiel: ftark, holzig, braun, 11/s" lang, oft vertieft in feinen Beulchen. 

Schale: ftarl, von Törniger Unterlagerung etwas uneben, mattgrün, an ber 
Sonnenjeite duſter braun gerdthet, jpäter bellcitronengelb mit fhönem, freunds 
lihem Roth, mit feinen bräunlidden Punkten und öfters aud etwas Roft. 

Fleiſch: mattweiß, faftvoll, groblörnig, im Kauen bülfig, von berbem, füß- 
Täuerlidem Geihmad, läßt fi zur Noth auch immer noch roh genießen. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen und ftarfen Körnchen umgeben, Adıfe ſtark 
hohl, mit mehlartig marliger Auskleidung. Kammern und Kerne groß, lektere 
länglich, mit einem einen Höder, oft find fie taub. 


Reife und Rusung: bie Frucht zeitigt Ende November und bauert bis 
in den Sommer, ungleich änger als die des Kleinen Katzenkopfs. Sie ift für die 
Küche eine der beften, doch fteht fie nach Tougard darin der Winterchriftbirne 
nad, wird aud, nach meiner Erfahrung, gekocht im Wohlgeſchmack von dem kleinen 
K. übertroffen. 

Eigenjchaften des Baumes: derfelbe belaubt ſich etwas licht und büfter, 
wähst in feiner Jugend ftarf, wird aber nur mittelgroß. Die Aeſte trägt er breits 
abftehend und macht eine breit gemölbte Arone mit unregelmäßigen, 12 oft freus 
zenden Neften, ift aber ungemein fruchtbar, Diel. — Die Blätter des Tragholges 
find der Mehrzahl nah eiförmig, groß, 2—28/4” breit, 21/— 28/4" Tang, die 
größten nad) dem Stiele zu etwas abnehmend, die fürzer geftielten oft rundlich und faft 
ganz rund, mit meift furzer, oft faft san fehlender Spige, unterhalb (oft auch ober⸗ 
Bald) meift etwas wollig, ganzrandig oder nurnad vorne hin etwas leicht geterbt, 
etwas matt und hellgrün, ſtark geabert, ziemlich fteif und Ieberartig. Stiel von 11/s 
bis 48/4" lang. Die Blätter der Sommerzweige lürzer geitielt, oft breit 
elliptifch, länger geſpitzt, votne deutlicher, doch unregelmäßig gezahnt. Soms 
merzweige ſtark und ftufig, grünlichgelbbraun, an der Sonnenjeite bräunlich rolf, 
mit vielen länglichen gelben Punkten, an der Spike graumollig. I 
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Nro. 252. Winter-Nelis. I, 3.(2) 0. Diel.; V,(VD ib. 2uc; VI, 3. Jahn. 





Winter-Helis. Diel (Coloma) ** + Dec. 


Heimath und Vorkommen: diefe köoͤſtliche Tafelbirne, welche unter ben 
fpätreifenden eine der beften ift, und in Teinem Garten fehlen darf, erzog ein 
Herr Nelis in Mecheln (Malines), wofelbft auch Graf Coloma wohnte, der fie ver» 
breitete. Sie ift auch bei uns ſchon ziemlich ald Winters Relis und als Colo⸗ 
mas Winterbutte rbirne belannt, 


Literatur und Synonyme: Wie alle beiten ſchon länger befannten Früchte 
Bat fie bereitö manderlei Namen. In v. Mond Cataloge findet fie fi Serie II, 
&.41, Nr. 996 ala Nelis d’hiver, lommt aber wohl fon vor Ser. II. 8.29 Nr. 56 
ald Coloma d’hiver, fiherer aber Ser. IH. ©.54Rr.66 als Vrai Coloma de prin- 
temps, unter welhem Namen fie au von v. Mond an Diel kam, der fie in ber 
U. Fortſetzung feines Catalogs S. 95 als Colomas Winter:Butterbirne 
aufführt. Der gewöhnliere Name in Belgien und Frankreich ift Colmar Nelis 
und in Bivorts Album Il, S.95 bat diefe zu Synonymen Nelis d’hiver und Bonne 
de Malines. (Fondante de Malines ift eine andere von Eſperen in Mecheln er» 
zogene Dltoberfrudt, Annual. VIS. 9) — Decaisne bat Bd. I Taf. 26 als 
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Poire Thouin mit ben Syn. Bergamotte Thouin, nad Schilderung ihres Fleiſches 
und ihrer Blattform, jedenfalld auch nur unfere Thouin (S.281 d. Hbb.\, möchte 
diefelbe aber mit Jamin und Durand mit Nelis d’hiver für ibentifh Halten, wo⸗ 
nad er aber bie lektere, die eine viel edlere Frucht ift, noch wenig kennt. — J 
feldft erhielt die WinternelißS aus Prag ald München de Gand (fol heißen Minden 
von Gent) und von van Mond direct ald Spreeuw (Staarenbirne), nicht ‚ae 
verwechſeln mit Faux Spreeuw, Spreeuw ové (Dittri II. S. 169). — Sm 2onb. 
Cat, bat die Winternelid die Synon. Bonne de Malines, Beurr6 de Malines, 
La bonne Malinoise, Milanaise Curelier, Etourneau, auch ebenfo bei Domwning 
©. — Ueber ihre Verſchiedenheit von der Glücksbirne Fortunde vergleiche 
man dieſe. 

Geftalt: obige Figur ift nad Frucht von meiner Pyramide gemadt, doch 
ſah ich fie au Sübbeutfhland vom Hochſtamm ebenfo groß. Auch Downing und 
Decaisne geben die Figur ganz ähnlich. Hochſtämmig waren gute Früchte bei 
mir ftart 2° breit und 2—3' Höher, oft felbft nur fo hoch ala breit und dann 
mebr bergamottförmig als Treifelförmig. Bauch fikt bei guten Exemplaren mehr 
nad dem Kelche hin, um den fie fich flachrund wölbt. Nah dem Stiele madt fie 
meiftend eine Einbiegung und Turze etwas abgeftumpfte Spite. Der ſchoͤn ge⸗ 
rundete Bauch zeigt nur zuweilen einzelne flache Beulen, 

Kelch: hartſchalig, offen, Mein, häufig blattlos, in flacher Senkung. 

Stiel: holzig, häufig etwas gebogen, 1 bis 11/a’ lang, meift ſchief neben 
einem Wulfte, figt wie eingeſteckt oder in kleine Beulen vertieft. 

Schale: rauh, Grundfarbe ein mattes Grün, in der Beitigung grüngelb, 
wovon indeß in manden Jahren nur wenig, in anderen wieder mehr si eben 
ift, da ein bald zerfprengter, balb auch dichter aufgetragener, in der Reife faft 
zimmtfarbiger Roft die Frucht überzieht, die dadurch nicht felten wie mit Roſt 
gefledt ericheint, woher der Name Etourneau (Bpreeuw, Starenbirn) genommen 
fein mag. Punkte häufig, von Farbe wie der Roft, oft etwas fternfürmig, häufig 
dur den Noft maskirt. Nöthe fehlt ganz. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fein, mattgelblich weiß, ums Kernhaus nur wenig Zörnig, mehr als 
balbfchmelzend, faft ganzichmelgend, von belicatem, fein mweinartigen, recht füßen, 
durch ein feines, zimmtartiged Gewürz gehobenen Geſchmack. 

Kernbaus: bat etwas hohle Achſe; die Kammern find geräumig und ent- 
balten ftarle und lange, nıit der Spige etwas gebogene und am Kopfe mit einem 
Knöpfchen verfehene, faſt ſchwarze, volllommene Kerne, Kelchrohre flach. 

Reifzeit und Nugung: muß in biefiger Gegend in warmen Jahren biß 
zum balben Dct., oft bi? gegen Ende Dct. am Baume hängen, zeitigt dann im 
EB und hält fi, tühl aufbewahrt, faft den Januar hindurch. Schätzbare 

afelfrucht. 

Der Baum treibt gemäßigt, faſt etwas fein und ſchickt ſich dadurch gut zu 
Zwergen auf Wildling, wiewohl er in heißer, zumal eingefchloffener Lage die 
jungen Früdte in heißen Juniustagen gern verliert, und hochſtaämmig voller 
anjegt und ebenfo fhmadhafte Früchte liefert. Er ift in allerlei Boden gefund, 
fegt früh und reihlid an, und lieferte mir felbft aus vollem Sandboden voll 
kommene, delicate Früchte, die faft noch Ihmadhafter aus etwas feuchtem Boden 
waren, — Sommertriebe etwas ftufig, ſtarke Triebe häufig etwas börnerartig ges 
bogen, ledergelb , ind Dlivenfarbige fpielend, an der Sonnenfeite häufig malt 
braunroth, ſtark punktirt. Blatt ziemlich Hein, nur etwas ſchiffformig aufwärts 
gebogen, oßne Wolle, glänzend, Iangelliptifch, meift lancetiförmig, feiht und fein, 

ob oft auch ſcharf gezahnt; Afterblätter fein, pfriemens oder fabenförmig. 
Blätter der Fruchtaugen länger oder lürzer lancettförmig, fehr fein, 
beſonders nur nad der Spike bin noch deutlich gefägt, die Hleineren Blätter vorne 
auch oft ganzrandig, flach, nur wenig fhiffförmig und nur vorne etwas ſichelför⸗ 
mig gelrümmt, duntelgrün und glänzend, unten fehr ſchön mattgrün, ſchön und 
fein geadert. Stiel nicht zu lang, bis 1!" felten 2” Tang. Blüthentnofpen längs: 
lich Tegelförmig, faft walgenförmig, ftehendfpig, dunfelbraun, mit etwas Flaffenden 
Dedblättern, Blatt: Augen koniſch, ftark, abftehend, braungeſchuppt. 


Dberdied. 





. 
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Nro. 253. Ditirichs Winterbutterbirne. 1,2.3. Diel; Via Luc. 1, 3. Jahn. 





Dittrichs Winterbutterbirne, Liegel. ** W. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt ſie 1837 von Dr. 
Doͤrell, k. k. Vergwerks-Phyſikus zu Kuttenberg in Böhmen, als eine 
nen aus dem Kern erzogene vortreffliche Winterbutterbirne und benannte 
fie nad) dem um die Bomologie fo verbienftvollen, verjtorbenen Kuͤchen⸗ 


meifter Dittrih in Gotha. 
Literatur und Synonyme: Liegeld neue Dbftforten II. S.70. — Syno⸗ 
nyme find nihtvorhanden. — Mit derebenfalld von Liegel benannten, ihm als namens 


loſe van Mons'ſche Sorte durch Oberbied zugegangenen Dietrich 3 Butterbirne (nad) 
Brofeflor Dietrich benannt”), darf die vorliegende nicht vermechfelt werden. Ziegel hat 


) Sie ift im Handbuch S. 166 erwähnt, der Namen aber falſch geichrieben. 


x 
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letztere ebenfalls in ſ. n. Obſtſ. IL S. 64 beſchrieben. Sie ift aber nad den 
1859 geernteten Fruchten fiher nicht von der Regentin verſchieden. 

Geſtalt: Liegel befchreibt fie als kegelfoͤrmig, bisweilen faft flaſchen⸗ 
förmig, ber Bauch liegt 2/, nach oben, wo fie fi flach abrundet, fo 
daß fie gut auf dem Kopfe flieht; nad dem Stiele zu macht fie eine 
ftarfe Einbiegung und endigt mit einer felten abgeftußten Spige, ferner 


als groß, 3" 2 Hoc, 2" 1“ Breit und fandte auch obige Zeichnung, 


nad welder ich- indefien im Einklang mit meiner Formentafel die Form 
faſt birnförmig, nad) dem Stiele zu etwas Tegelförmig werde nennen 
dürfen. 

Kelch: offen, Iangblättrig, meift fternförmig auffiegend. Reldein 
ſenkung flach, roſtig, meiſtens durch Fleiſchbeulen entftellt. 

Stiel: lang, mißt 15, mäßig dick, grünlichbraun, ſtark punk⸗ 
tirt, meiſt ſchief obenaufſitzend, neben einem Fleiſchwulſt. 

Schale: gelblichgrün, ſelten mit etwas bräunlicher Rothe, jedoch 
mit ſehr zahlreichen kleinen grauen Punkten und mit Roſtſtreifen und 
Roſtflecken faſt auf jeder Frucht. Die Haut iſt dick und ungenießbar. 

Fleiſch: mattweiß, überfließend von Saft, koöͤrnig, butterhaft, bis⸗ 
weilen etwas ſteinig, von ſehr edlem, erhabenen, roſenhaften Wohls 
egeſchmack. 

Kernhaus: groß mit starker bohler Achſe. Die Kammern find 
Mein, rundlich und enthalten meift 2 volllommene Kerne. — Keldhröhre 
ziemlich lang und ganz gefchlofien. 

Reife und Nubung: Die Frucht zeitigt im December und hält 
fih gut buch den Januar, welkt nit. Sie wird zulekt faft ganz 
geld, dann weich und endlich teig. it eine große, manchmal anſehnlich 
große, ſehr empfehlungsmwerthe Tafelfrucht I. Ranges. 

Eigenjhaften des Baumes: Der Wuchs beffelben ift kräftig, auch fcheint 
er tragbar zu fein. — Die Blätter des Sommerzweigs beichreibt Liegel ala Kein, 
21/3" lang, 2" breit, eiförmig, zugefpigt, hangend, etwas rinnenförmig, zurüd: 
gebogen, glänzend, Did, fteif, feingerippt, etwas rungelig, bunlelgrün, enge und 
fein Icharfgefägt. Blattftiele 1 A" lang. Die Blätter bed Tragholzes 
find, wie ih die Sorte bereit3 in jungen Bäumen, aus Liegeld Neifern erzogen, 
vor mir babe, eirund, 2" 2" Breit, mit der meift auslaufenden oder auch halb» 
aufgejeßten Spige 28/4 Lang, bisweilen nad) dem Stiele zu ein wenig abnehmenb, 
fo daß das Blatt Anſatz zur breitelliptiſchen Geftalt hat, Die kürzer geftielten und 
Heinern faft rundlich, glatt, feingefägt, ſchwach ſchiffförmig und etwas ſichelfoͤrmig, 
dunkelgrün, ziemlich ſtark geabert. Blattſtiele bis 48/," lang, — Blüthen- 
Inojpen zur Zeit Hein, kegelformig, ziemlich ſtark zugeſpitzt, dunkelbraun. — 
Sommerzmweige grünlich gelbbraun, nach oben und auf der Sonnenjeite violett: 
roth mit gelblihen Punkten. J. 
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No. 254. Graf von Flandern. I, (ID, 3. 3. D.; V, 1, (2) a (b), &; DI, 3.3. 





Graf von Flandern. Bivort (Bouvier). * * oder W. 


Heimath und Borlommen: ein Sämling von van Mond; der Baum trug 
die erften Früchte 1843. Im Einverftändnig mit den Söhnen des verftorbenen 
Profeſſors widmete S. Bouvier die Birne Sr. Königl. Hoheit dem Grafen von 
Slandern, Der Baum trug in ber Löwener Baumfchule die Nummer 2672. 


Literatur und Synonyme: Bivort IL S. A9, Comte deFlandre, — 
Annal. de Pomol. II. S. 87. In erfterem Werke ift fie der obigen Abbildung 
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mebr ähnlich, doch ftärter bauchig abgebildet, An den Annalen gleiht fie faft 
einer Regentin (Passe Colmar). — Die vorliegende Zeichnung lieferte Lucas nad) 
ihm aus Belgien zugegangenen Früchten — übrigens erzog ich fie bereits in Meinin- 
gen von derfelben Form nur weniger groß aus Neifern, die ich aus Wetteren empfing, 

Geftalt: Bivort beſchreibt fie als pyramibal, baudig birnförmig, beulig 

"und bisweilen mit etwas Rippen um den Kelch, ferner ala groß, nad ber Abbil: 
dung im Album ift fie 3° did und 3%4 hoc, welchen Umfang fie auf der Bor: 
lage oben jebod noch nicht erreicht. 

Kelch: an den in Meiningen erzogenen Früchten ftark, groß, aufrecht, gleich 
fam vorgefhoben, bornartig, weit ofjen, do, mie die Annalen bemerfen, bis⸗ 
weilen geſchloſſen, flachftehend. Bon der Kelhmündung geht eine feine braune 
Röhre meift bis zur hohlen Achfe des Kernhaufes herab. 0 

Stiel: ftarf und did, meift über 3/4 lang, holzig, obenauf, mit einem 
Fleiſchwulſte umgeben. . 

Scale: etwas raub, gelbgrän, fpäter mehr gelb, mit feinen bräunlichen 
Punkten, ein wenig matter Röthe an der Sonnenfeite und etwas Roſt um Kelch 
und Stiel, von welchem aud fonft mehr ober weniger auf der übrigen Scale 
zeriprengt wahrzunehmen ift. Auf Duitte erzogene Früchte zeigen diefe Abzeich⸗ 
nungen nur um fo [ebhafter. 

Fleiſſch: fein, gelblich weiß, nad Biv. ſchmelzend, halbbutterigt, ſaftvoll, ges 
zudert und delicat gewürzt (auch nad den Annal. butterhaftichmelzend) war aud) 
nad den von Luc. zugefügten Bemerkungen ganz fhmelzend, doch blieb es an 
meinen an freiftehender Pyramide erzogenen Frühten raufhend, wurde Taum 
halbſchmelzend; war audy 1859, resp. 1860 im Januar wieder ebenfo, höchſtens, 
als die Frucht innen bereit3 braun war, halbfchmelzend. Den Geſchmack aber 
bemerkte ich mir al8 „gut, ſchwach gewürzt, gezudert," während Luc. dazu ſchrieb 
„ohne viel Gewürz.” 

“ Kernhauß: ift mit feinen Köruchen umgeben, doch fand ich es, wie Lucas 
ebenfalls, ganz ohne Kerne, in 6 Früchten au Feine beutlihen Kammern und 
ebenfowenig Kerne, was weder im Alb. no in den Ann, bemerklich gemacht ift. 

Reife und Nugung: fie reift nad) Biv. Mitte December und hält fid 
nad den Ann. bis Mitte Januar. Auch in M. waren bie Früchte meijt den 
20. Dec, reif. Wahrſcheinlich wird fie aber nur an einer warmen Wand oder in 
geihüsgter Lage die an ihr in Belgien gerühmten Vorzüge erlangen, mwonad fie 
mit.der Größe einer Diel bei eirfer fpäten Neife die Güte der Regentin in fid 
vereinigen fol, und auf anderem Stande eine Compotfrucdt bleiben. 


Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wähst nad Bivort ziemlich leb⸗ 
haft und gibt auf Wilbling eine gute Byramide, kann aber auf Quitte nur in 
außgezeichnetem Boden cultivirt werden, wie die Annalen bemerlen. Größere 
Fruchtbarkeit, fügt Bio. Hinzu, fei dem Baume zur Zeit noch zu wünfden. Die 
Blätter find eiförmig, nah dem Stiele zu ſtark verſchmälert, auch dfters 
elliptiſch, das längftgeftielte Blatt felbft lanzettförmig mit auslaufender, meift 
langer Spite, wollig, ganzrandig, 1!/a'' breit, 24/8 lang, an fräftig wachſenden 
Bäumen ebenjo, nur größer. So bejchreibt fie auch Biv. Doch nennt er die Form 
eilanzettförmig Sharm ovaleg lanc&oldös). — Blütbentnofpen zur Zeit Hein, 
tegellörmig, fanftgefpigt, hellbraun, glatt. — Sommergweige grünbraun, hie 
und da roth angelaufen, nah Biv. in der Jugend ſtark mollig, (wie bei allen 
Birnen mit wolliggn Blättern, Jahn,) hafelnußfarben, ſchmutzig weiß pentact 
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Nr. 255. Die Rhenſer Schmalzbirne. II, 3.3. D.e; V, 20.2.5; II, 3. J. 


Bie Rhenfer Schmalzbirne. Diet. * + ®. 


Heimath und Vorkommen: fie ſtammt von Rhens am Rhein, 
wo der berühmte Königsftuhl ift, hat fich aber wie es ſcheint nicht meit 
über die Gärten der eigentlichen Pomologen hinaus verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel fehilderte fie nur kurz im ſyſt. Verz. IL. 
Fortſ. S. 106 Nr. 394, — Dberd. ©. 407, — Synon. find nit bekannt. 


Geftalt: Diel beichreibt fie als birnförmig, anjehnlich.groß, wohl⸗ 
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geformt, 21/2 Breit, 31/2” Lang, und wie die Abbildung zeigt, trifft da= _ 
mit bie Frucht, wie ich fie auß Zweigen von Hr. Dr. Liegel erzog, biz 
auf die Größe, bie fie bei mir nie erreichte, überein. Bon Oberb. ſah 
ih fie vor mehreren Jahren ebenfo geformt, doch noch etwas Kleiner. 

Kelch: ziemlih groß, ſpitzblättrig, halboffen, ziemlich flach fiehend. 

Stiel: ziemlich ſtark, gelbbraun, verliert ji meilt ohne Abjap 
in bie Frucht und zeigt in der Meife etwas Runzeln, bie von dem ge⸗ 
wöhnlih auf dem Lager ſich einftellenden Welten berrühren. 

Schale: glatt, grüngelb oder gelb, vecht befonnte Früchte auf ber 
einen Eeite hell blutroth verwaſchen, mit fehr zahlreichen feinen gelb⸗ 
braunen Punkten und auf einem großen Theile ber Oberfläche mit 
ebenſo gefärbten mehr oder weniger zufammenhängenben Roft. 

Fleiſch: ſchwach gelblihweig, koͤrnigt, faftvoll, angenehm riechend, 
ablnadend, von gemwürzhaft füßem, fein zimmiartigen Geſchmack — nad) 
Diel — oder wie ih ihn mir anmerkte, „sehr ſüß, fajt widrig ober 
bonigfüß, etwas fein müskirt.“ 

Reife und Nupung: die Birne reift nad Diel im Winter und 
halt ih oft Bis in den Sommer, allein Teider mwelft fie meilt ſchon im 
Vorwinter, jo daß fie bald verbraucht werden muß. Sie iſt jo, Ende 
Nov. oder im Dec., noch ziemlich zum Roheſſen brauchbar, hauptſächlich 
mag fie aber bemjenigen, der füße Compotfrüchte liebt, ala Kochbirne 
empfohlen werben. Ihre beflere Ausbildung erlangt fie wahrſcheinlich 
nur am Spalier. — Oberd. hält fie im Ganzen für. entbehrlich, empfiehlt 
jte aber, wie ich feldft, noch der weiteren Beobachtung, da der Baum 
auch bier erſt einige Früchte trug. In Sübdeutihland möchte fie immer: 


bin eine ſchätzbare Kochbirne abgeben. - 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächst nad den damit gefertigten 
Zweigen fihtbar Träftig und muß durch feine großen dunfelgrünen, langgeftielten 
Blätter ſich beſonders Fenntlih machen. Bei Dberd. bewies er ſich auch tragbar. 
— Die Blätter find der Mehrzahl nah eifdrmig, mehr oder weniger breit 
und lang, aud länger und Fürzer zugeſpitzt, einzelne kürzere find eirundb, andere 
eliptifch, in jchönfter Form 2’ Breit, 3° lang, ganzrandig oder jehr verloren 
gezabnt, etwas wellenförmig, fonft meift flach, nur an ber Spike etwas gelrümmt. 
Stiel gelblihgrün, bis 2" Tang. — Blütbentnofpen groß, Tegelförmig, fanft 
geipigt, Kaftaniendbraun. — Sommerzmeige etwas ſtufig, nach oben bin verbidt, 
gelbbraun, an der Sonnenfeite büfter rothbraun, fein weiß punttirt. 

J. 
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No. 256. Barons birne. 11T, 3. 8. Diel; XT, 1 b (a) 2uc.; IL, 3. Jahn. 











Baronsbirne. Diel (Rnoop). + W. 


Heimath und Vorkommen: ftammt ohne Zweifel aus Holland ; 
Diel erhielt fie auß Gröningen und bemerkt, dab man fie zwar nit 
in Knoops Pomologie, wohl aber in feinem Hovenier finde. Iſt nod 
ſehr wenig verbreitet, verdient aber häufigen Anbau. | 


Literaturund Synonyme: Diel XXI 6. 258 unter obigem Namen, mit bem 
Zuſatze nad Knoop: Winter Baron. Peer. Knoop hat im Hovenier fomohl eine ' 


Zunßristes Handbuch ber Obflunde. IL, 35 
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Sommers als Winter-Baronsbirne, letztere als Kochfrucht. Auch Etienne hat eine 
Poire de Baron, welche aber eine Sommerbirme ift. Dittrih I. S. 762 nad Diel. 

Geftalt: kegelförmig, häufig mehr birnfürmig. Der Bauch fikt ſtark nad 
bem Kelche hin, um den die Frucht ſich ſtark abnehmend zurundet, und oft eine 
fo Heine Flaͤche bildet, daß fie nicht aufftchen fann. Rah dem Gtiel madt fie 
bald eine ftarte, Bald nur fanfte Einbiegung und lange, Tegelfürmige, oft faft nicht 
abgeſtumpfte Spige. Gute Früchte find 21/8” breit und 31/s lang. Die Ober- 
fläche der Frucht ift meiſtens fein beulig. Die obige Figur ift nach mittelgroßer 
Frucht von unbefchnittener Pyramide in Herrnhaufen gezeichnet. 

Kelch: Hein, nad) Diel kurz, hartſchalig, offen, (ich fand ihn ganz gefchloffen, 
und die fhmalen zufammengebogenen Ausfchnitte zwar ftart aber nicht eigentlich 
bornartig,) fit in feichter Ginfentung, aus der einige Erhabenheiten über die 
Frucht ih hinziehen, ſich einzeln gern vordrängen und die Rundung verſchieben. 
oder die Hälfte der Frucht ungleich machen. 

Stiel: lang, bolzig, ftark, 12/4 bis 2i/a' Iang, gewöhnlich zur Seite gebogen, 
figt wie eingeftedt oder geht aus der Spike, mit Fleiſch umgeben, faft hervor. 

Schale: ftark, hellgrän, in der Zeitigung bellgeld. Die Sonnenfeite, an 
recht befonnten befonders, wenn die Früchte in warmen Jahren am Baume fon 
etwas gelblich geworden find, ift „mit einem erdartigen Roth leicht verwaſchen, 
das zuweilen etwas GStreifenartiges bat, in ber Zeitigung aber verſchwindet und 
die Sonnenfeite nur goldartig madt. Punkte fein, etwas grün und an ber Sons 
nenjeite öfter fein roth umringelt. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, fein, ſteinfrei, ſaftreich, abknackend, 
nah Diel oft halbſchmelzend, was meine Früchte nicht wurden, von etwas zimmt⸗ 
artigem reinen Zuckergeſchmacke. ' 

Kernhaus: Bein, wenn gleich ich es nicht gerade, wie Diel, harakteriftii 
Hein fand. Kammern zujammengebrüdt, enthalten oft gar Feine Kerne, bie in 
ihrer Vollkommenheit eiförmig find. SKelchröhre breit, geht nur etwaß herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im Januar und hält fi bis in den April, 
darf in meiner Gegend nicht zu früh gebrochen werden, und wellte mir auf ber 
Dbfttammer etwas, wie auch Diel angibt, daß fie gegen das Frühjahr etwas 
weilte. Sn Herrnhaufen, wohin fie auch von Diel kam, war dad Wellen bei 
fpätem Vrechen unbedeutend, vielleiht wegen Fühler feuchterer Aufbewahrung, uud 
wird fie dort als Kochtirne ganz befonders und vor andern geihäßt, wozu auf 
Diel fie ſehr empfiehlt, der fie felbft angenehm zum rohen Benufle nennt. Gekocht 
ift fie voth und von gutem Geſchmacke. 

Der Baum wächst Iebhaft, zeigt fi) auch bei mir immer gefund, macht nad 
Diel eine etwas zerftreute Krone und ift ungemein fruchtbar. Sommertriebe mittels 
“mäßig ftark, nad oben etwas mollig, ohne Silberhäutchen, Heller gelb als leder⸗ 
geld, an der Sonnenfeite etwas röthlih Mberlaufen, zahlreih und in die Augen 
fallend punttirt. Blatt Sangeifdimig, mit oft recht langer auslaufender Spitze, 
ungesahnt. fterblätier fadeuförmig. Blatt der Fruchtaugen herzſdemig, (nad 
Jahn eirund, meift etwas herzförmig) unterhalb und oft ach oberhalb wenig. 
ftend noch auf der Mittelrippe meift etwas wolig, ganzrandig oder nur an der 
Spitze nad etwas feicht und verloren gezahnt; Nugen Did, |pig, braun unb weißges 
Ihuppt, abſtehend. ' Dberdied. 
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No. 257. Die Schöne Angebine. TIL, (VI) 3. 3. D.; XH 1(2)d. 8.5 IV, 8. J. 











Bie Schone Angesine. Bioort (Brevoft) + K. W. 


. 
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Heimath u es 5 a Preoo, bie beide fie beſchrieben 
wiften über ihren Urjprung nichts Yunerläßiges. , 

N Literatur und Synonyme: Binort im Album I. Taf. 85: Eoyale 
d’Angleterre mit den Beinamen: Angora, Belle Angevine, bolivar, 
Beauts ou Comtesse de Tervueren, Duchesse de Berry Tbiver, 
Grosse de Bruxelles, — Weitere Synon. der Belle Angervine, voie Di 
Birne in Frankreich am mieiften genannt wirb: Duchesse de Berry (bie > 
da um Bari) Prevoft im Rouener Büllet. &. 26, Abb6ö Mongein, | ae 

rosse de Bruxelles, 2yon. Ber. — Grand Monarque und — * 
Germain haben außerdem noch Jamin und Durand, doch lümmt erftered dem 
Katzenkopf und letzteres der Union Pear, Dield Bruberbirne (Diel IL ©. 221) gu. 
Diefe lehtere hat nach dem Lond. Catal. noch folgende Beinamen: Uvedale’s 
Warden, Piokering Pear, Pickerings Warden, Lent Bt, Germain, Germain, 
Backer, De Tonneau, Belle de Jersey, Piper und Chambers Large, nad Emmond. 
©. 114 auch Winter bell Pear und Pound Pear, doch ift fie wahrſcheinlich, wenn. 
auch eine ähnliche, doch wieder verfchiedene Frucht. — Auch das Synon. Angora 
für Belle Angervine beruht nach Zamin und Durand auf Irrthum und haben fie 
als Angora ou de Constantinople eine andere mittelgroße Winterfrucht 1. Ranges 
— — Vgl. noch Downing ©. 428 (bie ziemlich ahnlich der vorliegenden 
* te Angora ftammt hiernach aus der Stadt gl. R. bei Eonftantinopel); 

o na [3 ° " 

” eftalt: baudig pyramibal, nad beiden Enden Hin abnehmend, fo beſchreibt 
fie Bivort. Er bat fie 42; breit und 69/4 body, länglich birnfoͤrmig, nadı dem 
Kelche zu ſtark abnehmend abgebildet und gibt an, daB fie fo enorm groß nur 
am Spaliere werde. Auch nad Anderen fol fie oft dag Gewicht von 2 bis 3 
Pfunden und felbft noch mehr erlangen und die größte von allen Birnen jein. 
— Ich felbft erzog fie an einem freiftiehenten Pyramidbaume nicht größer wie 
oben und von der gezeichneten Form oder auch ziemlich Freifelfürmig und Prevoſt 
gibt an, daß fie ſich oft Abnlih der Gatillac baue. 

Kelch: Turzblättrig, meift bornartig, halboffen, in jeihter Einſenkung. 

Stiel: ſehr ſtark und lang, bolzig, meift krumm, obenauf, oft ohne Abſaß. 

Schale: ziemlich ſtark, mattgrün, nüter mehr gelb, an der Sonnenfecite zum 
Theil fhön carmin peröthet, mit vielen bräunlihen Punkten, um Keld und Stiel 
auch mehr oder weniger beroitet. 

Fleiſch: gelblihweiß, etwas gröblich, troden, feft und abknadend, von etwas 
berbem fühem, wenig gewürzten Gefhmad, an der Luft bald bräunlich anlaufend. 

Kernhaus: mit eiwas Körnchen umgeben, Achſe faft vol oder aud hohl 
Facher mufdelförmig ober eirund mit meift tauben, oder wenn volltommen, fChwärz«- 
lihbraunen mit einem Heinen Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nugung: Die großen Fruchte halten fi) nad) Prevoft mei 

nicht länger ald Ende Januar, Tleinere hatte ich aber felbit bis Juni, doch wi 
das Fleiſch zulegt ganz troden und geſchmacklos. Die Birne ift nur zum Kochen 
geeignet, wozu fie auch in Belgien und Frankreich nur dient. — Nach Hrn. Lepse's 
Nittheilung, der in Gotha ein recht ſchönes Eremplar von 9" Länge und 1 Pfh 
18 Loth Sguee ausgeitellt Hatte, werden ſolche Birnen als Schauftüde auf 
Tafeln mit 6—6 Fres. und mehr bezahlt. 
_ Eigenfhaften des Baumes: berfelbe wächst ftark, fogar auf Duitte mb- 
ift recht fruchtbar, will aber nahrhaften Boden und eine Wand, wenn die Früdte 
groß und ſchön werben follen. — Die Blätter find elliptiſch, oft aud faf 
lanzettförmig; (an jugendlihen Bäumen wie das eine oben nod zur Abs 
bildung gelangte Blatt auch eiförmig) mit längerer oder Türgerer meift 
ſcharfer Spitze, glatt, feingefägt, etwas ſchiffformig, fteif und lederartig, Fark 
aderig, dunkelgrün, meift ziemlich groß, 12/4” Breit 3° lang. — Blüthen: 
Inojp en groß, eirund, faft balbkugelig, fiumpffpig, ſchwarzbraun. — Sommers: 
aweige röthlic- faft fhwärzlihbraun, gegenüber duſter grünbraun, fparfam fein 
gelblich punftirt. "Zahn 
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No, 258. Die Priekerbimme, IL, (ID, 2. (1) 3. Diet; XU, 1a 2; IM, 3. gr’ 





Bie Prieſterbirne. Duhamel (ChHrift). + vieleidht ++ ®@. K. 


Heimath und Borlommen: tft wahrſcheinlich franzoͤfiſchen Urſprungt 
doch auch in ihrer Helmath, wie es fcheint, über die neueren Birmen etwas in 
Bergeffenheit gelommen und wirb in deutſchen Gärten ebenfo felten gefunden. 

Literatur und Synonyme: Dubamel beſchrieb fie IL S. 56: Poire. 
de Prötre (die Briefterbiene, d. Weberf.). Gr fchildert fie groß, 28° bil, 
70 Boch, rund, am Kopfe und Stiele etwas breitgeprüdt, faſt apfelfürmt 
Keld in weiter und feichter, Stiel in tiefer Höhlung. Haut ziemlich fein, fall 
ebeufo wie die Graue Junker Hans gefärbt und weißgrau getüpfelt. Fleiſch weiß, 
temlich fein, halbbrachig, um die Kerne herum etwas fteintgt, von etwas ſaust⸗ 

‚ nit unangenehmen Gefchmack. Reift im Hornung und Bat zu di 
Jahreszeit etwas VBorzügliched. Ueber bie Vegetation jagt ex nichts, bildete 


Festen fpäter fendete. — Chriſt, Howb. S. 204: die Briefterbirne, 
farrbirne, Poire de Prötre, er gibt nad Manger als Synon. Oaillot 


— — — — — — 


I 


'rosat d’hiver, Caillot rosat musquö, Oaillot gris, Bau rose ronde 
binzu, nennt fie aber irrig eine fehr gute Wintertafelbirne, fon ganz nad; 
Dubamel, Nah Cat. Lond ift Caillot rosat d’hiver ein Gynon. von De 
Malte, doch ift diefe nicht näher gefcildert. — Bon Mayerö brauner Gommer- 
Bomerangenbirne mit bem Synon. de Prötre (6.249 des Yluftr. Hanbb.) ift bie 
vorliegende verſchieden. — Unter ben neuern frangöfiihen Schriftftellera haben 
He Tougarb in feinem Tableun 6.76 u. Liron im 2. Theile f. Notice pom. 1657 
©. 67, doch beide gang kurz nah Duhamel. Nach Tougard ift die längere Dauer 
ihr Werth. — Ih finde diefe Birne jedoch als Carmelite mit ben Syn. Ber- 
gamotte rouge (bei Einiaen, nit bei Dubamel), Malte, de Prötre, 

aillot-rozat d’hiver, Piscourt, nachträglich noch recht gut beichrieden, 
auch ebenfo wie oben, nur etwas abnehmend nad) dem Stiele zu abgebilbet, bei 
"Decaiöne L, 5. Lief. 

Geftalt: rumblid, oben und unten abgeplattet, wie fie Duhamel beicreibt 
. anb wie fie oben vorliegt. Daß fie das angegebene Maaß nicht bat, darf und] 
nicht Wunder nehmen, wahrſcheinlich erlangt fie es ſchon am Spaliere oder im} 
hefonders gutem Boden. Doc hat fie auch Decaisne nur etwa um !s größey 
abgebildet. 

Kelch: kurz⸗ aber ſpitzblättrig, halboffen, in ziemlich tiefer, ſchüfſelformiger 
Einſenkung. 

Stiel: kurz oder nad Duhamel bis 3/4" lang, holzig, in enger Bertiefung. 

Schale: die Grundfarbe ift mwahrjcheinlih grün, doch iſt nichts davon zu 
fehen, denn die ganze Frucht ift ringsum etwas raub braungelb beroftet, wie bie 
Brinzeifin Marianne (oder wie die Junker Hans, fo jagt Duhamel) und weißgrau 
punltirt, was aber nicht immer bemerkbar ift. Ohne Rötde. Ganz fo braungelb 
mit weißlihen Punkten bat fie auch Decaiöne abgebildet. 

Fleiſch: weiß, gröblih, hart und brüchig, zum Rohgenuß nicht recht brauch⸗ 
Bar, doch ift ber Geſchmack fehr füß und ſchwachzimmtartig gewürzt (von Säuers 
lichem tft mir gerade nichts aufgefallen). Decaisne ſchildert es als brüdig, leicht 
müstirt, roh noch genießbar, von vielen andern Abertroffen, jedoch vortrefflih gu 
Gompot3. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, mit ziemlich viel Steinden umgeben. Kam⸗ 
mern mufigelfürmig, mit ſchwärzlichbraunen, mittelgroßen, volllommenen Kernen. 

Neife und Nutzung: die Birne reift im Februar und März, kann aber 
ſchon vom Dezember an ala Kochbirne benügt werben, und, if jedenfalls gekocht 
fehr angenehm. Sie welft nit und ſcheint überhaupt eine lange Dauer zu bes 
figen.: Iſt demnach immer eine empfehlenswerihe Frucht. 

Gigenihaften des Baumes: über denfelben gibt Duhamel nichts am, 
aud) bat. miv Hr. Dr. Liegel, nichts non demſelben .mitgetheilt. Nach Liron wöchst 
eu ziemlich lebhaft, ebenfo nad) Decaiäne, der ihn auch als fruchtbar und zu Hoch⸗ 
ſtanm paſſend begeihnet. Die Blätter des Fruchtholzes, wie fie mix Gem, 
Dr. Ziegel fandte, find eiförmig, bisweilen. etrunb, mit. auälaufenber oft fee: 
Tunzer Spitze, 15/4 bis 2" breit, 21/6 bis 20/4" Iang, oben und unten wollig, gaup- 
saubig ober num vorne. unbeutlich, geerbt. Stiel bis. 11/," lang, ebenfall3 wollig.. 
Deontöue beſchreibt bie Wäkiter ziemlich alör-chen ſo geformt, am Rande. uns 
ſchwach gekorbt, audy als obers und unterhalb wollig, fo daß auch hiernach feine. 
Eorte. von ber hier. vorliegenden nicht verſchieden if, | J 
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No. 259. Die Glüdsbirne. 1,2 (oft 4). 3. Diet; VI,1b.@uc.; IV,3. an. 








Bie Glüksbirne. Liegel (Barmentier), **! ®. 


Heimath und Bortommen: fie murbe, mie die Berlin. Verhandl. mit · 
tHeilen, vom Mpotheter Reumes (mad Decaiöne jedoh von einem Herrn For- 
tun6 Deremme ums Jahr 1828 fon) in einem fleden bei Ennhien aus Samen 
eriogen, wo fie ihr Berbreiter Barmentier fand. Ban hat fie bereits aud 
öfters in Deuiſchland gepflanzt, dod nicht überall, mie felbft in Frantreih, mit 
Sad, weil man ihr nicht immer den richtigen Standort und den von ihr vers 
langten nabrhaften leichten Boden gab. 

Literatur und Synonyme: Ziegel beſchrieb fie in |. R.D. IT. 6.77 als 
Siadsbirne, aud Bio, im Alb. II. &. 79 ald Poire Fortunde mit dem 
Sgnonyme Bergamotte Fortunde, Rad Zougard heißt -fie nebenbei auch 
Fortunde d’Angers, und bei Andern Fortunde d’Enghien und Fort. 

Beurr& de Remme (monad) dies letztere Wort alfo wohl richtiger ald bad 
obige Reumes ft); Decaisne hat unter ben Gynonymen au noch Fortunse 
de Rhemes. Bergl. Berl. Verhandi. V. Heft 1 ©. 19, Decaiöne Zief. 4, Tour 
gard in befien Tableau von 1852 &.69 und Ri, Rüllet de In 8oo oentr. d’har- 
tie. Rouen 1844, ©. 94, Charles Baltet &. 40 Der Lond. Cat. gibt ald Synon. 
tunde Belzi, Beurr& d’hiver nourelle und La Fortunde de 













16 

Fan Ralt: bias tegelfi bisweilen faſt ruudlich 
: ia, Tara ft förmig,, biömeile run 

reifelföimig, oben yemih Rach unbe, Fir) dem Stiele zu Hart eingehegen 
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mit kurzer flumpfer Spike enbigend, in der Abrundung umeben und beulig, oft 
auch ſtark ftumpfrippig, groß, 2° 7% hoch, 2/3" did, oft ebenfo hoch wie breit, 
ſo beichreibt fie Liegel. Nach meiner Formentafel Tann ih die Frucht, die aud 
fer oft ohne Einbiegung nad dem Stiele zu vorlommt, mit Bio. unregelmäßig 
rundlich, oft Ereilelföürmig, nad dem Stiele zu ftumpffpig nennen. . 

Kelch: Tlein, vertrodnet, mangelhaft, in enger, fehr tiefer, ungleider Ein» 
fenfung, oft mit ftarlen Beulen umgeben, 

Stiel: mittellang, meift did und ſtark, in feichter Höhle, mit einigen ſtarken 
Falten umgeben. 

Schale: grünlid, fpäter dunkelgelb, doch ringsum fein und dünn bräunlid 
— ober punltirt, auch figurenroftig, doch bleibt die gelbe Grundfarbe meift 
no tbar. 

Fleiſch: weiß, butterhaft, faftig, von zuckerſüßem, recht angenehmen Ges 
ſchmack, fo ſchildert es Liegel. Ich notirte ed ald ganz ſchmeizend; von gemwürzhaftem, 
erfrifchenden, duch ſchwache feine Säure (Diel würde fagen Muscatellerfäure) er: 
babenen Zuckergeſchmack. — Selbſt franzöfiiche Bomologen ſchildern e3 nicht butt⸗ 
tig, fo Baltet als fein und zart, doch feftlörnig, (grain serr6), weder ſchmelzend 
noch brüdig; doch delicat gewürzt, roh gut, gekocht ausgezeichnet — Der Barijer 
ale aut, fein, halbſchmelzend. — Decaisne: gröblid von Anfehen, feſt ober 

albhrüdig. 

Kernhaus: ftart hohlachſig, mit mehlartiger Wandausfleidung, mit nur 
feinen Körncden umgeben. Fächer Hein, Kerne oft unvollkommen. 

Reife und Nutzung: die Reife beginnt im Februar oder März, aber die 
ruht hält fih auch ohne zu welken big in den Mai. Eine ausgezeichnet gute 
Winters und Zrühlingsfrucdt, die, wie Liegel meint, wegen ihres edlen Geſchmacks 
noch ſchätzbar ift, wenn auch das Fleifh nicht ganz butterhaft würde. 

Anmertung. Bis jegt erzog ich feldft an freiftehender Pyramide nur Früchte, 
die mich wenig befriedigten, wie Wehnlihes Dberd., Luc, und Donaner angeben, 
Diefelben blieben Hein und unvolltommen, zeriprangen auch häufig im Regen, fie 
welkten meift ftar! und murden auch nicht Inmelenb. Der Seihmad war aber 
angenefm und man fonnte die Birne redht qut im Itduer noch roh genießen. 
— Ich bekam jedoch 1868 die Frucht, und 1859 auch Blätter des Baumes, welcher 
danach die gleiche Vegetation wie der meinige hat, aus guter Cultur von Herrn 
Med.⸗Rath Dr. Loeper in Neubrandenburg in mehreren Exemplaren, in Form 
und Färbung ganz meiner von Papeleu erhaltenen Fortunde entſprechend und 
von der oben gezeichneten Größe, wie fie au daS Nouener VBüllet. und Bivort 
Abnlih, nämlih ohne Einbiegung nad dem Stiele zu abhildeten. Diefe Früchte 
hielten fich fehr gut bis im den März, blieben faftig und wurden »öhig Tchmel- 
gend und entfpraden fomit der Liegel'ſchen Befchreibung, fo daß ih ganz von 
diefer Frucht befriedigt bin. Man muß fie nur, aud nad Bin, ſtets ans Spalten, 
nah Tougarb an eine Mauer pflanzen, wenn fte gut, groß, fteinfrei und nit 
riffig werden foll, quod bene notandum| 

Eigenjhaften ded Baumes: derſelbe wächsſt ſchön und Fräftig, ſowohl 
auf Wıldling wie auf Duitte, aud ziemlich pyramidal, und tft fehr traabar, doch 
iſt es, wie oben erwähnt, nicht möglid, an freiftehennen Bäumen gute Früchte zu 
erziehen. Die Blätter find elliptiſch, 1'/2 bis 18/4" breit, 23/4 lang, öfters 
find fie jedoch auch noch eifdrmia, meift aber dann, wie auf der Abbildung 
oben, nach dem Stiele zu ſtark (verfchmälert), in vielen Blättern denen ber 
Hardenponts Winterbutterbirne (Kronprinz Ferdinand) ähnlich, glatt, ftumpfs und 
fein: oder auch Ichärfer:, oft nur in der vorderen Hälfte gelägt, etwas fchiffidrmig, 
auch wellenrörnig und ſchwach fichelförmig gekrümmt, ziemlich dunkelgrün, doch 
kat geadert. — Blüthentnofpen etwas länglid kegelformig, Tanftgeipigt, 
aftanienbraun. — Sommerzweige graulid dunkelolivengrun, Iichmugigweiß 
punktirt. — Bon der ihr oftmals ähnlich fehenden Winter-Nefis iſt fie durch fpäs 
tere Beitigung, ftärker gelbe Färbung in der Reife und unregelmäßige beulige mehr 
rundliche or, beſonders aber aud durch andere Begetation, indem bie Winters 
Nelis kleinere ſchmale lanzettförmige Blätter hat, verſchieden. 


J. 
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No. 260. Efperend Märzbirne. III. (VD 2.3. Diel; XI, 1b. Luc; III, 3. Jahn. 





Eſperens Märzbirne. Bivort (Esperen.) + K. B. 


Heimath und Vorkommen: Esperen erzog fie auß Samen und 
benannte fie nach ihrer Neifzeit, die bei den meiſten Früchten diefer Sorte 
in den März fällt, Cassante de Mars, für welden Namen wir 
ben obigen gewählt haben. 


Literatur und Synonyme: Vivort befchrieb fie im Album II. S. 169. 
— Dochnahl im Führer IL ©. 81 zählte fie unter Nr. 485 ald Krachende 
Bergamotte auf. Sie ift nun zwar auch im Album ganz von Vergamotts 
form abgebildet, allein Bivort gibt ala ihre gemöhntiche Form die der Werken 
Herb ſt butterbirne (d’un Doyenns) an, und die Beichnung oben, melde Lucas nad 
Der ihn aus Belgien zugegangenen Frucht gemacht hat, zeigt, baß fie der Ge» 
nannten wirklich recht ähnlich ift. 


Geſtalt: wie erwähnt, der Weißen Herbftbutterbirne ähnlich, Flein 
ober mittelgroß, 23/,” hoch, und faft ebenjo breit, bisweilen auch ebenfo 
breit wie hoch, und dann, mie bie Abbildung in Bivort nachweist, auch 
Bergamotiform annehmen. 
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Kelch: regelmäßig, offen, in ſchwacher, runblicher Einfenkung, bie 
Kelchblätter find ſteif, roſtig⸗ſchwarz. 

Stiel: kurz, “ lang, ſtark, holzig, braun, in einer Kleinen unb 
unregelmäßigen Bertiefung.- 

Schale. glatt, bellgrün, ſpäter golbgelb, gelbbraun gefledt und 
geftreift und ebenjo auf der Sonnenjeite und um die Kelhwölbung herum 
beroſiet. 

Fleiſch: gelblichweiß, halbfein, vor ber völligen Zeitigung und 
nach ungünſtigen Sommern brüchig, in richtiger Ausbildung und Reife 
aber halbſchmelzend, jaftooll, zuckerigt, weinigt und gut gewürzt. 

Kernhaus: wie oben abgebildet, die Kerne ſind dick, platt, eijde 
mig, augeipigt, hellbraun, im Umkreiſe mehr dunkelbraun. 

Reife und Nutzung: die Birne reift von December bis April, 
die Mehrzahl der Früchte aber im März. Weil Esperen fie ala brüchi⸗ 
gen Fleiſches bezeichnet, bemerkt Bivort, jo jet fie von ben Liebhabern 
vernadläßigt worden, aber gar .mande anderen Winterbirnen mit 
Ihönen Namen kämen ihr nicht gleih und fie empfehle ſich beſonders 
durch die große Bruchtbarkeit und Dauer des Baumes, und ed fei wegen 
des letztern Umſtandes der Baum auch zur freien und vermehrten Ans 
pflanzung in die Baumftüde geeignet. 

Eigenihaften des Baumes: fie find mit bem Geſagten be- 
reits der Hauptſache nach erörtert, dad Wachsthum befielben ift lebhaft, 
er macht aber eine mehr runde ald pyramidale Krone, indem die Zweige 
rechtwintelig abftehen. Wie ich die Eorte von Papeleu babe, find bie 
Blätter eifärmig mit außlaufender Spige, bie oft langgezogen iſt, 
13/3' breit, 2%,” lang, glatt, meift ganzrandig. Ziemlich ebenfo hat 
fie Bivort beſchrieben. — Die Blütbentnofpen find nah Biyort 
mäßig groß, eiförmig, zugeipibt, hellbraun mit dunkelbraun fchattirt. — 
Die. Sommerzweige lang, dünn, gerade, nah oben ſtark ftreifig, 
bafelnußfarben, ſchwach und unregelmäßig roͤthlich punktirt. An meinem 
Baume find fie grünliäbraun mit ſparſamen weißlichen Punkten. 


NB. Lucas hatte an ben Rand ber im Februar gefertigten Durchſchnittszeich⸗ 
nung angemerlt: „gür warme Lagen! — Sonft Kochbiru“ und ſchwerlich mödte 

Die Frucht in bem weniaer warmen beutihen Clima etwas auderes, als eime 
länger dauerube Winter: Kochbirne abgeben. 


J. 
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No. 261. Die Sataſia. I, 3. 3. Diel; V. 2 d. Lucas; III, 3. Jahn. 








Bie Zarafin. Diel (Duhamel). + K. Frühling durch d. Sommer. 


Heimath und Borlommen: ſtammt wahrfgeinlih aus ber Parifer Cart» 
Haufe, und hat fie Duhamel zuerft beihrieben, jebod; nicht abgebildet und auch 
nichis von ihrer Vegetation nelagt. Ihren Ruf verdankt fie ihrer langen Halte 
bozteit (biß ed wieder anbere Birnen gibt, ja felbft bis zum Rovember des andern 
Jahres hatte fie und aß fie Duhamel, doc bleibt fie bei uns, weil fie zu wenig 
auszeitigt, meift nur Aochbirne, die überdieß nach hiefigen Erfahrungen: ftark weltt. 


Literatur und Synonyme: Diel VIII. ©. 92; Duhamel IL &. 96; 
Shrift (Dowb. ©. 210 und 219) hat etwas voreilig die Sarafin der Cart⸗ 
ufe von derjenigen bed Duhamel unterfcieben, bod) beihreit Duhamel 
ine Frucht fo, daß fie am Kopfe an Dide abnehme, fo daß fje nicht gut aufges 
fellt werben Fonne, wie ſie auch Meyer tab.U9 ( S. 306) ald Sarazin, Garacenerbirne, 
nebenbei eirund und nad) dem Stiele au birnförmig) abgebildet hat. Dieſes Auf⸗ 
en ift aber bei der Sorte, wie fie Chrift aus ber Carthaufe erhielt, und mie 

e fie im 2.D.G. XIV. &. 273 abgebildet hat, (in welcher Form fie ganz ber 
oben gezeichneten Frucht gleicht) allerdings recht gut möglid. Dod abnehmenb 
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nah dem Kelche zu tft auch meine und Chriſts Frucht, und Dubamel, welcher 
Hinzufegt „und endigt ſich (oben) irregulaͤr,“ meint am Ende aud) nur, baß fie 
wegen unregelmäßiger Abrundung nicht aufftehe. Weberhaupt fümmt die Frucht 
nad Diel in 2 verihiebenen Formen vor, wie das Folgende lehrt. — Bgl. noch 
Dberd. S. 406; Dittr. L ©. 775; Luc. &. 210. — Ihre Synonyme, indem ic 
nur eine Birne annehme, find alfo Sarasin des Chartreux, Sarafin der 
Carthauſer, Gros Chasserie, Poired3arasin, Späte Sarafin (Doch⸗ 
nahl). — Rad) dem Bülletin der Soc, in Rouen von 1839 ©. 48 eriftirt Abrigens 
jetzt in dortiger Gegend von Baumbänblern an ber Loiret verbreitet eine andere 
leine ſchlechte Sommerfrucht unter dem Ramen GSarafın, die im Auguſt reift, 
bruchig und fteinigt ift und ſchnell teigt und vor welcher gewarnt wird. 

Geftalt: oft der Beten Birne ziemlich ähnlich, doch auch bäufig um deu . 
Kelch abgerundet und Halblugelförmig, fo daß fie alsdann auch ebenfo oft auf» 
ftehen kann, nad dem Stiele zu tegelförmig, etwas abgeftumpft fpig, Klein, 18 
dis 2° breit, und oft 21/e Bid faft 21,8 lang, fo beſchreibt fie Diel. — Ich Tann 
fie biernah und nad der Form meiner Frucht eiförmig oder aud kreiſelformig, 
nad unten legelförmig nennen. 

Kelch: oft fehlerhaft, Hartichalig, Teicht ober auch mehr unb ſtark vertieft, 
mit etwas Srhabenheiten, die die Rundung verberben, 
ge u. ziemlich ftarf, bis 1 lang, obenauf wie eingeftedt, oft neben einem 
Fleiſchwulſte. 

Scale: etwas ſtark, blaß hellgrün. im Winter citronengelb, bisweilen etwas 
erdartig geröthet, mit Punkten, etwas Roſt und ſchwarzlichen Roſtflecken. 

Fleiſch: weiß, törnigt und ums Kernhaus ſteinigt, reif ganz ſchmelzend, 
von ſußem fein gewürzhaften Geſchmack. (Bgl. unten.) 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig (id fand es dagegen ftarfhohladfig), herz⸗ 
förmig, groß, Kammern eiförmig, mit vielen volllommenen langen, ſpitzen, ſchwar⸗ 
gen Arzuen, (Die Steinen ums Kernhaus find nit gu zahlreich und aud 
aur fein, 

Keifeund Nutzung: die Frucht zeitigt im April und Mai unb hält fi 
in Falten Obftgewdlben den ganzen Sommer hindurch; anders aufbewahrt welkt 
ſte gerne. Wegen Haltbarkeit noch vom I. Rang. Berdient nur ald eine der ſpa⸗ 
teften Birnen für die Küche Anpflanzung. So weit Diel. — Bei Oberdieck wurde 
fie nur in recht warmen Jahren auf Hochſtamm faft Halbjchmelzend, bei Hörlin war 
fe jwar langdauernd, aber leicht weltend, bei Lucas felbft am Spaliere nur halb⸗ 
hmelzend, auf Hohftamm Kochbirne. Hier welkt fie gewöhnlich bis Februar fterf 
und erreiht nie die Bolllommenheit gem Rohgenuß — weßhalb id fie nur als 
Kochbirne zur Anpflanzung an eine d noch empfehlen kann. — Bei fo vielen 
anderen neueren befleren In fie aber auch zu ſolchem Zwecke wohl entbehrlih uud 
Hat nur als alte Duhamel’fche Sorte noch Intereſſe. 

Gigenfhaften des Baumes: derfelde wächst gut, faſt pyramibal, 
belaubt ſich ficht und wird fehr frudtbar. Die Blätter find, wie fie Diel bes 
ſchreibt und auch Chriſt neben feiner Barasin des Ohartreux abgebildet hat, läng- 
Hd eiförmig, mit auslaufender oder etwad aufgejegter Spige, oft auch ellip⸗ 
til, 1. bis 18,4 breit, bis 3° lang, glatt, regelmäßig fein gelägt, Ichiffförmig 
und ſchwach fihelförmig, ziemlich dunkelgrün und glänzend. Stiel ſehr bleichgelb, 
bis 2" fang. Blüthentnofpen Fegelförmig, fanftgefpigt, dunkelbraun mit 
Helbraun. — Sommerzmeige gelblichgrün, Tepe fein und undeutlich punftirt, 

Anmertung. Ich erhielt die Sorte von Oberdied, weldder mir ſchrieb, daß 
& noch von Diel felbft an ihn gekommen ſei. — Diel befam fie von Stein ix 

aris, betrachtete fie aber felbft nur als eine pomologifhe Merkwardigkeit, denn, 
fagte er, „wer wird noch eine Sarafın fpeifen, wenn man im Juli [don Föftide 
aeue Birnen har? |“ 
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No. 262. Die Leon Leckere von Laval. 11.219. 3. D.: VI.25.2:1V.RX&, 


... 
.. “e, 





Bie Seon Serlerc von Saval. Dittrich. Bivort (van Mond). ° + W. K. 


eimath und Borlommen: ein van Mons'icher Samling aus dem jahre 


9 
1836, von ihm als er 1826 getragen, dem früheren Mitglied der Deputirtenfam⸗ 
mer in. Frankreich Leon Leclerc aus Laval, Departem. Calvados, einem tMch⸗ 


tigen Pomologen gewidmet. 
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Literatur und Spnonyme: Dittrid, III. S. 179 beſchrieb ſie Ion. als 
Poire Leon Luclero de Laval nad den Ann. de Soc. de Paris Deobr. 1834, 
ausführlicher aber Bio. im Alb. I. neben Taf. 72. — Zu erwähnen ift, daß es 
noch eine andere Leon Leolere mit dem Zufag de Louvain gibt, ebenfalls 
von van Mond erzogen. Sie reift im Rovember und wird als I. Ranges bezeichnet, 
während die vorliegende in den Berzeichniffen meift nur in den II. Raug geitellt 
if. Auch no einer 3. Birne gab van Mons den Ramen Looh Leclero 
mit dem Bujag epineux, Bivort kannte fie aber zur Zeit felbft wit, doch hörte 
‘er, e8 fei eine etwas rauhe (Apre) Winterfruht. Od ihr in Catalogen das Synon. 
Besy de Cuödn beigelegt wird, wie Docdhnabiefagt, finde ich nirgends angegeben. 
Samin und Durand fegen aber hinter Leon Leoloro (bezeichnet als Frucht IL. Ranges 
mit brüdigem Fleiſche, ſpät im Winter zeitigend, als Kochfrucht L Ranges): Ber- 
gamotte Droudr, die demnach für identilch gehalten wird. — Auch in den Yun. 
de Pom. IV. S. 55 bat Bio. fie nochmals beſchrieben. 

Geftalt: beulig birnförmig baudig, ober kreifelförmig Birnförmig, fehr groß, 
ſo f&ildern fie die Ann., und fie ift bier 33/4 breit, Ads’ hoch, im Alb. 3&«" 
breit und 41/s’ hoch, im legtern mit auslaufınder dunner Spige, in den Xun. mehr 
ftumpfipig, zwiſchen weldhen Formen meine Abbildung das Mittel hält, abgebildet. 

Kelch: (wie ic mir Die übrigen Eigenſchaften nad den bier an freifiehender 
Pyramide erzogenen Früchten notirte): ftark aber furzblättrig, bornartig, brauns 
gelb, aufrecht offen, ın ſchöner feichter ſchüſſelförmiger Einſenkung. 

StieL: obenauf oder fhwacdhvertieft, holzig, braun, bis 11/2" lang, oft aber 
an furzgebauten Früchten, wie folche ebenfalls vorkommen, nur 'js'' lang. 

Schale: etwas ftarf, glatt, trübyrün, fpäter cıtronengelb, oft fonnenwärts 
ſchön carmingeröthet (mad weder die Ann. noch Biv. Alb. hervorheben und wohl 
davon abhängt, daß die betreffende Eorte die Spike der Probe⸗Pyramide bildet) mit 
etwas feinen gelbbraunen Buntten u. ebenſolchem Rojt, doc) bejonders nur um den Held. 

Fleiſch: mattweiß, ziemlich fein, auch ziemiich faftreich, raufchend, faft Halbe 
ſchmelzend, von recht angenehmem, weinigt gezuderten, wenn auch ſchwach gewütz⸗ 
ten Geſchmack. — Rah den Aun ift es Pr fem, zart oder halbſchmelzend, wicht 
ſehr faftreich, aber jüß und gut gewürzt. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
groß, mit mwohlausgnebilderen ſchwarzen, mit einem Heinen Höder verjehenen Kırnen, 

Reife und Nutzung: die Reife erfolgt ſehr ſpät, im April und Mai, ſelbſt 
Juni, und ich felbft fchrieb Obiges den 24, Mai über fie nieder; die Birne war 
nit im Geringften gewellt. Es ift, wie fih Biv. ausdrüdt, eine füperbe Späts 
frucht und vielleiht eine der beften zu ihrer Zeit, bejonders wenn fie in leichtem 
warmem Boden gebaut wird. In tbonigem kaltem Boden bleibt fie aur 
Kochfrucht (gibt aber, auch nach dem Lyon. Bericht, der fie blos zum Kochen 
bezeichnet, jehr gute Conmtpors) und Biv. räth, fie da nur am Spalier zu 
pflanzen. Er fei überzeugt, daß diefe Bevorzugung Niemanden gereuen werde, 
was ich unterfchreiben möchte, da ich fie gerude in meinem ſchweren Boden, doch, 
wie die Vorlage zeigt, groß, ſchön und gut, freili in dem günftigen warmer 
Jahre 1658 erzogen habe. — Die Schöne Angevine, die ih um diefe „Zeit 
auch noch hatte, ift eine weit geringere Frucht. —* 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächsſt Mad einigen Jungen Bäumen, 
die ich gezogen habe, gut und kraftig und gedeiht auf Wildling und Quitte. Die 
Blätter find elliptifh, wenn die ftumpfe Spike nad dem Stiele zu nit 
wäre, würde man fie eirund nennen müfjen, fie find groß, 1d/4 bis 2” breit, bis 
3/2" ſang, glatt, bisweilen, befonders die größeren, fcharf gelägt, doch ort auf 
ftumpfgejägt und felbft ganzrandig, dunkelgrün, doch reich geadert, meift flad. — 
Stiel ftark, oft 2'/2 lang. — Blüthenknoſpen fegelförmig, ftunpffpig, Hell 
braun. — Sommerzmweige grünlihgrau, auf der Sonnenfeite bräunlich geröthet, 
vielfach fein röthlid punktirt 
. ,Nadlıhrift. Auch im Berichte der Societb van Monk in Brüffel von 1857 
ift die Leon Leelero de Laval in die Reihe der geprüften Früchte geftellt unb es 
wird deren Unpflanzung empfohlen. | 

I 
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Nov. 263 Die Bollweiler Butterbirme. IT, 2. 3. D.; VI, 2 a. Luc.; II, 3. J. 





oo... 
[| a eu, 


Bie Bollweiler Butterbirne. Siegel (Gebr. Baumamı) * F W. 


Heimath und Vorkommen: ftammt aus Bollweiler im’Elfik 
und wurde bajelbit von G:br. Baumann neu aus Samen erzogen. it, 
wie es jcheint, nicht recht für das deutiche Clima geeignet. 


Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb fie In f Mr Obſtſ. IL S. 80, 
— Ihre franzöfifche Benennung tft Beurr6 de Bollvil 


Geftalt: kurzkegelfoͤrmig, oben flach — nach dem Stiele 
zu mit einer Einbiegung bald ganz ſpitz, bald etwas abgeſtumpft aus⸗ 
laufend, befchreibt fie Xiege. — Nach meiner Kormentafel Tann ich 
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fie wohl eirumd, nad dem Stiele zu etwas birnförmig flumpfipig nennen. 
Sie ift mittelgroß, 2 Hoch, 13/," did. | 

Kelch: offen, liegt in einer fehr feichten, flachen Einſenkung. 

Stiel: ziemlid lang, hat 1” 2“, iſt did und fteht immer auf 
der Spige in ber Mitte derſelben. | 

Schale: bid, ungenießbar, grün, auf dem Lager bei voller Reife 
ganz gelb, mit vielen feinen grauen Punkten; auch find Rofifieden und 
Rojtfiguren nicht felten. 

Fleiſch: weiß, faftig, fchmelzend, recht angenehn ſüß, doch ohne 
bejonderes Barfüm. " 

Kernhaus: hat eine hohle Achſe, Kammer Klein, mit meilt voll⸗ 
Tommenen Kernen, die ziemlich groß und langipig find. 

Reife und Nubung: bie Reife tritt im Frühling ein und bie 
Frucht hält fi, ohne bedeutend zu welken, bi8 in den Sommer. Deß⸗ 
bald ſehr ſchätzenswerth, weil an guien Spätbirnen kein Ueberfluß ift. 
Sie erfordert jedoch, ivie Liegel bemerkt, eine warme Wand, fonft 
bleibt fie Koch birne, und verlangt auch jpätes Pflücken und kithle 
Aufbewahrung, unter ſolchen Verhältnifien wird fie, ohne zu ſchrumpfen, 
belicat. An einer Pyramide auf Wildling im freien werden aud bei 
Riegel die Früchte felten ganz ſchmelzend. 

Eigenjhaften des Baumes: derſelbe wird ziemlid groß und 
trägt fait jährlich bedeutend, — Die Blätter eines aus Liegels Reijern 
erzogenen jungen Baumes find eiförmig, doch auch öfters ellipriſch 
und lanzettförmig, mit ziemlid langer, meift auslaufender Spitze, 1!/s 
bis 18/.“ breit, 21/,—2°/, lang, am Stiele oft etwas jchief angefeht, 
beſonders die Blätter ber Sommerzmeige, glatt, regelmäßig und jehr 
Iharfgejägt, ſchiffförmig und fichelförmig gefrümmt, aud etwas wellens 
förmig, dunkelgrün, ftarfglänzend, unten ſchoͤn mattsbläulidgrün, Stiel 
bünn und lang, oft bis 21/,”. — Blüthenknofpen 3. 3. mittels 
groß, faft Kein, kurzkegelförmig, ftumpfgeipist, hellbraun. — Sommer» 
zweige did und lang, oft ftufig, dunkel olivengrün, gegenüber graue 
braun, ſtark fein odergelb punktirt, von Kuofpe zu Knoſpe etwas kantig. 


NB, Hr. Apotheler Dr. Liegel hatte die Güte, die obige Zeignung ber Fruit 
zu liefern. 
J 


Regiſter. 





Vorbemerkungen. 


1) Die mit Nummern in Klammern bezeichneten, geſperrt gebrudften Sorten find, wie bei ven Aepfeln 
bereit erwähnt wurde, ben Namen nad feigeftellte Grüchte und unter der angegebenen Rummer und 


Seitenzahl beſchrieben und abgebildet. 


2) Das Jeihen — jwifchen zwei Namen bedeutet, daß der erite Name mit dem zweiten ſynonym und 
dieſer letztere ber richtigere oder gebräuchlichere der auf der angegebenen Seite beihriebenen ober genannten 


Sorte { 


8) ? — bebeutet, daß die erſtgenannte Frucht mit der nachgenannten wahrſcheinlich oder vielleicht 


identiſch ift. 


4) Ein Namen mit nur binzugefügter Seitenzahl bebeutet, daß an dem beheffenden Orte von dem⸗ 


jelben Erwaͤhnung geſchah. 


) Namen, die als — mit andern bereiäänet find ehne Angabe einer Seitenzahl, jedoch mit bem 
Aufage „Tecatöne, Dochnahl, Mepger u. f. w.“ finden fi nicht im Handbuch, fondern wurden nach⸗ 
srägli zur Bervollfläntigung der Synonyme mit ins Wegifter aufgenommen. 


A, 


Abbe Mongein = Schöne Angevine 538. 

Abondance — Liebesbirne 243, 

Admiral, Etienne = Amire 397, 

T= Briel’ihe Pomeranzenb. 397. 

Admiralsbirne ?= diefelbe 397. 

Aechte Bratbirne = Champagner Brat: 
birne 459. 

Aehrenthal (Nr. 108) 239. 

Aehrenthals grüne Herbitbutterbirne — 
Achrenthal (Nr. 108) 239. 

Ah mon Dieu — Liebeöbirne 243. 

Alexander Lambré, Alexändre 
Lambré (Nr. 163) 349. 

Amadonte (Rerlet) = Muskirte Schmeer⸗ 
birne 437. 

Amadotte, Amadot, Amadotte blanc = 
Herbft:Amabdotte 437. 

Amadotte, Herbft- (Nr. 207) 437. 
„ müslirte Winters 437. 

Amalia von Brabant = Hardenponts 
Winterbutterbirne 170. 


Mandelb., engl. Sommerbutterb. 75. 
Amanlis Butterbirne (Rr.24) 71. 
Amboife, !’Amboise (Nr. 157) 337. 

Illuſtrirtes Handbuch ber Obfttunbe. II. 





Amboise, (Frankreich) oft = Rothe Nors 
männijche Herbftbutterbirne 337. 
?= Besi de Caissoy 522. 2 


. Amb rab., Sommer: = Gute Graue 59, 


Ambrette, A. epineuse = Winterdorn 520. 
„ = Besi de Caissoy 522. 
„ == Rousette de Bretagne 330. 
d'étéo = Gute Graue 59. 
„auch = Sommer: Ambrette 265, 
Ambrette, Sommers (Nr. 116) 255. 
" Dinter: 7 Roufjette von Bretagne 


Ambrosis ?= Braunrothe Bomeranzen- 
birne 249. 
Amire Joanet? — Archiduc d'été 206. 
Amydon, ou Poire d’or 500. 
Ananasdirne ?= Comperette 301. 
Ananas d'été ?== dieſelbe 301. 
d'hiver = Regentin 166, 
AndentenanBouvier(Rr.215)453. 
Andre&ane — WBuftorenbirne 503. 
Andreine, Belle = diefelbe 503. 


ı Andreine, Andrine, Schöne diejelbe503. 


Amaude, Poire ou Beurre Amande = | 


Anbroggne? —= Briel’fhe Pomeranzenb. 


An gevine, Belle = Schöne Angevine 
(Rr. 257) 537, z6 
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Angleterre de Chartreux = Engliſche 
Sommerbutterbtrne 76. 
d’hiver = Winterdechantsb. 177. 
Angober (Angobert) = Große Rietb. 251. 
Angobert de Mantoue = Herbft:Amabotte 
3 


Angoise irrthumlich — Amboise 337. 
Angoisse (Tougard und Eat. Lond.) = 
MWinter:Chriftbirne 338, 

„ blanche = Großer Katzenkopf 526. 
Angora ?= Schöne Angevine 538, 


Antoinette, Äntoinette's Butter- 


birne (Nr. 122) 267. 
Apothelerb., Capuciner- Herbſtama⸗ 
botte 437. 
n Grüne Herbfts (Rr. 128) 279. 


v. Hartwiß) = Ni⸗ 


tilaer Apothelerb. (Nr. 138) 209, 
Seuting — Seutind-Birne 508. 
Apotheterh., Sommer: (Nr. 22) 


Aqueuse, Grosse Mayerd ?= Meininger 
Waiferbirne 257 und ?= Große gelbe 
Weinbirne 387. 

Arbre superbe ?= Williams Chriftb. 410. 

Archiduc Charles (Decaisne) ?= Erz. 

berzog Carl 497. 
d’&t6 ⸗ Erzherzogdbirne 205 und 
?—= Amire Joanet 206 

Archiduchesse d’Autriche ? = Erzher⸗ 
zogin 221. 

u = Erzherzogin 221. 

Ardente de Printemps = bie und da 
Arenberge Colmar, Prevoft. 

Aremberg (Diel) — Arenberg 357. 

Arenberg, Arenberg (d’Arenberg) 
(Nr. 167) 357. 

Arenberg parfait = biejelbe 357. 

Arenbergd Colmar (Nr. 145) 319, 

Argenfon = Regentin 165. 

Armenie 209. 

Auguftbirne, Deutſche (Nr.89) 201. 

Augufte = Marie Louiſe Duqu. 142... 

Augufte von Kraufe = Andenken an 
Boupvter 453. 

Augustus, St. — Diels Butterbirne 163. 

August Muskat Pear = Sommerrobine 43. 

Aumerbirne — Langjtielerin 457. 

Auftbirne = Deutfche Auguftbirne 202. 

Aurate (Nr. 81) 185. 

Aurore — Capiaumont 93. 

d’6t& ?= Yurate 185. 
Averat, d’Averat —= Sommerrobine 49. 


8. 


"Badhams = Graue Herbftbutterbirne 99, 
Banneux —= Jaminette 351. 


— — — — — —— — —— —— — a — ——— 


Angleterre — Belle. 


Barnets Wihiam — Bill. Chriſtb. 405. 

Baron Peer, Winter = Baronsb. 536. 

Baronsbirne, (Nr. 256) 535. - 

Bartlett, Bartlett of Boston = William 
Chriftbirne 405. 

Bassin — Edönfte Sommerbirne 384. 


Baud oder Bö de la cour ?= Hofrath3« 
birne 478. 
Baveux, le = Ruſſette von Bretagne 330. 


Beauclerce = Sommer-Apoibelerbirne, 

Decaisne 
Beau Present = Sparbirne 195. 

„ A'Artois = Königsgejchenf 
von Neapel 160 (auch nod eine 
andere Birne d. N. 160. 

Beauté de Tervueren = Schöne Ange 

vine 538. 

Bec d’Oie (Bec d'Oiseau) —= Engliſche 

Sommerbutterbirne 76. 

Bein Armudi = ®ildling von Motte 125. 
Belle Alliance = Holzfarbige Butterbirne 
9 und = Beurr& Sterkmanns, Dec. 
Belle Andr&eane, Andr£ine, Adrienne = 
Baftorenbirne 503. 

„ Angevine = Schöne Angev. 538. 

„ Canaise = Rapoleons-Buttb. 139. 

a 

” 


Cornelia 384, 
d'Aout = Deutihe Nationalberga= 
motte 389. 

„ WAustrasie = Yaminette 351. 

„ de Berry — Baftorenbirne 503. 

des bois = Holzfarbige Butterbirne 
Decaisne. 

„ de Bruxelles ?= Deutſche Ratio» 
nalbergamotte 389 und 452. 

„ de Flandres = Holzfarbige Butter» 
birne 89. 

„ de Jersey = Uvedale's St. Ger- 
main 538. 

„ de Luxembourg Deutſche Natio⸗ 
nalbergamotte 389. 

„ epine de Limoges = Dumas Herbſt⸗ 

*dorn 515. 

epine Dumas = dieſelbe 515. 

„  etBonne=Deutfche Rationalbergas 
motte 87 und 889 ; auch = Liegels 
Winterbutterbirne 88 und = Col⸗ 
mar (Mannabirne) 368. 

„  etbonne, Merlet ?=Schönfte Herbfts 

birne 452. 
et bonne d’Ez&e (Belle et bonne des 
Haies) = Gute von auge 4. 

fertile —= Liebesbirne . 

fille = Schönfte Sommerbirne 384. 

-garde (Paradenbirne) 129. 

Heloise = Baftorenbirne 504. 

Benriette 517. 


> u zu ze *8* 


Belle — Bergamotte. 


Belle Julie = Schone Julie 307. 
„ Nucrative = Williams EChriftf. 110. 
„ Pear = Großer Katzenkopf 520; 
Winter belle Pear — Uvedales 
St, Germain 538. 
„ Pucelle 384. 
‚„ sans Pepins — .Deutiche National- 
bergamotte 389, 
„ Sieulle ? — Sieulle's Birne 317- 
„ verge — Orange rouge 249, 
Bellissime, Bellissime d'automne — 
Schönfte Herbftbirne 451. 
„ Bellissime d’ete — Schönfte Som: 
merbirne 383 und 452. 
„ ders raye — dieſelbe 383. 
„ Jargonelle — dieſelbe 384. 
„ supreme — dieſelbe 384. 
Benadine — Grüne Hoyerämerder 35, 
(Do kömmt dies Synon. eigents 
lid nur der Gerbeffend Weigs⸗ 
borfer Butterbirne zu.) 
Bergaloo -. Weiße Herbitbutterb, 109. 
Bergamot, Warwiek — diejelbe 109 
„ Brocas -_ Rothe Dedhantsb. 119. 
„Ives's — biefelbe 119. 
„ SBcotch -— Hamdens Bergam. 390. 
Bergamotibirne — Weiße —— , 
er 


egger. 
Bergamotte — St. Germain, dieſelbe. 

„resp. Bergamotte, Bruſſeler Herbſt⸗ 

— Bruſſeler H.⸗Muskateller 429. 

„COrasanne — Craſanne 145. 

„ dtterd-—- Wildl. v. Motte 125. 

d'hiver — W.⸗Dechantsb. 177. 

„Darmſtädter (No. 137) 297. 

„ @WAngleterre — Hamdens Bergas 
motte 119 und 390. 

„ @WAustrasie — Saminette 351. 

„ automne dfterd — Wildling von 
Motte, Decaisne, 

„ de Bruxelles — Deutfche National: 
bergamotte 389. 

„ de Bugi, irrig dfters — Dfter: 
bergamotte 370, 

„ deBussy — Lanfac des Duint. 104, 

n dete (Dien — Große Sommer: 
bergamotte 389. 

„ W'ete Grosse (Frankr.) — Deutſche 
Nationalbergamotte 389. 

„ d'été (Frankr.) — Runde Mund» 
negbirne 389. 

„ de Hamden, Hampden’s Bergamot 
? — Große Sommerbergam, 389. 

„ „= Bergam, d’Angleterre 119. 

„ dhiver — oft Jaminette 351. 

„ dhiver (Diele) —: Dfterbergamotte 
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Bergamotte de Hollande panach&e — 
Fruhe Schweizerbergamotte 63. 
„, de Päqnes — Öfterbergamotte 369. 
„ de Päques (mit dem Zufat „par- 
tim‘‘ = Poire de Pentecdte (wahr⸗ 
ſcheinl. unfere Winterdechantsb.), 
Decaisne. 
de Parthenay — Bergamotte von 
Parthenay 183. 
de Paysans — Deutfche National: 
bergamotte 389, 
de Pentecöte — Winterdechants⸗ 
Birne 177. 
de Souhait — Marie Xouife 142. 
de Toulouse — Dfterbergam. 370. 
DeutfheNational-(Ro.32) 87, 
Donauers (No. 133) 289. 
Doppelte ?= Hellmanns Melonen 
birne 153. " 
« Drouäöt==2eon Leclerc v. Laval 548, 
Easter = Dfterbergamotte 370. 
Eduard Sageret = Eduardsb. 235. 
fertile — Bolltrag. Bergam. 81. 
Fievee Fievez ? — Eſperens Herren 
birne 410. 
Fortune — Glüdsbirne 641. 
rühe grüne 63. 
Dürfen, eller Winter, (N.69) 


Gansells -- Rothe Dedantsb. 119. 

Geerards, Geerards 361. 

„ ?— Gile 8 Gile 361, 
Gelbe Herbit: — Weiße Herbftbut- 
terbirne, Metzger. 

Geftreifte Sommer: -- frühe 

Schmeizerbergamotte 63. 

Bold: — Weiße Herbftbutterbirne. 

Metzger. 

„Graue — Junker Hans 500. 
Graue runde Winter» (Mo. 
245) 513. 

„n Brave -- Wildl. von Motte 1%. 

„ gris d'hiver — Graue runde Win: 
terbergamotte 409. ' 

„ Große Winter: — Colmar, Reit. 

" „» Sommer: (Ro. 188) 389. 

" Grüne — Weiße Herbftbutterb,, 

etzger. 

„ Grüne ⸗Grune Herbſtzuckerb. 187. 

" nn = Bil, von Motte 125. 

— St. Germain, Webger. 

Berbft- — Bildl, v. Motte. 
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Winters — Lange grüne 

Winterbirne 492. 

Binter — St9 ermain 866. 
— Birgouleufe 354. 
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Bergamotte — Beurre. 


Bergamotie, Hampdens fiehe Bergamotte | Bergamotte tardive = Colmar 388. 


de Hamden. 
Herbfts — oft Rothe Bergam. 97. 
Herren⸗— Eſperens Herrenb. 409. 
Hildesheimer Winter: -- Winters 
dechantsbirne 177. 
Käs⸗— Rothe Bergamotte 97. 
Kradhende — — Eiperend Märzb. 543. 
Krasanne --- Crasanne 145. 
Kurzitielige — Birguleufe 354. 
Lange grüne — biejelbe 354. 
Zangftielige — Crasanne 145. 
Jucrativo _ Efperens Herrenb. 409. 
Mayers rotbe (No. 112) 247, 
nonpareille — Rothe Bergam, 97, 
— &.Germain, Meg. 
ordinaire = Große Sommerbetg. 


Dfter- (Diel! (No. 173) 369, 
panachee -- jsrühe Schweizerber- 
gamotte 63. 
von Bartbenay (No. 80) 183. 
Pfingft: — Winterdehantsb. 177. 
ronde d’automne (Zinf) — Rothe 
Bergamotte 97. 
Rothe (No. 37) 9. 
Sommer: Mayers rothe 
Bergamotte 247. 
rouge — Rothe Bergamotte 97 u. 
— Sriefterbirne 540. 
rouge d’ete (Bint) 97. 
Runde 389 u, — Donauerd Berga- 
wotle 289. ß8 
agerets sr am.Sagereı) (Ro. 
141) 305 u & d. * 
Schwei Abe Mn 
Frühe (Ro. 20) 63. 
Bordat ?— Dfterbergam. 144 u, 


Sommer: :—- Runde Mundnetb. 45. 
» Große (Ro. 183) 389, 
n 5. Meike Herbftbutterb., 


edger. 
» (Henne 5 — Öroße Som: 
merbergamotte 389, 
Soulerd (Metger) ? — Dfterber- 
amotte 370. 
päte — Junker Hang 600. 
Stuttgarter — — Schönlind Winter: 
butterbirne 371. 
suisse hative - Yrühe Schweizer: 
bergamotte 63. 
Summer- (Summer Bergamot) — 
Große Sommerbergamotte 390. 
Sylvange — Winterdechantsb. 177. 
— Poire Bylvange, eine 
fruͤhe "Herbftfrudt bei Decaidne. 


4 


De 


" (Mi layer) — Dfterbergam. 


Thouin - = Thouin 281 auch 528. 


Bolltragende (Ro. 29) 81. 
Eommer: dieſ. 81. 
Weiße Winters = Weiße Herbfts 
butterbirne, Metzger. 
Winter: — Crafanne 145. 
. (Diels) —Dfterbergam. 369. 
n„ = Rothe Bergamotte 97. 
„ St. Germain 356. 
(Bezi, Bezy) de Bretagne ? = 
Wildling von Caiſſoy 521, 
de Caissoy, Ouessoy, Quescois 
— Wildling von Caifioy 521. 
de Caön ?— Leon Leclerc von La⸗ 
val 548. 
de Chasserie (L'Echasserie) = 
Sagdbirne 339. 
de Chaumontel = Chaumontel 173. 
panachee 173. 
tres gross —= Wim 
Ierbegantsbiene an) = 
„ Landry (Besidery Land 
$agbbirne 339 7 
de la Motte (Besi la Motte, Bezy 
Lamotte, Decaiöne) =-Wildling 
v. Motte 126. 
de Montigny (Frankreich) = oft 
Runde Mundnegbirne 431. 
de Quossei d’ete 330. 
" d’'hiver — NRuffette v. 
" Bretagne 330. 
de Virguiee -- Birguleufe 354. 
Birne ._ Sommer-Eierbirne 39. 
„ Straßburger — diejelbe. 39, 
Winter: __ Jag dbirne 339, 


Beeläbiene, Große -- AI. Ragentopf. 5u. 


Beurr6 —- Graue gernientterbirne. 99. 


Alexandre — Kaijer Alexander 149. 
Amande — Mandelbirne, Engl. 
Sommerbutterbirne 75. 
Anglaise —: Engl. Sommerbutter: 
Birne 76. 
— oft Weiße H »Butter: 
Birne, Cat. Lond. 
Aurore = Capiaum. YButterb. 93. 


Bachelier — Poire d’Aren 
(irenbergs Colmar?) Decaiöne. 
blanc --: Weiße Herbftbutterb. 109, 


„ (Srantreih) — Runde Rund: 
netbirne 390. 
„ Angers — Sommerbirne v. 


Angers 225. 
d’ete — Runde Mundnegt⸗ 
Birne. 


Beurre. 


Beurr& blanc hatif = Weiße Herbfthutter- 


birne, Knoop. 
„ de Jersey — biefelbe 125. 
„ des Capucins= Herbſtama⸗ 
dotte 437. 
blanke = Weiße Herbutterb. 109. 
Bonchretien = Späte Hardenpont 
175. 
Bosc (Bose) = Bosc's Flaſchen⸗ 
birne 122. 
bronce (bronz6) — Regentin (166 
und 3727). 

„  vrai, — Brone. Herftb. 327. 
Brown (Brown Beurr€) = Graue 
Serbftbutterbirne 99. 
brun —= Graue Dechantsbirne 136, 
Bruneau = Crasanne, Decaisne. 
Capiaumont (de Capiaumont) = 
Capiaumonts Yutterbirne 93. 
Clairgeau — Clairgeaus Butter⸗ 
birne 505. 

Colmar = Enghien 53, 

Coloma, Beurr€ Coloma d’automne 

—=Coloma’s Herbftbutterbirne 443, 

d’Albret(Dalbret?) = Butterbirne 

von Albret 433. 

d’Amanlis Amanlis Butterbirne 
(S. 236 


panach& 72. 


d'Ambleuse = Graue Herbftbutters 


Birne 99. 

d’Amboise — oft Graue Herbft> 
butterbirne 99. 

d’Angleterre = Englijde Sommer: 
butterbirne 75. 

d’Anjou — Winter » Meuris 360. 
d’Anjou, d’Anjou rouge = Graue 
Herbftbutterbirne 99. 

d’Apremont == Bosc's Flaſchen⸗ 
birne 121. 

d'Arenberg (d’Aremberg) = Aren: 
berg 357. 

d’Arenberg (Frankreich) = Har⸗ 
denponts Winterbutterb. 170 u.484. 
d’Austerlitz = Poire de Pentecdte 
(Winterdechantsbirne?), Decaisne, 
d’Austrasie= Jaminette, Decaisne. 
de Bollviller = Bollweiler Butter⸗ 
Dirne 549. 

de Bordeaux = Runde Mundnetz⸗ 
birne 45. 

de Bourgogne = Holzfarbige Buts 
terbirne 89. 

de Cambron (Chambron) = Hars 
denponts Winterbutterbirne 170. 
de Darmstadt = Darmitädter Vers 
gamotte 297. 
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Beurr& Deftinghem = Holzfarbige Butters 


birne, Decatöne. 
Deftinge = diefelbe. Ann, d. Pom. 
vI 41. 
Delbecq 434. 
d’Elberg =Holzfarbige Butterbirne 
jH und = Butterbirne von Albret 
d’Enghien = Enghien 53. 
d’Esperen ? = Emil Henft 324, 
d’et& = Runde Mundnetbirne 390. 
d’Bardenpont —=&ardenpont3®Wins 
terbutterbirne 169 und (in Frank⸗ 
reih) —= oft Hardenponts Leder: 
biffen 484. 
d’Hardenpont de Cambron = Har⸗ 
denponta@interbutterb ‚Decaisne. 
d’hiver = Späte Harbenpont 175. 
„. = SHaumontel173, =aud 
öfters Wildling von Motte, 
Decaisne. 
n des Belges = Hardenponts 
Winterbutterbirne 170. 
" de Bruxelles = Winters 
dechantsbirne 178, 
d’hiver nouvelle = Hardenponts 
Winterbutterbirne 170 u.— Glücks⸗ 
Birne 541. 
d’hiver, Petit = Wildling von 
Caifſoy 522. 
d’Jelles = Nina 197, 
de Kent = Hardenpont3 Winter: 
birne, Decaiöne. 
de Malines — Winter:-Relis 528, 
de Merode, de Merode-Westerloo 
—= Doppelte Bhilippäbirne 435. 
de Montgeron (Mongeron) = But⸗ 
terbirne von Montgeron 101 u.421. 
de Neige = Weiße Herbitbutterb., 
Dochnahl. 
de Noirchain — Späte Hardenpont 


d’ors ? = Graue Dedantsb. 135. 
d'oré —= Graue Herbſtbutterb. 99. 
de Paris = Sparbirne 196. 

de Päques = Winterbechant3b. 178, 
de Päques de Lauer =bief. 177. 
de Printeınps — diejelbe 177. 

de Rance (Rans) = Späte Harden⸗ 
pont 175. 

de Rackenghem (Racqueingheim) 
2 = Lederbiffen von Angers 450. 
de Remme — Glüucsbirne 541, 
desbois —Holzfarbige Butterbirne, 
Decaisne, 

de Charneuses — Köftlide von 
Charneu 106 
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Beurre — Bonchretien. 


Beurr6 de Flandre = Spätedarbenp. 175. 


u. = Holzfarb. Butterb. Lyon. Ber 
des Orphelins = Arenberg 357. 
de Spalberg = Spölberg 486. 
de Terweranne — Graue Herbſt⸗ 
butterbirne 99. ’ 
de Trois-Tours = Diels Butter» 
birne 163. . 
de Wittenberg —= Engbien 53. 
d'Yel —= Dielö Butterbirne 197. 
de Yelle (Cat.2ond.)? — Nina 197. 
Diel = Diel3 Butterb. (N. 70) 163. 
Drapiez?= Coloma's Herbſtbutter⸗ 
birne 443. 
du Roi = Graue Herbſtbutterb. 99. 
nn „. = bie und da Weiße Herbft: 
butterbirne Cat. Lond. 
Duval = Hardenp. Winterbutterb. 
(do nad Baltet, Monatsſchr. V 
297 , irrtümlich). j 
Easter = Winterdedantöbirne 177. 
Epine = irrthüml. Späte Harden⸗ 
pont 175. 


Foidart = Holzfarb. Yutterb. 90. . 


Gens ?== Coloma's Herbftbutter- 

birne 443. 

Giffard ©. Pr (ge 

‚ Green = Engliſche lange grüne 

Winterbirne 167. g 
gris = Graue Herbſtbutterb. 99, 
„ rouge = biefelbe 100. 

‚ Gurle’s Rothe Dechantsb. 119. 

incomparable —Diels Butterbirne 


Kent = Hardenpont5Winterbutter- 
birne 170. 
Liebart = Liebart 417. 
Lombard = Hardenponts Winter: 
butterbirne 170, 
lucrative ?= Billiams Chriftb. 410, 
magnifique = Dield Butterb, 163. 
Napoleon = Rap. Butterb. 139. 
Paridans ? — Späte dardenp. 175. 
Picquery = Colomas Herbftbutters 
birne 443. 
plat = Crafanne 145. 
Rance, fiehe B. de Rance, 
romain — Römiſche Schmalzb: 55. 
B. rom. Dec. ſcheint anders.) 
rond— WeißeHerbſtbutterb. Dochn. 
rouge — Rothe Deganisb. 119. 
„ d'Anjou = Graue Herbft- 
butterbirne 100. | 


„ de la Normandie — dieſ. 


100. 
Roupe (Roupp, Decaiöne) — Wins 
terdehantsbirne 178. 


Beurre roux = Graue Herbftbutterb. 98) 
„ royal Diels Butterb. 163 und 
?% = Lederbiffen von Angers 450, 
‚, Seutin = Seutina Birne 508, 
‚„ Spence = Holzfarbige Butterb, 89 
und = Prinzeſſin Marianne 86. 
p» St. Amour = diefelbe 86. 
„ St ubert —= Marie Luife Duqu. 
„ St. Nicolas ? = Lange weiße Des 
chantsbirne 107. (Bergl. St. Ni- 
colas Peer = Grüne Herbitzuderb.) 
„ Thouin = Winter-Relis 281u.528. 
‘„ van Mons = van Mons Butiters 
birne 494, 
„ vert = Graue Herbitbutterb. 9. 
„ verte = Brüffeler Zuderbirne 113. 
1 , White (Witte) = Weiße Herbft: 
Butterbirne 109. 
„ „» Wbite autumn = biefelbe 109. 
Beuvriere, la ?= Große Sommerbergas 
motte 389 oder deutſche Rationals 
bergamotte 389. 
Beuzard — Deutiche Nationalberg. 389. 
Beyers Neißener Eierbirne —= Meißener 
Eierbirne 391. 
Bigarrade ?— Brieliheßomeranzenb.397. 
Birblanf = Weiße Herbftbutterb. Meg. 
Birmeblant — diefelbe 109. 
Birne ohne Kerne —= Deutfhe Nationals 
bergamotte 88. 
Biſchoff Milde —Lieg.Winterbutterb.172. 
Bishops Thumb, biſsweilen — Ruſſeline 
Cat. Lond. 
Blankbirne = Weiße Herbftbutterh. Metzg. 
Blankette, Kleine (No. 82) 187. 
Blanguet d’automne ?= Grüne Herbft- 
zuderbirne 137. 
Blumenbadhs Butterb. (No. 60) 143, 
Blumenbirne (Ro. 96) 215. 
Blutbirne, Weihe — Haller Rothb. 427. 
Bocoage, du = Orange rouge . 
Bö de la cour ?= Hofrathsb. 478. 
Bödiderd Yutterb. (No. 140.) 309. 
Böfpenbirne = Damenbirne 37. 
Bois Napoleon = Napoleons Schmalzs 
birne 151. 
Boisson, de = Saminette 352. 
Bolivar = Schöne Angevine 538. 
Bon Amet = Dfterbergamotte 370. 
Bonaparte — Napoleons Butterb. 139. 
Bonchretien Barnet = Williams Chriſt⸗ 
birne 405. 
n des Amiens = Großer Katzenkopf 
d'ete = Sommerapotbelerb. 67. 
de Rance = Späte Hardenp. 175. 


" 
" 


Bonchretien — Dutterbirne. 


Beuchretien d’hiver 526. 
n fondante — Hardenponts Winters 
butterbirne 170. 
„ Jaune — Sommerapotheterb., Dec: 
" Napoleon — Napoleons Butterb. 
„ Sieulle ? — Sieulle'd Birne 317. 
„ Vvert— Grünederbftapotheterb. 279. 
n Williams -- ®illiams Chriſtb. 406. 
Benne de Haies — Gute von Ezée 424. 
„ des Zees — diefelbe 424. 
„ de Malines — Winter:Nelid 527. 
„ Ente — Weiße Herbfibutterd. 110. 
‚„ Malinoise — Winter:Reliß 528. 
„ Louise — St. Germain, Mekger. 
Bonne Poire, la — Grüner Sommerdorn 


Bon Papa — Paſtorenbirne 503. 

Borie, la — Birgouleufe 354. 

Bo 8c3 (Boſe's) Flaſchenbirne (No. 
49) 121. 


„Ffrühzeitige Flaſchenbirne — Prin⸗ 
zeſſin Marianne 86. 
Bosch (Bosc) Peer — Holzfarbige But⸗ 
terbirne 89. 
Bosdurghan Armud — Sommerapo⸗ 
tbeferbirne 67. 
Boter (Botter) Peer - Engl. Sommers 
butterbirne 76. 
Bouchet (Pouchet), du — Ananas beige 
(? unfere Comperette) Decaiöne, 
Bourdon musquo — Wefpenbirne 193 
Bouvier Bourgmestre — Bürgermeifter 
Bouvier 3. 
VDraddicks Feldhochſtamm (Bradd Field- 
. Standard) -- MarieLuife Duqu. 141. 
Brassicana, Cord. — Großer Kayent. 526. 
Bratbirne, Champagner Bratb. 
No. 218) 459, 
» Achte — dieſelbe 459. 
„ % feuilles luisantes — dieſ. 459. 
„Deutſche — diejelbe 459, 
», Slanzlaubige — dieſelbe 459. 
„ Kleine gelbe 459. 
Brauner (langftieliger)Sommer- 
Tönig (No. 188). 
Brederode ?— Holzfarbige Butterb. 90. 
Brederoo — Grüne Herbftzuderb. 137. 
Bretagne fondante longue — Schmel: 
gende Britanie 407. 
Brillante = Holzfarbige Butterb., Dec. 
Britanien,fhmelzende(N.192)407, 
„, lange ſchmelzende — diejelbe 407. 
Brocas Dergarot — Rothe Dedantsbirne 
1 


Broncirte Herbftb (No. 152) 327. 
Bruderbirne — Junker Hand 500. 
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Bruberbirne (Dield) ? — Schöne Ans . 
evine 538, 
Brüffeler Birne ? — Sparbirme 196. 
vr ?—= Römiſche Schmalz: 
birne, 55, oder Windforbirne 214. 
n gerbft- Musfateller (Ro. 208) 


„ BZuderbirne (No. 45) 113. 
Brule bonne — Gute Graue 59. 
Brutte bonne ? — Briel'ſche Pomeranzen⸗ 

birne 397, 
Bürgermitr.Bouvier(fo. 149)321. 
Bugiarda —= Grüner Sommerborn 395. 
Bujaleuf (Boujaleuf) =- Birgouleufe 354, 
Bun A > irne (BuntjeBirn) (No. 121) 


Burdarbts Arembergerin = NÜrenberg 
5 und 358 


Butterbirne = Weiße H.:Butterb., Mekg. 
„von Aehrenthals grüne Herbft- 
— Aehrenthal 239. . 
„ QAmanli’3 (Ro. 24) 71. 
„Antoinette's (No. 122) 267. 
„Arembergs — Arenberg 358, 


» Blumenbahs (No. 60) 143. 
„Bddickers (Ro. 440) 303. 
„, Bollmeiler (No. 263) 549, 


„Broncirte Winters 328. 

„.Burchardts 1. (No. 46) 115, 

" n U.=Xtrenderg (115) 
368. 

„ SapiaumontsHerbft- =Eapis 
aumont (Ro. 35) 93. 

„GClairgeaus (No. 241) 505. 

„ &oloma’sH erbft- (N.210) 443. 

" Winters —= Winters 
Nelis 577. 


n Darmftädter = Darmftäbter 
Bergamotte (No. 137) 297. 

„Diels (No. 70) 163. 

n Zhetrichs = Negentin 166 und 


„ Dittrih8Winter: (N. 253)529, 
„Engl., Noiſette's große = Aman⸗ 
lis Butterbirne 72. 
„Engliſche Sommer⸗(N.20)76. 
„Engliſche Winter: 513 u. 76. 
„ Gelbe=Beiße H.⸗Butterb. Metzg. 
„Graue Herbfts (No. 38) 99. 
n „  Somm.: — Bute Graue 59. 
„BGrumkower (Ro. 62) 147. 
„Haffners (No, 130) 283. 
„NHardenponts Winters (Ro. 
73) 169 


m fpäteW - Butter: 
birne = Späte Hardenpont 175. 
„Hochheimer (No. 161) 345. 
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Butterbirne ‚- Holländifche 442. 
„ Holzfarbige (No. 33) 89. 
„Humboldts MarieLuiſe Dug.142, 
„Kinder⸗— Verſchwenderin 612. 
„Kirchberger (No. 161) 326. 


" frühe Winters — 
diefelbe 325. 


„Lauers engliſche Ofter- — Winter: 
dechantsbirne 177. 
„Liebarts — Liebart 418. ' 
„ Liege Bde rbft: (No. 127) 277. 
7" inter: (No. 74) (88) 
171. 


„ Xöwener ?:—. Comperette 301. 

„ Napoleons (No. 58) 139. -» 
„ NRormännifde rothe Herbii: — 
Graue Herbftbutterbirne 100. 
„Oberd. — Eſperens Herrenb, 409. 

„» Platte — Crafanne 145. 

„ NRanzige — Späte Hardenp. 175. 
„ Niefen- ?— Dield Butterb. 163. 
„ Roftfarbige — Regentin 166 u, 327. 
„, Rothe (ChriftE und Sidler) ?— 


Graue Herbfibutterb., resp. Nor⸗ 


männifcde 2c. 119. 

„ Rothe Herbits — Rothe Dechants⸗ 
birne 119. 

v1 Rothe von Anjou — Graue Herbft- 
butterb. 100. 

„Rothgraue Herbft: — dielelbe 100. 

„Sentelets — Sentelets Dechants⸗ 
birne 469. 

„Schönlins Stuttgarter ſpaͤte Win⸗ 
tax⸗· — Schönlins Winter 
butterbirne (Ro. 174) 371. 

„  Siedenburger — DeutſcheNational⸗ 
bergamotte 88. 

„ van Mons (No. 235) 49. 

7) Lı Fruhlings⸗ == ®Win- 

terdechantsbirne 177. 
„Vergoldete — Weiße Herbftbutter: 

birne, Metzger. 

“ 1„ weiße ?—= Graue De: 
chantsbirne 135. 

„ von Albret (No. 205) 483. 

p von Montgeron (Ro. 199) 421. 

n Weiße — Weiße Herbftbutterbirne, 
Metzger und Mayer. 

sn Weiße Herbſt⸗(No. 43) 109, 

r n Sommer: — Runde Mund» 
netbirne 45, 

„ Winters — Chaumontel 173, 

Butter-Pear -— Weiße Herbftbutterb. 109. 


C. 
Cadillac - Catillao 526. 
Caenoviana, Cordus — Junter Hans 500. 


Butterbirne — Champagner, 


Caillot (Merlet) = Mayers rothe Ber- 
gamotte 248. 
„ grie = Priefterbiene 540, 
„ rosat (rozat) = Gelbgraue Roſen⸗ 
birne 61. 
vn d'e6 — biefelbe 61. 

n „ @hiver = ®Briefterb. 53% 
n „, musqu6 = bielelbe 539. 
Calebasse Bosc (Bose) = Bosc's Fla⸗ 

fhenbirne 121. 
‚», Bose (Burchardts) = Marie Lufe 
Dug. 142 


„ n (Biv.) = Prinz Rarianne 12). 
‚„, Passe Bosco = Prinz, Mariannei. 
Canele = Sommer:Apothelerbirne 68. 
Cannelle = Bose (unfere Bosc’3 Flo 
Ihenbirne) Decaisne. 
Canning, (Canning d’hiver, Decaisne 
— Winterdehantsbirne 177 u. 380, 
Canning, Wahre (No. 178) 379, 
Capiaumont (Ro. 35) 9. 


Captif de St. Helene = Napoleons 
Butterbirne 139. " 
Gapuziner Apothekerbirne — Herbſt⸗ 


amadotte 437. 

„ Birnen 438. 

Caraville d’Italie — Dfterberganı. 370. 

Caröme — diefelbe 370, 

Carlisle :— Weiße Herbftbutterb., Dochn. 

Carmelite — Coloma’d Sarmeliterbirne 
341 und — Priefterbirne 540. 

Carmeliterbirne, Coloma’s (Ro. 
159) 341. , 

„ Citronend. — Grüne Magdal. 28, 
Cartheuferin — Gapiaumont 93. 
Cassante de Mars — Eſperens Maͤ⸗ 

birne 543. 
Gaifalet, la Cassolette (Ro. 97) 


Catillac -- Großer (franzöfifcher) Kazen⸗ 
Iopf (Ro. 251) 525. 

„ petiv = Kleiner Kagentopf 524. 
Cellite Chapmanns — Regentin 166. 
Certeau (Merlet) — Mayers rothe Ber: 

gamotte 248. 

„ petit — Schönfte Lerbftbirne 451. 

Chair a Dame, Chöre a Dame, Chere 
Adame etc. — Damenb. (Ro 7) 37. 
Chair de fille, Cher defille — desgl. 37. 
Chambers’s Large — Uvedales St. Ger- 
main 538. 
Chambrette — Birgouleufe 354. 
Champagnerbirne (Medienburger) — 
Grüne fürftlide Tafelbirne %03. 
Champ agner®ratbirne (Ro. 218) 


n Weinbirne — di efelbe 459. 





Chancelier — Conseiller. 


Chancelier de Hollande = Canzler von 
Holland 419. 
Charles d’Autriche — Erzherzog Carls 
Binterbirne 497. 
„ (Sranfreih) = oft Napo: 
leons Butterbirne 139. 
Charles X. (dito) = diefelbe 139. 
„ Durieux = Williams Chriftb. 406. 
„ Frederix — Gute von Ezoͤe 424. 
Chartreuse 93 und = Großer Katzen⸗ 
topf 526. 
Chasserie —= Sagbbirne 339, 

„ gros = Garafın 546. 
Chateaubriant = Kleine Blantette 187. 
Chaulis = Juntker Hons 500. 
Chaumontel (No. 75) 173. 
Chaumontel panach& 174. 

„ tr&s gros = Winterdechantsb. 178, 
Cheminette 352 = Sabine (alfo Ja⸗ 
minette?) Aug. Nap. Baumann. 
Chevalier, Chevalier d’hiver 

(No. 232) (71) und 487. 
Chopine = Sparbirne 195. 

Chriſtbirne (Chriſtenbirne) Sommer: 

Gute (No. 22) 67. 
Williams (No. 191) 405. 
Winters 526. 
Giderbirne= Champagner Bratbirne 459, 
Citronatbirne = Weiße Herbftbutterbirne, 
Mepger. . 
Citron de Carmes = GrüneMagdalene29, 
"nn „ _Panach& 29. 
Citron de Sept&mbre — Weiße Herbfts 
butterbirne 109. 
Citron musqu6 —= Grüne Magdalene 29, 
Citronenbirne, Carmeliter = diefelbe 29. 
„ Sroße Sommer: (No. 21) 65. 
„ Berbit: = Weiße Herbftbutterbirne, 
Metzger. 
n Würzburger Sommer⸗ Sommer: 
Eierbirne 39. 
Citroni, Winter: Virguleuſe 354. 
Citrouille = Großer Katzenkopf 526, 
Clara Prinzeſſin Marianne &6. 
» = Runde Mundnegbirne 45. 
Clairgeau de Nantes —= Clairgeau's 
Butterbirne 505. 
Glairgeawsßutter birne(Ro.241) 


Coeur de Boeuf = Qchſenherz 463, 
Colmar, (le) Colmar, Colmart, 
Mannabirne (No 172) 367, 

Colmur ancien = diejelbe 368. 
„n Bonnet = Runde Mundnepb. 45. 
n,gArenberg — Arendergs Colmar 
8 


. 


" Deschamps == Ürenberg 357. 
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Colmar d’et6? = Hardenpont3 frübe 
Colmar 51. | 
„?= Eieulle’s. Birne 317. 
„ (Colmart d’et6) = Sommers 
Cierbirne 39 und 236. 
„„Decaisne, ift weder die Som: 
mer⸗Eierbirne, noch die Hardenp. 
frühe Colmar, ſondern eine unſerer 
Auguſtb. (No. 89) ähnliche sruht, 
„ 4’Hardenpont = Regentin 166. 
d’hiver Colmar 368 und — 
Hardenponts Winterbutterb. 170. 
d'oré = Colmar 368, 
Dornige — Negentin 165. 
du Lot —= Dumas Herbitborn 516. 
Sardenpontö frühe (früßs 
zeitige (No. 14) 51. 
Hodfeine = Negentin 165. 
Jaminette = Jaminette, Decaidne, 
musquö = Gomperette 301. ® 
Neil? = Burdardts Butterb. 115. 
Nelis = Binter:Neliß 527. 
ordinaire — Colmar 368. 
Passe, fiehe Passe-Colmar. 
Preuls (Colmar Preul), richtiger 
Brecels Colmar (C. Prezel) = 

Regentin 1685. 

Colmaröbirne = Et. Germain, Mebger. 
Colmar, Sommer: ?=ESieulle’sBirne317. 
Souveraii = Regentin 165. 
Coloma d’automne = Coloma's Herbits 

butterbirne 443. 
de Printemps, Vrui = Binters 
Nelis 527. 

„ @hiver = gleich diejelbe 527. 
Eolomann?=EolomasHerbitbutterb.4ä4, 
Coloma supı &me=LiegelöWinterbutters 

birne 171. 
Coloma’3 Carmeliterbirne (No. 
159) 341. 
„ Herbftbutterd. (No. 210) 443. 
„ töftlihe Winterbirne — Liegels 
MWinterbutterbirne 172. 
Winterbutterbirne= Wins 
ter-Nelis (No. 252) 527. 
Comice de Toulon = Baftorenbirne 504. 
Comperette (No. 139) 301. 
Comte de Flandre = Graf von 
Flandern 531. ' 
de Lamy = Marie Louise nou- 
velle II. oder the Second 142, 
Comtesse de Lunay = Runde Mund: 
netbirne 45. 
„ de Thervueren = Schöne Anges 
vine 538. _ 
Confefjelöb., Rothe? = Chaumontel 173. 
Conseiller de la cour — Hofrathäb. 477. 


n 


a 232 u 
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Corohorus = Marie Louise, Delconrt, 
Decaisne (ift Marie Auife Dun.) 
Cordus Brobftbirne? = Ochfenherz 464. 
Cornelia, Belle, Schäne Cornelia? = 
Hannoveriſche Jakobsbirne 189 und ? 
— Schonſte Sommerbirne 384. 
Corneliusbirne ?SchonſteSommerb. 37. 
Cornemuse Milan ronde = Damenb. 37. 
Coulesoif = Runde Mundnegbirne 390. 
Courte Queue = Weiße Herbftbutterb. 
Decaigne. F 
Crapaudine = Franzoͤſiſche Gute Graue 
Sommerbirne 255. 
Grafanne, Crasanne, Cr6ösanne 
(No. 61) 145. 
d’Austrasie —= Sjaminette 351. 
d’automne = Crafanne 145. 
d'ethRothe Bergamotte (145) 97. 
Getüpfelte=Wildling v. Motte 126, 
Graue — Grafanne 145. 
Große = Wildling von Motte 125, 
Neue (No. 221) 465, 
Platte = Crafanne 146. 
régénéré — Neue Craſanne 465. 
Sommer: (Duham.) = Mayers 
rothe Bergamotte 248. 
„ Steven (115) — Arenberg 358. 
„ Surpasse (Surpasse Crassanne) 
— Neue Srafanne 465. 
„ Berbefjerte — diefelbe 466. 
Cueillet (? Cueillette) de la table des 
Prinoes = Sparbirne 198. 
Cueilette d’hiver = Baftorenbirne 504. 
Cuisse Madame, Cuisse Madame la 
grosse — Sparbirne 195 und 208. 
Cuisse Madameı Riller) __ Frauenſchen⸗ 
tel 208, u.(Domning) — oft Windfors 


birne213,auh =St Germain, Metzger. 


Uulotte de Suisse = Schweizerhofe 112, 


D. 


D’Albert, Poire = Amanlis Butterb. 71. 

Damadote -= Serbftamabotte 437. 

Dame jeanne rousse ? -- Winterliebes» 
birne 388. 

Damenbirn (No. 7) 37. 

Da : Ä m ont, Darimontd’hiver (No. 208) 


Darmftädterdergamotte(Darmft. 
Butterbirne) (No. 137) 29. 
D’Auch — Colmar 368. 
Dauphine == Lanfac des Quint. 104. 
Davis Williams = Williams Chriftb. 406. 
Davy — Holzfarbige Butterbirne 89, 
Deans — Weiße Herbfthutterbirne 109. 
Dechant Dillen (No. 34) 91. 


Corchorus — Dillen, 


Dehantäbirne(Doyennd)—WeikeHerbfts 
butterbirne, Mayer. 
„ Pillen: = Dedant Dillen 91. 
„ Fruhe — Brüffeler Zuderb. 113. 
„ Graue (Ro. 56) 135. 
„ Holänd. Sommers "= Runde Rund: 
netzbirne 45 u. — Gute Graue 59. 
Suliuss (No. 176) 375. 
Zange weiße (Ro. 42) 107. 
Liegel3—HolzfarbigeButterb.89. 
L2otbringer (RN. 226) 475. 
Neue Winters—= (No. 78) 179. 
November — Bincent 177. 
Rothe (No. 48) 119. 
Sentelets (No. 223) 469. 
Sommer(Diel) = Runde Rundneks 
birne 59 und 45, 
„ Winter: (Ro. 77) 177. 
Decofters Rouffelet (Ro. 143) 309, 
De Glace — Birguleufe, Decaisne. 
Delbert (Delbret), Poire = Amanlis 
Butterbirne 71. 
De Lavault, aud) Delarault = Bil: 
liams Ehriftbirne 405. 
Delice d’Hardenpont 483. 
Delices d’Angers (Delices d’Hardenpont 
d’Angers — Lederbifjen vo. An⸗ 
gers 449. 
„ @Hardampon 449, 
„ @Hardenpont = Hardenponts 
Lederbifien 483. 
„ d’Hardenpont belge — dieſ. 483. 
„ de Jodoigne = Sodoigner Leder 
bitfen 415. 
r: de Lovenrjoul, (Lavoyan, Larien- 
jan) = Köftlide von 2ovenjoul 
(No. 225) 473. 
„ des Orphelins — Arenberg 357. 
De Livre= Konigsgeſchenk v. Neapel 160. 
De France — Roberts Muskateller 377. 
De France socte Belle Franzoſiſche 
füße Mustateller 231. 
De Monsieur —= Baftorenbirne 503. 
De Neige — Weiße Herbitbutterb. 109. 
Depot de Sillery — Caſſolet 217. 
Desirde — Köftlihe von Charneu, Der. 
De Tonneau 538. 
De tout tems = Großer Kagentopf 526. 
Deutihe Auguftbirne (No. 89) 201. 
„ KBratb.— Champagner Bratb. 459. 
Deux fois l’an = Zmeimaltragende 
Birne 209. 
Diamantbirne? — Briel'ſche Pomeran⸗ 
enbirne 3997.  , 
Dieftiel (Mayerd)? — Enghien 53. 
Diele Butterbirne (No, 70) 163. 
Dillen d’automne = Dillens Herbftb. 91. 


Dietrich — Eoarlatte. 


Dietrih’3 Butterbirne — Negentin, 166 
und 530. 

Dittrigä Binterbutterbirne 
(Ro. 253) 529. 

Dooteur Lentier = Mouillebouche, De⸗ 
caisne, mehrieinlich unfere Zange 
Grüne Herbitbirne. 

Donauers Bergam. (No. 133) 289. 

Doppeltragende Birne Zweimal⸗ 
tragende Birne 209. 

Doppelte Philippsbirne, Double 

- Philippe (Ro. 208) 435. 

Dormige Colmar = Kegentin 165. 

Doroth6de — Dield Butterbirne 163. 


„ royale = Winterbehantab. 178. _ 


Double fieur, Double fleur et fruit, 
Double flowered Pear 209. 
Double Philippe = Doppelte Philipps⸗ 
birne 435. ° 
Doyen Dillen —= Dedant Dillen 91. 
Doyenns, le = Weiße Herbftbutterb. 109. 
„ blanc =: diefelbe 109 und 390. 
" „ lougue = Lange weiße 
Dechantsbirne 107. 
Boussoch = bopp. Philippsb. 436. 
m 4 ® 
„ commun = Weiße Herbitbutter: 
birne, Dochnahl. 
„ Crots == Graue Dedantshirne 
135 und? = biefelbe 472. 
„ WAustrasie = Saminette 351 und 
— Lothringer Dechantsb. 475, - 
„ Wt6 — Runde Mundnegbirne 45 
und = Juliusdechantsbirne 375. 
„ @hiver == Bincent 127 und Wins 
terdechantsbirne 177. 
ancien Winterdechants⸗ 
birne 177. 
nouveau (Cat. Lond.) — 
Diefelbe 178. 
„  vrai = biefelbe 177. 
„ de Juillet Juliusdechantsbirne 
(45) und 375. 
„ de Mörode = Doppelte Philipps⸗ 
birne 436. 
„ dor6 = Runde Mundnegb. 45. 
‚„, de Pontoise (Merl.)? = Wildling 
von Montigny 431. 
‚„, (dePrintemps = Winterdechants⸗ 
birne 177. 
„ galeux = Graue Dedhantöbirne 
135 und? = diefelbe 472. 
„ gris = diefelbe 135 und 472; oft 
auh—=WildlinguonMontigny432. 
„ Grote of blauke, = Beiße Herbft- 
butterbirne 109. 
jaune = Graue Dedantöbirne 
135 und 472. 


n n 
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Doyenn& musqud = Runde Munbnegb,. 
45 irrig aud — Wildling von 
Montigny 432, 

„ Piot6 = Weiße Herftbutterb. 109. 

rs6génoré — Sentelets Dechants⸗ 

birne 470. 
„ Robin Köoſtliche v. Charneu 105. 
„ rose? = Graue Dechantsb. 136, 
„ rouge = Rothe Dechantsb. 119. 
„ roux = Graue Dedantsbirne 135 
und 472. 

„ Sentelet= Sentelet? Dechtsb. 469. 
Sieulle? — Sieulle’3 Birne 317, 
doch bei Decaisne = diefelbe. 

‚7. white = Weiße Herbftbutterb. 109. 
Dubbelte Riet Pear — Große Rietb, 251. 
Du Boisson — Saminette 852. 

Du Bouchet (Pouchet) = Ananas belge 

? unfere Somperette) Decaidne. 

Du Cur6 = Paſtorenbirne 502, 

Duo d’Arenberg Deschamps = Aren⸗ 
berg 358. 

„ @’Aumale ? = Diels Butterb. 163. 

„ de Bordeaux = Dumas Herbft- 

born 516. 
„ de Brabant = Köftlihe von Char⸗ 
neu 106. 

„. (deLaforde ? = Winterliebesb. 335. 

„ d’Orleans? == Hofrathsbirne 478. 
Duchesse, Duchesse d’Angoulöme = 

Herzogin von Angouleme 155. 
„ @Angouleme panach&e 156. 
„ de Berry? == Baftorenbirne 504, 
aud = Schöne Angevine 538 und 
— Weiße Herbftbutterbirne 504. 
„ deBerry d’et6 Juliusdechants⸗ 
birne 504. 

Duchesse de Berry d’hiver == Schöne 
Angevine 538. 

Du Mas, Du Mas de Rochefort = Du: 

mas Herbſtdorn 515. 

Dumas — Paſtorenbirne 504. 

Dumas Herbſtdorn (No. 246) 155. 

Dumont Dumortier — Napoleong But⸗ 

terbirne 139. 
Du Pradel = %aftorenbirne 504, 
Duquesne’3 Sommer s Mundnegbirne ? 
— Enghien 53. 
Du Seigneur — Weiße Herbftbutterb. 109. 


G. 


Eearly Beurré Ambroſia 249. 
„ Queen = Roberts Muskateller 378. 

Eau rose ronde diefelbe 378 und 
= Priefterbirne 540. 

Eoarlatt& = Orange rouge 249. 


‘ 


e 
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ud 


Eohasserie, Echassery — Jagdb. 339. 
Eckardts-Birne == Unglüdsbirne 273. 
Edle Sommerbirne (Mo. 2) 33. 
Eduards Birne (No. 106) 235. 
Eduard Sagaret = dieſelbe 235. 
Eierbirne (Beyerd) Meißener 

(No. 184) 391. 

„ Römifde == Junfer Hans 500, 

„ Sommer: (Ro. 8) &. 39. 

„ Winter = Jagdbirne ©. 339, 

‚ BVoltmanns (Ro. 179) 381. 
Eifenbart == Graue Herbftbutterb. 99. 
Ellanrioch = Hanıbdend Bergamotte390. 
Elfaßer Birne 79, 

Emmilacour = Sunler Hang, Decaidne. 
Emil Beni Emile d’Heyst (Ro. 

150) 323. 

Emilie Bivort; Emilie Bivort 

(Ro. 224) 471. 

Endegeester- Peer=&roßerfagent. 526. 

Enfant prodique = Verſchwenderin 511. 

Engbien (No. 15) (345 und) 58, 

Englifhe lange grüne Winter—⸗ 
birne (No. 29 167. 

„Sommerbutterb. (No. 26.) 75. 

„Winterbutterbirne 76, 

English Beurré = Engliſche Sommer: 

butterbirne 76. 

Epargne == Sparbirne 195. 
Epine de Limoges (Belle epine deLLi- 
moges)=- DumasHerbftdornd16. 
„ Dumas (Bello epine Dumas) — 
derfelbe 69 und 516. 

„ @Wets, Epine d’et6 pointöe (Die) 
— Bunltirter Sommerborn 69. 

„ d’eid(Duhamel) Epine d’etö verte 
(Diel) = Grüner Sommerborn, 
Sommer: Epine 395. 

„ des — oft Duhameld NRofen- 

birne 395. . 

„ @hiver, Espine Rose d’hiver = 
Dinterdborn, Winter:Epine 5i9. 

„ de Rochois (du Rochoir) = Dus 
mas Herbſtdorn 516. 

„ ovale = Winterdorn 519. 

„ Rose = Gelbgraue Rojenb. 61. 
Erzherzog Carl (Sommerfrudt) = Gute 

Graue 59. 

Grabergog3 Carls Winterbirne 

(No. 237) 497. 

Erzherzogin (No. 99) 221. 
Erzbherzogäbirne (No. 91) 208. 
EjperendsHerrnbirne(No.193)409. 

„ Märzbirne (No. 260) 543. 
Efperine (No. 229) 481. 
Eſelsbirne? — Beldenzerbirne 496, 
Etourneau — Winter:Relis 528. 


Excellentissime Holzfarbige Yutters 
dirue, Decaiöne. 
„ ? Williams Chriftbirne 410. 
Extra Moitbirne = Wildling von Eins 
fiedel 461. 


F. 


Faplib. Kdnigsgeſchenk v. Neapel 160. 

Fairest Supröme — Schönſte Sommer: 
birne 384. 

TFallenzer — Belbengerbirne 496. 

Fanferau — Deutjhe National-Berga- 
motte 389. 

Fasen Pear 335. 

—— — Beldenzerb. 496. 

auſtbirne (Johnſt.) — Großer Katzen⸗ 

kopf 526. 

Faux Spreeuw 528. 

Farori musquö = Du Bouchet (? unfere 
Comperette) Decaisne. 

Feigenbirne, Holländiſche (Ro. 
25) 73. 


ellenzerdirne = Beldenzerbirne 496. 
inois, Poire de — Englifde Sommer: 
butterbirne 76. 
Fingals = Hambdens Bergamotte 390. 
Fin-or = Fremont 415. 
Figue (Poire Figue) = Holländ. Feigen: 
birne 73. 
Figue de Naples, irrig = Beurrs 
broncö 327. 
„ muwsqude? = Schoͤnſte Sommer: 
birn 383. 
irhineg — Colmar 368. 
lafhenbirne — diefelbe 368. 
„Bosc's (Bofe’d) (Nr. 49) 121, 
Bosc's (Bofe'3) frühe — Prin- 
zeifin Marianne 86. 
„ Grüne = Holländifhe Feigenb. 73. 
„ Kids = Zimmtfard. Schmalzb. 441. 
Flaſchenkürbisbirne 442. 
Flemisch Beauty = Holzfarbige Butters 
birne 89 
Fleur Pommier = BIumenbirne 215. 
Bliegenbirne ? — Briel'ſche Pomeranzen> 
birne 397, 
Florushey-Peer=GrofßerKagentopf 5%. 
Fondante Batave — Gute Graue 59. 
„ Wautomne—=EfperensHerrenb.409. 
des Carmes = Köftlihe von Char⸗ 
neu, Decaidne. 
de Charneuses — biefelbe 105. 
„ de Charneux = diefelbe 105. 
d’hiver = Simmtfarbige Schmalzs 
birne 441. 
„ deJaffard—Arenbergs&olmar 313. 


Fondante — Glanzbirne, 563 


Fondante de Malines 527. 
„ (de Maubeuge = Bergam. Fiev6 
410. 
de Mons = Regentin 186. 
de Paris Holzfarbige Butterb. 89. 
de Pariselle (Paniselle) = Re: 
gentin 165. 
des bois = Holzfarbige Butterb. 89. 
Dubois = biefelbe 89. 
jaune superbe — Harbenpont3 
s  Winterbutterbirne 170. 
„ „ @biver — diefelbe 170. 
„ musqude (Diel, Duhamel) = Grü- 
ner Sommerdorn 319, 395 und 
(Diel früher) —= Nuffeline ibid. 
„ Petite = Kleine Schmalzbirne 393. 
Fondarabie d’&t6 Aurate 185. 
Sorellenbirne, Forel, Forelle (Rt. 
67), 157. 
Forme de Marie Louise — Marie Luije 
Duqu. 141. 
Fortunde = Glücsbirne 541. 
„ Belzi, d’Angers, d’Enghien, de 
Paris de Remme oder Rhemes 
— diefelbe 541. 
Fourcroy = Diels Butterbirne 163. 

„ — Binterdedhantsbirne 173. 
Frauche Caneel (Flandern) = Weihe 
Herbftbutterbirne, Knoop. 

Kaiserin = Grüne Magdalene 29. 


8 > u 2 


, Soete Belle — Franzoͤſiſche ſuße 


Mustateller 231. 
Srandipanne, Franchipanne 
(No. 146) 31d. 
Franchipanne d’automne = Lanfac 104. 
Francois, St.— Englif$t Sommerbutter- 
birne 76. 
Franc Real d’ete = Runde Mundnetz⸗ 
birne 45 u. 390 (auch 514). 
Frano Sureau = Orange rouge 249. 
Frankfurter Birne = St, Germain, Metzg. 
n Sommer 79. 
„ Winters = Beldengerbirne 496. 
Örangmabame = Nömifhe Schmalzbirne 
55 und 384, aud (Württemberg) = 
Sparbirne 196. 
anzb. — Weiße Herbftbutterb., Dochn. 
ranz Dotterbirn — Ddiefelbe, desgl. 
ranzdfifhe (füße) Musfatels 
ler (Nro. 104) 231. 
Franzoſenbirne — Ruffelet v. Rheims 77. 
„ = Pirguleufe 354. 
Frauenbirne (Chrift) ? = Frauenſchenkel 
(Diels) 208. 
auenfleifhbirne = Damenbirne 37. 
rauenſchenkel — Sparbirne (No. 86) 
55 und 195. 


Frauenſchenkel (Meiningen) 
(No. 92), 207. 

Fremion, Fremion, (No. 211) 446. 

Fremont (Etienne und Merl.) 445. 

Sriedrih von Preußen, Frede- 
ric de Prusse, Frederic of 
Prussia. (Ro. 126) 275. 

Sriedrih von Württemberg, Frederio de 
Württemberg — Herbftfylvefter 101 
und 421. 

FSrielebirn = Langitielerin 457. 

Fusde d'été? Frauenſchenkel Diela 208. 

Fusée, Decaisne 452. 


Gabriele, Schöne und Wahre fhöne — 
Gute Graue 59. 

Gaishirtle — Stuttgarter Geishirtel 47. 

Gaißhirtlebirn, frühe (No. 2) 279 

Gaiäpirtenbirne, Langftielige =Ruffeline 
47 u, 319 


Saispirtel, Stuttgarter = (Ro, 
2) 47 


1 7. 

„Wahre Stuttgarter — dieſelbe 47. 
Gambier — Regentin 166. 
Gaänskragen? Bimmtfarbige Schmalz: 

birne 442. 
Garde Ecosse = Gile 6 Gile 361. 
Gebhards Birne = Weiße Herbfibutters 
birne, Metzger. 
Geerards Bergamotte (N. 169)361, 
Geiferdirne = Nufjette von Bretagne 330. 
Gelbe roth und grün geftreifte Birne? = 
Briel’iche Pomeranzenbirne 397. 
GelbgraueRojenbirne (No. 19)61, 
Gelbe Sommerherrnbirne = Erzherzogs⸗ 
birne 205. 
Georgäbirne, gepff St. (No. 195). 
Geftreifte Ruſſelet (No. 118) 259. 
Gewürzbirne (Landauer)? — Veldenzers 
birne 496, 
Gezeegende Peer, Gejegnete Birne — 
Nobert3 Mustateller 377. 

„ Peer = Liebeäöbirne 243, 

Gbislain, St, (Diel, v. Mon) — Hol⸗ 
ländiſche Feigenbirne 73. 

Gilogile (Gile ô Gile?, 361), = Großer. 
Katzenkopf 526. 

Girerdine = Romaine ou Beurre ro- 
main, Decaidne, 

Gisambert —= Engl. Sommerbutterb. 76. 

Glaoe, de = Pirguleufe, Decaisne. 

Glaciere, de la = Aurore (Capiaumontd 
Butterbirne), Decaisne. 

Slanzbirne = Großer Katentopf 526 
u. = Birguleuje 354. 
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Glasbirne = Grüne Magdalene 29 und 
—= 6t. Germain, Meßger. 

„. Späte = Lange grüne Herbftb. 111. 

Gloire de l’Empereur — Napoleons 
Butterbirne 139. 

Glodenbirne (Sidler) ? = Holländiſche 

geigenbirne 73 und ? Kleiner 
aßentopf 524. 

Glodenbirne, Sächſiſche — Wittenberger 
Glodenbirne 295. 

Glodenbirne, Wittenberger 
(No. 136) 295. 

Glou Morceau Hardenponts Winters 
butterbirne 170. 

Glüdsbirne (No. %59) 541. 

Goldbirne, Aechte 500. 

— Aurate 186. 

„CEKnoops und Liegels) 185. 

„vonBilboa, GoldenBeurr6 

9 of Bilboa (Ro. 212) 447. 

Golden Beurr6=®raue Herbftbutterb. 99. 

Goldner Hans — Junker Hans 500. 

Goldne Hausbirn (Mayer) — Aechte 
Goldbirne, Poire d’or ou poire 
d’Amidon 500, 

Gönnerifhe Birne (No. 103) 229, 

Golu Morceau — Hardeuponts Winter- 
butterbirne 170. 

Goud Peer He ? == Wurate 186. 

Graoieuse = Deutſche Nationalbergm. 88. 

Gracioli, Gratioli de Roma, Graciole 
d’et6 = Sommer:Apotheferbirne 67. 

Graciole d’hiver = Diels Butterb, 163, 
„ ronde, Winter = Großer Katzen⸗ 

topf 526. 

Graf Canal, Graf Canal von 
Malabeila (No. 171) 365. 

Graf Sternbergs Winterbutterbirne 
(Wintertafelbirne) — Liegels Winter: 
butterbirne 172, 

Grafvon Flandern (No. 254) 531, 

Graitenbirne = Ehmeizer Wafferb. 455. 

Grand Monarch, Gross Monarque = 
Großer Kagentopf 526 md ?—= 
Schöne Angevine 538. . 

Grand Musoat —= Robert? Muäfateller 
377 ? = Schönfte Sommerbirne 384. 

Graubirne = Gute Graue 59 u. Haffners 
Yutterbirne 283, auch Junker Hans 
500. 

„ Winters = Junker Hang 500. 

Graue Gute = Gute Graue 59. 

" „ Birne= St. Germain Netzg. 
Grauederbftbutterb. (No. 38) 9. 
Grauer Hans — Junker Hand 500. 
Graue runde®Winterbergamotte 

(No. 245) 513, 


— — — — — —— —— — 


Großer Mogul = Großer 


Glasbirne — Großer Mogul. 


Green Beurr6 Engliſche lange grüne 
BWinterbirne 1867. 
„ Sugar, Groene Soeker Peer — 
rüne Herbftzuderbirne 137. 
Gregoire’3 (nicht Zephirins f. Verbeſſe⸗ 
rungen) Butterbirne Zephirin 
Gregoire 343. 
Gresiliere ? = Williams Chriftbirne 410. 
Griefebirne = Langftielerin 457. 
Grillan roux —= Dfterbergamotte 370. 
Grilliere = Ddiefelbe 370. 
Grise bonne = Gute Graue 59 u, 355. 
Gros Bonchretien = Sommer:Apothefer: 
birne, Decaisne, 
„ Chasserie = Sarafın 546. 
„ MGilot = Großer Katzenkopf 526. 
„» Micet d’et6 = Summer Frank 
Real (Cat. Lond.). Iſt aljo = 
mit Folgender. 
» Misset d’et6 = Runde Mundnetz⸗ 
birne 390. 
Muscat 236; 284. 
„ d’et6&= Sommer:Robine 43. 
rond = —— 193. 
rouge = Schoͤnſte Sommer⸗ 
Birne 384. 
„ Musqu6= Robert Muscateller 377. 
„ Rateau gris Köonigsgeſchenk von 
Neapel 160. 
„ Rousselet a longue 
Liebesbirne 244, 
n Rousselet d’hiver— Beldenzerbirne 
496, 
„ Seigneur Doppelte Philipps 
birne 43%. 
„ Thomas = Großer Katzenkopf 526, 
Grosse Aqueuse (Mayer) ? = Reininger 
Hafferbirne 257 und P= Große 
gelbe Weinpirne 387. 
Grosse oder Tr&s grosse des Bruxelles 
— Schöne Angevine 538. 
„ de Pepins — Brüffeler Herbft 
Mustateller 429. 
Marie ? = Hofrathsbirne 478. 
„ Queue (Mayer) ?= Enghien 53. 
n „Decaisne's ift wahrſcheinlich 
auch unſere Enghien, ſeine Frucht 
iſt nur ſtärker an der, Sonnen⸗ 
Seite getärdt, 
Große Rietdirne (No. 114) 251. 
ommer : Bergamotte (Ro. 
183) 389. 
" SommersGitronenb, (Ro. 21) 


„ St. G eorg&birne (Ro. 195)413. 
„ verlängerte Birne = Paſtorenb. 504. 
agent. 526, 


4 
rn " 
n 


queue 


Grote Milan — Hofrathäbirne. 


Grote Milan = Napoleons Butterb. 139. 

„ Monarch = Großer Katzenk. 526. 

„ of blanke Doyennd — Weiße 

derbjtbutterbirne 109. 

„ Tamerlan = Großer Kakent. 526. 
Grünbirne = Lange grüne Herbftb. 111. 
Grüne Birne = St. Germain, Metzger. 

Grüne ſtazſtig e) Tafelbirne 
| (Ro. 90) 203. 


„ SHerbftapotheterbirne (Mo. 
128) 279. 


Herbitzuderbirne(No. 57) 137. 
goyerömerber (No. 6) 35. 
ange = Gt. Germain, Mekger. 
lange Birne = Lange grüne Herbft- 
birme 111. 
» Magdalene, Grüne Som: 
mer:Magdalene (No.3) 29. 
„ Bfundbirne (Rr. 36) 95. 
Grünhülferin —= Langftielerin 467. 
Grumkower Butterb. (to. 62) 147. 
„Winterbirne — dieſelbe 147. 
Gurle's Beurr6 = Rothe Dechantsb. 119. 
Gurkenbirne = Holländifhe Feigenb. 73, 
Qute Graue (No. 18) 59, 
Gute graue franzöfiide Sommerbirne 
59 und 265. 


Gute von Ezée (Ro. 200) 423. 


9. 
Haberbirne = Liebesbirne 243. 
Haffners Butterb. (No. 180) 283. 
Haller Rothbirne (Ro, 202) 427, 
Yammelsbiene, Sammelfad(No. 


u Sm 


Hannoverif e Jakobsbirne (No. 
83) 189. se ( 


Hansbirne, Golbne = Junker Hans 499, 
„ ‚Oraue = diefelbe 499, 

Häßlihe Gute ? = Briel'ſche Pomeran⸗ 
zenbirne 397, 

Hambden’s Bergamot = 389 u. 119. 
Harbour de Printemps (au3 Enghien) 
— Bolltragende Bergamotte 81. 

Yarbours frühe Sommerbirne 81. 
ardenpont de Printemps) — Späte 
Hardenpont 175, oft au = 
Jaminette, Decaisne. 
« d’hiver — Hardenponts Winters 
butterbirne 169. 
837333361 Späte (No. 76) 175, 
arbenponts frübe Colmar (Ro. 
51 


) 51. 
n L2ederbiffen (No. 230) 488. 
n WBinterbutterb. (Ro. 73) 169. 
Hafelbirne = Große Rietbirne 31. 
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Hasel (Hafelbirne, Lucas, Kernobftf.) 
= Hessel bei Decaisne. 

Safenbirne = Erafanne 145. 

Son enbirne = unter Hana 238. 
ativeau blanc =NRunde Mundnetzb. 390. 

Hazel — (Hessel) 219. 

HedwigvonderDften (No. 102) 227. 

Hellm annd Melonenbirne (Ro. 


Henriette Boupvier (No. 247), 517. 
Henriette, Bouvier = diefelbe 517. 
Henriette Edwards, Henriette von Ca- 
wenberg, Henriette van Mons 517. 
Herbftamadotte (No. 207) 437. 
Herbitbirne, Broncirte (R.152) 327. 
„ Wahre Broncirte = biefelbe 377. 
v» Dillens ?= Burchardts Butterb.115. 
„ Königlide ?= Briel'ſche Pomeran⸗ 
zenbirne 397. 
„ Zange grüne ar 111. . 
„ ohne Schale (Ro. 40) 103. 
„ Schmelzende — Eſperens Herren» 
birne 409. 
„Schönſte (Ro. 214) 451. 
Wunderſchöne — diefelbe 451. 
Herbftcoloma = Colomas Herbitbutter- 
birne 444, 
Serbftporn, Dumas (Ro.246) 515. 
Herbft:Jargonelle = Liebeöbirne 243, - 
Herbftjylvefter (No. 39) 101. 
Herfst-Citronen-Peer = Weiße Herbits 
butterbirne, Knoop. 
„ Goud Peer = diejelbe Knoop. 
„ Suiker-Peer = Grüne Herbſtzucker⸗ 
birne 137, 
Herrn-Bergam. = Efperens Herrnb. 409. 
Herrnbirne, Deutſche 249. 
„ Eiperens — (No. 193) 409. 
„ Gelbe Sommer: = Erzherzogsb. 206. 
dermannsbirne = 6t. Germain 
56. 


„ Frühe und Grüne = dieſ. Mekger. 
Hermanns-Butterbirne — dieſ. Metgger. 
Herzogin Caroline Amalie — Liegels 

Winterbutterbirne 172. 

„ von Angouleme (Ro. 66) 155. 
Heffel, Hessel, Hazel (No. 98) 219. 
Heyſts Zapfendirne — Emil Heyit 324. 
Hildesheimer Winterbergamotte = Win⸗ 

terdehantöbirne 177. 
Hochfeine Colmar — Negentin 165. 
Hohhbeimer Butterbirne (No. 

161) 346. 
Hoe langer hoe liever — Engliſche 

Sommerbutterbirne 75. 

Hoere Peer = diefelbe 75. 
Hofrathsbirne (Ro. 227) 477. 
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Holländ. Feigenbirne (NRo.25) 73. 
Holzfarbige Butterb. (Ro.33) 89. 
Honigbirne = Braunrothe Pomeranzen⸗ 
birne 249. 

„Liegels (Ro. 189) 401. 
Hopfenbirne (Ro. 94) 211. 

„ Bolländiihe Feigenbirne 73. 
Hoyerswerder, Grüne (No.6) 35. 
Hubard = Amanlid Yutterbirne 71. 


% 
Sacobibirne, Große frühe = Grüne Rag: 
dalene 29.. 
Sagdbirne (No. 158) 339. 
. Jagt-Peer = diefelbe 339. 
Salobsbirne —= Kleine Blantette 187. 
„ — Woltmannd Eierbirne 381. 
„Bsohmiſche frühe 189. 
„Hannoveriſche (No. 83) 189. 
@eninette (la) Jaminette (No. 
164) 351. 
. Jargonelle de Knoop = FEpargne 
(Sparbirne) Decaisne. 
d’automne = Liebesbirne 243. 
des Anglais = Sparbirne 208 
und 190. 
„ des Francais — Schönfte Som: 
merbirne 384. 
Große Winter 2 Winter:Liebes- 
birne 335. 
„ SHerdft: = Liebeöbirne 243. 
Sargonette = Liebeöbirne 244. 
Jaune charmin = St. Germain, Mebger. 
Ida (Müller) (No. 30) 83. 
Jeanette (Sat. Lond.) = Archiduo d’et6 
206. 
Se länger, je lieber = Engliſche Som: 
merbutterbirne 75. 
Imperatrice = Grüne Magdalene 29. 
— Regentin 166. 
„ de France = Holzfarbige Butter: 
birne, Decaiöne. 
Inoommunicable ?= Grüne Hoyers⸗ 
werder 35, 
Incomparable (Dield) = Gute Graue 59. 
„ (Knoop) = Colmar 368. 
Inconnue Lafare = &t, Germain 356. 
Iogentia (Cäfalpin) = Großer Katzen⸗ 
topf 526. 
KodoignerLederbifjen(N.196) 416. 
John = Junter Hans 500. 
Joli-Mont, Roi Jolimont = Julius⸗ 
Dechantsbirne 376. 
Josephine, Josephine de France = Sa: 
minette 351. 
Josephine Imperatrice = bie und da 
Späte Hardenpont 352, 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Hollandiſche Feigenbirne — Klevenow'ſche Birne 


Iris Gregoire -- Herbftfylvefter, Decaisn. 
Isambert lebon — Graue Herbftbutter:- 
birne 99. 
Sfembart, Grauer — Graue Herbftbutter: 
Birne 99. 
« Großer — Dieſelbe 99. 
„ Rother normänniider — dief. 100, 
J ules aivort — Köftlihe von Zovenjoul 


Zuliusdehantsb. (Ro. 176) 375. 
Sungferndirne 202. 
Zunterbirne, Deutide Junker— 
birne (No. 28) 79. 

Junkerbirne — Junker Hans 499, 
Sunfer Hans (No. 238) 499. 

Gelbe, Graue, Weiße, Bergol: 
dete dieſelbe 399. 
Just — Schönfte Sommerbirne 384. 


Ives’s Bergamot — Rothe Dedant35.119. 


2. 

KaiferAlerander(Diels)(R.63) 149. 

" „ = 0ftBo8c’8 Flaſchenb. 121. 
Kaiferin = Grüne Magdalene 29. 
Kailerbirne = Crafanne 145. 

„ = Königsgeichent von Neapel 160. 

na (Deftreih.) — Weiße Herbftbutters 

birne 109. 
KRaiferinbirne = Holländiſche Feigenb. 73. 
Kalmesbirne — Birguleufe 354. 
Kamper Peer — Stampervenus 333. 
Rampervenus, Kamperrenus 
(No. 155) (335) 333. 
Randelbirne — Erzderzogsbirne 206. 
Kaneel-Peer — Sommer:Apotheferb. 68. 
Kanjuweel — diejelbe 68. 
Kanzler v. Holland * 198) 419. 
Rappeäbirne —= Konigsgeſchenk von Rea: 
pel 160. 

Karmanndbirne = St. Germain, Mebger. 
Kartoffelbirne = Arenbergd Colmar 313. 
a (Duint) = Sleiner Katzen⸗ 


opf HA. 
Katzenkopf, Großer (franzöſi⸗ 
ſcher (Ro. 21) 525. 
Kleiner(deutſcher) (N. WO) 623. 
Keſſelbirne = Schweizer Waſſerb. 455. 
Kossoisse — Amanlig Butterbirne 71. 
Kiensheimer Wegbirne 83. 
Kirchbirne = Winterliebesbirne 335. 
Kir goerger Butterbirne (No. 101) 


Kleine Blantette (No. 82) 187. 
„Muskateller (No. 1) 25. 
„ Schmalzbirne (No. 185) 39. 


Klevenom’ihe Birne (Ro.. 88)- 
199. 


ed — — — — — 


Klogbirne — Malvaſierbirne. 567 


Klogb. = Crafanne 145 und = Gro⸗ 
her Katzenkopf 5%, au = Gt. 
Germain Mebaer. 

Knausbirne, Pfullinger ?= Beldenzers 
birne 4%. 

Knechtsbirne ?== diefelbe 496. 

Kodhbirne = Colmar 368. 

Königinb — Nobertd WMuscateller 378. 

Königin der Niederlande — Chaumon- 
tel 173. 

Königäbirne = Sommer:-Robine 33. 
Köninsb. von Neapel = Konigsgeſchenk 
von Neapel 160. ' 
Königsgeſchenk von Neapel (Ro. 

68) 159. 


König von Bayern — Negentin 165. 
von Württemberg = Herbftiylnefter 
101, aud irrig = oft Butterbirme 
von Montgeron 101 und 421. 
Körner, Theodor (No. 120) 263. 
Köftlihe von Charneu(No. 41) 105. 
Röhlige von Lovenjoul(Ro.225) 
3 


Kolmer-Peer = Colmar 368. 

Konge = indforbirn 213. 

Koperg’iche fürſtliche Tafelb. = Liegels 
BWinterbutterbirne 171. 

Kopfb. — Champagner Bratbirne 469. 

Krond. — Ködnigdgefchent v. Neapel 160. 
„ Winter dieſelbe 160. 

Kronprinz Ferdinand von Deftereih — 
Hardenponts Winterbutterbirne 169. 

Kuhfuß (Nr. 106) 233. 

Kugelbirne= Schweizer Vafferbirne 455. 


Lady Thigh (Miller) 2 Frauenſchenkel 
(Biete 208, o ’ 


Laide bonne? = Btiel'ſche Pomeranzen⸗ 


birne 397. 
Lamas, Lamasbirne — Sedeldb., Aug. 
Nap. Baumann. 
Zamotte = Wildling von Motte, Decais. 
Sandöaberger Malvafier(No. 114) 


Zange grüne Herbftbirne (No. 
43) 111. 

Sange weiße Dechantsb. (No. 42) 
107. 


Zangftielerin (Ro 217) 457. 

Lanſac (Duhamel) 103. 
C(Quintinye/ = Herbſtbirne ohne 
Schale 103. 

Sanjac = St. Germuin Metzger. 

Larsult, de = Williams Chriftbirne 


SUuftitrted Santbub ber Obſtkande. II. 


Lechasserie (Leschasserie) = Sagbbirne 


Leche Friande, Lechefrion = Caſſo⸗ 

et 217. 

Lederbiffen Hardenponts (Mo. 
230) 483. 

Sederbifien Jodoigner (Ro, 196) 


von Angerd (No. 213) 449. 
Zeberbirne = Junker Hand . 
Leipziger Nettigb. (Mo. 17) 57. 
Lent St. Germain = Uvedales St. 

Germain 538. 
Leon Julerd = Holzfarbige Butterb. 89. 
Leon Xeclere von Zamal ‘(Leen 
Leolero de Laval, (No. 262) 


„ Lecierc de Louvain 548. 

w „ epineux 548. 

Lezain 8t. 503, do = Du Curt, ® 

Prevorft, nad Bon Jardinier. 
Lichefrion d’automne = Lanſac bes 

Duint. 103, 

Liebart, Liebart (No. 197) 417. 
Liebesbirne (No, 110) 243. 

n Rotbpunftirte 243, 

n„ Winters (Ro. 156) 335. 
Liebchens⸗Birne, Meifiner 243. 
Liegeld Herbftbutterbirne (No. 

127) 777. 


„ BHonigbirne (No. 189) 401. 

„ Binterbutterb. (Ro. 74) 471. 
Limousine = Dumas Herbftborn 516. 
Linden d’automne = Hardenponts Min: 

terbutterbirne 170. 
Livre de = Konigsgeſchenk von Neapel 
160 (ſiehe auch Poire de Livre.) 
Zömentopf (No. 175) 373, 

„ Gelber = Lömentopf 624 und 373, 
Longueville = Hamdens Bergam. 390, 
Lothringer Dechantsbirne (No. 225) 575, 
Louis Dupont ?= Colomas Herbftbutters 

birne 443. 
Louise d’Orleans = dieſelbe 443. 
Lucrate ?= Billiams Chriftbirne 410. 


M. 


Mabile = Rapoleons Butterbirne 139. 
Madote = Herbftamadotte 437. 
Madame = |. Poire Madame. 
Mäpdchenshirne Schöne 354. 
Magdalene, Große — Sparbirne 193. 
„ Grüne (Mo. 3) 29. 
Mailänderin, Große grüne = Napoleons 
Qutterbirne 139. 
Malvafirrh. = Sommer Npotheterb. 67. 


37 
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Malte, de = Briefterbirne 540. 
Malvaſier, Landsberger (No. 144) 
31 


1. 
Mandelb. = Engl. Sommerbutterb. 75. 
Mandieu = tiebeöbirne 243. 
Mannabirne = Colmar 387. 
Marchioness Pear = Marfgräfin, 128. 
Marechal de cour = Hofrathsb. 477. 
Margaretbenb., Grüne = Grüne Mag: 
dalene 29. 
„ Säuerlide (Ro. 4) 31. 
Marianıue von Nancy, Marie 
Anne de Nancy (Ro. 222) 487. 
Marie Chretienne = Marie Luife 141. 
Marte Luife (No. 59) 141. 
Marie Louise de Jersey = Mari® Louise 
. Delcourt (unjere Duquesne'ſche Marie 
Luiſe) Decaisne. 
Marie Louise (Delcourt) = Mar. Louise 
® v. Mons 142 (meift wird jegt bie 
Duquesne’ihe M. Luife fo ges 
nannt, fo aud von (Dr aisne.) 
„ (de Donkelaar = Ma.ı Louise 
Delcopurt (alfo Marie Luiſe) Des 
caisne. 
" (Duquesne) = Rarie 2uije 141. 
„ n @Ucele (Gambier) 142. 
„ nouvelle = Marie Louise Del- 
oourt (aljo Marie Luiſe) Decatöne, 
(van Mons) = Marie Louise 
nova, nouvelle (Poire de Don- 
kelaar) 142. 
nouvelle IL oder the Second 
= (Comte de Lamy 142. 
Marin Stuart = Köftlide von Charneu 


Marion = Sunler Hand, Decaisne. 
Mariot — Saminette, Decaiöne. 
Martbirne (No. 170) 363. 
Markgräfin (No. 50) 123. 
Marigräflihe Birne — biejelbe 123. 
Markife, Marquife, Marquiſin— dieſ. 123. 
Marois = Saminette, Decaisne, 
Maroit = dieſelbe 351. 
Marotte suorée jaune = Regentin 166. 
Marquise d’Hem = Herbftbirne obne 
Schaale 103. 
„ @hiver = Marlgräfin 123, 
Marsepein Peer = Sommer⸗Apotheker⸗ 
Birne 67. 
Margenbratbirne —= Schweizer Wafferb. 
400. 


⁊ 


Marzipanbirne = Yeandipanne 316. 
Medaille d’or = Herbftiyivefter 101 auch 
?= Jodoigner Lederbiffen 415. 
‚de = Orange rouge 249. 

Meifter Hand — Junker Hans 500. 


Malte — Monstrueuse, 


Meiffener Liebchensbirne 243. 


Melanthonsb. ?= Romiſche Schmalz- 


birne 56. 
Melonen birne = Hellmanns Melonenb. 


„BGruneLange grüne Herbſtb. 111. 
Hellmannnd (Ro. % — 
Hollandiſche 154. 
Weſtphäaliſche ?= Hellmanns Melo⸗ 

nenbirne 153, 
Merveille de Charneu (de Charneuses, 

Decaiöne) = Köftlide von Char⸗ 
neu 105. 

„ de la Nature — Winterdechants⸗ 
birne 178. 

„ Ghiver = Winterborn 519 u. = 
Muskirte Schmeerbirme 437. 

Messire Jean = Junter Hans 499. 

„ Jean Chaulis gris, d’ore = Jun⸗ 
fer Hans 500. 

Meuris (No. 119) 261. 

„ Winter (No. 168) 359.. 

Michel Doyenn& = Weiße Herbftbutters 
birne, Megger. 

Milan blano = Runde Mundnegbirne, 
Decaiöne und franz. Bomologen 390; 
auch öfters ?=— Weiße Herbftbutterb. 
u, = Große Sommerbergam. Dodn. 

i de Beuvriere = Runde 
nehbirne 389 und = Große Sommer: 
bergamotte 388. 

Milan d’hiver = Winterdorn 520. 

„ grand (Grote Milan) = Rapoleons 
Butterbirne 199. 

Milanaise Cuvelier = Winter:Rtelis 528, 

Midöl de Waterloo = Röftlide von Char: 
neu 106, 

Rillet⸗ Butterbirne = Millot von Nancy 


Millot von Nancy (Ro. 228) 479. 
Minden von Gent = Winter-Relis 528. 
Mi Sergeant = unter Hans 500. 
Mogul, Großer = Großer Katzenk. 526 
u. I= Konigsgeſchenk v. Neapel 160. 
Monarch, Großer, Grand Monarch = 
Großer Katzenkopf 526. 
Monarch = Windforbtrne 213. _ 
Mons, Theodore van = Theodor von 
Mons 771. 
Monsieur — Weiße Herbftbutterb. Dec. 
„ &llemande, de = Braune Pom⸗ 
„yangenbirne 29. 249 
„ de = Orange rouge . 
„ John = Sunter Hans 500. 
„ Ne(du) Curé — Baftorenbirne 504. 
Monstrueuse des Landes — Großer 
Katentopf 526. 





Mont Dieu — Rarrenbirnes 


Mont Dieu = Liebeöbirne 243. 
Morfontaine = Mayers rotbe Bergam. 


Moftbirne, Extras = Wildling von Eins 
fiedel, A61. 

Monillebude, Weiße = Weiße Herbft- 
butterbirne, Dochnahl. 
Mouillebouche (Duhamel) = Runde 

Mundnetzbirne 111 und = Lange 
grüne Herbitbirne, Decaisne, 
„ dautwmne = Lange grüne Herbft- 
birne i11. 
„ des — Runde Mundnegb. 45. 
, Grosse — diefelbe 390. 
„ nonvelle — Holzfarb. Butterbirne, 
Decaisne. 
„ ordinaire — 2ange grüne Herbſt⸗ 
birne 111, 
ronde = Runde Mundnepbirne 45. 
Moye Neltje (8noop) ?= Hannoverifche 
Jakobsbirne 189 und ?= Schön he 
Sommerbirne 384. 
Muckenbirne (Poire aux Mouches) 397. 
München de Gand (Ringen von Gent) 
— Winter⸗Nelis 528 
Müstirte Burbinerbirne — Befpenb. 193. 
omeranzenbirne (R.13) 49. 
„ Schmeerbirne — Amadonte (Merl.) 
497. 
Mullebufh — Lange grüne Herbſtb. 111. 
— — — v. Motte 126. 
Rünbnegbirne ‚ ouqueäne' Sommer: 
— Enghien 


erb 2 gamgegrüne Gerbfib, 112. 
„ . ga grüne — biefelbe 112. 
" Hunde (Ro. 41) 45 (und 524). 
Aunde Sommer: — diefelbe 45. 
Mundnegenbe Birne — - Zange grüne 
Herbftbirne 111. 
Muscadelles grosses 384. 
„ TOUges . 
Muscad a la grande Queue (Nerlet) 
?— NRufleline 3 


„& — neue. Quint) — dies 
ſelbe 319. 

„ & longue Queue & Tourraine 
Knoop) — diefelbe 319, 


„» & Queue te Chair — Weiße 9.- 
Butterbirne, — 

„ WAott — Sommer. Robine 43. 

" @’Automne — öfters Deipe Herbfts 
butterbirne, Sat. Lon 

„ de Nancy — — 186. 

„ de Villandry — Jagdbirne 339, 

„ Fleur— Zange g grüne Herbftd. 111. 

„ „Grand _- Roberts Mustateller 376 
und — Schoönſte Sommerb, 384. 
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Muscat, gros 236. 
„batif = Meipenbirne 193, 
"»  „ rond = diefelbe 198. 
„ petit = Kleine Mustateller 25. 
» _« _% Trochet = Strauß: Mus: 
tateller 191. 
„ BRobert= Roberts Rustateller 377, 
„ rouge = Schönfte Sommerb, 451. 
vert = Gafjolet 217. 
Musk Robine (Bieter) = Roberts Mus; 
kateller 
Rugkotzler, Augufts = Sommer-Robine 


Muskateller (Birne), Kleine 26. 
„Bruſſeler Herbft» (No. 203) 429. 
„Deutſche ? = Konigsgeſchenk von 

Neapel 160. 
„Engliſche aus Chio 377. 
" Sranzdfifge (aßze) (Ro. 104) 


File = Aurate 168. 84. 
co ot 
große e zotbe (Chriſt) 


*. (Dittrich) = KBrüffeler 
erbſtmuskateller 429. 
„ Kleine (Ro. 1) 25. 
„ Ki. rothe Sommer: = Aurate 185. 
„ Kleine gelbe Strauß: — Strauß- 
musfateller 191. 
n Königliche Sommer: = Sommer: 


Kabine 43 % aftielt Wi F 
i ige Winter- ?= 
" Serkhbiene 0 ne Schale 104. 
. N oserte ( 0. 177) 377. 
„ NRodertus = biefelbe 377. 
„ Rothe = Schönfte Sommerb. 384. 
„ Rufielet, Kleine = Ruſſeline 319. 
. Hr (No. 34) 1 nie) ® 
Ar auer (goldgelbe o. 
7) 181) 5— goldg 


zointer- — Liegeld Winterbutterb. 


. Berfichebe = Grüner Sommers 
born 396. 


Mugskatenbirne, Rothe = = Schönfte Soms 


merbirne 383. 
Musked Drone Pesr ⸗ Weſpenbirne 199. 
„ Robine Pear = Sommerrobine 43, 


N, 
Rapoleondbirne = —= Weiße Herbftbutterb. 
ehger 
Rapolen n3 Butterbirne (No. 58) 


Scämalzbirne (Ro. 64) 161. 
Hhrrenbine =. = Crafanne 145, 


® 
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NRationalbergaamotte, deutliche 
(Ro, 32) 7. 
Neige, de = Weiße Herbjtbutterb. 109. 
„ gris, de — Graue Dechantsbirne 
135 und ::: Weiße Herbfibutterb. 
(Doyenne) Decaisne. 
Nelis d’hiver WintersRelis 5727. 
Ne (Nec) plus Meuris —— Binter-Meu: 
ris (261) 359. 
Ne plus Meuris 
Zuife 360. 
ReueWinterbegantsbirne[R. 78) 
17 


— 
— 


bie und da Marie 


— 


New Autumn fear -- Lange grüne 
Herditbirne 111. 

Newyork. Rothbacken — Seckels Birne 117 

Newyork Red Cheek — dieſelbe 117. 

Nicolas Peer, St. =- Grüne Herbftzuder: 
birne, 137. Siehe au Beurre St 
Nicolas, 

Niel 542. 

Nina (Ro. 87) 197. 

Nititaner Apothelerbirne (No. 
135) 299 


Roarfhän (Noihain, Noirchain) 
(Re. 133) 2. 

Noarſchän, Sommier⸗ oder Herbft: 
diejelbe 291, 

Noifette’s große Englifhe Bukterbirne 
=: Amanli’$ Busterbirne 72. 
Norman Zimbeck —- Konigsgeſchenl von 

Neapel 160. 
Normaͤnuniſche rothe Herbſtbutterbirne 
=- Graue Herbſtbutterbirne 100. 
Nouvelle Bussoch — Doppelte Philipps⸗ 
birne 436. 
gagnéo & Heuze — Holzfarbige 
Butterbirne 89, 
„ Pentechte — Neue Winter: De 
chantsbirne 179, 
Nutmeg — Bildling von Caiſſoy 522. 


— 
— 


O. 


Oberpräſident von Puttkammer — Co⸗ 
loma's Herbſtbutterbirne 444. 

Ochſenherz (Ro. 220) 463. 

Ootober Suiker Peer — Grüne Herbſt⸗ 
zuderbirne 137, 

Defterling hrige — Veldenzerbirne, 
Aug Nap. Baumann. 

Oten, Oken d’hiver (No. 56) 133. 

Onkel Beter, Oncie Pierre (Mo. 
135) 293. 

Onkel Peters Birne — diefelbe 293, 

Oninchina — Frauenſchenkel 208. 


— 


Nationalbergamotie — Pereu?. 


Orange brune d'ét = Brauntsthe Pos 
meranzenbirne 249. 
de Vienne = Wiener Bomeranzen: 
birne 231. 
„ musqgue — Müslirte Bomeranzens 
birne 49. 
„ Peer Briel'sche — Briefe Po⸗ 
meranzenbirne 397, 
„ rouge = Braunrothe Pomeranzen⸗ 
birue 238. 
„ tulipee —= Briel’ihe Pomeranzen: 
birue 397, . 
Drangenbirne, Große müslirte = Müs: 
firte Orangenbirne 49. — 
„ WDustateller- dieſelbe 49. 
Orpheline d’Enghien = Arenberg (143) 
357. 
Orpoline = diejelbe 358. 
Diierbergamotte (Ro. 173) 369. 


P. 

Paddington = ODſterbergam. 370 und 
Poire de Pentecöte (Winterdechants⸗ 
birne) Decaisne. 

Pairmain d'ete petit = Kleine Blankette 
187. 


Pairmain (Parmain) rouge d'été (Merl) 
— Mayers rothe Bergamotte 248, 
Pape, de Pape = Orange rouge 249. 
Parabeille musquee = Grosse Queue 
Decaiöne. 
PBaradiesbirne (No. 53) 129. 
„ Rheinifche 129. 
„ Virguleuſe 354 u.—= Colmar 368. 
Paradies = Birguleuie, Decaisue. 
Passatutti ?= Graue Dedhantsb, 135. 
Passe Colmar — Regentin 166. 
„ Colmar d’Aoüt == Harbenponts 
frühe Colmar 51. 

« Colmar d’Automne = bei Einigen 
Weiße Herbftbutterb., Cat, Lond. 

„ Colmar gris dore, nouveau, or- 
dinaire = Regentin 166. 

„ Colmar; par — Hardenpont 
Hardenponts frühe Colmar 51. 

„ Gosmanns Williams Chrifib. 


Pastorale = Winterdechantsbirne 177. 

„ de Louvain = biejelbe 177. 

„ dhiver = biefelbe 177. 
Paftorenbirne (230) 503. 
Paternoster = Clairgeau's Butterb. 505. 
Pater notte = Baftorenbirne 503. 
Pequiny = Großer Katzenkopf 526. 
Pora Spada == Weiße Herbftbutterb. 109. 
Percus, de = Ofterbergamotte 370. 





Perle — Poire. 


Tl 


Perle de Cire — Kleine Blantette 187. Philippe de Päques = Winterdechants⸗ 
ir 


Verlenförmige Birne — diefelbe 187, 
Berlförmige franz. Weißbirne — Kleine 
Blantette 187. 
Perlmott — Weiße Herbftbutterb., Mekg. 
Berimutterbirne — diefelbe, bto. 
Pero rosso — Rouſette von Bretagne 330, 
Petersbirne, Große ?-- Hammelsb. 286. 
und ?:— Thielebirne 425. 
Petersilie pear — Holzfarb. Butterb., 
Annal. der Bom. VI. 41. 
Petit Beurre d’hiver -—- Bildling von 
Caiffoy 522. 
n Bfanquet — Kleine Blantette 187. 
iR & Trochet (Merlet) 7— bie]. 
187. 
„ Catillace -— Kleiner Katzenk. 523. 
„ Certeau -: Schönfte Herbftb. 451. 
einque Rousselet musquee — Ruſ⸗ 
feline 319. 
„ Muskat 25. 
”»  n % Trochets — Straußmuska⸗ 
teller 191. 
„ Oing(Oin) — Müsfirte Schmeer: 
birne 437. 
„ Parmain, f. Pairmain. 
„ Romain — Tertolend Herbftzuder- 
birne 330. 
„ Rousselet — Ruffelet v. Rheims 77, 
Petite fertile — Liebesbirne 243, 
„ Madcleine, Magdeleine — Grüne 
Magdeleine 29, 
„ Musette (Mayer) ?-- KleineBlan- 
fette 187. 
„ Musqu6e barrois (Mayer) ?-— dies 
ſelbe 187. 
Pfaffenbirne — Braunrothe Bomeranzen: 


trne ⸗ 
Pfalzgrafenbirne — Weiße Herbſtbutter⸗ 
birne, Metzger. 
Pfalzgräfler, Lange ?-- Zimmtfarbige 
Schmalzbirne 442. 
Pfarrerbirne — Prieſterbirne 539. 
Vfingſtbergam. — Winterdechantsb. 177. 
Pfingſtbirne — Craſanne 146 
„Neue — Neue Winterdechantsb. 
179. 
— ——— 
Pfundbirne — Großer Kakentopf 526 
u. — Rönigägefchen? von Neapel, 
160, auch — Kuhfuß 233, Vergl. 
auch 524 und 95. 
„ Warer (Ro. 54) 131. 
„ Gemeine 9. 
Bfundbirne, Grüne (No. 36) 95. 
„ NRaffauer — Narer Pfundbirne 131, 
„ Uſtroner ?:— Diels Butterb. 163. 


ne 17€. 
„ d'hiver — dieſelbe 177. 
„ (double -- Dopp. Philippsb. 485. 
le bon — Philipp der Gute 486. 
Philipp, ver Gute 485. 
Philippsbirne, Doppelte (Ro.206) 


Bielbirne (Bihlerbirne) (No: 
239) 501. (Bi 


„u NRotbe 501. 

Pickering Pear, Pickeringg Warden 
= Uvedales St. Germain 538. 

Piécourt = Briefterbirne 540. 

ilgerbirne — Weſpenbirne 193. 
ine Pear — Weiße Herbftbutterb. 109, 
Piper — Uvedales St. Germain 538. 
Poire Achalzig I und II, = Slavoniſche 
Wafferbirne 223. 
„n Adame —= Damenbirme 37, 
„ Amande = Mandelbirne, Engl. 
Sommerbutterbirne 75. 
„ courte Queue — Weiße Herbit- 
butierbirne, Knoop. 
„ & Gobert = Gile d Gile 361. 
„ % la Flüte = Sparb., Decaisne. 
„ & la Perle =fleine Blantette 187. 
„ & la Rheine = Roberts Muska⸗ 

teller 377. 

Amydon 500, 

Ananag d’ets — Comperette 301, 
„ dbhiver = Regentin 166. 

Andrdane, Andreine = Paſtoren⸗ 

Birne 503. 

„ Anglaise = Englifhe Sommers 
butterbirne 76 und — Winters 
Dedantöbirne 177, 

„ aux Mouches ? = Briel’f he Po⸗ 
meranzenbirne 397. 

„ au Vin (Sageret) = Sagerets 
Beinbirne 403. 

„ Bassin = Schönfte Sommerb. 384. 

„ benite = Liebesbirne 243. 

„ blanche — Weiße Herbitbutterb., 
Mesger. 

„m DBouteille = Paſtorenb., A. Rap. 
Baumann, 

„ Carlisle — diefelbe, Decaiäne. 

„ Coloma d’Automne Bivort? ?= 
Coloma's Herbftbutterbirne 444. 

„ Albert 434 und 71. 

„ d’Amande — Engliſche Sommer» 
butterdirne 76. 

" gAmbre — Robert Musfateller 
( 


„ WAmour — Liebesbirne 248. 
„ @Amydon, Bauh. 500. 
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Poire, 


Poire d’Angleterre — Williams Chriſt⸗ 


gg zz 3 3 2 2 ı 8 


Birne 405. 

d’Ante —= Weiße Herbftbutterb., 
Dochnahl. 

d’Aoüt = Deutſche Auguſtb. 202. 
d’Arenburg —= Arenbergs Colmar. 
Decaisne. . 
d’Armenie 209. 

d’Arteloire = St, Germain 358. 
d’Attrape 335, 


.d’Aumale = Bilbling von Motte, 


Decaisne. 

d’Austrasie = Jamin., Decaisne. 
de Baron 536. 

de Bouchet = Runde Mundnek: 
birne 45. 

de Chartreux = Capiaumont 93. 
de Chevalier Junkerbirne 79. 
de Clion = Baftorenbirne 503. 
de Communaut6 —= Qunfer Hang 


— 
— 


de Constantinople = Angora 538, 
de Coq 452. 

de Coulis = Junter Hans 500. 
de Couvent = diefelbe 500. 

de (du—le) Our6 = Baftorenb.503. 
Delbret 71 und 433. 

Delbret ibidem. 

de Donkelaar = Marie Louise 
nouvelle 142, 

d’eau rose = Gelbgraue Rofenb. 61. 
de Finois = Englifhe Sommer: 
butterbirn 76 

de For&t = Gute Graue 59, 

de Glace — Birguleufe 354. 

de Honville= Sommer-Robine 43. 
de Jasmin = Weiße Herbftbutter: 
birne, Dochnahl. 

de Jesus (Große rothe Muskateller 
Chriſt) 384. 

de Kartoffel Arenbergs Colmar 
de Kiensheim 63, 
de Lafor&e (Laforet) ?= Winter⸗ 
liebesbirne 338, 

de Monsieur = Baftorenbirne 503, 
de la Motte = Wilbling von 
Motte, Decaisne. 

de 1 a Reine = Roberts Mußfateller 
de Lenkebeck ?=Bo8c’3 Flaſchen⸗ 
birne, Berliner Verhandl. 

de Limon = Weiße Herbftbutter: 
birne 109. . 

de Livre = Grüne Pfundbirne 95 
u. — Großer Katentopf 526 auch 
— Königsgefchen? von Neapel 160. 


Poire de Louvain = Grosse Queue, 


Decaisne. 

de Madame ſ. Poire Madame. 

de Madame de Madtre = Dar 
menbirne 37. 

de Malte == Caillot rosat d’hiver 


de Medan — Braunrotfe Bo» 
meranzenbirne 249, 
de Mörode = Doppelte Philipps» 
Birne 486. 
de Mons = Spoelberg 486. (Siebe 
aud) Poire van Mons.) 
de Monsieur = ®aftorenbirne 503 
und — Braunrothe Pomeranzen- 
Birne 249. 
de Neige f. Neige. 
d’Oeuf ?= Sommer:Eierb. 39. 
d’Or 500 u. Poired’Or (Knoop) 185. 
d'Or d’&t& — Aurate 185. 
d'Or hative (Merl.) ?=XAurate 185. 
de Pape — Braunrothe Pomes 
rangenbirne 249. 
de Pentecdte Decaisne's, Do 
wohl — Winterdechantsbirne. 
de Persil = Holyfarbige Butter- 
birne, Decaiöne u. Ann. d. Pom. 
de P6özenas = Herzogin von Ans 
gouleme, Decaidne. 
de Poirault —= Bergamotte von 
Barthenay 183, 
de Prötre ?== Braunrothe Bomes 
ranzenb. 249 u. — Priefterb. 539. 
de Prince = Abmiralabirne 397 
und ?= Romiſche Schmalzb. 56 
aus ?= Shönfte Sommerbirne 
84. 
de Racqueingheim (Rackenghbem 
7 Lederbiffen von Angers 2 
de Rives (Merlet) = Frauen⸗ 
ſchenkel Dield 208. 
de Roseau — Große Rietb. 251. 
de Seigneur — Weiße Herbſtbutter⸗ 
birne, Sat. Lond. u. Decaisne, aud 
— BraunrothbePomeranzenb. 248. 
de St. George = Große St. Georgs⸗ 
birne 413. 
de Table de Princes = Epargne 
(Sparbirne) Decaisne. 
de Tongres 505. 
de Tonneau — Uvedale's St. Ger 
main 538. 
de tout tems —= Großer Katzen⸗ 
topf 526. 
de Vezenas = Herzogin von Ans 
ouleme 158. 
es Chasseurs = 522. 





Poire -- Princesse. 


Poiro des Eparonais — Herzogin von 
Angouleme 155. 
du, Bouchet — Runde Mundnekb. 


du Doyen = Weiße Herbfibutter; 
birne, Decaiäne. 
du Pätre = Winterdechantab. 177. 
Edouard = Eduards Birne 235. 
Esperine = Eſperine 481. 
Figue = Holländifche Feigenb. 73. 
Fortunde = Glüdsbirne 541. 
Fouroroy = Winterdechantsb. 177 
und — Diels Butterbirne 163. 
Frizous ?= Schönfte te 452, 
grosse allongee — Paſtorenb. 504. 
Guillaume = Williams Chrift- 
birne 405. 
Legipont — Köftlide von Char: 
neu 105. 


l’Empereur — Napoleons Butter⸗ 
birne 139. 

Liard = Napoleons Yutterb. 139, 

Madame ?— Romiſche Schmalz⸗ 
birne 55 und 7— Gparbirne 
196, aud 452. 

Madaleine= Grüne Magdalene 29. 

Manne = Colmar 368. 

Medaille =Napoleons Butterb. 139. 

Melon = biefelbe 139 und = 
Dield Butterbirne 163. 

Melon de Knoop = Diels Butter: 


birne 169. 
Weiße Herdftbutter: 
Knoop. 


noble d’et6 —= Edle Sommerb. 38. 

petit Rousselet — Nuffelet von 
Rheims 77. 

Pomme 7Leckerbiſſen von Angers 


Pomme de Terre 
Colmar 313. 
Romain, Decaiöne = Beurrö Ro- 

main, Decaiöne. 
‚, rose — Gelbgraue Rofenbirne 61. 
„ rFoyale = Sommer:Robine 43. 
sans peau d’automne — Herbfts 
birne ohne Schale 104. 
Sarasin —= Garafın 546. 
Jeignore — Weiße Herbftbutters 
Birne. Knoop. 
Sutin = Geutinus Birne 507. 
Seile = Epargne (Sparbirne), 
Decaisdne. 
Bielle = Gieulles Birne 317. 
8t. George 413. 
Bt. Tean = Grüne Magbalene 29. 


Arenberg3 


— — — — — — — — — — — —— 
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Poire St. Michel — Weiße Herbftbutters 
birne, Knoop. 

Sylvange = Winterdechantsb. 177. 

„ Thouin =irrtbümlih = Winter: 
Nelis 528. 

Truit6 = Forellenbirne 157. 

unique musqu6e — Liegels Win- 
terbutterbirne 172. 

Urbaniste (des Urbanistes, Dec.) 
—= Golomas Herbftbutterb,. 448, 

Valencia = Weiße Herbfibutters 
Birne, Decaidne. 

Valentin = bdiefelbe, Decaidne. 


„ Vaudoise = Herbſtbirne ohne 
Syale 104, 
van Mons = van Mon3 Butter 
birne 494. 


Pomerangenbimne, Braune Sommer: 
(Mayer) 249. 
Braunrotbe (No. 113) 249. 
Briel’fhe (No. Kt 397. 
Geftreifte ?= Briel’Ihe Bomeran- 
zenbirne 397, 
Große müslirte = Müslirte Po⸗ 
meranzenbirne 49. 
Herbſt- — Braunrothe Bomerans 
jenbirne 249. 
Muskirte (No. 13) 49, 
Wiener (No. 109) 241. 
n Winter M Colmar 388. 
Pontoise, Doyenns de (Rerlet) ?= 
Wildling von Montigny 431. 
Portugal d’et6 Caſſolet 217 und ? 
= Admiralsbirne 397. 
BVoftelbergerbirne — Liegeld Winters 
butterbirne 172 
Pound-Pear Uvedale's St. Germain 
538 und = Großer Katzenk. 526. 
Pradel, da = Baftorenbirne. 
Preceld od. Preuls Colmar⸗Regentin 165, 
Prösent d’Artois, Beau 161. 
„ Wet = Sparbirne 195. 
„ de Malines — Negentin 166. 
„ royal de Naples = Konigsgeſchenk 
von Neapel 160. 
Prötre, de = #Priefterbirne 539. 
Briefterbirne (Ro. 268) 539. 
Prinzenbirne (Mayer) = Nöm, Schmalz: 
birne 56, Pringenbirne (Hinlert) 
= Schönfte Sommerbirne 384. 
Sroße Sommer: = Röm. Schmalz» 
Birne 56. 
Prinoesse, la Roberts Mustateller 377. 
„ Charlotte, Charlotte de Brabant 
4 


Conguste = Pringeffin von Dra⸗ 
nien 411. 


574 


Prinocese d’Orange, the Prinoesse of 
Orange — Prinzeffin von Ora⸗ 
nien 441. 

„ de Parma = Marie !uije 141. 
Brinzeijin Marianne (No.31) 85. 
Brinzelfin von Dranien (No. 194) 

11. 
Prinzeffin von Dranien 


Römiſche 
Schmalzbirne 411. 
Prinzmadam in Thüringen = Römiſche 
Schmalzbirne 384. 
Prinz von Ligne = Comperette 301. 
Zeobitbirne ordus)7 Ochſenherz 464. 
rocho le Roi = Picelönigin (Ro. 243) 
5 ® — 
Prunai = Caſſolet 217. 
Pucelle Condösienne = Negentin 166. 
„ de Xaintonge — Robertd Muska⸗ 
teller 377. 
Pugillaria (Johnston) = Großer Katzen⸗ 
kopf 526. 
Punftirter Sommerdorn (Ro.23) 


Pyrole — Saminette 351. 
Pyrum ovatum (Bauhin.) = Sommers 
Eierbirne 39. 


© 


Quenillac —= Großer Katenkopf 526. 
Queen’s — Roberts Muskateller 378. 


R. 


Rateau blano = Löwenkopf 373 und = 
Großer Katentopf 526, 
" grie— Rönigägel entv. Neapel 160. 
Nattenſchwanz — Craſanne 146. 
„ franzöfilger —= dieſelbe 145. 
Reatebirne, la Reate — Briel’fhe Por 
meranzenbirne 397. 
. Red Beurr6 = raue Herbitbutterb. 99. 
„ Cheeked Seikle = Seckels Birne 


117. 
„ Muscoadel = Schönfte Sommer⸗ 
birne 384. 

Muskatelle Pear = diefelbe 384. 
Regelbirne = Langftielerin 457. 
Regentin (No. 71) 165. 

Rehbirne, Spindelförmige — Prinzeffin 
Marianne 86. 
Reine, la = Beurr6 remain, Decaisne. 
Siehe lettere. 
Reine Caroline = Enghien 53. 
„ des Pays bas = Chaumontel 173. 
Rettigbirne, Soldiger = Leipziger Rettig⸗ 
birne 57. 
„ Leipziger (No, 17) 57. 


— — — — — — — ———— — ——— —— — — 
— — ————— ꝰ —— —— — — — — — ——— — — — 


Prinoesse — Rousselet. 


Rhabarberbirne = Nunker Hans 500. 
Rhenſer Shmalzb. (No. 255) 533, 
Riefenbutterbirne ? — Diels Butterb. 163. 
Rietbirne, Große (No. 113) 251. 
„ SHolländifche — diefelbe ?51. 
Riet Peer, Dubbelte == bdiefelbe 251. 
Ritterbirne — Leipziger Rettigbirne 57. 
Roberts Keeping = Üfterbergamotte 370. 
Roberts Muskateller (No. 177) 377. 
Robine (Di Iler) ?= Roberts Muskateller 
4 


d'oth Sommer⸗Robine 49. 
musquéo — dieſelbe 43. 
Robine, Sommer: (Ro. 10) 43. 
Rochecouurt, de Dumas Herbitdorn 
iv, 
Nöhlingsbirne, Große — Colmar 368. 
Römiſche Shmalzbirne (Ro 16) 55. 
Rohrbirne — Große Nietbirne 251. 
Roi d’et6 = Qunferbirne 79. 
gris = Brauner Sommerfönig 
99 


" v 


do Rome, (Desvaux) — Jamii⸗ 
nette, Decaisne. 

„ (de Württemberg Herbſtſylveſter 
401 und irrig oft — Butterbirne 
von WMontgeron 421; — ebenjo 
hie und da Harbenponts Winter: 
Eutterbirne 170. 

„ Joli-mont = Julius Dechantsb. 376. 

Romaine — Beurr6 Romain, Decaiäne. 


Siehe dieſe. 
Großer 


— 
m 


Ronde Winter Graciole 
Katzenkopf 526. 
Rood Foppen, Rood Foppen-Peer 335. 
Roode of Groote Muskadel = Scönfte 
Sonmmerbirne 451. 
Rose Angle Early= Grüne Magdaleıne?9, 
Rofendirne = Hopfenbirne 212. 
„ Belbgraue (No. 19) 61. 
„ Sommer: (Merlet) Mayer! 
rothe Bergamotte 248. 
Roskammer Peer —= Colmar 368. 
Rothbirne, Haller (No. 202) 47. 
Rothe Bergamotte (Ro. 37) 97, 
»„ Dedantsbirne (Ro. 48) 1P. 
Rougemont, Rougemont — Hollaͤndſche 
Feigenbirne 73. 
RoufeLend, Rouse Lenoh (Ro. 
79) 181. 


Rousselet, le = Ruffelet von Rheins 77. 
„ Decoster = Decofters Ruſſeet 309.. 
„ de Rheims (Reims) 77. , 
„ deStouttgar: = Stuttgartr Geis⸗ 
hirtel 47. 
„ de Volkmarsen = Boltmajerbirne 





Rousselet — St. Lezain. 675 


Rousselet ‚double —= Doppelte Ruffelet 


„ (le) gros 253. 
„ Enfant prodique = Verſchwen⸗ 
berin-512. 
„ gros a logguo Queue = Liebes: 
birne 244, 
gros d’hiver — Veldenzerb. 496. 
musqude = Sehe v. Rheims 77. 
pannachd — Geitreifte Ruffelet 259. 
petit = Nuffelet von Rheims 77. 
petit — hie und da in Frankreich 
Ruſſeline 319. 
na Prince deLigne = Comperette 301. 
„ Satin = Brüffeler Zuderb. 113. 
n St. Vincent = PBincent 127. 
„ vert = Nuffeline 319. _ " 
Rousseline, la, Rousselyn Pear = Ruſ⸗ 
feline 319, 
BRoussette ar = Wildling von 
Caiſſoy 522. 


a y SU. 3 


Roussette d’Anjou — Vilbling von 


Caiſſoy 329 unp 521. 
d’Anjou, Grosse — Ruſſette von 
Bretagne 330 und 521. 
de Bretagne — Ruſſette von Bre: 
tagne 329. 
„ dePoiteau = Orange rouge 249. 
Royale — Runde Mundnegbirne 390. 
„ @&Angleterre = Schöne Angevine 
538. 
d’Aodt —= Sommer:Robine 43. 
d’Et& —= diejelbe 49. 
„ musqude dieſelbe 43. 
Royal Tairlon — Dfterbergamotte 370, 
Nunde Mundnegbirne (No. 11) 45, 
Aufjeletb. = Weiße Herbftbutterb,, Dehe- 
Ruffelet, Decoiters (No. 143) 309, 
n Doppelte (No. 115) 253. 
„ Dünnftielige Eommer: Ruſſe⸗ 
line 319. 
„ franzöfifhe (Mo. 132) 287. 
„ Beitreifte (Ro. 118) 259. 
„ Große 79. 
n m Sommer: (Diel) 79 u. 263 
" 
L 
„ 


" „. = Sommerfönig 399. 
„ müßfirte= Liebesbirne 243. 
n Winter (Diels) = Veldenzers 
birne 496. 
Kleine Musfateller»-— Ruffeline319. 
Langftielige Stuttgarter 47. 
Stuttgarter = Stuttgarter Geis⸗ 
birtel 47. 
von Rheims (Reims) (Ro. 27) 
259 und 77, 
KRübendirne = St. Germain, Megger. 
Ruſſeline (No. 148) 319. 


Ruffette aus dem Anjou = Wildling 
von Caiſſoy 521. 
Rufjetten. Bretagne (Ro. 153) 329. 


©, 


Sabine (nad Decaiöne, befonderd in 
Frankreich) = Jaminette 351. 

Sabine d’et6 = Schönſte Sommerb. 354. 

Safferbirne = Große Rietbirne 251. 

Safran d’etd6 —= Sommer Apothefer- 
birne, Decaisne. 

Saftbirne, Herbft: = Zange grüne Herbſt⸗ 
Birne 111. 

Sagerets Bergamotte (No. 141) 305. 

„ Beinbirne (Ro. 190) 403. 

St. (Saint) Frangois = Engliſche Som: 
merbutterbirne 76. 
8t, Germain, St. Germain (No. 
166) 355. 
Backer — Uvedales St, Gers 
main 538. 
„ blano = (Piel!) Wahre gute 
Zuife 356 und — Herbſtama⸗ 
dotte 437. 

n „ WersmitdemSynon. Joli-Mont, 
Hoe langer, hoe lierer u, Jurgo- 
nelle de Provenceaux, Decaisne, 
ift wahrſcheinlich = unjere Engl. 
Sommerbutterbirne. 

„ „ Whiver = ©t. Germain 356. 

„ d’or6, gris,juune, vert — dies 
ſelbe 356. 
n» « Frühe, auh „Grüne! = dieſ. 
Meg. 
New, Sweet = St. Germain 
Prince 306. 
„» „ Prince = 356. _ 
” „ Panachö = Geftreifte St. Ger» 
main 366. 
Meriet — Merlets frühe St. 
Germain —=Gute Luife Dield 356. 
„ „ Uredales ?= Schöne Ungevine 
538 u. = St. Germain, Decaidne. 
„ Ghislain (Diel, van Mond) = 
Holländiſche Seigenbirne 73. 
„ Jacobs Peer —Rleine Blanlette 187. 
.„ Jean, Jeanette (Tat. Lond. = Ar- 
obiduo d’et& 206. 
„ Jean = Grüne Magdalene 29. 
u „ musqude gros = Roberts Mus⸗ 
Tateller 378. . 
„ Laurent = Scönjte Eommers 

birne 381. 

Leonard — Birguleufe 854. 
Lezain 503, doch = Du Cursb6, 
Brevorft, nach Bon jardinier. 


[ Ze | 
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St. Michel, au St. Michel blanc 
Dodnafl = — Weiße Herbftbutter» 
birne 109. 
Michel d’et6 — Aulius Dechants⸗ 


birne 376, 
. gris — Oraue Decdantsb. 135. 
" Nicolas Peer — Grüne Herbſt⸗ 
zuckerbirne 137. 
Bamson -- Sparbirne 196. 
Salis — — Billiams Chriſtbirne 405. 
Saliabury — Beingeifin Marianne 86. 
Salzburger - Birne 
Samfonsbirne — Sparbirne 196. 
Sans Pepins — Deutſche National⸗Ber⸗ 
gamotte 389. 
Sarafın der Carthäufer, Barasin des 
Chartreux 545. 
Sarafin(Duhamels) (Ro.281) 545. 
„ Sommerfrudt 546. 
„ Späte 546. 
Sararazenerbirne — Sarafin 546, 
Satin — Lanſac des Duint. 104. 
" vert — Grüner Sommerdorn 395. 
Säuezlige Margaretenbirne(No. 


Saurüffel — Sommer-Eierbirne 39. 
Yayouronse, la — Markbirne 363, 
Schafbeuteldbirne — St.Germain, Mekg. 
Scha m = — Sparbirne 196. 
Schilfbirne — Große Rietbirne 251. 
Schinfenbirne — — Hardenponts Winters 
butterbirne 170, 
Schlechte Anjouer, Schlechte von Anjou 
—8 * Bomerangenbiene 397. 
Schlegelbirne — roßer Katentopf 526. 
Schmadhafte —- Martdirne 383. 
Schmalzbirne --. Grüne fürftliche Tafel: 
Birne 203 und — Lange grüne 
Herbftbirne 111, ‚aud - — Beiße 
Se a Metger. 
„ drangofif be — Dumas Herbſtdorn 


„ Gelbe inter: -— Zimmtf. Schmalz 
birne 441. 
Kleine (No. 185) 398, 
Napoleons (Ro.64) 151. 
Rhenſer (No. 265) 533. 
Römifche (Ro. 16) 55 auch 384, 
Binter: — Weiße Herbitbutters 
birne, Mehger. 
Zimmtfarbige (Ro. 209) 441. 


Schmederin — — Sange grüne Herbftb. 111. 
Schmelz.,Britannjen(Ro. 182) 407. 
Schnabelbirne — Kleine Blanlette 187. 


Schöne Andreane, Schöne Andreine — 
Paſtorenbirne 503. 
„ Angevine (fo. 25:) 537. 


St. Michel — Slavoniſche Waflerbirne. 


Schöne Sornelia 189 und 384. 
" Gabriele, Wahre fchöne Gabriele 
— Gute Graue 59. 
„ Julie (No. 142) 307. 
Mädchensbirne 384. 
„ und Gute = Deutſche National- 
bergamatte 87. 
„ von Brüffel 88. 
Shönlind Birne — Köftlide von 
Charneu 371. 
Wanterbutterbirne (Ro. 174) 


Sönke Zerbſtbirne (Ro. 214) 451. 
„ Sommerbirne (Ro. 180) 383. 
„ vom Sommer — Schoͤnſte Soms 

merbutterbirne 383. 

Schone Vrouw — Engliſche Sommer: 
butterbirne 75. 

Schulbirne (Ro. 111) 45. 

Schwabenbirne — Kleiner Kagent. 524. 

Sameighäufer Birne — Gt. Germain, 


egge 
Sämeigerbergamotte, Frühe 
(No. 20) 63. 
—— Birne — Schweitzer⸗ 
Waſſerbirne 466. 
Schweigerhoſe (No. 44 b.) 112. 


Scotoh Bergamot — Hambdens Ber: 
gamotte 390, 
Seckels Birne (No. 47) 1 
„ Birne, Sideld Birne, Rotähadigte 
Sideläbirne 117. 
Seigneur (Jard. fruit.) — Epargne 
(Sparbirne) Decaisne. 
de --. Orange rouge 249, 
d’hiver — Winterdechantsb. 177 
du -- Weiße Herbitbutterbirne 109. 
d’Esperen, Seigneur d’Esperen = 
Eiperens Herrendirne 409, 
Sentelet3 Dechants Biene, Sen- 
telet (No. 223) 4 
Sept en gueule —- Kleine Wusfateller 25, 
Serrurier d’automne ? — Colomaö 
derbftbutterbirne 443. 
Seutins Birne, Soutin (R.242)507. 
Boreriana (Plin) — Großer Katzenkopf 
ö 


Bhakspeare — Seckels Birne 117. 

Sicile — Sparbirne, Decaisne. 

Siedenburger Butterbirne — Deutſche 
Rationalbergamotte 88. 

Sieulle's Birne (Ro. 147) 317. 

Simon Bouvierd Birne — Andenfen 
an Boupier 453. 

Sinclair -— Bolltragende Bergamotte 81. 

Stananifge Malferbirne (to. 10) 


® 
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gSmall — Tafelbirne. 977 


Small Winter Beurr6 = Rilbling von 
Caifioy 522. | 

Snow Pear = Weiße Herbftbutterb. 19U. 

Soldat = Poire dePenteoöte, Dooaimo. 

Soldatendbirne = Blumenbachs Butter⸗ 
Birne 144, 

Soldat Laboureur == biefelbe 143 und 


in Frankreich oft = Arenberg 143, - 


SommersAmbrabirne = Gute Graue 59 . 
n QAmbrette (Ro. 116) 255. 
„ Upothbelerbirne (No. 22) 67, 
a Edle ( fe 33, 
e volltragende engliide = 
—E 33. 8 
„Geſtreifteſ honite = Schönfte Som: 
merbirne 383. 
# Gute graue Franzoſtiſche 59 u. 255. 
„ SKöniglide = Sommer⸗Robine 43. 
„ Scäönfte (Ro. 180) 383. 
„ don Angers (Ro. 101) 225. 
Sommer⸗Citronenb. Große (No. 
21) 65. 


Sommerdorn, Gruner (No. 186)396. 
„Punktirter (No. 23) 69. 
Sommer-Eierbirne (No. 8) 39. 
„ ‚Epine=GrünerSommerdorn39b. 
⸗Frankfurter 79. 
König = Junkerbirne 79. 
‚König, Brauner (langftieliger) 


No. 188) 399 
Robine (No. 10) 43 
sWunderihdöne — Schönfte 
Sommerbirne 384. 
Sourenir de Simon Bouvier = Andenten 
an Bouvier 453. 
Souverain d’hiver = Regentin 165. 
Souveraine, la — dieſelbe 165 
Späte Hardenpont (Ro. 76) 175. 
Spalierbirne — Weiße Herbitbutter: 
birne, Metzger. 
Sparbirne (Ro. 86) 195, aud 55 
und 207 


Spence — Prinzejfin Marianne 86. Siehe 
aud Beurr apence = Holjfarbige 
Butterbirne 89. 

Spindelbirne, Sommers? — Frauen: 
fhentel Diels 208, 

Spoelberg, Bpoelberg, de 
Spoelberg (Ro. 231) 585, 

Spreeuw = Winter-Relid 528 und = 

Holzfarbige Butterbirne 89. 

ı „ or6, Faux Spreeuw 528. 

Spulerbirne = Junker Hans 500. 

Stabrenbirne (Etourneau) — Winter: 
Nelis 528. 

Staunton — Rothe Dechantsbirne 119. 

Steincolmar == St, Germain, Metzger. 





Stiegligbirne = Hopfenbirne 212. 
Stolz derfygranzo].=NRuffelet v. Rheims78. 
Storchſchnaͤbler? = Zimmtfarb. Schmalz: 
birne 442, 
Straßburger Beſte Birne — Sommer; 
Cierbirne 39. 
Straßburger Birne — Sommer:Apo: 
thelerbirne 67. 
Straußmus8tateller (No.84) 191. 
Stuttgarter Geishirtel (No. 12) 47. 
Sublime Gamotte = Weiße Herbft- 
butterbirne, Decaißne. 
Suor6 Romain == Römifche Gaman- 66. 
„ vert (verd), le Suor6 Grune 
Serbitzuderbirne 137. 
Suiker Kandy Peer = Sommer⸗Apo⸗ 
thelerbirne 67. 
„ Peer, Herfst- oder October == 
Grüne Herbftzuderbirne 137, 
„  „ van Tertolen = Tertolens 
SHerbftzuderbirne 331. 
„  „ van Tolisduyn? = dief. 331. 
Summer Bell = Windjorbirne 213, 
„ Bergamot Pear = Große Sommer: 
bergamotte 389. 
„ Rose = Gelbgraue Roſenbirne 61. 
Supröme — Schönjte Sommerbirne 383 
und 452. 
Coloma = Liegels Winterbutter« 
bisne 171. 
Surpase „orassanne — Neue Erafanne 


Meuris = Meurig 261. 

Bylvange d’hiver — Winterdechants⸗ 
birne 177. 

Sylveſter, Herd ſt⸗ (oder Winter) 
(No. 39) 101. 

Sylvestre d’automne ou d’hiver = 
Herbitiptveiter 101. 

Syriſche Birne (Birgil und Martial) 
— Mayers rothe Bergamotte 248. 


x. 


Tafelbirne( Württemb.) = Röm.Schmalss 
birne 55, und (Hannover u. Wurtt. 
temberg) = Erzherzogsbirne 205, 
auh — St. Germain, Mehger. 

fürftlide (Meiningen) = Romiſche 
Schmalzbirne 55, und = Grüne 
(fürftlide)Zafelbirne 2030uch384. 

„ Grüne (fürftlide) Tafels 

birne (Ro. 90) 203, 

„ Koperg’ihefürftl.—Liegel3Winter- 
butterbirne 171. 

Türkheimer (Dürkheimer) — Erz⸗ 
herzogäbirne 205. 


- 
2 38 


318 


Tarde — Bollsmarferbirne. 


Tarde en rapport ? =: Solomas Herbitse | Uvedales Warden — Uvedales St, 


butterbirne 444, 
„ Ribaut = Gaffolet 217. 
Tarentiniihe Birne (Cato Columella u. 
Plinius)? = Rothe Bergamotte 248. 
Terrenauvaise = Wildling von Caifloy 
522. 
Terling == Ofterbergamotte 370. 
Tertolens Herbfizuderbirne (Ro. 
154) 331. 
Tete de Chat == Großer Katentopf 5%. 
Teton de Venus --- derfelbe 526. 
Theilbirne? == Hammeldbirne 285 u.? = 
Thielebirne 425. 
Thelypbonia (Cord.) = Großer Katzen⸗ 
topf 526 


p . 

Theodore (Dittrich) No. 9) 41. 

Theodor Körner (Ro. 120) 263. 

Theodor van Mons, Theodore 
van Mons (No. 124) 271, auch 41. 

Thielebirne (Ro. 201) 425. 

Thiessoise = Amanli’8 Yutterbirne 71. 

Thouin (Ro. 129) 281. 

Tolisduyns grüne Herbſtzuckerbirne? 
— Tertolens Herbitzuderbirne 331. 

Triumpb von Sodoigne, Triomphe 
de Jodoigne (No. 162) 347. 

Trompetenbirne = Mecklenburger Chams 
panner Birne 203. 

Trouv6 de Montigny == ®ilbling von 
Montigny 432. 

Truit6 == $%orellenbirne 157. 

Zulpendirne — Brielfhe Pomeranzen⸗ 
birne 397. 

Türlenbirne =" Sommer⸗Apothekerb. 68. 

Turriena, Turraniana (Columella) — 
Großer Katentopf 526. 

Tyrraniana (Blin ) = derfelbe 526. 

Tysies Peer == Engliſche Sommers 
butterbirne 75. 


u. 


Union, de Union Pear? = Schöne 
Aingevine 538, auch — Uvedales 
St. Germain 538. 

Unglüdsbirne (Ro. 125) 273. 

Unknown of the Fare = St. Ger; 
main 356, 

Urbaniste (des Urbanistes, Decaisne) 
== &oloma’3 Herbftbutterbirne 443. 
„ SBeedling? == biejelbe 443, 

Uftroner Pfundbirne? = Diels Butter: 
Birne 164. 

Uvedales St. Germain? Schöne Ans 
gevine 538 und nad Decaisne = 
St. Germain 538. 


Germain 538. 


B. 


Valencia == Weiße Herbſtbutterbirne 109, 
Vanaſſche, Vanassche(Ro0.233)489. 
Vannassche, Venach Van Asche und 
ei auch Van Asteche = 
dielelbe 489. 
Ban Mond Butterbirne (Ro. 235) 
Beldenzerbirne (Ro. 236) 495. 
Venise, de — Ofterbergamotte 370. 
Vergaline musquéoo ? == Coloma'sHerbſi⸗ 
butterbirne 444. 
Verlaine d’et6 = Holzfarb. Butterb. 89, 
Vermillon = Schönfte Herbfib. 451. 
„ dautomne--SchönfteHerbfth: 452. 
», WEspagne == Herbftigivefter 101 
un — Butterbirne von Montgeron 
422. 
„ Wet6 — Schönfte Sommerb. 384, 


Verſchwenderin (Ro. 248) 511. 


Verie dans Pomme = Bräffeler Zucker⸗ 
birne 113. 
‚„‚ (dupereux =- Dfterbergamotte 370. 
„longus — Lange grüne Herbfts 
Birne 111, irrig aud) = St. Ger 
main, Meßger. 
d'automneo⸗LangegruneHerbſt⸗ 
birne, Decaiöne. 
„  „’ de St. Germain = 6t. Ger 
main, Medger. 
» „ ®biver = Lange grüne Wins 
terbirne 491 unb bei Dutint. 
— SYagbbirne 491. 
„,  ,„. Buisse ou panach6e - Echweis 
gerhofe 112. 
Vexierbirne 335. 
Vioar of Wackfield — (Winffield) = 
Paſtorenbirne 504. 
Bicetdönigin (Ro, 243) 509. 
Vicomte de Spoelberg — Spölberg 486, 
Villaine d’Anjou — Briel'ſche Pomeran: 
zenbirne 397. 
Villandr6e == Grosse Queue, Decaiöne, 
(wahrfcheinlih unjere Enghien). 
Bincent (Ro. 52) 127. 
Virgalieu, Virgaloo == Weiße Herbft- 
butterbirne 109. 
Virgoul6e — Birgoulefe 353. 
Virgoulette = dieſelbe Decaisne. 
Birguleufe, la Virgouleuse(Ro. 
165) 358. 
Virgule — diefelde, Decaisne. 
Bollmarjerbirne (No. 123) 269. 





Bolltragende Bergamotte — Winter. 


Bolliragende Bergamotte (Ro. 
29) 81 


Boltmer’fhe Birne — Bollmarferb. 269. 
Vrai beurr& bronc& - Broncirte Herbft- 
birne 377. 
„ Coloma de Printemps — Winter: 
Nelis 527. 
Vroege Suikery — Aurate 185, 


Mm, 


Wadelbirne, Chriſt ?— Frauenfhentel | 
(Diels) 208 


Wäaälſche Birne — Sparbirne 244. 
Wäſſerling 79. 
Waldbirne — Gt. Germain, Mebger. 
Waldenser Peer — $Herbitbirne ohne 
Schafe 103. 
Wahre broncirte Herbitbirne — Bron: 
cirte Herbitbirne 3727. 
Wahrer Cannina (No. 178) 379. 
Wahre Luiſe — St. Germain, Megger. 
Warwick Bergamot :-- Weiße Serbft: 
butterbirne 109. 
Waſſerbirne — Lange grüne Herbftbirne 
111u. — Schweiter Waſſerb. 455. 
„Fruhe ? — Meininger ee or 
„ Große (Mayerd) ?— dielelbe 257 
u. ?-- Große gelbe Weinb. 887. 
" Derbi: — Lange grüne Herbftb.111. 
eininger (No. 117) 257. 
„ Schweißer (Ro. 216) 455. 
„ Slavonifhe (No. 100) 223. 
„ Späte = Schweiter Wafjerb 455. 
Weeler Berkshire — Williams Chriſt⸗ 
birne 406. 
Weiberfterben, Cordus ?— Großerfagen- 
topf 526, 
Meinhirne, Große gelbe (Ro. 182) 


» Sageret3 (No. 190) 403. 
Beingifterin — Schweiger Wafferb. 455. 
Weinhuberin —: Liegeld W.:Butterb. 171. 
Weißbirne — WeißeHerbitbutterh. Meg. 

„Deutſche langftielige ?— Grüne 

Magpdalene 29. 
„» Berlförmige frangöftiche — Kleine 
Blankette 187, 
Weiße der bftbutterbirne (RN. 43) 
109. 


Weipenbirne — Damenbirne 37. 
W enbirne, Diels u. Duhamels 
(No. 85) 193. 
We ſt zu mb (ſo ſchreibe man) (No. 107) 
‘ 


Wildling, Guter — Briel'ſche Pome⸗ 
ranzenbirne 397. 
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Wildling von Gaiffoy (Ro. 249) 520. - 
„ vonChaffery (Eschasserie, Leschas- 
serie) — Sagpbirne 339. 
„ von Ehaumontel = Chaumontel 173, 
„ von Einfiedel (Mo. 20% 461. 
„ don Wontigny (No. 204) 431. 
„ don Motte (No. 51) 125. 
Wilhelmine — Amanli's Butterbirne 71. 
„ = Chevalier 487. 
William musqu6e ?-- Williams Chrift- 
birne 406. 
" Frinee (WilliamsEarly Domning ?) 
b 


Williams Chriftbirne (NR 191) 405. 
Williams Pear — dieſelbe 405. 
Windforpirne (No. 95) 213. 
Windsor Pear (Miller) 208. 

Zu: ? — Römifhde Schmalzb. (214) 


Winter Baron Peer --- Baronsb. 538. 
Winter Bell Pear -- Uvedales St. Ger: 
main 538. 

Winter⸗Beſte Birne — Jagdbirne 339. 
Winterbirne — Kleiner Katzenkopf 524 
und Gt. Germain. Mexger. 

„ Dornigte — Winterdorn 520. 

" Gneltihe lange grüne (R.72) 

67. 


Erzherz. Carla (Ro. 237) 497. 
Grumkower (No, 62) 147. 
Langegrüne(NR.234)491(u.498). 
M „  — bißmeilen Zange 
Grüne Herbftbirne 111 u. 491, 
„ Meijfener lange grüne — Lange 
grüne Winterbirne 491. 
„ Sädfiihe lange grüne — diefelbe 
(112) 491. 
WintereCitroni — Pirgouleufe 354. 
Winterdechantsbirne (No.77T) 177. 
Winterdorn (No. 248) 519. 
Winter-Eierbirne — Jagdbirne 339, 
„⸗EFrankfurter — Veldenzerbirne 236. 
„ +Bute Chriltbirne — St. Germain, 
Metger und 526. 
„ huberin — Liegeld Winterbutter» 
birne 171. 
„ Kronbirne — Königsgefchent von 
Neapel 160. 
Winter-Liebesbirne (No. 156)335. 
„ lounge -_ St. Germain, Mekger. 
„ -Meuris (No. 168) 359, 
„ :Wetis (No. 252) 527. 
„ Berlenmutterbirne — St. Germain, 
Mekger. 
Winter loug green Pear — Jagdb. 839, 
. Foplin — Bildling von Caifjoy 
522, 


2 2.3 
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Winter Thom Pear — PWinterborn 519. 
„ Verte longue Pear — Jagdb. 339, 
„ Windsor (Domn.) 213, 

Wittenb enger Slodenbirne (Ro, 


136) 2 
MWoltmannsEierbirne(N.179) 381. 
Würzbirne — a, auntothe omeranzen⸗ 
birne 

æ. 


Xaintonger Birne — Briel'ſche Pome⸗ 
ranzenbirne 397. 


9. 
Yat oder Yutte — Gute Graue 59, 
Yelle, Yel, de 197. Siebe auch Beurr£ 
de Yel S. 107. 
Ysbout Peer — Großer Kakentopf 526. 


- 2. 
See ax Heyft3 — Emil Heyft 324. 
eliihe Birne, Zellensia (Bauhin) -_ 
Kleiner Kakentopf 524 und 526. 


Winter — Zwiebelbirne. 


Serbien Bergamotie — Zephirin Louis 


Zephirin — 
Gregoire (No. 160 
——— — Engliſche Sommerbutter⸗ 
rn 


e 
Buderatenbirne— Sommer-Apothelb.67. 
Sommer: -— NRuffeline 319. 
Zuderbirne — Braunrothe Bomeranzens 
birne 249 und — Hopfenbirne 212, 
auch — Roberts Mustateller 377. 

Brnffeler (Mo. 45) 113. 
Grüne an Grüne Herbftzuderbirne 


„ Boyerswerder(Ro.6) 35. 
Zange Sommer » 202, 
S yäte — Junker Hana 500. 
Tertolens Herbit:(N.154) 381. 
Winters — Colmar 368. 
Zweimal blühende und zweimal tragende 

Birne — Zweimal traa. Birne 209. 

3 eima Itragende Birne (Ro. 98) 


oz — diefelbe 209. 
wiebelbirne — Rothe Bergamotte 97. 


Zephirin 
8. 





Berihtigungen und Zuſätze. 


Man lefe over ſetze: 
©. 683. 3. 16 „auf riet die Birne.“ — ©. 75. 3. 1 von unten „Hoe langer hoe liver.“ — ©. 85. 
3. 4 von unten „neubenannt.” — ©. 89 3. 8 von unten „Spreeuw.“ — 6. 99 98.6 von unten 
„Brown Beurr6." — ©. 104 3. 8 „Marquise d’Hem“ und „‚Poire Vaudoise.‘ — Dafelbft 
„Weher.“ — G. 110 3. 21 „Bonne Ente.“ — ©. 118 3. 1 und 2 „Brhfleler — 6, 119 Er 


—*8 ſtatt „Joo’s.“ — Dafelsft . 18 „Hampdens.“ — 28 142 3.1 „nah von Flotow.“ — Das 
Tersrt 3.8 Marie, Louise nova IL oder tho Second. “— S. 114 3. 2 von unten „die” (anftatt Die). 
— 6.152 3. 21 „modte.” — ©. 158 8 ner.” — E. 155 3. 4 „Baumf Sulben er. — ©. 157 
3.12 nad ormen „baut fi je na re 3 en feinen wände balt kegel: Bat treifelf rmig, oft au 
wie oben er Kr 166 3. — ©. .1 „Arenberg.“ 171 legte 
8 Kopertz 6 834 von "unten "Bein des EHE ._6©. 12 3,5 5 ‚nPhauen — 

187 3 8 “ Merietbr Rah „deſſen“). Daſeldſt 3. 14 „©, 0 og Matt — * 217 
y 


au nonym.“ — 218 3.6 nad „fein“ ein Gomma. — 20 2-1 —— — ug. 
230 9. 5 von unten deſſe ben att berfelben. — 6. 8 1 und „Weſtrumb.“ — sfelöf 
. 4 Gerie II. No. 987. — ©. 248 8. 5 „Polre.“ — S. 248 8. 12 nad Cato ein Gomma. — 

. 28 „angibt“ flatt „annimmt. — . 819 3. 12 „musqu6.* — ©. 884 3.19 von unten nad Gem 
aus“ ein Gomma. — ©.887 3.6 „Beurr6 gris unb Beurre gris rouge“ — Dafelbft 3 1 von 
unten „benn diefes, resp. Angoisse iſt.“ — ©. 8389 8. 5 „Leschasserie“ ftatt „Lochaseriot, 38 
Ion nie: Butterbirne" fett „ ‚entire Bu — “ _ 6.544 3. 8 (bomig).” — ©. 

etien.“ — ©. z von unten Fr einer Do von Ar „ — 
* 8.4 ‘von valen „Rudatpäle — & “us 3.6 von unten —— Ai 
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